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Tübingen, bey H. Laupp find erfchienen : 


. “ Abhandlungen (nalurwissenschaflliche), herausg. von einer 
Gesellschaft in Würtemberg. ı. Bd. ıs, 2s, 5s.Heft. mit 
2 Steintafeln. gr. 8. br. 1826. 2 Thlr. ıagr. 4. 24 kr. 


Autenrietb (E. 3.) über die higige Kopffranfpeit der Pferde, 
niit einem Anhany. 8. br. 1825, 6b gr. 24 fr. 


Binz (P.) Ueber die verſchiedenen Knochenbruͤche der Haus: 
thiere, beſonders der Pferde, nebſt einer neuen und ſichern 
Heilmethode dagegen. Mit fuͤnf Tafeln in Steindruck, 
die neu erfundene Stelz- und Rinn-Maſchine vorſtellend. 
gr. 8. 1824. ıögr. ıfl. 20 kr. 


Hundeshagen (J. C.) Anleitung zum Eniwerfen von Baubolz: 
Anihlägen und zur zweckmaͤßigſten Aufarbeitung, Wer: 
wendung und Eriparung des Holzes, befonders des Ei: 
chenholzes, für Forſtmaͤnner bearbeitet. ate Aufl. mit 
5 Tabellen und 2 Kupfert. gr. 8. 1818, zıgr. ıfl.aiulr. 

— - Beiträge zur gefammten Forftwiffenfchaft. 1. Bd. 18, 
26, 58 und 2. Bd. 18, 28 Heft. — 8. geh. 1824 — 26. 
jedes Heft | Thlr. 2 gr. 2 fl. 

—— Encyklopaͤdie der RER ERSTER, fpftematifh abge: 
faßt. ae Abthlg. ze verb. Aufl. ze Abthlg. gr. 8. 1838, 

2 Thlr. 20 gr. 5fl. 

—— die Forſtabſchaͤtzung auf neuen wiſſenſchaftlichen Grund: 
lagen, nebjt einer vergleichenden Leberficht aller bisherigen 
Zarations: Methoden. ® Thle. gr. 8. 1826. 2 Thlr. 8 gr. 





4 fl. 
— Metbodologie und Grundriß der Forſtwiſſen ſchaft. 
gr. 8. 1820. 6 gr. 24 kr. 


—— Prüfung der Cottaiſchen Baumfeldwirthſchaft nad 
Theorie umd Erfahrung. gr. 8. 1820. 8 gr. 56 fr. 
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Die vorliegende Anleitung zu Repetitionen ber 
dürfte eigentlich Feiner Vorrede, da id) in dem 
Tert felbft auch dasjenige gefagt habe, was fonft 
in der Vorrede angeführt zu werden pflegt; ich 
habe mic) aber auch darüber auszufprechen , daß 
ich dieſes Heine Werk in dem Gewande einer 
Zeitſchrift erfcheinen Taffe. 

Wir werden mit Zeitfchriften uͤberſchwemmt. 
Es waͤre nicht ſchwer, ein Dusend forftlicher 
Zeitfchriften an den Fingern herunter zu zählen 
und es konnte mir daher nicht einfallen, dieſelbe 
mit einer neuen vermehren zu wollen, die mit 
den bereits beftchenden gleiche Tendenz hätte. 


IV | 

Diefe Tendenz befteht nämlich mit einigen Mo⸗ 
dififationen bey allen darin, daf fie das ganze 
Gebiet der Forfts und Jagdkunde und wohl auch 
deren Huͤlfswiſſenſchaften umfaflen und zu weites 
ver Ausbildung derfelben durch Mittheilung neuer 
Beobachtungen, Erfahrungen und Lehrmeinungen, 
neuer Forft- Gefege und Einrichtungen der deuts 
fhen und Nachbar» Staaten, ſowie endlich durch 
Kritit und Debatte beytragen follen. | 

Diefe allgemeine, weit umfaffende Richtung 
follen meine Mittheilungen nicht haben, ich ziehe 
mir einen engern Kreis, ich beſchraͤnke wich auf 
dag Forſtweſen meines Vaterlandes und gehe das 
bey von folgender Anficht aus: ‘ 

Bey einem Wirthſchaftsbetrieb von der Aus⸗ 
dehnung wie der forſtliche und bey einer ſo um⸗ 
faſſenden Einwirkung des Staats auf denſelben, 
wie fie die Natur der Sache und die Landes⸗ 
gefege in MWürtemberg ebenfo, wie in andern 
Staaten erheifchen, kann es nicht an Gegenftäns 
den fehlen, die mehr, als ein bios ürtliches In⸗ 
tereffe haben und zur Kenntniß derjenigen gebracht 
zu werden verdienen, welchen Amt und Gtand 
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und Neigung diefe Kenntniß wuͤnſchenswerth mas 
hen muß. Daß ſolche Mittheilungen, wenn fie 
mit rechter Art, mit bloßer Beziehung auf den 
zu erreichenden Zweck, mit gerechter Wuͤrdigung 
des Beſtehenden, mit Achtung vor dem Geſetz 
geſchehen, in vielfacher Beziehung ihre wohlthaͤ⸗ 
tige Folgen haben, wird Niemand in Abrede 
ziehen. | | 
Sie zu machen, iſt jeder berechtigt, ja vor 
r pflichtet, wenn er Dadurch vaterländifches Wohl 
| befördern zu koͤnnen glaubt, niemand wird aber 
fo fehr in der Lage feyn, fie machen zu innen, 
als der Lehrer, zu deflen Beflimmung «8 gehört, 
die Wiſſenſchaft ins Leben einzuführen, Theorie 
und Praris miteinander in Webereinftimmung. zu 
bringen und daher beyden gleiche Sorgfalt zu 
widmen. Die dabey fich ergebenden MWiderforhs 
che zwiſchen beyden, d. h. die Werfchiedenheit 
zroifchen dem, mas befteht und zrifchen dem, , 
was die Wiffenfhaft verlangt, geben dann den | 
, nächften Anlaß zu Erörterungen. 
i 1) folche Erorterungen, wenn ſie ein allgemei⸗ 
neres vaterlaͤndiſches Intereſſe haben, dann 
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2) Reſultate der Wiſſenſchaft, die für die Ans 

wendung auf das. wuͤrtembergiſche Forſtwe⸗ 

"fen wichtig ſind, verbunden 

83) mit Nachweiſungen zu Erweiterung der Kennt⸗ 
niß des vaterlaͤndiſchen Forſtweſens erſchei⸗ 
nen als Gegenſtaͤnde, die der oͤffentlichen 

Bekanntmachung wuͤrdig ſind. 

Dergleichen Gegenſtaͤnde haben bisher meine 
Thaͤtigkeit vorzüglich in Anſpruch genommen, fie 
werden es auch kuͤnftig und ich glaube etwas 
Nuͤtzliches zu leiſten, wenn ich Arbeiten jener Art 
dem forſtlichen Publikum Wuͤrtembergs zur un⸗ 
partheiiſchen Pruͤfung, zur belehrenden Aeußerung, 
vielleicht auch zur nuͤtzlichen Anwendung uͤbergebe. 
Sie werden in der Regel in umfaſſenderen Ab— 
handlungen beftehen, die irgend einen wichtigern 
Zweig des vaterländifchen Forſtweſens ‚betreffen 
und bios deßhalb im Gewande einer Zeitfchrift 
erfhheinen, um ſowohl ihren gemeinfchaftlichen 
Urfpeung, als ihre gemeinfchaftlihe Tendenz zu 
bezeichnen. Es wird aber jedes Heft immer ein 
für ſich beftchendes Ganzes ausmachen, deffen 
Anfchaffung Eeineswegs auch die Anfchaffung vor⸗ 
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angegangener : oder folgender Hefte nothwendig 
macht. Ebenfowenig -bindet- fih das Evſcheinen 
dieſer Zeitfehrift an eine beſtimmte Zeit, auch 
wird ſich dieſelbe von den meiſten unſerer gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitſchriften (die ruͤhmlichen Ausnah⸗ 
men find. bekannt) auch dadurch unterſcheiden, 
daß ich in ihr zunaͤchſt meine eigene Arbeiten und 
nicht bios die Arbeiten. Anderer geben werde⸗ 
Damit will ich aber. Feineswegs geſagt haben, 
daß ich die Arbeiten Anderer auszuſchließen ges 
fonnen fey, fondern ich bitte vielmehr hiemit die 
jüngern und aͤltern Forſtmaͤnmmer Wuͤrtembergs 
mir jede auf die oben angedeutete drey Haupt⸗ 
gegenftände bezuͤgliche Arbeit oder auch Fürzere 
Aeußerung, die fie dur Öffentlichen Kunde zu 
bringen wuͤnſchen, zur Aufnahme in die forftii- 
hen Blätter (und natuͤrlich zu ihrem pecuniären 
Vortheil) mitzutheifen. 

Diefe Blätter werden jedoch, da fie bios auf 
das wuͤrtembergiſche Forſtweſen bezuͤgliche Auf—⸗ 
ſaͤtze und Mittheilungen enthalten werden, ihre 
Abnehmer auch hauptſaͤchlich blos in Würtems 
berg finden und es fragt fich daher vor Allem, 
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ob die Theilnahme dafuͤr ſo allgemein werden 
wird, daß die Koſten der Herausgabe gedeckt 
werden. Um hieruͤber einige Gewißheit zu er⸗ 
halten, waͤhlte ich fuͤr dieſes erſte Heft einen 
Gegenſtand, von dem ich glaube, daß er be— 
ſonders die juͤngern Forſtleute Wuͤrtembergs an⸗ 
ſprechen werde und da die fuͤr wiſſenſchaftliche 
Gegenſtaͤnde ſich intereſſirende Zahl derſelben doch 
| wohl größer ift, als die Zahl der. Ältern Forſt⸗ 
männer, die Intereſſe für fiterarifche Arbeiten. 
baben, fo wird der Abfag diefes Heftes über 
die Möglichkeit der —— des Unternehmens 
entſcheiden. 


Tuͤbingen ben 20. Februar 1826. 


Prof. Widenmann. 


Jedem wuͤrtembergiſchen Forſtmann, der die Abſicht hat, 
fruͤher oder ſpaͤter ſich einer Dienſtpruͤfung zu unterwerfen, 
kann es nicht anders, als angenehm ſeyn, den Geiſt, in 
welchem die Dienſtpruͤfungen bisher vorgenommen wurden, 
tennen zu lernen. Zu dieſem Zweck werden in vorliegender 
Schrift die Fragen mitgerheilt, die bey den bis jegr Statt 
gehabten Dienftpräfungen vorgekommen find. Diefe Mit⸗ 
theilung wird Jeden, der fic) einer Forftdienftprüfung uns 
terwerfen will, in den Stand fegen, fich zweckmaͤßig auf 
diefelbe vorzubereiten. ‚Zwar wird mancher fagen, die 
Antworten auf die Fragen wären mir lieber, als die 
Fragen; darauf habe ich aber zu bemerken, daß ich den 
Candidaten des Forftfaches Feinen fogenannten Faulens 
zer, Fein Noth- und Huͤlfsbuͤchlein für die angftoollen 
Stunden des Examens verfchaffen wollte, fondern ich 
wollte fie nur in Kenntniß fegen von dem, was man biss 
ber bey den Prüfungen verlangt hat und ihnen Gelegenheit 
geben, fi im Beantworten von fchriftlihen Fragen zu 
üben, weil ich ihnen gerne aud) die Vortbeile davon zu: 
wenden wollte, die eine ſolche Uebung früher für mid) 
felbft gehabt hat. 
Um aber diefe Mittheilung der bey den bisher Statt 
gehabten Prüfungen vorgefommenen Fragen fo nmuͤtzlich 
- 1 
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als möglich d. h. zu Repetitionen, fo wie zur Vorbereitung 
auf die Prüfungen mdglichft gefchicdt zu machen, habe ich 
die Fragen, foweit es fich thun ließ, in eine fyftematifche 


Ordnung gebracht und bey jeder Frage oder nach mehre: 


ven, bie fih auf einen Gegenftand beziehen, diejenigen 
Schriften und Schriftftellen bemerkt, welche nad) meiner 
Anſicht befonders gut oder ausführlich von der Sache hans 
deln; werden nım diefe Schriftftiellen nachgelefen und mit 
einander verglichen, che die Beantwortung einer Frage 
unternommen wird, oder wird die Beantwortung zuerft 
verſucht und dann mit dem Inhalt der eitirten Schriftftels 
len verglichen und danach verbeffert, fo. ift diß eine Bes 
fhäftigung, die ganz dazu geeignet ift, Vergeſſenes wies. 
der ind Gedaͤchtniß zuricdzurufen und im Beantworten 
fehriftlicher Fragen Uebung zu erlangen. Um übrigens 
nicht jedesmal den ganzen Titel der eitirten Schrift anges 
ben zu müffen, feße ich hier in alphabetifcher Ordnung 
die Schriften her, die ich am häufigften anführen werde 
und bemerfe bey jeder in einer Klammer die Abkürzung, 


der ich mich bedienen will, um fie anzuzeigen; woben ic) 


noch bemerke, daß ich bauptfächlich diejenigen Schriften 
bier anführe, von welchen ich glaube, daß fie in Würtems 
berg am meiften verbreitet find, diejenigen aber, welche 
im Zolgenden nur einigemal eitirt find, ftehen nicht bier: 


Burgsdorf, 5. U. 8. v., Forſthandbuch. Frankfurt u. 
Leipzig 1795. [B. Fhb.J 

Bechſtein, Dr. J. M., die Waldbeſchuͤtzungslehre. 
Gotha 1818, ar Band Waldbeſchuͤtzungslehre im 

- Allgemeinen; ar Band Forftinfektologie. [B. Wbl.) 
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Cotta, Heinrih, Anwerfung zum Waldbau. Zte Aufl. 


Dresden ıB21. [C. Wb.] Eine te Auflage iſt ere 
fhienen, ich befitze fie aber noch nicht. 


‚Cotta, Heintih, Anweifung zur FHorfteinrichtung und 


Abfhägung. Dresden ı8a0. [C. Tax.] Eine vors 
zügliche Schrift, bie ic) Jedem zur Anſchaffuug ems 
pfehlen kann. 

Sorftdienftinftruftionen von ıBaa; ff Waldſchuͤtzen und 
Forſtwarte, Förfter und Oberfdrfter. Sie werden fo 
citirt: [SW] [J.f.F.I [J.f.O.] 

Hartig, ©. L., Lehrbuch für Foͤrſter. H. L. f. F.] 

Hartig, G. L., Anweiſung zur Taxation und Beſchrei⸗ 
bung der Forſte. 1804. ſh. Tax.] Es exiſtirt auch 
eine Ausgabe von 1817. 

Hundeshagen, J. G., Encyclopaͤdie der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. Tuͤb. 1821. [9. €.] 

Hundeshagen, 3. G., Beyträge zur gefammten Forſt⸗ 
wiffenfhaft. Tuͤb. 1825— a7. 5 Hefte bis jeßt. 
[H. B. 3. 8- 8-] 

Hundeshagen, 3. G., die Forftabfhägung auf neuen 
wiffenfchaftlihen Grundlagen. Tübingen 1826. 
[Hundeshagen Tar,] 

Inſtruktion zu Berfaffung der jährlichen Etats bey den 
Kamerals und DOMAIN RER vom ı7. Apr, 
1819. [E. J.] 

Inſtruktion zu Verfaffung der Rechnungen von 1819 
[R. 3.) 

Pfeil, W., vollftändige Anfeitung zur Behandlung, 
Benutzung und Schäßung der Forſten. Zuͤllichau und 
Sreiftadt 1880. [P. 9.] 
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Schenk, 8. F., Handbuch über Forftrecht und Forft: 
polizey. Gotha 1826. [S. $r.] 
Schmidlin, J. G., Handbuch der wuͤrttembergiſchen 
Forſtgeſetzgebung. Stuttg. ı822. [S. H. d. w. F.)] 
Techniſche Anweiſung zu den Forſtdienſtinſtruktionen pon 
1818. [T.A.) 
Widenmann, W., Syſtem der Ferſtwiſſenſchaft. Tuͤb. 
1824. [W. ©.] 


Abſichtlich führe ich immer einige von diefen Schrifs 
ten an, damit der, welcher die eine nicht beſitzt, doch 
die angeführte Stelle in der andern nachlefen Fann. 

Da, wo id nit im Stande war, paflende Schrifts . 
ftellen über den Gegenftand. einer Frage anzuführen,, habe 
ich meine eigne Anfichten über ‚dvenfelben geäußert, wos 
bey ich jedoch ausdruͤcklich bemerke, daß ed mir dabey 
weniger um eine ganz ausführliche und erſchoͤpfende Bes 
antwortung, als vielmehr darum zu thun war, durch 
meine Antwort den eigentlihen Sinn der Frage zu bes 
zeichnen und für ihre ausführlihe Beantwortung Andeus 
tungen zu geben. Auf diefe Weife glaube ich die Mit: 
theilung der vorliegenden Eraminationsfragen fo einges 
richtet zu haben, daß Zeder fich diefelben möglichft gut 
zu Nugen machen kann. 

Ehe ich diefe Fragen anzugeben aufange, will ich 
übrigens zuvor hier die gefeßlichen Beftimmungen zufam: 
menftellen , die hinfichtlich der Dienftprüfungen vorliegen 
und deren Kenntniß für Jeden wichtig ift, der ſich einer 
Dienftpräfung Im Forftfach unterwerfen will, 

Schon in dem Edikt Über die Organifation der Forfte ” 
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verwaltung vom ten Juny ı818. Staats» und Regies 
sungöblatt Nro. 35. wurde in $. 17 beftimmt: , 
„Fuͤr die Zukunft fol niemand, ohne durch den 
„Sorftrath bey der fir jeden Dienftgrad geeigneten 
„Prüfung tüchtig befunden worden zu feyn , zu 
„einer Stelle in der Forftverwaltung vorgefchlagen , 
„oder in derfelden angeftellt werden konnen. 


Durch das Geſetz vom aBten Februar 1821 über die 
naͤhere Beſtimmung des Wirkungskreiſes des Koͤniglichen 
Forſtraths und der Kreisfinanztammern in Abſicht auf 
die Forſt⸗ und Jagdverwaltung (Staats⸗ und Regierungs⸗ 
blatt vom Fahr 1822. Nro. a6.) iſt nad) q. 1. die Pruͤ⸗ 
fung der Afpiranten zum Forſtdienſt dem Königlichen 
Forſtrath übertragen worden und in der allgemeinen Vers 
ordnung vom aıten Januar ı822. Staats» und Reg. 
Blatt Nro. 5. wurde in $. 5, bey den befondern Beſtim⸗ 
mungen binfichtlid der Forftaffiftenten angeordnet, daß 
den Prüfungen der Bewerber um eine Forftaffiftentenftelfe 
in der Solge ein Rath der Ober » Rechnungsfammer bey: 
zuwohnen habe und daß die Oberförfter gehalten feyen, 
nur aus der Zahl derer einen Affiftenten anzunehmen , 
welchen das Zeuguiß der Tuͤchtigkeit nicht allein im Forſt⸗ 
weſen, ſondern vorzuͤglich auch in den betreffenden ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten ertheilt worden iſt. 


Auch wurde in dem Erlaß des kdniglichen Forſtraths 
vom 22. Januar 1822 (St. und R. Blatt, Nro, 5.) 
die Erdffnung eines Pruͤfungsconcurſes für Forſtcandi⸗ 
daten betreffend, bemerkt, daß die Gegenſtaͤnde der 
Pruͤfung ſich außer dem Techniſchen des Forſtweſens 


insbefondere, auch uber die Gefchäftsfiührung auf der 
Amtsſtube und dad Sorftrechnungswefen verbreiten werben, 

Derfelbe Gegenfland wurde in dem Erlaß des Fönigs 
lichen Korftrath& vom 23. July 1823 (St. u. R. Blatt 
Mio, Ar, pag. 580), bei Feſtſetzung des Termins 
für die Goncoursprüfung der Forftcandidaten auf fols 
"gende Weiſe ausgedrüdt: 

„Dieſe Prüfung wird fi) bei den Bewerbern um 
„Forſtwarths⸗ und Foͤrſtersſtellen allein auf das 
„theoretiſche und praktiſche Forſtweſen beſchraͤnken; 
„bei Bewerbern um Forſtaſſiſtenten- und Ober—⸗ 
Pr förftersftellen aber außer diefem, auch über das 
„Forſtrechnungsweſen und über die Geſchaͤftsfuͤhrung 
„auf der Forftamtsftube verbreiten.’ 

Die genauften Beflimmungen enthält endlich die Bes 
kanntmachung, die Prüfungen der Bewerber um Forfts 
ftellen betreffend, vom 20. März 1826 St. u. R. 
Blatt, Nro. 17, pag. 189. Gie wird bier ihrem 
ganzen Inhalt nad) mitgerheilt, 

„, Seine Königlihe Majeftät haben durch höchfte 
„Entſchließung vom 16. Juny 1824 und 17. 
„Maͤrz d. J., hinſichtlich der durch das Edikt 
„vom 7. Juny 1818 angeordneten Pruͤfungen der 
„Bewerber um Forſtſtellen und deren Claſſification 
„fuͤr die beſtehenden Forſtdienſtgrade folgende nähere 
„Beſtimmungen ertheilt: 

„Es ſollen zwey Pruͤfungen Statt finden. 

„Die erfte für den Beweis der Befaͤhigung zu 
„denjenigen Anfangöftellen, die noch nicht in die 
„Kategorie der Staatsdienfte im engern Sinn ges 








„horen, nämlich für Zorftaffiftentens und Zorfts 
„wartsſtellen. 

„Da erſtere Stelle neben forſtwirthſchaftlichen 
„Kenntniſſen, zugleich Kenntniſſe im Forſtrechnungs— 
„weſen, in der Forſtgeſetzgebung und in der forftamtlis 
„chen Gefhäftsführung erfordert, fo wird jeder Eras 
„minand zur Erflärung aufgefordert werden, ob er 
„‚ für eine Korftwartös oder für eine Sorfaffi nem 
„ſtelle fich prüfen laffen wolle, 

„Die Prüfungszeugniffe werden den Grad der Bes 
„foaͤhigung für eine der beiden Stellen durch 
| „ſehr gut‘ und 

„gut 
„beſtimmen. Wer Feind von beiden cän, wird 
z, abgewiefen werden. 

„Die zweite Prüfung für die Befähigung zum 

„eigentlichen Staatödienft, mithin zu 
„Foͤrſters⸗ und 
„Oberfoͤrſtersſtellen. 

„Hiebei dürfen nur ſolche erſcheinen, welche bie 
„erſte Pruͤfung erſtanden und als Forſtaſſiſtenten oder 
„als Forſtwarte wenigſtens einige Sahre nn ge: 
„dient haben. 

„Die Zeugniffe bei diefer Priifung werden fi af 
„drei Glaffen beziehen, naͤmlich: 

„erfte Elaffe, fehr gut, 
„zweite Claffe, gut. 

„Mer eines diefer, beiden Zeugniffe nicht erhält, 
„, wird in die dritte Glaffe, als zum Staatsdienft nicht 
‚, geeignet, locirt werden. 
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„Aus der erften Glaffe, wofür wiſſenſchaftliche Bil: 
„dung und volftändige Kenntniffe in den Huͤlfs⸗ 
„wiffenichaften des Zorftwefens überhaupt, befons 
„ders aber gründliche Kenntniffe in dem Forftfache 
„ſelbſt, in der Forſt- und Jagdgeſetzgebung, ben 
„Berwaltungsformen und in dem Forftrechnungds 
„weſen nachgewiefen werden müffen, werben vorzuͤg⸗ 
lich die Foͤrſter der wichtigern Reviere gewählt 
„werben, die ſofort, ohne weitere Prüfung, jedoch 
„nur wenn fie als Foͤrſter einige Fahre gedient und 
„mithin im praftifhen Dienfte  geftanden haben, 
„zu Dberförftersftellen gewählt werden Tonnen. 
„‚ Diejenige, welde in die zweite Claſſe locirt wurs 
„den, find zwar ebenfalls zu Förfteröftellen wahl: 
„fähig, fie haben aber, wenn fie um eine höhere 
„Stelle anfuchen wollen, die Tuͤchtigkeit dazu bei 
„einer weitern Prüfung nachzuweiſen.“ 
Stuttgart, den 20, März 1826. 


—⸗ 


| Wekherlin. 

In der dieſer Bekanntmachung folgenden Beſtimmung 
des Termins zu einer allgemeinen Forſtdienſtpruͤfung, 
von demſelben Datum, kuͤndigt der koͤnigliche Forſtrath 
an, daß nach einer vorlaͤufigen hoͤchſten Verfuͤgung auch 
diejenigen Forſtreferendaͤre zu einer Pruͤfung fuͤr einen 
Foͤrſtersdienſt zugelaſſen werden, welche nachweiſen koͤn⸗ 
nen, daß fie nad) der erſten Prüfung bei einem Forſt—⸗ 
amt in dem praftifchen Forftdienft ſich eingeübt haben. 

Endlich ift durch den $. 2 der. Verordnung vom 1. 
Oktober 1827, die Aufhebung des Forftrarhscollegiums 
betreffend, ausgeſprochen, daß von der Ueberweifung der 
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Geſchaͤfte dieſes Collegiums an die Kreisfinanzkammern 
allein die Pruͤfung der Horfleandidaten ausgenommen 
fey, indem das Fonigliche Sinanzminifterium diejelbe uns 
ter feiner unmitelbaren Leitung durdy zwei Forfiverftäns 
dige und einen — ſeines Departe⸗ 
mentö beſorgen laſſen werde. 

Waͤhrend die vorſtehende Zuſammenſtellung der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, hinſichtlich der Forſtdienſtpruͤfun⸗ 
gen, die allgemeinen Grundſaͤtze kennen lehrt, nach 
welchen dieſe Pruͤfungen behandelt werden, ſo werden 
die nachſtehenden Fragen, die bei den bisherigen Pruͤ⸗ 
fungen vorkamen, den Geiſt kennen lehren, in welchem 
dieſelben vorgenommen werden, ſie werden die Forde⸗ 
rungen zeigen, bie bisher an die Bewerber um Forſt⸗ 
ſtellen gemacht wurden, und dadurch werden dem ange⸗ 
henden Forſtmann die Gegenſtaͤnde, uͤber welche ſich 
ſeine Studien zu verbreiten haben, ſpeciel bezeichnet, 
den Forſtcandidaten aber, die ihre Studien beendigt 
haben, gibt, wie oben gezeigt wurde, die Beantwor— 
tung diefer Fragen Gelegenheit zu nüglichen Repetitionen 
und zur Uebung in der Beantwortung fchriftlicher Fragen. 

Die nachflehenden Fragen kamen dei folgenden Dienfts 
prüfungen vor; 

ı) bei dem Prifungsconcours von 1818, 

2) bei der Prüfung im Jahr 1822. 

3) bei der Prüfung am 21. und a2. Yug. 1823, 

4) bei der Prüfung im November 1825, 

5) bei der Prüfung der Sorficandidaten, d. h. der 

Bewerber um Forſtwarts⸗ und Forftaffiftentenftellen 
im April 1826. 


io 


6) bei der Prüfung der Bewerber um Foͤrſters⸗ und 
Dberfdrftersftellen im April 1826. 

Die Fragen von diefen Prüfungen in der Ordnung 
aufzuführen, im welcher die Prüfungen felbft und die 
Fragen bey den Prüfungen fich folgten, fchien mir mins 
der zwedmäßig, als ihre Abtheilung und Anordnung 
nach den Hilfswiffenfchaften, nach den Haupttheilen der 
Forftwiffenfhaft und nach den Nebeufächern. In diefer 
Ordnung aufgeführt, erfüllen fie den Zweck, zu Repes 
titionen zu dienen, beffer, Sie find daher im Folgen: 
ben nach der erwähnten Ordnung, mit Rüdficht auf 
mein Syftem ber Forftwiffenfchaft aufgeführt, und bey 
jeder Frage fleht zur Bezeichnung, von welchem Eras 
men fie herrührt, die Nummer, die oben den Prüfuns 
gen vorgefegt if. Stehen zwey oder drey Nummern 
bey einer Frage, fo beweist dieß, daß fie bey zwey oder 
drey Prüfungen vorkam, und wenn überdieß bey einer 
Frage ein * ſteht, fo zeigt dieß an, daß es eine Frage 
ift, die von dem Kath der Oberrechnungsfammer gegeben 
wurde. | | 

Nun zur Sache. 


Einleitende Fragen: 


1. Welches find vorzüglich gute Forftfchriften und welche 

. davon hat Examinand gelefen? 5. 

Die Beantwortung diefer Frage ift eigene Sache 
eined Jeden; übrigens dienen folgende Schriften zur 
Erlangung einer genauern Kenntniß der forftlichen fit: 
teratur : 
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Gatterers Repertorium der forftwiffenfhaftlichen Kits 
teratur, enthält die auf das Forſtweſen bezüglichen 
Schriften bis zum Jahr. 1796, und wurde in dem 
Horftarhio bis zum Jahr 1803 fortgefeßt. 

Webers Handbuch der dfonomifchen Litteratur enthält. 
die forftliche Kitteratur im ı. Th., im 2. Band, und 

im 3., 4. und 5. Theil und ift fehr volftändig. 

H. E., Seite 13—28, j 

2, Welche Wilfenfchaften find beym Forſtweſen als 
Huͤlfswiſſenſchaften zu ſtudiren und wozu ift jede 
diefer Miffenfhaften beym Forfihaushalte noͤ⸗ 
thig? 5. 6. 

B. Fhb. Einleitung, G 11 — 16. H. 8 f. F. Eins 
leitung, ©. 4—6. : 

9. €. Einleitung, $. V. W. ©. Seite 7. 13. 28. 
45. 57. 63. 68. 

Uebrigens iſt diefe Frage in neuerer Zeit durch Pfeils 
Schrift über forftwiffenfchaftlihe Bildung und Unterricht, 
Zuͤllichau 1820, zu einer Gtreitfrage geworden, an 
deren Erdrterung, im Miderfpruch mit den Anfichten 
Pfeils, vorzuͤglich Theil genommen haben: 

Hoßfeld, J. W. in der Schrift: Reformation der 
Forſtwiſſenſchaft und der canoniſchen Lehren derſelben. 
Hildburghauſen. 1820. 

Krutſch in der Schrift: Ein Wort uͤber forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung. Dresden bei Arnold. 
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Huͤlfswiſſenſchaften. 


Mathematik. 





3. Was iſt die Quadratwurzel aus der Zahl 15824? 5. 

4. Was iſt die Cubicwurzel aus der Zahl 110592? 5. 

5. Wenn 20 Arbeiter in 7 5 Tag 20 Morgen cultis 
viren, wie viel Arbeiter braucht man, um eine 
gleiche Morgenzahl in 3 3. Zag herzuftellen? 3. 

6. Das erſte Glied einer geometriſchen Progreffion fey a, 
der Erponent m, die Anzahl der Glieder n, 
was ift [ oder die Summe? 6, 

7. Wie viel beträgt der Werth eines Waldes, der erft 
nad) 20 Jahren einen jährlichen reinen Ertrag von 
1000 fl. nachhaltig abwirft? 6. | 

Diefe Frage wird als blofes Rechnungderempel bier 
aufgenommen. 

8. Wenn der Inhalt eines Quadrats 625 TI ifl, wie 
viel Schuh mißt die Seite? 4. 

9. Wie viel Pflanzen braucht man auf ı Morgen von | 
58400 Duadratfchuh bey der Entfernung der Setz⸗ 
linge von 4 und 5 Schuh?: 4. 5. 

Bei diefer Frage iſt die Beftimmung des Verbandes | 
der Milfführ des Eraminanden überlaffen. 


- — — — 
_ — 


— — — — — — d 
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10. Ein Holzſchlag hat die Figur eines Rectangels? 
[Paralleltvapez] von zwey gleichlaufenden Seiten, 
wovon die eine 2415 Ruthen ı Schuh und die 
andere 3418 Ruthen 7, bie Höhe aber 485 Rus 
then 3°’ mißt, wie viel Ruthen enthält ber 
Schlag? 3. 

11. Wenn ein durch den Hieb anzugreifender Wald, 
deſſen Fläche ein geradlinigtes Polygon iſt, einem 
beſtimmten Theile feiner. Fläche nah in Schlag 
gelegt und die Schlaglinie die ganze Polygonfläche 
durchſchneiden foll, wie wird der in Schlag zu 
legende Theil auögemittelt? z. B. die Fläche fey 
300 Morgen, die Größe des Schlags aber 70 
Morgen, wie wird diefe Schlagfläche in der Weife 
audgemittelt, baß bie Schlaglinie gerade durch 
die ganze Flaͤche geht? 2. | 
12. Mie wird die Fläche eines Waldſtuͤcks, deffen Fir 
gur ein Polygon und für welches die Richtung ber 
Schläge gegeben ift, in eine beftimmte Anzahl 
gleicher parallellanfender Schläge getheilt? 3. B. 
die Fläche fey 400 Morgen, die Zahl der Polys 
gonwinkel 36 und die Zahl ber Schläge 10, wie 
werden diefe Schläge in der: Weife auögemittelt, 
daß ſaͤmmtliche Schlaglinien parallel laufen? 2, 
Die Angabe der Polygonwinkel ift hier uͤberfluͤſſig. 


13. Ein Balfen, deffen hohe Kante ı’ 5", die ſchmale 
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Forſtbotanik. 





a.) 'Allgemeine Forſtbotanik oder Lehre von den 
allgemeinen Eigenſchaften der Holzgewaͤchſe, 
von ihrem Verhalten zu den Außendingen 
und von ihren Krankheiten und Spielarten. 
Dendrologie im weiteſten Sinne. 


23. Welches ſind die Wachsthumswerkzeuge der Holz⸗ 
pflanzen? 9. 

24, Welches find bie, 5 pfanyungserhnge derfels 
ben? 5. 

35. Wie vielerlei Blürhen gibt e8 und mie heißen fi fi e? 6. 

26. Weldes find die weſentlichen Theile ' 

a) der weiblichen und 
b) der männlichen Bluͤthen? 3.5.6. 
27. Welches find die innern Beſtandtheile einer Holz 
. pflanze, wenn man fie horizontal durchſchnitten bes 
trachtet ? 6. 

28, Welchen Dienft leiſten die Blätter den Holzge⸗ 
wächfen? 3. 

29. Warum werden bie Blätter der Gewaͤchſe gelb, 
oder weiß, wenn fie des Lichtes beraubt worden 
find? 6. | 

30. Warum ferben die meiften Nabelhölzer ab, wenn 
fie ihrer Nadeln beraubt worben find? 6. 
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Diefe Fragen beziehen fich auf die Anatomie und 
Phyfiologie der Gewächfe. Zu beiden haben Borthaufen, 
Bechftein und Reum in ihren forftbotanifchen Merten fehr 
belehrende Beyträge geliefert, wer aber die Anatomie und 
Phyfiologie der Pflanzen ganz gründlich ftudiren will, muß 
die Werke von Meyer, Eprengel, Kiefer und Cotta, die 
in 9. €, Seite 16 aufgeführt find, zu einem Gegenftand 
feines Studiums machen. | 
51. Mie heißen die verfchiedenen Erd und Steinarten, 

die am gewöhnlichfien beim Waldboden vorkoms 
men, woran erkennt man biefelben, und welche 
find bindende and welde find Iodere? 3. 6. 

Die Stellung diefer Frage zelgt deutlich, daß fie Feine j 
weitere Kenntnife in der Gebirgds und Bodenkunde vor: 
ausſetzt, als diejenigen, welche fih aus H. 8. f. F. 
Erfter Haupttheil, 3. Abfch. 4. Kap. erwerben laffen. 
92. Wie werben die Gebirgsarten eingetheilt? 6. 

55. Woraus bejteht a) der Granit; b) der Gneis; 
co) was ift Thonſchiefer; welches find die Haupt⸗ 
gattungen bed Floͤzkalks? 6, 

34. Wie wird der Waldboden nad) feiner Verſchieden⸗ 
beit abgetheilt? 3. 


55, Welches ift der beſte Waldboden im Allgemeinen 
und wodurch entfteht die Dammerde? 5. 6, 

Diefe 4 Fragen deuten wenigftens an, daß aud) Kennt 
niffe aus der Gebirgs: und Bodenfunde vorausgeſetzt wer: 
den, und laffen fchliefen, daß bey fünftigen Prüfungen 
Fragen vorkommen werden, welche tiefer in das Gebier 

2 





| — — —e ——— —— — 
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der für den Forſtwirth fo wichtigen Gebirgs⸗ und Bodens 
tunde eindringen werden „ deswegen werben für das 
Selbfiftudium hier folgende Schriften empfohlen: 

Ueber den Einfluß der Bodenfraft auf den forftlichen 
Betrieb und Material: Ertrag der Wälder. H. 2. 
3.9.5 J. Bd. 3. Heft. 

Leonhard, K. E. Ritter von, Naturgefchichte des Mis 
neralreichs. Heidelberg, 1825. 

Krutſch, K. L., Gebirgs- und Bodenkunde für den 
Forſt- und Landwirth, ır Theil, die Gebirgskunde, 
Dredden 1827. | 

36, Was ift dad geographifche und was ift das phyſi⸗ 
Falifche Klima, und warum Eommt das Klima 
beym Forfiwefen in Betrachtung? 6. 

Ueber das Klima und die davon abhängende Verbreis 
tung der Holggewächfe, über die Lage und das von ihr 
und dem Boden abhängende Vorkommen der Holzpflanzen, 
über den Einfluß der Mereore und der Kälte und des 
Froftes auf die Holzgewächfe, fiehe H. E. Befonders 
wird aber hinfichtlich diefer dem Forftwirth fo wichtigen 
Gegenftände verwiefen auf folgendes neuefted Werk: 

Hundeshagen, 5. G., Verſuch einer allgemeinen Ein: 
leitung in die Naturwiffenfchaft, befonders in bie 
vier Naturreiche,, oder Lehrbuch der forſt- und lands 
wirtbfchafrlihen Naturkunde. ıfte Abtheilung der 
zweiten Auflage der Encyclopädie. Tuͤb. 1828. 


— ç — — 
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2.) Specielle Forfibotanit. Dendrographie. 

57. Welches find die für den Forfkmann wichtigften 
Holzgattungen? 4., und wie heißen fie nad 
Line’? 6. 

Man könnte hierauf kurz ſagen: Die wichtigſten 
Holzarten ſind fuͤr den Forſtwirth die geſellige. Ueber 
den Begriff dieſes Worts ſiehe H. €, Seite 51. Urs 
ſpruͤnglich 

Humboldt in flora Friberg 1793. p- 178. und 
Humboldt de distributione geographica plantarum.. 
Paris 1817. p. 50 et 51. 

Wird der Begriff von „‚wichtigften” Holzarten nicht 
in feiner firengften Bedeutung genommen, fo ift zu bes 
merken, daß Bechftein in feiner Forftbotanif die Holzarten 
trennt in; mehr wichtige, und minder wichtige. 

38. Welches find diejenigen Baum⸗ und Buſchholzgat⸗ 
tungen, aus welchen die hielaͤndiſchen AIR 
befteben ? 1. 

S. Memmingers Geographie und Stariftit von Wuͤrt⸗ 

termberg. ate Auflage Seite 225. 

S. H. d. w. F. Theil 1. 9. 9. 

59. Gibt es auslaͤndiſche Holzarten, die vor den deuts 
[hen einen Vorzug haben, wie heißen fie und wos 
rin beflchen diefe Vorzüge? 5. 

Wenn man bey diefer Frage blos auf die Worte und 
nicht auf den Sinn fieht, den diefelbe wahrſcheinlich has 
ben foll, fo müßte man fagen, es gebe allerdings viele 


Holzarten, die vor den deutfehen Vorzüge haben. Der 
E 
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Brodfruhrbaum 3. B. hat ficherlic nahmhafte Vorzüge 
vor allen deurfhen Holzarten. Die Frage bezieht ſich 
aber natürlich blos darauf, ob bey uns in Deutfchlaud 
ausländifche Holzarten angezogen werden Fönuten, Die 
vor unfern deutfchen Hölzern Vorzüge befigen? 

Dif glaubten Manche früher von mehreren auslaͤndi⸗ 
fhen Holzarten, 3. B. der unaͤchten Akazie, der Weis 
muthskiefer und andern. Man fchrieb diefen Holzarten 
befonderd den Vorzug der Schnellmwüchfigkeit zu, weil 
man fie gewoͤhnlich nur in Gartenanlagen beobachtete; 
wenn fie aber im Freyen, auf gewoͤhnlichem Waldhoden 
angezogen werden follten, fo verlor fich die ausnehmende 
Schnellwuͤchſigkeit und es traten einzelne nachtheilige 
Seiten hervor, die am Ende auf die jet ziemlich allges 
meine Annahme führten, daß in Hinficht auf Holzerzeus 
gung unfere deutfchen Hölzer für Deutfchland die geeig« 
netften feyen. | 

Befonders lebhafte Debatten über den Anbau auslän: 
difcher Holzgewächfe wurden in Mofers und Gatterers 
Forſtarchiv geführt: 

Siehe Mofers Korftarhiv: Band 11. Eeite 330. 
Band ı7. Seite 78. 

Gattererd Forſtarchiv: Band 2. Eeite 26. und 32. 
Band 3. Seite 49. 91. 254. Band 4. Seite 230. 
Band 5. Seite 256. 258. Band 6. Seite 3. 27. 
und 215. Band g. Seite 63. 88. u. 92. Band 10. 
Seite 14. Band ıı. Seite 75. Band 12. Seite 126. 


Als Beleg zu der oben auögefprochenen Anficht fiebe 
die Anmerkung zu G. 44. in H. E. 


’ nn. De ne Su zung " 
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40. Wann tritt die Bluͤthezeit der dentfchen Baum⸗ 
und Bufhhölzer ein? ı1., und wann wird ihr 
Saame reif? 6. 

41. Bey welchen Holzarten zeigen “a die Bluͤthen vor 
dem Raub, bey welchen mit dem Laub, bey wel⸗ 
chen im völlig belaubten Zuflande? 3. 

42. Melde Holzarten tragen die männlichen und weib⸗ 
lihen Blüthen 

a) getrennt auf einem Stamm, 
b) getrennt auf verfchiedenen Stämmen, 
c) welche haben Zwitterbläthen? 1. 3. 4.9. 6. 

49. Wann reifen die Saamen ber deutfchen Baumholz⸗ 
arten und wann fallen diefelben ab? 1.3. 4 

44 Wie fallen diefelben ab und in welcher Entfernung 
von dem Saamenbaum laͤßt ſich noch Ueberwurf 
erwarten? 1. 

45. Welche Holzarten find nach dem Auffeimen gegen 
Froft und Hige fehr empfindlich? 3. 5. 

46, Welchen Boden liebt die Eiche, Maftbuche, MWeißs 
buche, Birke, Exle, Forche, Weißs und Rorhs 
tanne? 

Die fpeciele Naturgefchichte der einzelnen Holzarten, 
auf welche ſich diefe Fragen beziehen, ift nicht nur in 
den zahlreichen forftbotanifchen Werken, fondern befannts 
lich auch in allen Lehrbächern der Forftwirthichaft mehr 
oder minder ausführlich. enthalten; ed wird daher hier ge: 
nägen, einige der vorzüglichern Schriften von jeder Klaffe 
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aufzuzählen und dabey zu bemerken, daß eine der zweck⸗ 
mäßigften Uebungen, um Fragen wie die unter Nro. 40, 
4ı, 42 und 43 genügend zu beantworten, in eigener 
Znſammenſtellung folcher Weberfichten beftehe, wie die in 
B. Fhb. gegebene ift. 

v. Seutterd Handb. der Forftwirthfchaft 1. Thl. ar Bd. 
1810. Borkhauſens, Bechfteind und Reums Forfts 
botanif, Dann B. Fhb., H. 8. fr 8, Pf- A., 
H. E. 


Hauptwiſſenſchaft. 





Einleitende Frage. 


47. In wie vicl Haupttheile theilt man die Forſtwiſſen⸗ 
[haft ab, wie heißen diefe Iheile und was wird in - 
jedem berfelben gelehrt? 5. | 

Bon den Altern Forftfchriftftellern haben die wenigften 
der foftemarifchen Eintheilung der forftwiffenfchaftlichen 

Lehren eine befondere Aufmerkfamfeit gewidmet. Am meis 

ften zeichnet fih unter den ‚Altern Syftemen das von Yung 

aus. Siehe Jungs Verfuch eines Lehrbuchs der Forftwif: 

fenfchaft, Mannheim 1787. Hinfichtlich der Neuern . 

Siehe H. E, und die in derfelben auf Seite 20 u, 21. 
angeführten Schriften. Dann W. ©. 


—— —— — — — — 
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Forſtwirthſchaftslehre. 





Einleitende Fragen. 


48. Was iſt der Zweck der Forſtwirthſchaft? 2. 4. 
Siehe W. Widenmann, Abhandlung uͤber den Zweck 
und Begriff der Forſtwirthſchaft. 1826. 

Man kann bey der Forftwirthfchaft fagen, fie habe 
wie die Landwirthfchaft einen allgemeinen und einen bes 
fondern Zwed. Der allgemeine Zwed der Forſtwirthſchaft 
ift Erzeugung der nugbaren Gegenftände der Waldungen 
zur Befriedigung der Bedürfniffe an ſolchen; der befondere 
Zwed ift Erzeugung der den Zweden des Befigers ents 
fprechenden nußbaren Gegenftände der Waldungen bey 
gleichzeitiger Erhaltung derfelben. 

Uebrigens ift zu bemerken, daß wenn eine Staatd- 
forftbehdrde die Frage aufwirft, was der Zweck der Forft: 
wirthſchaft ſey, fo erwartet fie in der Antwort auch eine 
Bezeichnung des Zwecks der Staatsforftwirthfchaft. 

Hieruͤber fiehe den $. ı. der T. A. Eine weitere Aus: 
dehnung ift aber der vorliegenden Frage bey der Prüfung 
Nro. 6. noch durch den Beyfat gegeben worden: 

„wie kann nad diefem (nämlich dem Zweck der Forfts 

„wirthſchaft) und dem reinen Begriff der Forftwife 

„fenfchaft das Forftwefen in das technifche und ads 
‚„‚miniftrative abgetheilt werden ?‘ 

Diefer feinen Trennung des Forftwefens in das tech 

nifche und adminiftrative wurde in Wuͤrtemberg eine Zeit: 
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lang eine praftifche Folge gegeben, mit der Aufhebung 

des Forſtraths hat aber diefe Treunung aufgehört und 

dergleichen fubtile Fragen werden bey Einftigen Pruͤfun⸗ 

gen nicht mehr nöthig. 

49. Durch welche Mittel wird der Zweck ber Forſt⸗ 
wirthſchaft erreicht? 2. 

Siehe $. 1. der T. A. und bie oben citirte Schrift: 
Widenmann über den Zwed und Begriff der Forfts 
wirthſchaft; am Schluß, 

50. Was heißt nachhaltige Bewirthſchaftung? 2. 
Ueber den Begriff von Nachhaltigkeit fiche W. S. $. a7. 





Waldbehandlungslehre. 


1.) Holzzucht oder Walderziehung. 
a) Vorbegriffe. | 


51. Was heiße vollftändige Beſtockung? 2. 

Man fagt, eine Maldfläche fey vollfiändig oder voll⸗ 
fommen beftodt, wenn ſich zwifchen den auf ihr ftehens 
den Holzpflanzen Feine größere oder Hleinere holzleere 
Stellen finden; dabey kann aber der Beftand immer 
noch unregelmäßig, d. h. aus Holz von verfchiedenem 
Alter beftehend, und gemifcht, aus mehreren Holzarten 
beftehend feyn. 

52. Was heißen Vornußungen und zu welchem Zweck 

mäffen fie Statt haben? 2. 
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Vornutzung ift Fein in die Horftwiffenfchaft allgemein 
aufgenommener Ausdruc, es laffen fich daher verfchiedens 
artige Nußungen denken, die durch denfelben bezeichnet 
werden follen. | 

ı) koͤnnte man denken, es follen darunter die Durch: 
forftungserträge verftanden werden, wenn nicht die 
folgende — auch bey der Priifung auf die vorlies 
gende Srage folgende — Frage zeigte, daß diß 
nicht iſt. 

2) ließe ſich die Ausnutzung der weichen, verdaͤmmen⸗ 
den Hölzer aus jungen Eichene Buchen» und Nadel 
bholzbeftänden darunter denken. . 

3) koͤnnte man, wenn blog der Ertrag der erften Schlag: 
ſtellung als Hauptnugung angefehen werden wollte, 
die. Erträge von den Nachhieben darunter verſtehen. 

Der Zweck, zu welchem fie im zweyten oder im 
dritten Fall Statt haben müßten, ift Har. 
55. Was heißen Zwifchennugungen und zu welchem 

Grunde werden fie eingelegt? 2. 

Unter Zwifchennugungen fonnen nur die Durchforftuns 
gen verftanden werden; über den Zweck derfelben werden 
gelegenheitlich der weiter unten anzugebenden Fragen 
Schrift ſtellen citirt werden. 

54. Wann erfolgt die Hauptnutzung und worauf muß 

ſie ſich beſchraͤnken? 2. 

Die Stellung dieſer Frage ſcheint die in der Antwort 
auf Frage 52. unter Nro. 3. gemachte Annahme zu be⸗ 
ſtaͤtigen und dann liegt in jener Annahme auch die Ant⸗ 
wort auf vorſtehende Frage. 
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b) Dohmwaldbetrieb, 

55. Wodurch unterfcheidet ſich die Schlagwirthfchaft 

| von der Fehmelwirthſchaft? 6. und welches find 
die mit der Fehmelwirthichaft verbundenen Nachs 
theile? 6. 

Siehe in H. L. f. F. in der Lehre von der Holzzucht ır Abs 
fhnitr das ıgte Kapitel. C. Wb. 3. Aufl. $. ı22 — 
127. H. E. F. 181.182. W. S. . 18. 

56, Welche G:genflände muͤſſen beruͤckſichtigt werden, 
wenn ein betraͤchtlicher haubarer Waldſtrich ange⸗ 
hauen werden ſoll, um ihn zu verjuͤngen? 5. 

Die Regeln für Anlegung (nicht Stellung) der Schlaͤ— 
ge, auf welche fich diefe Frage bezieht, fiehe 
H. E. F. 92 1.254. Pf. A. Seite 174 u.d, tolgenben. 
C. Wb. J. ı2 u. 13, 

57. Von welchen Grundfägen muß bey der Schlagftel: 
lung ausgegangen werden? 

Eiche H. 8. f. 5. Holzzucht 1. Abſchnitt. 1. Gap. 
C. Wb. J. 19 u. 22. Pf. A. 1. Seite 184 u. d. f. 

58. Unter welchen Verhaͤltniſſen iſt davon abzugehen 

und welche Maßregeln ſind dann zu ergreifen? 2. 

Die Verhaͤltniſſe, unter welchen von den Grundſaͤtzen der 
Saamenſchlagſtellung abzugehen iſt, find diejenigen, wels 
che den kahlen Abtrieb nothwendig machen. Hieruͤber ſiehe: 
DR. f. F. Holzzucht. 1. Abſchnitt Cap. 13. C. Wb. 

$ 46 — 49. Pf. A. 1. Seite 236. H. E. $. 140 

u. 141. Vorzuͤglich ſiehe aber die T. U. $. 16. 17. 


13. 231. 22. 
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59. Welche Grundſaͤtze beſtimmen ſich in Abſicht auf 
die Stellung der Schläge" aus der Eutfernung, 
bis zu welcher fid) von den Saamenbäumen noch 
Ueberwurf erwarten läßt? 1. 

Wenn die Stellung der Schläge blos die Befaamung 
zum Zweck hätte, fo würde fich die Entfernung der Saa⸗ 
menbäume blos nach der Entfernung richten, bis zu wels 
her der Saamen von den Bäumen abfällt oder abfliegt. 


59. b Wann und warum werden die auf den Schlägen 

übergehaltenen Saamenbäume nachgehauen? ı. 

Sie werden nachgehauen, wenn fie ihre Beftimmung 
erfüllt, d. 5. die Echlagfläche befaamt und den jungen 
Pflanzen lange genug zum Schuß gedient haben; (wie 
lange? kommt auf die Holzart an). Der Grund des 
Nachhiebs liegt eines Theils in der erfüllten Beftimmung, 
andern Theils in dem Beduͤrfniß eines freyeren Standes 
zum Gedeihen bey den jungen Pflanzen. 


60, Wie müffen die Schläge in Buchenhochwaldungen 


geftellt werden? 1. | 
61. Wie wird ein haubarer Buchenbeftand abgetrieben, 
Damit ein moͤglichſt vollfommener Nachwuchs er: 
folge? 4. 5. | | 
62. Welche ift die richtigfte Behandlung der Buchen: 
| hochwaldungen vom Augenblick der Stellung des 
Beſaamungsſchlags bid zur Fünftigen Haubarkeit 
des nen zu erziehenden Beſtandes? 6, 
65. Was iſt der Erfolg, wenn ein Buchenbeſaamungs⸗ 
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ſchlag nad) eingetretenem Aekerich zu dunkel ſteht, 
und was ift in dieſem Fall zu thun? 4. 6. 
Ueber die Behandlung der Buchenhochwaldungen ſiehe: 
9. 8. f. F. Holzzucht 1. Abfchnitt a8 — 48 Eapitel. 
C. Wb. $. 22 — 37. Pf. A. 1. Seite 201 u. d. f. 
H. E. F. 111 — 117. und bie in F. 117. citirten 
Schriften von Witzleben, Seutter und Sarauw. 
64. Wie holzt man einen haubaren Holzbeſtand von 
einem Eichenhochwald ab, um fo bald als moͤg⸗ 
lich einen vollftändigen jungen Holzbeſtand durch 
natuͤrliche Beſaamung zu erziehen? 3. 5. | 
65. Wie werden die Schläge in gemifchten Buchen⸗ 
und Eichenwaldungen geftellt und was ift zu beob⸗ 
achten, damit die jungen Eichenpflanzen erhalten 
werben? 4. 6. | I 
Ueber diefe zwey Fragen fiehe : 
H. L. f. F. Holzzucht 1. Abfchnitt, das Ste und Bte 
Capitel. C. Wb. 9. 39. H. E. $. 119 — 124. 
66. Welche Regeln ſind bey der Schlagſtellung der 
Tannenwaldungen zu beobachten? 4. 6. 
Hierunter koͤnnen Rothe und Weißtannen-Waldun⸗ 
gen verſtanden ſeyn. 
67. Wie muͤſſen die Schlaͤge in Weißtannenwaldungen 
geſtellt werden? 1. 
68. Wie find die Schläge in Fichtenbeſtaͤnden zu fuͤh⸗ 
vn? 1. | 
59. Wie holzt man einen haubaren Holzbefland ab von 
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einem Roth⸗- and MWeißtannenwald, um fohald 
als möglid) einen vollfiändigen jungen Holzbeftand 
durch natürliche Beſaamung zu erzichn? 3. 5. 6. 

H. L. f. F. Holzzucht, erfter Abfchnitt, das ııte und 
ı3te Gap. €. Ib. $. 38. und $. 43 bis 49. 
H.€. F. 131 — 135 und q. 139 — 145. 

0. Wie werden die Schläge in Forchenbeſtaͤnden ges 
ftellt ? | 

71. Wie holzt man einen haubaren Holzbefland von 
einem Torchenwald ab, um fobald ald möglich 
einen vollſtaͤndigen jungen Holzbefland durd) natürs 

liche Befaamung zu erziehen? 3,5, - 
Ueber die Behandlung der Kiefernwälder geht Hartig in 
feinem Lehrbuch für Förfter zu Furz weg, Siehe dagegen 
€, Wb. $. 50 bis 52. und vorzüglich, Pf. A. ır Bd. 
Eeite 210 bis 236. und Pfeild Eritifche Blätter ' 
3n Bandes 28 Heft Seite 8ı bis 99. 

„2. Wie holzt man einen haubaren Beſtand vor einem 
Birkenhochwald ab, um fo bald ald möglich eis 
nen vollftändigen jungen Holzbeſtand durch natürs 
liche. Befaamung zu erziehen? 3. 3. 

Pf. A. ir Bd. Seite 216 — 218. H. E. Hı27 
und die dort citirten Schriften, | 

739. Mas für nachtheilige Folgen entftehen, wenn man 
die Veſaamungsſchlaͤge von unterdrüdtem Ges. 

hoͤlz ober Strauchwerk nicht reinigt? 5. 
Diefen wichtigen Gegenftand haben Hartig und Cotta, 
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beyde bey der Lehre von Verjuͤungung der Buchenhochwal: 
dungen, gleihfam nur im Vorbeygehen berührt, indem 
fie faft mit gleihen Worten fagen: 
„wenn in dem zu einem Befaamungsfchlag beftimm: 
„ten Orte geringes, unterdrüdies Holz oder Buſch— 
„werk vorfommt, fo muß diefes vor Allem wegge: 
„nommen werden, um ben Schlag beffer überfehen 
„zu koͤnnen.“ 

Mit beſonderem Nachdruck macht auf dieſen Gegenſtand 
Pfeil in der mehreitirten Schrift bey der Lehre von Vers 
jüngung der Kiefernwälder im erften Band auf Seite 221 
bis 225 aufmerkſam. 

Am Schlimmſten iſt es, wenn das unterdruͤckte Ge⸗ 
hoͤlz ſtehen bleibt, weil man es fuͤr Nachwuchs haͤlt, 
aus welchem man einen vollkommenen jungen Wald ers 
ziehen zu koͤnnen hofft. Nicht immer ift fein Aeußeres 
fo, daß fidy der verkrüppelte Zuftand auf den erften Blick 
erkennen läßt, nimmt man dann, in der Vorausfegung, ed 
ſey fhon taugliher Nachwuchs vorhanden, den größten | 
Theil der Saamenbäume weg, fo offenbart fich nach ei: 
nigen Zahren die Taͤuſchung: die vielleicht feir Jahren 
unterbrüdt ftehenden Pflanzen wachfen nit fort, die 
fhigenden und befaamenden alten Bäume find mwegges 
nommen, der Boden verwildert, und man hat von Gluͤck 
zu fagen, wenn ber Fehler durch Zuhilfenahme der 
Mittel des Holzanbaus wieder gut gemacht wird. Es 
laßt fi) Faum denken, daß ein Forftwirth das in einem 
haubaren Hochwald vorkommende unterdriücte Gehoͤlz und 
Straudywerf aus einem andern, als dem obenenwähnten 
Grund ſtehen laſſen wird; follte er e8 aber aus Nach— 
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iäffigfeit und Umwiffenheit ftehen laffen, und dabei gleiche 
wohl den Schlag regelmäßig ftellen, fo würde fich der. 
Nachtheil diefed Stehenlaffens durch die Verdämmung der 
jungen Saamenpflanzen äußern. 
74 Was ift bey verfäumten Nachhieben vorzüglich zu 
erwägen und zu thun? 6, 
DR. f. F. Holzzucht, 1. Abfchnitt, 4. —* 
Zu den an dieſem Ort von Hartig angegebenen drey 
Faͤllen, gehört als vierter derjenige, bey welchem das Bere 
haͤltniß des alten zum jungen Holz das aus Stangen und 
Reideln befteht, fo ift, daß nach der MWegnahme der alten 
‚Bäume das junge Holz zu luͤckenhaft wäre, und daf nach 
der Wegnahme bes jungen Holzes die alten Bäume nicht 
zahlreich genug wären, um ald Beſaamungs⸗ und Schutz⸗ 
beſtand dienen zu koͤnnen. Sn dieſem erfahrungsmaͤßig 
vorkommenden Fall muß, wenn der Beſtand zum Hieb 
gebracht werden ſoll, ein Schlag aus altem und jungem 
Holz gemiſcht, geſtellt und die Saat zu Huͤlfe genoms 
men werden ; Tann aber der Beftand noch eine Zeit lang 
verfchont werben , fo läßt man einen folchen Beftand noch 
10 bis 20 Jahre Älter werden und verjängt ihn dann erft. 
73.a Unter welchen Umftänden ift es vortheilhaft, injuns 
gen zu Hochwaldungen beftimmten Waldbeffänben 
alte oder erwachſene Baͤume überzuhalten, und 
unter welchen Umſtaͤnden ift ed nachtheilig 2 6, 
Wenn die Erzeugung bes möglich größten Holzertrags 
Hauptzweck der Bewirthfchaftung ift , fo werden feine fos 
genannte Waldrechter Übergehalten werden dürfen, Indem 
befonders bei kurzſchaͤftigem Holz durch die Berdänmung 
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am jungen Holz mehr Zuwachs verloren zu gehen fcheint, 
als der Zuwachs der alten Bäume beträgt. Wenn aber 
in der Meberhaltung einzelner alter Bäume im jungen 
Hochwald das Mittel liegt, nicht fehr zahlreiche Beduͤrf— 
niffe an ausgeſucht ftarfem Holz auf eine einfache Weiſe 
und mit Vortheil für den Waldbeſitzer zu befriedigen, fo 
erfcheint jene Wirthſchaftsmaßregel allerdings empfehlens: 
werth ; ihre Ausführung hängt jedoch von folgenden Bez 
dingungen ab: 

ı) Die feftgefetste Umtriebözeit darf nicht fo hoch feyn, 
daß die gegebene Holzart nicht im Stande wäre, fie 
zweymal auszuhalten, | 

2) Der Boden muß fo gut feyn, daß die überzuhals 
tenden Stämme bey Gefundheit das hohe Alter ers 
reihen Tonnen, das ihnen in Folge der doppelten 
Umtriebözeit beftimmt ift. „Endlich muß 

3) die Holzart, vermög ihrer Bewurzelung, geeignet 
feyn, in dem auf den vorangegangenen Schluß 
folgenden freyen Stand auszudauern. 


75. b Wo werden die Durchforſtungen angelegt? 1. 
Warn und wie gefhieht diß? 1. 

76. Aus welchen Gründen werden die Durchforflungen 

| in den nicht erwachlenen Waldungen vorgenoms 
men? 4. 6. 


77. Mas für Vortheile gewähren die regelmäßigen 


Durchforftungen in den nicht haubaren Holzbe⸗ 
ſtaͤnden? 5.1. | | 
78. Was hat man beyden Durchſorſtungen überhaupt; 
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4: 6, befonders aber bey der erſten Durchferftung 
junger Zaubs und nn zu beob⸗ 
achten? 3, 


v9. Welches find die Hauptregeln, die Ley den Durch 
forftiungen beobachtet werden müffen? 5. 
Ueber die Durchforftungen ſiehe: H. L. f. F. Holz 
zucht, 1. Abſchnitt. Pf. A. 1. Seite 294 bis 305. 
H. E. 6 103 bis 107. T. A. 6. 24. 

Ein neues Syſtem der Durchforſtungen ſiehe in C. Wb. 
$. 58 bis 65. Gegen dieſes Syſtem ſiehe den Aufſatz in 
DB. z. g. F. an Bde 16 Heft, Seite 93 bis 111. 

Wenn man das, was Cotta fuͤr fein Syſtem ans 
führe, vorzüglich auf Nadelwälder anwendet, und dag, 
was Hundeshagen dagegen äußert, vorzugsweife auf Laub: 
holzbeftände bezieht, fo BOLIIEN wohl dd Theile Recht 
haben. 


c) Niederwaldbetrieb. 


80, Gewaͤhrt die Beſaamung das einzige Mittel des 
Wiederwuchſes der Schlaͤge und welche andere 
Mittel bieten ſich dafür dar? 1. A. 
Außer den Mitteln ded Holzanbaus, wovon hier 
nicht die Rede feyn kann, bietet fich für jenen Zweck 
blos der Stock- und Wurzelausfchlag dar. 


81. Wie werden die Waldungen zum Unterfchied von 
denen , deren Wiederwuch3 blos durch Beſaamung 
geſchieht, genannt? 1. 


-. 
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2. Welche Verhaͤltniſſe fordern eine andere Betriebs: 
weise der Bewirthſchaftung (ald den Hochwaldbe⸗ 
trieb), 2. 

85. Welches find die Hauptregeln bey der Hauung 

der Niederwaldbeſtaͤnde? 5. 

84. Welche Holzarten eignen ſich vorzüglich zur Nies 

derwaldwirthſchaft ? 6. 

85. Sn welcher Jahreszeit werden die Niederwaldun⸗ 
gen gehauen; 1. 4. warum muß diefe Zeit gewählt 
werden; 1. und welche Anſicht haben einige neuere 
Forftfchriftfteller über den Safthieb? 6, 

56. Was ift bey dem Hauen, WUufarbeiten, und bey 
der Abfuhr des Materiald auf den Niederwalds 
ſchlaͤgen zu beobachten? 4. 

87. Was begreift man unter Eichenfhälwaldungen 
und wie werden biefelben behandelt? 6. 

88, Iſt der Stods und Wurzelauöfchlag bleibendes 
Mittel zur Wiederbeſtockung der Schläge? 4. 

89. Wodurch wird der Verluſt deffelben erfegt? 4. 
Ueber vorftehende, auf den Niederwaldbetrieb fich bes 

ziehende Fragen ſiehe: 

H. L. f. F. Holzzucht 2. Abſchnitt, ». Abthlg. ı 
bis 4. Capitel. C. Wb. $. 81. bis ſ. 94. Pf. 
A. 1. Bd. Seite 2413 bis 270. H. €. $. 152. 
bi8 165. T. A. $. 27. bid 28. Ueber die Zeit 
der Sallung fiche den F. 7. der 3. f. F. 
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d) Mittelwaldbetrieb. 


90. Auf welchen Schlägen werden außer den Sanmens 
baͤumen einzelne Stämme übergehalten? 1. und 
zu welchem Zweck gefchieht dieß? 1. oder: wers 
den auf den Schlägen ber Niederwaldungen noch 
andere Staͤmme als blos Saamenbaͤume uͤberge— 
halten und zu welchem Zweck? 4. wie werden 
die uͤbergehaltenen Staͤmme genannt? 1. 

In Beziehung auf dieſe Frage wird bemerkt, daß 
in Wuͤrtemberg der Name Mittelwald in amtliche Akten⸗ 
ftücfe noch nicht allgemein aufgenommten ift, in der Regel 
wird blos von Niederwaldungen mir Oberholz gefprochen. 


gı. Wie wird bey der Niederwaldzucht der möglich 
hoͤchſte Material⸗Ertrag erzielt? 2, 

Diefe Frage gehdrt hieher, weil fie fich fpeciell auf 
den G. ı2. dert. 3 8 D. 5. v. 1818. bezieht, 
wo gefagt ift:- | | 

„Der weitere Zwed der Behandlung der Waldbe— 
,, ftände ift Beichleunigung der Wachsthums-Pro⸗ 
„duktion, welche theils durd die Einlage periodi: 
„ſcher -Durchforftungen in den Hochwaldbeftänden , 
„theils durch Anziehung und Unterhaltung des Obers 
„holzes in den Niederwaldbeftänden erzielt wird. 

Hienach wurde auf obige Frage blos die Eurze Ante, 
wort verlangt: durch Anziehung und Unterhaltung einer - 
angemeffenen Menge Oberholzes. Freilich gehört auch 
eine richtige Beftimmug der ——— und eine regel⸗ 
rechte Behandlung N 
3 * 
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92. Welches find die Hauptregeln bey der Vewirthſchaf⸗ 
tung der Mittelmaldungen ? 5. 
95. Welche Grundfäge find 
a) in Abficht des Sberhofbeflandes 
b) in Hinficht des Unterholzbeflandes 
in Anwendung zu bringen? 2. 
94 Welche Holzgattungen wählt man vorzüglich zu 
Dberholz? 4. ı | 
95. Was verficht man unter Compofitiondbetrieb , wie 
find die Schläge in den Waldungen, wo biefer 
Betrieb Statt findet, zu fiellen und worauf ift 
bey der Auswahl der — bleibenden Staͤmme 

zu ſehen? 6. 

Den erſten Grund zur Lehre vom Mittelwaldbetrieb 
hat Hartig in ſeinem 2. f. F. durch dad 5. Kapitel 
ber 1. Abrheilung des 2. Abfchnitts der, Holzzucht ger 
legt. Weiter ausgebildet wurde dann diefe Lehre von 
Cotta: Mb. $. 95. bis 108. 

5. €, 6. 166. bis ı72. und Pfeil. Siehe’ deffen 

Behandlung und Schäßung des Mittelwaldeg, 

Wichtig find auch die Beflimmungen des 6. 30. und 

31. dert. A. 3 5 d. J. v. 1818, 


2.) Hotz-⸗ oder Waldanbau. 


96. Was heißt kuͤnſtliche Waldkultur? 1. 2. 4. Unter 
welchen Umſtaͤnden muß ſie in — beſeht 
werden? 2, , —F 

Kuͤuſtliche Waldkultur, Holz- oder Waldanban iſt der 
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Inbegriff der Mittel, durch welche an ſolchen Orten 

MWaldungen angezogen werden, wo Feine Maldbeftände 

find oder wo die vorhandenen entweder um ihrer fchlechs 

ten Befchaffenheit willen, oder weil fie den Zweden des 

Waldbefigerd und dem Standort nicht entjprechen, zur 

Anziehung neuer Beftände für lie erfannt werden. 
Siehe W. ©. $. 21. 
Sie muß allenthalben angewendet werden, wo die na⸗ 
tuͤrlichen Mittel der Walderziehung entweder nicht zu Ge— 
bot ſtehen, oder aus irgend einem Grunde nicht benutzt 
werden koͤnnen. 
Pf. U 1. B. Seite 305, 

97. Welches find die Mittel Ausübung? 1. 
T. A. 9 61. 

98. Wo iſt die Saat im Freien anwendbar? 1. 

Die Anwendung der Saat muß ihrer Einfachheit wegen 
Regel feyn, von welcher nur in den von Gotta, Wb. $. 144, 
und Pfeil, U. 1. Bd. Seite 306 u. 307. angegebenen Fils 
len zu Gunften der Pflanzung abzuweichen ift, 

99. Don melden Holzgattungen läßt ſich durd) die 

Saat Erfolg erwarten? 1. 


Don allen, wenn der Boden ben Bedurfniſſen der 


anzuziehenden Holzart entſpricht und den des Schutzes 
beduͤrfenden Holzarten dieſer nicht gebricht. Mangelt 
aber dieſer, ſo koͤnnen namentlich Buchen und Weißtan— 
nen nicht wohl im Freyen durch Saat angezogen werden. 
100. Welche Holzarten waͤhlt man zur Anſaat auf 

ſuͤdlichen, von Schutzbeſtand entbloͤsten Abhaͤn— 


gen? 4. 5. 6. 
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Vor allen die Kiefer, und wenn der Boden nicht zu 
mager-ift, auch die Birke und die Hainbuche, übrigens 
fonnen, je nad der Beſchaffenheit des Bodens, au 
Verſuche mit andern Holzarten gemacht werden, z. B. 
mit Haſeln und andern Straͤuchern, die man eintraͤgli⸗ 
wen Hoͤlzern vorangehen laſſen kaun. 


01u. Welche Holzarten eignen ſich am beſten auf naſſe 
Plaͤtze? 4. 5. 
Vor allen die Erle, dann auch die Schwarzpappel und 
ſelbſt die Eiche, wenn der Be nicht zu er fondern 
blos feucht ift. 


102. Mit welchen Holzarten und auf welche Weiſe Eönnen 
große verrafte, ganz holzloie Plaͤtze in jungen Hoch⸗ 
und Piederwaldungen in Anwuchs gefeht werden? 3. 

Für diefe Aufgabe gelten einige Vorfchriften , die 
in vorfommenden einzelnen Fällen zunaͤchſt zu beachten 
ſind: | 

) darf feine Holzart gewählt werden, für die fich der 
Boden nicht eignet. 

») Wenn es die vorftehende Ruͤckſicht und die von 
Schutz entbloste Beſchaffenheit der Fläche erlaubt, 
fo ift es am angemeffenften die Holzart anzubauen, 
die den umgebenden Beſtand bilder, vorausgeſetzt, 
dag dieſe Den Zwecken des Beſitzers entiprichr. 

3) Wenn die den umgebenden Beltand bildende Holze 
art nicht angebaut werden kann, fo ift wenigſtens 
eine zu waͤhlen, die eine gleiche Weiſe der Behaud— 
lung mit jener geſtattet. 


39 


103, Welche Vorbereitung der Boden für 
die Saat? ı. | 

104. Wie wird fie vollführt? 1. 

105. Wann muß diß gefcheben? 1. 

Der Gegenftand, auf welchen ſich diefe drey Fragen 
beziehen, finder ſich mit befonderer Ausführlichkeit bes 
handelt. 

H. L. f. F. Holzzucht, 2. Abſch. a. Abthlg. 6. Kap. 

C. Wb. 9. 148 — 174. H. E. $. 193 — 214. 
H. B. z. g. F. 2. Bds. 18. Heft. 

106. Wo iſt die Anlage von Abzugsgraͤben raͤthlich und 
was iſt hiebey beſonders in — Sur ht in 
Berechnung zu ziehen? 4. 6 

Siehe bie T. U. $. 73. 

107. Wie werden die Kapfelfrüchte, Fluͤgelfruͤchte 
gefammelt, was tft bey ihrer Aufbewahrung zu 
beobachten und wie lange bleibt der Saamen zur 
Saat brauhbar? 3. 6. 

Weber die Einfammlung des Saamend. H. 8, f. z. 

Holzzucht, 2. Abſch. 2. Abthlg. 3. Kap. C. Wb. 
9. 179 — 194. 

106. Welcher Erfolg laͤßt ſich von Buchelnſaaten auf 
freyen von Holz entbloͤsten Plaͤtzen erwarten? 4. 

Kein günftiger ; obgleich zu bemerken ift, daß bie 
Möglichkeit, Buchelnſaaten auf freyen Plägen fortzus 
bringen, nicht ganz verwerfbar ift, indem ein Verſuch, 
bey welchem die Bucheckern in Rinnen geſaͤet und nach 
dem Aufkeimen die Erde an die Buchenpflänzchen an: 
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gehäufelt wurde, bis jest ein guͤnſtiges Refultat ges 

währte. C. Wb. $. 198. 

109. Rönnen Eichelnſaaten mit glüclichem Erfolg auf 
freyen von Holz entblösten Pläßen vorgenommen 
werben? 4. 6. 

110. Mie wird der Boden zubereitet, wenn eine ſtark 
verrafte Bloͤſe mit Eicheln befaamt werden foll 
und was ift bey den Eichelnfanten zu beobachten, 
befonders auch in Hinſicht der Jahreszeit? 5. 

111. Was ift beyden Eichelnfanten zu berücfichtigen? 1. 

312. Zu welcher Zeit werden die Eichelnfagten am zwecks 
miäßigften vorgenommen? ı. 

Ueber Eichelfaaten H. 8. f. 5. Holzzucht, a. Abſch. 


2» Abrh. 7. Kap. C. Wb. §. 197 Pr. A. 1. 8b. 
Seite 316 — 322. 


= 119. Welcher Erfolg laͤßt ſich von der Anſaat des Weiß⸗ 
tannenſaamens auf großen Waldbloͤſen erwar⸗ 
ten? 4. 6. 


Ein ganz unguͤnſtiger, weil die Weißtannenpflaͤnzchen 
zu ihrem Fortkommen des Schutzes der Mutterbaͤume 
bedürfen, * 


114. Was iſt bey den Fichtenſaaten vorzuͤglich zu be⸗ 
ruͤckſichtigen? 4. 5. 
Hartig L. f. F. Holzzucht, a. Abſch. 2. Abthlg. 
7. Kap. C. Wb. G. 206. Pf. A. 1. Bd. Seite 
345. 
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115. Iſt es raͤthlich, gemiſchte Saaten von Fichten und 
Forchen vorzunehmen; was ift der Erfolg von 
ſolchen Saaten und was iſt zu thun, wenn fie vor⸗ 
genommen wurden, um einen gefchloffenen Beſtand 
zu erhalten? 4. 6. 


Gemifchte Saaten von Fichten und Forchen find wegen 
ber großen Berfchiedenheit des Wachsthums beyder Holz« 
arten in der Jugend nicht paſſend; wo Forchen ſtehen, werden 
die Fichtenpflaͤnzchen unterdruͤckt, und wenn dann die 
Forchen nicht fo zahlreich und gleichmaͤßig vertheilt vor— 
handen ſind, daß ſie fruͤher oder ſpaͤter einen geſchloſſenen 
Beſtand bilden koͤnnen, fo erhält man einen ungleichen 
und luͤckenhaften Beftand. Wenn daher ein junger Bes 
ftand gegeben ift, der aus einer folchen gemifchten Saat 
hervorgieng,, fo ift in dem Fall, wenn Foren und Fich⸗ 
ten gleichmäßig uͤber bie ganze Fläche vertheilt vorkom⸗ 
men, berjenigen Holzart durdy Aushauen der andern ber 
Vorzug zu geben, von welcher ſich vorzugsweife eim ges 
fhloffener Beftand erwarten läßt; in dem Fall aber, wo 
beyde Holzarten in Heinen Horften neben einander ftehen, 
wird die Mifchung im Ganzen beyzubehalten feyn, und 
ed werden nur die in den Eleinen Horften der einen Holze 
art zum Nachtheil derfelben ftehenden einzelnen Stämms 
hen der andern wegzunehmen feyn. 

Webrigens ift bey dem Vorkommen folcher junger 
gemifchter Fichten: und Forchenbeſtaͤnde immer auch dar⸗ 
auf zu fehen, für welche Holzart der Boden am ges 
eiguerften ift, und ed wird in diefer Hinficht vorkommen 
fonnen, daß die der Zahl nach untergeordnere Holzart 
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zu begünftigen, und die andere nus zur Ausfuͤllung der 

kuͤcken zu benugen ift. | 

116. Welchen Erfolg haben Forchenkulturen auf dem 
Kalkboden? 6. u 

Das Kalkgebirg ift der Forche nicht zuträglich, fie 
ſcheint von ber Natur für die. Bewaldung des Sand: 
ſteingebirgs und beſonders des Sandbodens beſtimmt zu 
ſeyn; wenn daher Forchenkulturen auf Kalkboden gemacht 
werden, ſo wird dieß bloß deßhalb geſchehen, weil man 
in ihr die einzige Holzart: erblickt, die auf ganz ſchutz⸗ 

Iofen Flaͤchen mit Leichtigkeit fortzubringen if, Sie 

zeigt aber, auf Kalkboden angezogen, den rafchen Wuchs 

nicht, den fie auf fandigem Lehmboden zeigt, fie bleibt 

Furzfchäftig und läßt fchon frühzeitig bedeutend im Wache: 

thum nach, wozu übrigens auf dem Jurakalk unferer 

ſchwaͤbiſchen Alp auch die gewöhnliche Flachgruͤndigkeit 
des Bodens vieles beytragen mag. 

117. Wo muß die Pflanzung angewendet werden? 1. 
Unter welchen Umftänden ift fie der Saat vorzus 
ziehen? '4. 5. 6. 

Siehe die in Bezug auf Frage 98 eitirten Schrift: 
ftellen. _ 

118. Worauf ift befonderd bey der Wahl der Pflänzs 
linge zu fehen? 4. 5. 6. 

; 219. Welches find die Eigenfchaften eines gefunden 
Pflaͤnzlings? 1. 

120. Welches ſind die Mittel zur la tuͤch⸗ 
tiger Pflaͤnzlinge? 4. 5. 6. 





121. Auf welde Meile wird bie Planung voll⸗ 
fuͤhrt? 1. 

122. Wie werden bey Deren die Wurzeln behan⸗ 
delt? 1. 

125. Wie behandelt man Stamm und Zweige? 1. 


124. Welche Holzgattungen koͤnnen das Befchneiden 
von Stamm und Zweigen nicht ertragen? ı. 
125. Wanı im Jahr iſt die befte Zeit zu Vollführung 

der Pflanzungen? 1.4.5.6. 
Ueber die Lehre von der Pflanzung fiehe : 
Hartig 2. f. 2. Holzzucht, 2. Abſch. 3. Abthlg. 
C. Wb. G. 220— 249. Pf. A. 1. Bd. ©, 
36 v— 388, H. E. $. 227 — 244. T. A. $. 85 — 
89. * 
126. Was heißt die Verpflanzung durch Stecklinge? 1. 
127. Welche Holzgattungen ſind der Vermehrung hie⸗ 
durch fähig? 1. 
128, Wie wird bey der Verpflanzung durch Stecklinge 
verfahren? 1. 
129. Welches ift die befte Zeit zu ihrer Veftellung? 1. 
HR f. F. Holzzucht, 2. Abſch. 4. Abthlg. C. 
Wb. g. 250 — 255. H. €, G. 245 — 247. 
150. Auf welche Weife kann der Anbau ber Eiche, 
Maſtbuche, Birke in fchlecht beſtockten Cplattigten) 
jungen Hochs und Niederwaldungen am ficherften 
erzielt werden? 5. | 
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Siehe T. A. 9. 66. u. 9.68. 9. €. $. 116. 123. 
u. 164. und die allgemeinen Borfchriften für den 
Anbau der Eihe, Buche und Birke. 


131. Iſt es vortheilhaft mehrerley Holzarten unter 
einander zu erziehen, was für Holzarten allenfalls 

und warum? 9. 

Von den Beranlaffungen zu gemifchten Sauten, wie 
fie in C. Wb. F. 209. und in H. €. $. 223. ange: 
führt find, ift hier nicht die Rede, fondern davon, ob 
es nüßlich ift, gemifchte Holzbeftände anzuziehen, und 
welhe Holzarten fih für die Miſchung am meiften 
eignen. Hieruͤber fiche: 

H. L. f F. 2. Haupttheil, a. Abſch. =. Abrhlg. 
1.0. 2. ap. C. Wb. G. 211. H. E. $. 224. 
Vorziglich aber H. B. 3.9. F. in. Bds, 38. Heft, 
Seite 60. 


152. Wodurch find die befonderd auf dem Schwarze 
wald fich vorfindenden Moore und Brüche auf dem 
Gebirgöplateau entſtanden, wie iſt der weitern 
Ausdehnung derfelben zu begegnen und wie Eüns 
nen diefe Moore wieder mit Holz !u Beſtand ges 
bracht werben und was iſt hiebey vorzüglich zu 
berücfichtigen? 6, 

Um diefe Frage geniigend beantworten zu koͤnnen, wäre 
eine genaue Kenntniß der geognoftischen und klimatiſchen 
Verhäftniffe des Schwarzwaldgebirges norhwendig, diefe 
geht aber dem Berfaffer ab und er kann daher blos Bey— 
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träge zur Beantwortung vorliegender Frage durch folgende 
Bemerkungen liefern: 

Die Gebirgsebenen, von welchen die Frage fpricht, 
finden fich vorzüglich im Sandfteiugebirg , das in feinen 
obern Schichten gewöhnlich, Thonlager hat. Solange 
nun der aus ber DVermwitterung des Sandfteingebirgs 
hervorgegangene Boden mit Holz gefchloffen beftanden 
ift, folange bleibt er gemäßigt feucht, weil auf der 
einen Seite ein beträchtlicher Theil feiner Feuchtigkeit 
durch die Wurzeln der Bäume abforbirt wird und iveil 
andererfeitö der Schluß des Laubdachs der gefchloffen 
ftehenden Bäume dem Niederfchlag des Regens, Schneeg 
und Thaus nicht geflattet, feiner ganzen Menge nach 
bis auf den Boden zu gelangen; namentlich zerfchellen _ 

die Regentropfen auf Blättern und Zweigen, zerfließen . 
auf diefen und dadurch wird- ihre alöbaldige Wiedervers 
dänftung durch Winde und Wärme ausnehmend begin: 
ftigt, fo daß nur der verhältnißmäßig geringere Theil 
bed Regend auf den Boden gelangt... Nur fo möchte 
die jeden Tag auf Lehm- und Thonböden zu machende 
Beobachtung zu erklären feyn, daß die lichten Stellen 
im Walde immer feuchter find, als die mit Holz dicht 
beftandenen. Wird nun ein vorher gefchloffener Beftand 
auf dem bezeichneten Boden durh Windwürfe, Winds 
brüche oder durch ungeſchickte Behandlung licht geftellt, 
ehe Nachwuchs vorhanden ift, der den Boden in Kurzem 
| wieder zu überded’en vermag, fo wirft der Regen unge: 
| hindert auf denfelben, die Thonlagen halten die zus 

firdmende Feuchtigkeit an, ed bilder fic) im Furzer Zeit 
ein dichter Ueberzug von fogenannten fauren Gräfern, 
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ob der Boden für eine Saat nicht immer noch zu feucht 
iſt und ob die freye Erpofition in hoher Lage dad Auf⸗ 
kommen der Holzpflänzchen nicht verhindern wird, 
felbft bey Holzarten, die wie die Kiefer und Fichte 
fonft im Freyen durch Saat angezogen werden koͤnnen. 
Findet das Erftere Statt, oder ift das Letztere zu be: 
fuͤrchten, fo wird der Saat die Pflanzung vorgezogen 
werden müffen, indem man dazu Pflänzlinge von dere 
jenigen der vorgenannten zwey Holzarten wählt, die dem 
Standort am beften entfpriht. Diefe Pflänzlinge, wo 
möglich in gleich hoher, aber geſchuͤtzterer Lage erzogen, 
muͤſſen gehdrig erftarkt feyn und werden, um der feuchs 
ten Befchaffenheit des Bodens willen, nicht in denfels 
ben, fondern auf denfelben gepflanzt, indem man auf 
der wunden Erde die Wurzeln ausbreitet und die beite 
nebenbey zu erhaltende Erde über diefelben herzieht und 
fo nach und nad) einen Heinen Hügel um die Pflanze, 
bildet, welcher berfelben zur erften en und 
zum Halt dient. 

Ueber die Möglichkeit des Gelingens folcher Pflan- 
zungen führe ich Die Kiefernpflanzungen an, deren Cotta 
in einer Note zu 9: 245. feines Waldbaus erwähnt, 


Uebrigens werden diefe Andeutungen mit der fchon 
am Eingang gemachten Bemerkung gefchloffen, daß das 
Gegebene blos als ein Beytrag zur Löfung der Aufgabe, 
keineswegs aber ald die vollfiändige Loͤſung anzufehen ſey— 
indem zu dieſer eine ganz genaue Belanntfchaft mit den 
bezeichneten Dertlichleiten erforderlic) wäre. 
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155. Welcher Grundſah in Hiuſicht auf den Kapital⸗ 
werth des zu erzielenden Beſtandes muß bey der 
Holzkultur in Beziehung des Koſtenauſwandes ber 
folgt werden? .. 
T. A. $. 64 


Forſtbenudungslehre— 


Pe SC 


1.) Bon den nutbaren Sesenftänden der 
MWaldungen, 


134. Welches ſind die verſchiedenen Vihangtacheuſtide 
beym Forſthaushalt? 5. | 


155. Welches find die gewöhnlichen Forſtnebennutzun⸗ 
gen, welche Eigenfchaft ertheilt ihnen diefe Benens 
nung, unter welchen Werhältniffen laſſen fie ſich 
bey dieſer Eigenſchaft rechtfertigen? 2. Im wels 
chen Fällen werben fie ber ee nad) 

theilig? 3 


Ueber die nugbaren Gegenftände ber Waldungen’ fiche 
die Einleitung in den 4. Haupttheil v. H. L. f. FJ ˖ 
u H. E. $. 307. und $. 363. Was die Eigenſchaft 
betrifft, die den Forfinebennugungen diefe Benennung 
ertheilt, fo befteht viefelbe einzig darin, daß die Ges 
genftände derfelben blos im Gefolge der Holzerzeugung 

4 


& 


erfcheinen , gleichjam neben diefer produeirt werben *). 
Menn man blos den Zwed der Benußgung der Etaatös 
forfe im Auge hat, fo laſſen ſich die Forftnebennuguns 
gen nur fi fo weit rechtfertigen, als fie die Holzerzeus 
gung nicht beeinträchtigen, dieſer aber werden fie nach: 
theilig, fobald fie foweit ausgedehnt werden, daß bie 
Wachsthumszunahme der Bäume dadurch vermindert und 
die Fortpflanzung der Maldbeftände gehindert wird. 


156. Welches find die gemöhnlichfien Werks und Nuß- 
holzgattungen? 4. 
98% f. g. 4. Hauptteil, a. Abſchnitt. H. €. $. 
344 — 354.» 
137. Wie heißen die verſchiedenen Holzſtuͤcke, woraus 
ein Wohnhaus zufammengefeßt werden foll? 5, 
Siche Hundeshagens Anleitung zur Entwerfung von 
Bauholzanfchlägen. Tübingen, 1818. H. L. f. F., 
ar Hptthl. ar Abſch. 18 Kap, 
158. Welche Holzarten geben 
a) das beſte Werk: nnd Nußholz, 
h) das befte Bauholz 
und melde Holzarten Finnen in Ermanglung der 
guten Bauholzarten noch zum Bauen benußt wer 
“den? 3. 





* ) In Rückſicht auf den Reinertrag des Waldes fönnen bie Forft: 


nebennußungen nicht water allen Verbaͤltniſſen dieſe Benennung 
erhalten, weil einzelne Gegenſtaͤnde derſelben, beſonders in 
holzreichen Gegenden, in jener Beziehung zur Hauptnutzung 
werden koͤnnen. 
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Wenn man die einzelnen durch Handwerker aus Holz 
zu fertigenden' Geräthe durchgeht, fo. finder man, daß 
es nicht eine Holzart gibt, die nicht für- irgend eines ber: 
felben die befte wäre; hieraus ergibt fih, daß es im 


Allgemeinen Fein beftes Werk: und Nutzholz geben Fann, 


fondern daß von ſolchem nur in Bezug auf einzelne Zwecke 
der Verwendung die Rede feyn Fann. Darüber, welcherlcy 
Holz für jedes der verfchiedenen in Holz arbeitenden Ges 
werbe und fir die von ihnen bdargeftellten Geräthe das 
befte fey, fiehe H. L. f. F. Ar Hptthl. ar Abichn. 58 
bis 218 Kap. und H. E. G. 344 — 354 | 


Wenn unter Bauholz, das Holz zu Bauten aller 
Art verftanden werden follte, fo ließe fich eben fo wes 
nig, wie beym Werkholz angeben, welches im Alge— 
meinen das befte fey , indem auch hier die Brauchbarkeit 
der verſchiedenen Holzarten von ihrer Beſtimmung abhaͤngt, 
und z. B. niemand wird behaupten wollen, zu Schiffs⸗ 
maſten ſeye, das Eichenholz das beſte. 


Wenn jedoch unter Bauholz nur das Holz zum Häus 
ferbau verftanden werden follte, fo wird man allerdings 
fagen können, Eichenholz, Ulmenholz und Nadelholz fey 
hiezu das befte, und in Erinanglung des Cichenz und 
Ulmenholzes fey an die Stellen, wöhin dieſes verwen 
det worden wäre, vorzüglich Kiefernholz, und noch” beffer 
Lerchenholz, wenn es zu haben iſt, zu verwenden, ſo 
wie in Ermanglung des Tannenholzes, dahin, wohin 
dieſes verwendet worden wäre, Alpen Pappelus Linden⸗ 
Birfenz oder Erlenholz zu nehmen ift. BE: 


4* 





—— 
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139. Wie wird dad Breuuholz unterſchieben? 4. 

Man kann es unterſcheiden nach der Verwendung 
und nach der Qualitaͤt. In erſterer Hinſicht zerfaͤllt es 
in die zwey Hauptabtheilungen: Brennholz für den haͤusli⸗ 
hen Bedarf und Brennholz für die Gewerbe, wohin 
auch das Kohlholz gehört. In letzterer Beziehung ift 
zu unterfcheiden : Klafterholz und zwar Scheuts Priigels 
und Klosholzflaftern, Reißach, Stock⸗ und Wurzelpolz, 
Spachen und Spähn e, Lagerflöge und Lefeholz. 


140. Wie folgen die Hauptholzarten unferer Forfte in 
Ruͤckſicht ver Güte ald Brennholz auf einander? 5. 


Seit Hartig im Jahr 1804 feine phyſikaliſchen Vers 
ſuche über dad Verhältniß der Brennbarkeit der deutfchen 


- Baumbölzer bekannt machte, und dadurch Werneck, Liebha: 


ber u. m. a, veranlaßt wurden, gleiche Verſuche anzuftellen, 
finden ſich in allen forftbotanifchen Werfen und in den 


Forſtlehrbuͤchern Angaben über das Verhaͤltniß der Brenn⸗ 


fraft der Hölzer. Ueber die bedeutenden Abweichungen 
darin fiehe: H. E. $. 304. 


141. Wodurch wird die Brenukraft des Holzes ges 

ſchwaͤcht? 5. 

ı) Dur Faͤllen deffelben zur Gaftzeit. 

a) Dadurch, daß es geflößt wird. 

3) Dadurch), daß ed entweder lange in ber Minde 
bleibt, oder wenn gleich; aufgefpalten, grün an eis 
nen dumpfigen ‚Ort gebracht wird, wo ed nicht 
austrodnen kann. Eine Art von trodener Fäuls 
niß ergreift dann das Holz, bie eine Folge der . 


Gaͤhrung der fläffigen Beſtandthelle deſſelben zu 
feyn ſcheint und die Brennkraft ſchwaͤcht, ja wohl 
ganz vernichtet. 


2.) Wirthfchaftseinrichtung. 

142. Welche Vorarbeiten find zu einer geregelten Bes. 
wirthſchaftung der Waldungen und für Forfletars 
Wahrſcheinlich Naturaletats 2) nothwendig und vor⸗ 
geſchrieben? * 6. 

Die eigentlichen Vorarbeiten fuͤr die Einrichtung eis 
ner geregelten Bewirthſchaftung und die Aufſtellung ber 
Naturalforfietats find : 

a) Die Eintheilung und Vermeſſung der Baldungen. 
I. A. F. 41. J. f. O. 98. 15. 

b) Die Beſtimmung der — der Baldbenußung zu Grund 
zu legenden — Zeitabſchnitte. T. U. 6. 44—55. 

c) Die Aufzeichnung der Iofalen. Verhältniffe, Wald: 

befchreibung. J. f. O. $. 10. 

d) Die Aufnahme der auf den Wirthfchaftöbetrieb Ein: 
fluß aͤußeruden Verhaͤltniſſe, welche Aufnahme frei⸗ 
ie zu einem andern Zwed durch die 3. f. D. 
$. 22. vorgefchrieben ift. . 

Die unter a und b genannten Arbeiten find eigent⸗ 
liche Vorarbeiten der Wirthfchaftd: Einrichtung, und mas 
hen in der Theorie fammt der Lehre von den wirthfchafts 
lihen Vorzuͤgen und Nachtheilen der Betriebes und Kuls 
turarten den vorbereitenden Theil der Lehre von der Wirth: 
Ihafte-Einrichtung aus. Die unter c und d genannten 
Maiten gehbren in gewiffen Sinne zu der Wirrhfchafts: 


5, 

Einrichtung felbft, und da fie — wenigftens die Wald: 
befchreibung — bey jeder Art von Wirthſchafts⸗Einrichtung 
vorfommen, wie auch die Anziehung einer Holzart au 
der Stelle einer andern und die Umwandlung einer Bes 
triebsart in eine andere, fo umfaflen die dafiir aufzuftels 
Ienden Regeln den allgemeinen Theil der Lehre von der 
Wirthſchafts-Einrichtung, während die Regeln für die Eins 
richtung der Wirthſchaft zu Erreichung der verfchiedenen 
einzelnen Zwede der Benugung den befondern Theil der 
Lehre von der Wirthfchafts> Einrichtung bilden. DIE 
zum Verftehen der folgenden DM der — W. S. 
| $. 26. u. 28. 


Werkaetlenbe Theil. 


a) Von ben wirthſchaftlichen Vorzuͤgen und Nach— 
| theilen der Betriebs: und Culturarten. 


145. Unter welchen Umfiänden ift die Niederwaldzucht 
vortheilhafter, ald die Hochwaldwirthſchaft? 3. 

Eiche H. L. f. 5. ar Hpthl. Ir Abſch. 28 Kap. H. €. 

$. 261. und die in diefem $. eitirten Schriftſtellen. 

Der dem MNicderwaldbetrieb zugefchriebene fchnellere 

Umlauf der Kapitalien ift eine Chimaͤre, fobald man nad)s 

haltig benugte Hochwaldungen auf gleiche Weiſe benugten 

Nieverwaldungen gegenuͤberſetzt. 


144. Auf weldye Weiſe, unter welchen Verhaͤltniſſen 
der Veſtockung, wird der möglich höchfte Materials 
Ertrag erzielt? 2. 3% 
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145. Wie 'verhaͤlt ſich der Ertrag der Niederwaldungen 


zu dem der Hochwaldungen unter gleichen Orts— 
verhaltniffen ? 6. | 


Beyde Fragen fagen im Grund ein und daffelbe, und 


die Antwort auf jede derfelben wird etwa folgende feyn 
mäfen: | 


wi Am 


Ueberall, wo nicht die Flachgriündigfeit und wohl 
auch Magerkeit ded Bodens einer Umtriebszeit, wie 
fie der Hochwaldberrieb wenigfiens fordert, entgegen: 
ftehen, und wo nicht die eigenthämliche Beſchaffenheit 
des Bodens (3. B. Näffe) die Anzucht oder Beybehal⸗ 
tung einer Holzart (3. B. der Erle) erheifcht, die ſich 
weit beffer für den Niederwaldbetrieb, ald den Hoch: 
waldbetrieb eignet, wird zu Erzielung des möglich 
höchften Materialertrags der Hochwaldbetrieb und zwar 
insbeſondere der ſchlagweiſe Hochwaldbetrieb feine An: 
wendung finden muͤſſen, weil nur bey dieſer Betriebsart 
die Baͤume dasjenige Alter erreichen, in welchem die 
hoͤchſte jaͤhrliche und durchſchnittliche Wachsthumszu— 
nahme Statt findet, und weil nur bey dieſer Betriebs: 
art alle den Holzwuchd fordernden Bedingungen in 
vollem Maße herbeygeführt werden koͤnnen. 

Es läßt ſich alfo, obgleich Fein allgemeines Vers 
haͤltniß zwifchen dem Ertrag der Hoc: und Nieder: 
waldungen in Zahlen ausgedrücdt werden kann, doch im 


- Allgemeinen fagen, daß unter örtlichen Verhältniffen, 


welche beyden B:triebsarten gleih angemeffen find, 
der Hocwaldbetrieb höhere Materials Erträge liefere, 
ald der Niederwalpbetrich. — 
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146. Producirt man durch Hochwaldwirthſchaſt oder 
durch Niederwaldwirthſchaft mehr Holzmaſſe und 
wie fuͤhrt man den Beweis? 5. 


Daß man durch erſtere mehr Holzmaſſe erzeuge, als 
durch letztere, laͤßt ſich von vorn herein (a priori) durch 
die zwey in vorſtehender Antwort angefuͤhrten Gruͤnde be⸗ 
weiſen, und aus dem Erfolg (a posteriori) wird es das 

| durch bewiefen, daß man den durchfchnittsmäßigen jährs 
lichen Ertrag gut beftandener Hochwaldungen und gut bes 
ftandener Niederwaldungen unter gleichen Dertlichfeiten 
und bey einerley Holzart ausmittelt und beyde vergleicht. \ 
Eiche hierüber z. B. H. 8 f 3. an der zur Frage 143. 5 
eitirten Stelle. 


by Bon den bey einer Wirthſchafts-Einrichtung 
vorfommenden Seitränmen. 


147. Wodurch wird die Haubarkeit eined Hoch⸗ und 
Niederwaldes beflimmt? 3. 


C. Wb. F. 3 — 11. C. Tax. . 6— 19. ME, 
d. F. $. 253. 


148. Wie ſtellt man die Unterſuchung an, um zu er⸗ 
fahren, welche Umtriebszeit diejenige iſt, wodurch 
man nachhaltig das meiſte Holz gewinnt? 6. 


H. Tax. ir Thl. 5r Abſch. C. Zar, Seite 16. Man 
ſehe auch das, was der 37% der T. U. darüber 
enthaͤlt. 


EEE Fern. 2 a a en — 





149. Bon welchem Hauptgrundſatz ift bey Beſtimmung 
der Umtriebszeit für die Staatöwaldungen auszu⸗ 
‚gehen? 6, | 2 
Diefe — ftreng genommen — nicht hieher gehörende 
Frage läßt ſich kurz dahin beantworten, daß + Deßmegen, 
weil die Sicherung der Befriedigung ber-allgemeinen- Holzs 
bedürfniffe die nächfte Beflimmung der Staatswäldungen 
ift, Die Umtriebszeit für diefelben unter Beachtung der jen 
desmaligen Staudortöverhältniffe immer fo zu beſtimmen ift, 
daß die moͤglich größte Holzmaffe von der zur Befriedigung 
der Beduͤrfniſſe erforderlichen Befchaffenheit erfolgen Tann, 


Allgemeine Regeln für jede Wirthſchafts— 
| Einrichtung. 
a) Hinfichtlich der Waldbefhreibung. 
150. Was muß eine vollfkändige MWaldbefchreibung ent⸗ 
balten?, 6, | 
Siehe J. f. O. $. 10, 


5) Hinfihtlih der Anziehung einer Holzart an 
bie Stelle einer andern. 

151. Wie Fönnen die fo häufig anzutreffenden ſchlechten 
Buchen: Nieberwaldungen auf duͤrren, durch Laub⸗ 
vechen verdorbenem Boden für die Zukunft zu 
einem höhern Holzertrag gebracht werden? 6, 

Auf diefe Frage kann Feine beffere Antwort gegeben 


werden, ald fie fih in 9.82. z. 9-8. ar Bd. a8 Heft, 
Seite 26. u. d. f. findet. 
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+52. Wie find junge Forchenwaldungen anf Kalkboden 

zu benußen, um eine diefem Boden angemeffene 

Holzart an ihre Stelle zu bringen? 6. 

Unter Beziehung auf das auf Frage 116. Angeführte, 
— zu bemerken, daß dergleichen Forchenbeſtaͤnde benutzt 
werden koͤnnen, um unter ihrem Schuß die für das Kalk 
gebirg ſich eignende Buche, vermifcht mit Ahornen, Efchen, 
Ulmen und Hainbuchen durch Saat anzuziehen. Man 
durchhaut zu dieſem Zwed die Forchenbeftände in foweit, 
daß das fr das Keimen und erfte Wachfen der Pflänzchen 
von den genannten Holzarten erforderliche Licht auf den 
Boden fallen kann; bey beabfichtigter Vollſaat Fann der 
Saame ſchon vor dem Hieb ausgeftreut und durch die 
Bearbeitung des Holzes untergebracht werden; Plattens 
fanten aber, durch die fich der Zwed. gleichfalls erreichen 
| läßt, müßten erft nad) der Faͤllung und Aufarbeitung des 
Hol;es vorgenommen werden, wobey auf jeder Platte fuͤr 
eine angemeſſene Bedeckung des Saamens geſorgt werden 
müßte. Nach den Wachsthums-Beduͤrfniſſen der ange⸗ 
fäeten Holzarten würden dann in den folgenden Jahren 
die Sorchen nad und nach weggenommen. 


155. Wie find die auf dem hohen Gebirgöplateau fi 
häufig vorfindenden ſchlechten Forchenbeſtaͤnde, welche 
nach und nad) immer mehr zufammenbrechen, und 
feinen Nachwuchs zeigen, zu behandeln, um eine 

dem oͤrtlichen Klima und dem Boden angemeffes 
nere Holzart an ihre Stelle zu bringen? 6. 
Diefe Frage läßt fih nur fehr allgemein beantworten, - 
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weil in derfelben die Bodenarten wicht näher bezeichnet find, 
auf welchen jene fchlechten Forchenbeftände vorkommen, 
Von der Beichaffenheit des Bodens hängt nicht allein 
die Wahl der anzuziehenden Holzart, fondern auch die Bes 
handlung des Bodens * die Anzucht und die Art ihres 
Anbaus ab. 

Zum Behuf einer ſehr ausfuͤhrlichen ——— 
wird es daher noͤthig, gewiſſe Bodenzuſtaͤnde anzunehmen; 
hier mag es jedoch an folgenden Andeutungen genuͤgen: 

Das bezeichnete Zuſammenbrechen der Forchenbeſtaͤnde 
deutet auf eine Hoͤhenlage, in welcher haͤufiger und ſtar⸗ 
ker Schnee⸗ und Duftanhang vorkommt. Sur eine 
folche Höhe ift die Kiefer Feine paffende Holzart, we⸗ 

‚gen ber leichten Bruͤchigkeit ihrer Aefte; fie muß daher 
durch eine für das Gebirgsklima taugliche Holzart, die 
vom Schneedruck weniger leidet , -erfet werden. 

Es kann Fälle geben, wo Laubhdlzer für diefen Zweck 
zu wählen feyn dürften; namentlidy die Buche, wenn 
die Lage nicht zu hoch (3. B. in Schwaben nicht über 
3500’ über. der Meeresfläche),, die Gebirgsart anges 
meffen (Kalk: und Trappformationen, älterer Sand: 
ftein u. ſ. w.) und der Boden nicht fehr verwildert oder 
erfchöpft ift. Wo diefe Bedingungen nicht gegeben find, 
wird der Anbau der Buche unterbleiben müffen, und 
dagegen die Fichte, vielleicht auc die Weißtanne, und 
wenn nicht Saamenmangel im Wege fteht, die Lerche, 
anzubauen feyn, bey weldhen Holzarten bie fchlanfen 
biegfamen Aeſte vom Schneeanhang nicht befchäpdigt 

werden. Eine nähere Bezeichnung des Bodens Fan 
allein ber die Wahl unter den genannten Holzarten, 
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fo wie —* über die Kulturmethode entſcheiden; wid 
jedoch die leßtere gewählt werden mag, immer muß ber 
noch vorhandene Beftand ald Schugbeftand für den 
Anbau der neuen Holzart benußt und nur allmählig 
fo weggenommen werben, wie es bie Sicherung des 
Gedeihens der angezogenen jungen Pflanzen erheifcht. 


| c) Hinfihtli der Einführung einer Betriebsart 
an der Stelle einer andern. 


154. Wie if der Uebergang von der Fehmelwirthfchaft 
zur Schlagwirthſchaft auszuführen? 6. | 

Siehe C. Wb. |. 2— 74. H. E. $. 273. 

155. Unter welchen Umftänden ift der Uebergang von 
der Niederwaldwirthſchaft zur Hochwaldwirthſchaft 
möglih? 6. 

Zwey Hauptbedingungen müffen gegeben feyn, wenn 
diefer Mebergang foll Statt finden fünnen; ed muß näms 
li eines Theils der Boden fo befchaffen feyn, daß auf 
demfelben die Bäume dad Alter der Hochwaldungen bey 
Gefundheit und ſteter Wahsthumszunahme erreichen Fon: 
nen, und andern Theils muß ein Theil der Bebürfniffe, 
die bisher durch den Niederwaldertrag befriedigt wurden, 
auf anderm Wege gededt werden koͤnnen, weil jeder 
Uebergang vom Niederwalbbetrieb zum Hochwaldbetrieb 
bey nachhaltig bewirchfchafteren Waldungen auf eine lange 
Reihe von Fahren mit einem bedeutenden Ausfall am Er: 
trag verbunden iſt; aus Gründen, die fi) ganz einfach 
aus dem Verfahren einer foldhen Umwandlung ergeben. 
Ueber diefe ſelbſt fiehe €. Wb. $. 110 und. 114. 


m. 





i 
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3.) Forftabfehäsung. 


156, Welches find die abſolut nöthigen Vorarbeiten zu 


einer zuverläffigen Taxation ber Forſte? 6, 
“Hierauf läßt fi kurz ſagen: die Wirthſchafts-Ein⸗ 
richtung mit allen ihren Vor⸗ und Hauptarbeiten; die 
Beftimmung ded allgemeinen Wirthſchaftszeitraums; bie 
Abtheilung deffelben in Nutungsperioden; die Feftftellung 
fiherer Holzmaße und bie Aufftellung der Bergleichdtas 
feln. Siehe aud) H. E. $. 578. 


- 197. Warum ift die Vorfhrift zur künftigen Vewirth⸗ 


fhaftung des Forſtes der Hauptgrundftein jeder 
Zaration? 6% 

- Durch jene Borfchrift wird beftimmt, wie, wann 
und mo die Regeln der Holzzucht in einem gegebenen 
Walde im Anwendung zu bringen find, um einen beabfichs 
tigten Ertrag zu erhalten. Diefer Ertrag kann alfo nicht 
erforfcht werden, wenn man nicht auf die Maßregeln Ruͤck⸗ 
fiht nimmt, die ihn herbeyführen. follen. 

158. Was heißt die Materialabfchägung eines * 

ſtandes 2, 

Man kann darunter die Ausmittlung ſeines augen⸗ 
blicklichen Holzvorrathes oder der Holzmaſſe verſtehen, 
die er zur Zeit der Haubarkeit haben wird. 

159. Wo iſt dieſelbe unmittelbar anwendbar? 2. 

Bey allen Beftänden, die meßbares Holz haben, oder, 
wenn man derſelben die letztere in vorſtehender Anwort 
angeführte Bedeutung gibt, fo muß geſagt werden In als 
len haubaren Beftänden. 
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160. Wie findet man die vorhandene Holzmaſſe eines 
haubaren Veſtandes? 6. in Hochs und in Mittel: 
waldungen? 5. | 

1) Auszählen. 
a) Meilen jeden Stammes. 
b) Schätzen jeden Stamms. 
c) Klaffificiren der Stämme und Meffen ei: 

niger Modelftämme. 

2) Probemorgen und Aufnahme ihres Holzbeftans 
des durch das Mittel a, b oder c. 

3) Beftimmung durd) Vergleichstafeln und Wachs⸗ 
thumsſcalen. 

Ueber dieſe in derjenigen Ordnung aufgeführten Mit: 
tel, wie fie in der Zuverläffigfeit abnehmen, fiche H. 
Zar. br Abſch. 15 Kap. E. Zar. J. 61 — 7 H. 
E. $. 561 — 569. Uebrigens kann bey der Abſchaͤtzung 
der Holzmafjfe haubarer Mitrelmaldungen nur der Obers 

holzbeſtand durch die unter Nro. ı. aufgezählten Mittel, 
erforfcht werden; die Holzmaffe des Unterholzbeftandes 
wird durch die unter Nro. 2. und 3. genannten Mittel 
erhoben. ’ 


161. Welche Vorficht iſt bey der Abſchaͤtung durch 
Probemorgen nöthig, um zu einem zuverläffigen 
Refultat zu gelangen und in welchen Befländen iſt 
überhaupt die Schägung durd) Probemorgen zweck 
mäßig? 6. 


Siehe die auf die vorhergehende Zrage citirten 
Stellen. Ä — — 





63 


+62. Auf welde Weiſe laͤßt fi) der endlihe — oder 
mit der Zeit dev Schlagbarkeit mögliche Materials 
Ertrag bey Veſtaͤnden ſchaͤtzen, melde die Zeit 
ihrer Schlagbarkeit noch nicht erreicht haben? 2. 
‚Auf zwey Wegen: entweder durch Benutzung von Ers 
fahrungstafeln oder durch Ausmirtlung des gegenwärtigen 
Holzvorraths und Berechnung des Zuwachfes, um wels 
chen ſich die jeige Holzmaſſe bis zum Eintritt der Nutz⸗ 
ung vermehren wird. 


163. Was beißt ber jährliche Zuwachs eined Raus 
med? 2. 

Der jährlihe Zuwachs eines Baumes — ie der 
Holzfchichte , die fi) im Laufe eines Jahre — einer Bes 
getationsperiode — über den bereits vorhandenen Holz: 
forper anlegt, und in, der Längenzunahme des Stamms 
und aller feiner Aefte wägrend derfelben. Zeit. 


164. Wodurch ſtellt fi die Summe des jährlichen 
Zuwachſes eined Beſtandes mit dem Eintritt ſeiner 
Schlagbarkeit dar? 2. 

Die Summe des jaͤhrlichen Zuwachſes eines — 
iſt zu jeder Zeit und mithin auch beym Eintritt der 
Schlagbarkeit gleich der geſammten Holzmaſſe des Be⸗ 
ſtandes. Hundeshagens Zar. $. 5. Seite 99. 


165. In welchem Verhaͤltniß erſcheint hiebey der Bo⸗ 
den des Beſtandes? 2. und aus welchem Geſichts⸗ 
punkt muß hienach die Summe des Zuwachſes des 
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Beſtandes beym Eiutritt der Schlagbarkeit ber 

trachtet werden? 2. | 

' Der Boden kann wie ein Kapital betrachtet werden, 

als deffen. aufgelaufene Zinfen die Summe ded Zuwachs 
ſes oder die vorhandene Holzmaffe. erfcheint. 


166, Wie findet man den Zuwachs eines erwachſenen 

Holzbeſtandes? 6. 

Geſchieht die Unterſuchung gerade in dem Alter der 
vortheilhafteſten Haubarkeit des Beſtandes, ſo druͤckt eine 
bloße Diviſion der Holzmaſſe, durch die Zahl der Jahre 
nicht nur den durchſchnittlichen, ſondern auch” den eins 
jährigen Zuwachs aus. Siehe hierüber C. Zar. $. 86. 

Ueber die Ausmittlung des Zuwachſes überhaupt. und 
befonders an ſchon erwachfenen Beftänden, fiche H. Tax. 
ır Theil, 4r Abfchnitt. C. Tax. 9. 76 — 93. 9. €. 
$. 573 — 576. 


167. Wie läßt fi) von einem Forſt, welcher Beſtaͤnde 
von verfchiebenen Holzs und Verrieböarten und 
von abmeichendem Alter und Boden hat, eine 
jährlich nachhaltige Nutzung ausmitteln? 3. 

Die Loͤſung diefer Aufgabe haben fich die fämmtlichen 
Schrifrfteller Über Taxation zum Hauptzweck gefickt. 
Siehe hieräber H. Zar. ie Abthlg. ir Abſch. Wollte 
man mit Ruͤckſicht auf die Beftimmungen der 5. D. 3. 
eine ganz allgemeine Antwort geben, fo fonnte man fa: . 
gen: die Nusmittlung einer jährlich nachhaltigen Nugung 
von einem Zorft der bezeichneren Art, gefchieht durch 
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Aufftellung der Glaffififationss und der Ordnungs- und 
Zarationd: Regifter, durch“ Zufammenftellung ihres In⸗ 
halts in einem allgemeinen Nußungsplan, durch Gleichs 
ftellung der Erträge in den einzelnen Perioden deffelben 
und endliche Divifion des Gefammtertrags des ganzen 
Wirthfchaftszeitraumg durch die Zahl der Jahre deſſelben, 
indem der Quotient den jaͤhrlich nachhaltig zu beziehenden 
Ertrag ausdruͤckt. Su 5 
J. f. O. 6%. 8.9. 11u. 12. UM §. 38 — 43. 
Einen andern Weg zu Ermittlung des jährlich nach⸗ 
haltigen Ertrags eines Forſtes bezelchnet Hundeshagens 
Tax. ze Abthlg. ar Abſch. Saar 
166. Welche Veſtaͤnde ſind zur Nutzung in bie erfte _ 
Periode zu feßen und welche Reuͤckſichten find uͤber⸗ 
haupt in Erwaͤgung zu ziehen, ob ein Holzbeſtand 
in einer fruͤhern oder ſpaͤtern Periode zur Nutzung 
gebracht werden ſoll? 6. 
Im Allgemeinen gilt die Regel, daß jeder Holzbe— 
ſtand in diejenige Periode geſetzt werden ſoll, in welcher 
er das fuͤr ihn beſtimmte Alter der Haubarkeit egreicht. 


Ausnahmen bievon Fommen nur dann vor, wenn die _ 


perhältnißmäßige Gleichftellung der Erträge in den ver: 
fhiedenen Perioden eine Verſchiebung der Beftände aus 
ber Periode, In welehe fie mach dem für fie beftimmten 
Alter der Haubarkeit gehören wiürben, in eine frühere 
oder fpätere gebietet. Für eine ſolche Verſchiebung gilt 
zunaͤchſt die Regel, daß diejenigen Beſtaͤnde, die ihr Alter 
der Haubarkeit am Anfang einer Periode erreichen, in die 
5 
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vorhergehende vorzugsweife vorgefchoben, und dagegen die⸗ 
jenige,, welche jenes Alter gegen den Schluß einer Pes 
riode erreichen , in die nächftfolgende vorzugsweiſe zuruͤck— 
gefchoben werden follen. Dabey ift zu bemerken, daß für 
die Vorfchiebungen der Beftände in frühere Perioden durch 
die T. A. $. 43. auf eine freylich nicht fehr deutliche 

Weiſe vorgefchrieben ift, daß durchplänterte, d. h. bis: 

ber gefehmelte, alfo überhaupt unvollfommene Beftände 

‚ in den Nußungsplanen interpolirt- (fol wohl heißen: zur 

baldigen Nutung vorgefhoben) werben follen. Diefer 

Grundfaß, daß alle imregelmäfige und unvollkommene, 

nur werig Zuwachs habende Beftände zur Nußung mög: 

lichſt vorgefchoben werden ſollen, findet dann befonders 
auch hinfichtlich der in die erfte Periode zu ſetzenden Be⸗ 
ſtaͤnde ſeine Anwendung. In dieſer ſind vorzugsweiſe 
die haubaren, die uͤberſtaͤndigen, nicht mehr geſchloſſenen 

Beſtaͤnde, die nicht blos wegen ihres Alters, ſondern 

wegen des Bodens eines Zuwachſes entbehrenden Beſtaͤnde, 

die unregelmaͤßigen aus jungem und altem Holz gemiſchten 

Beſtaͤnde, die verſaͤumten Nachhiebe und diejenigen Be— 

ſtaͤnde zur Durchforſtung zu ſetzen, die ſchon laͤngſt hat⸗ 

ten durchforſtet werben ſollen. 

169. Nach welchen Grundſaͤtzen iſt die Gleichſtellung 
der Perioden des Nutzungsplaus zu bewirken und 
in welchen befondern Fällen iſt entweder eine ab⸗ 
fleigende Nutzung oder eine auffleigende Nutzung 
in einzelnen Forften oder Revieren zu reguliren? 6. 

Die Sleichftellung des Ertags in den einzelnen Perioden | 
des Wirthfchaftszeitraums , den der allgemeine Nutzungs⸗ 
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plan umfaßt, ift eine Maßregel, die überall nothwendig 
wird, wo Beduͤrfniſſe, die jaͤhrlich ziemlich gleich bleiben, 
zu befriedigen ſind, wo man mithin nicht blos eine nach: 
baltige, fondern eine nachhaltig gleiche Nutzung 
aus den Forſten zu beziehen hat. 


Bey der Gleichſtellung des Ertrags fü nd aber zweyerley 
Forderungen zu unterſcheiden; ; es kann naͤmlich eine ſolche 
Gleichſtellung bey jeder einzelnen Beſtaudesklaſſe eines 
Reviets verlangt werden, oder blos eine Gleichſtellung 
des Geſammtertrags von allen Beſtandesklaſſen. In die— 
ſem Fall, welcher der gewoͤhnliche und leichtere iſt, ers 
haͤlt man oft ſchon dadurch eine verhaͤltnißmaͤßige Gleichs 
ſtellung des Ertrags der Nutzungsperioden, daß die Er: 
traͤge der einzelnen Beſtandesklaſſen (in Wuͤrtemberg aus 
den Ordnungs- und Taxationsregiſtern) in eine allgemeine 
Ueberſicht, (allgemeinen Nutzungsplan) zuſammengeſtellt 
werden, indem dann häufig der Ertrag einer Beitandes: 
klaſſe den Ausfall bey einer andern in einer gegebenen 
Periode deckt und erft wenn fich zeigt, daß dieſe wech—⸗ 
ſelſeitige Ausgleichung durch die Ertraͤge der verſchiedenen 
Beſtandesklaſſen nicht vollkommen Statt findet, muͤſſen 
die Verſchiebungen nach den in der Antwort auf die vor⸗ 
hergehende Frage aufgeſtellten Grundſaͤtzen vorgenommen 
werden. Bey dieſen Verſchiebungen koͤnnen aber Um: 
fände vorliegen, die hier nicht unberuͤhrt bleiben Tonnen, 
obgleich ‚fie nicht in — Antwort zu erwaͤhnen | 
waren, 


Mag nämlich die Gleichftellung bey jeder einzelnen 
Beftandestlaffe, oder nur bey dem Ertrag im Ganzen 


5 * 
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vorzunehmen ſeyn, fo koͤnnen neben andern minder wich: 
tigen Fällen, hauptfäc)lich folgende 3 vorkommen ; 


ı) Es konnen in einem Revier die haubaren Hölzer 
fehlen. 
\ 
3) Es fünnen die mittelmüchfigen — 
3) Es können die jungen Beftände fehlen. 


Man habe 3. B. einen azojährigen Turnus, fo 
koͤnnen die Bo — ı20jährigen Beftände die haubaren, 
die 40 — Bojährigen die mittelwuͤchſigen, die ı — Aojähe 
rigen die jungen Beftände genannt werden. Fehlt nun 

die eine oder die andere Alteröflaffe ganz oder zum groͤß— 

ten Theil, fo fällt in die Perioden, in welche jene Alters⸗ 
Haffe mit ihrem Ertrag kommen follte, nur wenig Ertrag, 
und eine Ausgleichung follte daher durch Zurädfegen von 
Beftänden aus frühern Perioden oder Vorfegen aus ſpaͤ— 
tern Perioden unternommen werden. Dadurch würden 
aber ’ 

ı) wenn die Bejtände ber erften Alteröflaffe fehlen würs 
den, die der zweyten zum großen Theil lange vor 
erlangter Haubarfeit zum Hieb gebracht werden 
müffen. Es würde, 

2) wem die Beftände der mittlern Altersflaffe fehlen 
würden, ein bedeutender Theil von jenen der er: 
ſten Altersklaſſe über das feſtgeſetzte Alter der Hau⸗ 
barkeit hinaus uͤbergehalten werden, und eben 
ſo ein bedeutender Theil von den Beſtaͤnden der 
dritten Klaſſe lange vor erlangtem Schlagbar— 
keitsalter abgetrieben werden muͤſſen. Endlich 
wuͤrde, 





* ôÿõÿ IõIÿIe— — — 


69 ° 


3) wenn die jungen Beftände fehlen würden, ein großer 
Theil der Beſtaͤnde der zweyten Altersklaſſe über 
fein feftgefetes Alter der Haubarkeit hinaus über: 
gehalten werden müffen. 


Die Gründe für diefe Angaben und die Prüfung der 
Behauptung, daß in jedem der 3 Fälle die Aufgabe einer 
völligen Gleichſtellung des Ertrags der Perioden des Nus 
tzungsplans mit Vermeidung unpaffender Verfchiebungen 
nur durch eine zwedimäßige Abkürzung des ganzen Turnus 
zu erreichen fey, wird der Benrtheilung des Leſers über: 
laſſen, und hier blos noch hinfichtlicy der Fälle, in wel: 
chen eine abfteigende oder auffteigende Nußung zu regu— 
lieren ſeyn möchte, bemerkt: 

a) In einem Revier oder Forft ifteine abfteigende Nutzung 
zu reguliren, wenn große Borräthe an haubarem- 
Holz eine baldige Nutzung erheifchen. 

b) Eine abfleigende Nutzung ift ferner zu reguliren, \ 
wenn in einem benachbarten Revier oder in benach⸗ 
barten Waldungen überhaupt die zu Befriedigung 
ber Bedürfniffe einer Gegend beytragen follen, Mans 
gel an haubaren und mittelwächfigen Beſtaͤnden 
ift. 

c) Eine auffteigende Nußung ift zu reguliren, bey Mans 
gel an haubaren Beftänden, umd 


A) bey der Bemerkung, daß der Holzuorrath benach⸗ 
barter Waldungen verfchleudert wird, und daher 
in näherer oder entfernterer Zukunft auf einen fehr 
vortheilhaften Abfat der gefchonten Holzvorraͤthe 


zu rechnen ift, 
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e) Eudlich iſt eine aufſteigende Nutzung zu reguliren, wenn 


man dadurch eine Reſerve für unvorhergejehene Fälle 
bilden will, wobey übrigens nicht zu vergeffen ift, daß 
dann eine folche auffteigende Nugung nad) dein Ablauf 
einer jeden zojährigen Periode jedesmal aufs Neue 
regulirt werden müßte, alfo von feinem Einfluß auf 
die ordentliche jährliche Nutzung wäre. 


f 


170, Worauf iſt bey der Entwerfung des Nutzungs⸗ 


plans eines Reviers in Abſicht der Befriedigung 
der oͤrtlichen Holzbeduͤrfniſſe und beſonders der 
Holzgerechtigkeiten Ruͤckſicht zu nehmen? 6. 


Angenommen, daß hier unter Nutzungsplan nicht der 


jaͤhrliche, ſondern der allgemeine Naturaletat verſtanden 
iſt, ſo werden hinſichtlich der oͤrtlichen Holzbeduͤrfniſſe 
und der Holzgerechtigkeiten insbeſondere folgende Ruͤck— 
ſichten bey ſeiner Aufſtellung zu nehmen ſeyn: 

) Wenn es die obenerwaͤhnten Umſtaͤnde gebieten, iſt eine 


aufſteigende oder abſteigende Nutzung zu reguliren. 


a) Es find ſolche Betriebsarten zu wählen, und für 


3 


— 


die Beſtaͤnde iſt ein ſolches Alter der Haubarkeit zu 
beſtimmen, daß die verſchiedenartigen obrtlichen Bes 
duͤrfniſſe befriedigt und die auf Berechtigungen abzus 
gebenden Hölzer erzogen werden koͤnnen. Dabey ift 

auf läftige Holzgerechtigfeiten, 3. DB. die Abgabe 
alles fich ergebenden. Reißachs u. ſ. w. im fofern 
Rücficht zu nehmen, daß nicht gerade ein Nutzungs⸗ 
betrieb eingeführt wird, beyl welchem das dem Bes 
vechtigten gehörige Holz in reichlichfter Maffe erzeugt 


wird. 
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171. Welchen Zeitraum umfaßt ein periodiſcher Nu⸗ 
tzungsplan für die Staatswaldungen? * 6. 
Einen 10 jaͤhrigen Zeitraum. D. J. fuͤr die Oberf. 
$. 12. | | 


172. Was ift die Grundlage der jährlichen Nutzungs⸗ 
plane? * 5. 6. 


173. Worauf muͤſſen fih die Angaben in den jährlichen 

Nutzungs-⸗ und Kulturplanen gründen? 3. 

Eines Theild auf die periodifchen Nutzungs- und Kul: 
turplane, und andern Theils auf die Befchaffenheit der 
Waldbeſtaͤnde und Fulturbedärftigen Flächen, unter wel: 
chen der periodifhe Nutzungs⸗ und Kulturplan die Wahl 
läßt, wobey binfichtlich der Kulturen die Kulturmittel, 
die gerade zu Gebot ſtehen, gleichfalls zu beachten find. 


174. Was hat der Oberförfter bey dem jährlichen Nu— 
tzungsplanen zu beforgen? * 6. 
Ueber ihre Anfertigung und ihren Vollzug fiche J. f. 
9. $. 15. 16. 


175. Wie ift die Revifion der Nutzungsplane vorzuneh- 
men? 6, | 
C. Tax. 30 — 132. UM. 43. J. f. D. 
F. 14. Eine umfaſſende Abhandlung über diefen 
Gegenftand wird in Bälde an einem andern Ort 
erfcheinen. | | 


4.) Beziehung der mugbaren Gegenſtaͤnde der 
Waldungen, (Ernte der Waldprodukte.) 


176. Mas iſt der Zweck der Schlagführung? 1. 
Offenbar zunächft die Zugutmachung des Beftandes der 
Schlagflaͤche, und zwar entweder des ganzen Beſtandes, 
wie beym Fahlen Abtrieb oder nur eines Theils deffelben, wie 
beym Mittelwaldberrieb u. f. w. Die Wiederbeftodung der 
Schlagfläche wird nebenbey zu erzielen gefnchr. 


177. Weldye Holzhauereyen muͤſſen jaͤhrlich zuerſt in 
Gang gebracht werden und welche Schlaͤge kann 
man ohne Nachtheil ſpaͤterhin hauen laſſen? 5. 
In der Regel ſoll die Folgeordung der Fuͤhrung der 

Holzſchlaͤge, vom Herbſt an gerechnet, folgende ſeyn: 
Nachhiebl, Beſaamungsſchlaͤge, Durchforſtungen, 
‚Mittels und Niederwaldſchlaͤge, Schaͤlwaldungen, 
J. f. F. F. 7. 

178. Nach welchen Hauptklaſſen wird dad auf den 
Schlaͤgen ſich findende Holz ae und aus⸗ 
— i. 

J. f. F. F. 10. 

179. Welchen Zweck hat die Ausſcheidum— des Holzes 

auf den Schlaͤgen nach dieſen Hauptklaſſen? 1. 
Leichtere Ueberſicht für die Aufnahme, Verwerthung, 

Abgabe und Verrechnung des Holzes. 

180. Wer hat die Verwendung des Schlagmaterials 
zu beſtimmen und auf welche Art? 5. 6. 

J. f. O. 6 23. u 24. 
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181. Melde Vorfiche ift bey dern Wieden⸗ und Veſen⸗ 
reißſchneiden zu beobachten? 4. 
T. A. JF. 99 — 104. H. €. G. 462. 
182. Welche Folgen hat das Harzen? 4. 


185, In welchen Beſtaͤnden und unter welchen Bes 

Ihrankungen kann dad Harzen Statt finden? 4.5. 

9.8 f. 3. 4r Theil, ır Abſchnitt, 48 Kap. H. E. 
9. 497. T. A. $. 94 — 98. 

184. Sn welchen Beſtaͤnden kann die Benußung der 
Maſt geflattet werden? 4. 

T. A. ſJ. 111 — 114. 968 (. 495. 

185. Welche Folgen hat das Laubrechen in den als 
dungen? 4. 5, | 

186, Welhe Folgen hat die Einfammlung der Wald: 
fireu für die Waldbeflände und wo kann f ie ges 
flattet werden? 1. 

187. Wenn nothwendig Waldſtreu abgegeben werden 
muß, welche Vorſicht ift dann zu beobachten, um 
dieſes Uebel fo wenig ald möglich nachtheilig werz 
ben zu laffen? 5, 

T. A. 105— 110. 96€. $. 493. Ueber die 
Holgen des Streurechens fiehe befonders auch H. 
B. 3 8. F. ır Bd. 28 Heft, Seite 85. und bie 
folgenden, und ar Bd. 28 Heft, Seite 121. 

188, Wo und wie kann die Waldgraͤſerey geſtattet 
werdeu? 1. 


* 
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189. In welchen Veftänden iſt die Waldgräferen zus 
laͤſſig? 4 
2.2. $. 120 — 123. 9. €. $. 498. 
190. Welche Folgen hat dad Raubftreifen? 1. 
H. 8% f. 3. Forſtſchutz, 118 Kap. H. €. $. 494. 


191. Unter welden Verhältniffen des Waldbeſtandes 
kann der Waidgang geflattet werden? ꝛJ. 


192. Welche Viehgattungen find den Waldungen mehr 
ſchaͤdlich ald die andern? 1. 


195. Unter welchen Beſchraͤnkungen ift der Eintrich 
des Rindvieh in die Waldungen zuläffig? 4. 5. 

194. Welchen Wiehgattungen muß ber Waidgang 
gaͤnzlich verſchloſſen bleiben? 1. 

195.* Wie lange muͤſſen die Schläge und jungen Holz 
beftände von gemifchtem, hartem und weichem 
Raubholz und in gemifchten Forchen und Weiß: 
tannenmwaldungen in Schonung gelegt werben ges 
gen das Einwaiden mit Rindvieh, Pferden, 
Schaafen u. ſ. w.? 5. 

195.? Unter welchen Umftänden ift ed nöthig, den Vieh: 
trieb aus den Forften ganz zu entfernen und unter 
welchen Umſtaͤnden ift es noͤthig, denfelben einzus 
fhränten? 6. , 

* Ueber vorſtehende 5 Fragen fiche x. A. JF. nı5—ııg. 
H. 2. f. F. Forſtſchutz, 88 Kap. H. €. 9. 382— 384 
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und F. 485—491. Befonders auch Andrée: die bors 
zäglichiten Mittel, den Wäldern einen höhern Ertrag ab⸗ 
zugewinnen. Prag, 1826. Go wie die Auffäte von 
Oberfdrfter Thierſch Über Waldwaide in der F. u. J. 3t9. 
Was die legte Frage betrifft, fo iſt darüber zu bemerken, 
daß, wenn diefe Frage blos mit Ruͤckſicht auf die Ver: 
haͤltniſſe der Forftwirthfchaft, abgefehen von den Bedürfs 
niffen ber, Landwirthſchaft, betrachtet und beantwortet 
werden foll, man darauf fagen kann: der Viehtrieb ift 
dann aus den Forften ganz zu entfernen, wenn er nirs 
gends ohne fühlbaren Nachtheil fir den Waldbeſtand Statt 
finden kann, wie diß bey Betriebsarten der Fall ift, bey 
welden ſich auf der ganzen MWaldfläche immerwährend 
junge, ber Befchädigung vom Vieh ausgeſetzte, Pflanzen 
vorfinden, wie namentlich alfo beym Fehmelbetrieb und 
wohl auch beym Mittelwaldbetrieb , dem eigentlichen Feb: 
melbetrieb der Laubhölzer. Dagegen ift es bey den ans 
dern Betriebsarten, dem fchlagweifen Hochwaldbetrieb und 
dem reinen Niederwaldbetrieb, fo wie aud) bey demjenis 
gen Mittelwaldbetrieb, bey welchem man auf den Wie: 
bererfaß der ausgehenden Stöde durch Beſaamung vers 
zichtet, hinreichend , die zu weit ausgedehnte MWaidenugung 
darauf zu befchränfen, daß nur die dem Maul des Viehs 
entwachfenen Beftände bewaider werden duͤrfen. | 
Eine Beſchraͤnkung, ja wohl gänzliche Entfernung , eis 
nes an ſich nicht gerade ſchaͤdlichen Viehtriebs wird auch 
da nothwendig erfcheinen, wo die Maldbeftände ſchon fehr 
durch allzuftarken MWildftand Noth Leiden und leßterer 
nicht zu befeitigen ift. 


| 
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196. Melde Nugungen werden dur dad Verhängen 
der Waldungen fufpendirt? * 5. 6. 
J. f. F. % 13. | : 
197. Durch wen und auf welche Art iſt dad Verhaͤn⸗ 
gen der Waldungen vorzunehmen? * 5. 
J. f. F. F. 13. J. f. O. $ 84 
Die Fragen von 181 bis 195 gehdren ſaͤmmtlich der 
Lehre von der Beziehung der nugbaren Gegenftände der 
MWaldungen an, und nicht der Lehre vom Forftfchuß, 
indem in der legtern nur von den — den Waldungen von 
außen, von andern Menfchen, von Thieren und Natur: 
ereigniffen drohenden — Uebeln, nicht aber von jenen die 
Rede ſeyn kann, deren Vermeidung faft ganz in der Hand 
des Waldbefigers liegf. 


Forſtbeſchützungslehre. 





198. Welches ſind die groͤßten Uebel, wodurch die 
Waldungen Noth leiden und verdorben werden? 5. 
Wenn man hier nicht auf diejenigen Uebel, die den 
Waldungen von den Waldbeſitzern ſelbſt und ihrem Forfts 
perfonal zugefügt werden, fondern nur auf diejenigen 
Ruͤckſicht nehmen will, weldhe den Waldungen von An: 
dern, von Thieren und von nachtheiligen Naturereigniffen 
drohen, fo find als die größten zu nennen: Audgedehnte 
Servituten. Holgentwendungen. Brandftiftungen. Alzu 
ſtarker Wildftand. Inſektenverheerungen. Windfchaden. 
Ueberſchwemmungen und Berfumpfung. Verſandung. 
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199. Wodurch ift diefen Uebeln zuvorzukon re Ad abs 
zuhelfen? 5. 
Bechſtein Waldbeſchuͤtzungslehre. Gotha 1818. H. E. 
9. 472 — 629. H. L. f. F. ar Band ar Theil. 


200. Welche Gefahren bedrohen He erwachſenen Walz 
dungen durch willführlihe Handlungen der Mens 
fhen? 1. 

Derheerung durch Stiftung von Waldbränden, durch 
Holzentwendungen aller Art, durch Entziehung des natür: 
lichen Walddüngers vernittelft des Streurechens. Minder 
bedeutende Befhädigungen werden nicht als den Walds 
beftänden wirklich Gefahr bringend genannt werden dürs 
fen, fowie auch bier wieder nicht von den Handlungen 
die Rede feyn kann, durch welche der Waldbefiger felbft 
feine Waldbeftände ruinirt. 


201, Welches find die Mittel, die den Menfchen ſchaͤd— 
lichen Handlungen zu verhüten? 1. 


202. Durch welche Mittel koͤnnen Waldbeſchaͤdigungen 
von Menfhen oder Thieren verurfacht, abgewens 
det oder vermindert werden? * 5. 6, 

Beyde Fragen koͤnnen blos die Angabe der allgemeinen 
Mittel zu Erreichung des bezeichneten Zwecks verlangen, 
indem die Aufzählung der einzelnen Mittel zu Abwendung 
der einzelnen Befchädigungen von Menfchen und Thieren 
beynahe die ganze Lehre vom Forſtſchutz umfaffen wuͤrde. 
Als allgemeine Mittel für jenen Zweck find aber zu news 
nen: Handhabung eined guten Forſtſchutzes durch ein 
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zweckmichiß a: geſtelltes Schutzperſonal; Fuͤrſorge, daß 
es dem Einzelnen möglich gemacht wird, für feine Bes 
dürfniffe an Waldproduften zu forgen, Erlaſſung, Bes 
fanntmachung und ftrenger Vollzug zweckmaͤßiger Forſt— 
firafgefetze und in Beziehung auf die Thlere: Verminde— 
rung der ſchaͤdlichen wilden Thiere bis zur Unfchädlichkeit, 
welches das einzig allgemein anwendbare Mittel gegen 
Maldbefhädigungen von Thieren ift, 
205. Worauf hat der Forfiwarth zu ſehen, wenn * 

die Aufſicht 

a) eines Schlags im Hochwald, 

b) eines Schlags Im Niederwald 

übertragen ift? 5. 

Diefe und die folgenden Fragen hai: fih auf den 
Schuß gegen die den Waldungen durch Beziehung der 
nugbaren Gegenftände drohenden Befhädigungen ? 

Ueber das, worauf bey der Holznußung in Hoche 


und Miederwaldungen zum Schuß derfelben überhaupt 


zu fehen ift, fiehe B. Wil. ır Bd. G. 126 129. 
H. €. F. 474 u. 475. Ueber die Obliegenheiten des 
Forſtwarths ſiehe J. f. W. 6. 5. 
204. Worauf hat der Forſtwarth Achtung zu EN 
wenn Holz abgeführt wird? 
B. Wbl. 9.130. H. E. J. 476. J. f. W. 9.5. 
205. Was iſt in Abſicht der Grenzen der Kronwaldun⸗ 
gen, der Waid⸗ und anderer Verechtigungen zu 
beobachten? 4. 5» 
J. f. W. 63 J. f. F. F. ED Gau 
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206. Was find die Obliegenheiten eines Forſtdieners 
bey entdeckten Forſt⸗ und Jagdvergehen? 4. 
J. f. 6.89 J. f. F. . 2. 
207. Was iſt zu beobachten, wenn Waldfrevler ange⸗ 


troffen werden, die ſich weigern, ihre Nahmen 


und Heimathsorte anzugeben, oder deren a 
zweifelhaft find? * 5, | 

208, In welchen Fällen ift den Forſtdienern geftattet, 
gegen Waldfrevler Gewalt zu gebrauchen? * 5, 

Weber beyde Fragen fiehe 3. f. W. 6. 10. 

209. Wie hat ih der Forſtwarth zu Benehmen, wenn 
er bemerkt, daß Holz im Wald geflohlen, der 
Dieb aber ſchon entwichen ift? 

Die Antwort auf diefe Frage will ich dem Sqarffi Inn 
des Leſers überlaffen. 

210. Was ift zu thun, wenn Vieh ohne Hüter im 
Wald angetroffen wird? * 5, 

Geſetzliche Beftimmungen liegen darüber nicht vor; 
das befte, obgleich nicht immer leicht auszuführende 
Mittel ift, einige Stüde von dem zu Schaden gehenden 
Vieh in das, nächfte Ort zu treiben und dort einzuftellen, 
bis der Eigenthämer fich meldet. er 
211, Was hat der Forftdiener bey einem entdeckten 

MWaldbrande zu thun? 4. 

212. Was hat der Forftwarth zu than, wenn ein Wald⸗ 

brand entdeckt wird? 5. 


— — — — — 
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Siehe W. Waldfeuerordnung vom 14. Juli 1807. 
Staats- und Regierungsblatt Nro. 67 und 68. 
J. f. W. 9. 6. 

213. Welche Inſekten haben nach den bherhen Er⸗ 
fahrungen den Waldungen bedeutenden Schaden 
zugefügt „ wie heißen dieſelben nad) Linne, worinn 
befteht ihre Naturokonomie, und welde Regeln 
ergeben ſich hieraus für ihre Vertilgung ? 6, 

B. Wol. ar Bd. vorzüglich Seite 54 — 59. und die 
Naturgeſchichte der mehr ſchaͤdlichen Kaͤfer⸗ und 
Raupenarten. 

Naͤchſt vorſtehender Schrift verdient beſonders empfoh⸗ 
len zu werden die aͤltere von Linker, Beſorgter Forſtmann. 
Weimar 1798. 

214. Wie iſt den Verheerungen durch den Vorkenkaͤfer 
zu begegnen? 4. 

B. Wol. ar Bd. Seite 174 — 193. Linker: Seite 
4ı— 53. 

215. Was find die Obliegenheiten eines Forfldieners bey 
eintretender Gefahr eines Juſekten⸗ oder Mänfes 
fraßes? 4 

J. f. W. I 7 

216. Welche Gefahren bedrohen die Waldungen durch 
Naturereigniſſe? 1. | 

217. Wie find diefelben abzumenden? 1. | 

H. L. f. F. Forſtſchutz 178 bis 216 un BD. E. 
$. 500 - 5606. 
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Forſthaush altungslehre. 





1.) Beziehung der Geldeinkuͤnfte. Veraͤußerung 
der Waldprodukte. 


218,2 Was iſt der finanzielle Zweck bey Bewirthſchaf⸗ 
tung dev Staatswaldungen? * 5. Was iſt der 
finanzielle Zweck der Forſtwirthſchaft? * 6, 


218.b Auf welche Art laͤßt ſich dieſer Zweck erreichen? 


”" 5.6. 


Die Antwort, die er biefe zwey — erwartet 
wurde, möchte etwa folgende ſeyn: 

‚ Bey Verwaltung der Staatsforſte iſt nächft der erften 

und allgemeinen Beftimmung derfelben, nämlichr die 

nachhaltige Befriedigung der allgemeinen Beduͤrfniſſe an 

| Waldproduften zu fihern, immer auch der Zwed im 

Ange zu halten, daß fie den möglich größten Reinertrag 


an Geld, infoweit es unbefchadet jenes Hauptzwecks 
geſchehen kann, abwerfen follen. Die Rüdficht anf 


letztern geftattet es nicht, den bezeichneten finanziellen 
Zweck durch Abkuͤrzung der Umtriebszeiten, Ueber⸗ 
hauungen und moͤglichſte Steigerung des Holzpreißes 


zu verfolgen, ſondern es iſt auf die Erreichung deſſel⸗ 


ben blos dadurch hinzuwirken, 

a) daß der rohe Materialertrag der Schläge fo fortirt 
und aufgedrbeitet werde, daß alles Holz auf das 
Nüslichfte verwender und verwerthet werden kaun. 

6 


gen 


AR 
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b) daß feine Nutzung irgend einer Art unterbleibe, 
- die unbefchadet der vollkommenen Erhaltung. der 

MWaldbeftände Statt finden koͤnnte. 
c) daß alle Waldprodufte nach den aus dem freyen 
Verkehr fich ergebenden Preifen verwerthet werden. 
d) daß die Verwerthung durd gutes Maß und gute 

Transportanftalten befördert werde. 
ce) daß jeder unndthige Aominifirationsaufnan | vers 
"  mieden werde 


218.e Wodurch wird die Produktion der SOPRAN 
für die Staatskaſſe wirkſam? 2. 
Durd) die Verwerthung der Waldprodufte, 


219: Welches find die gewöhnlichen Werkaufsarten der 
Forſtprodukte? * 5. 6, 

Benn man bie Verpachtung der Meldungen und den 
Verkauf ganzer Schläge auf dem Stod als ungewöhnlis 
che: Beräußerungsarten ausnimmt, fo‘ bleiben noch der 
Berkauf einzelner Stämme auf dem Stock, der Verkauf 
des aufgearbeiteten Holzes im Aufftreih, der Verkauf 


des aufgearbeiteten Holzes aus freyer Hand, der Verkauf 


um regulirte Preiße ‚oder Taxen, 


220, Was heißt regulirter Preiß ? 2. 


Die anf irgend eine Weife ausgemittelte, für den 


Verkauf der einzelnen Waldprodufte zum zum bes 


ſtimmte Taxe. 


221. Unter welchen Verhaͤltniſſen — zu — Zwe⸗ 
cken laͤßt ſich derſelbe rechtfertigen? 2. 
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Auf diefe Frage laßt fi ch dieſelbe Antwort geben, wie 
auf folgende: 


222. Welche Verwerthungsart verdient ben Vor zug 
und warum? * 5. 6, 


Bey der Forfiverwaltung verdient im Allgemeinen: der 
Berfauf nad) Taren den Vorzug, weil er die Vertheilung 
des Holzertrags in die Hände der Staatöforfidiener giebt 
und damit dem Wucher mit Holz vorbeugt, weil er die 
Control ſehr erleichtert, die genauere Vorausbeſtinimung 
des Geldertrags der Forſte in den Etats möglich und 
diefen Geldertrag Überhaupt ftabiler macht. - 


225, In welchen Fällen muß bie Erzielung des möglich 
| hoͤchſten Preißes der Forfterzeugniffe durch Auf: 
‚nahme des Meiſtgebots in: m kommen? ? 


3.12. 6. 30. 


224. Welches find die — Bedingungen, die 
a) bey Verpachtung von Waldnutzungen, 
b) bey Veraͤußerung von Waldſtůcken 
zu Grund zu legen find? * 2. 


Ueber‘ das, was in rechtlicher Hinfi cht bey Verkaͤufen — 


und Verpachtungen zu beobachten iſt, ſiehe S. Fr. $: 102 
u. 107. In oͤkonomiſcher Hinſicht muß Sicherheit fuͤr 
den Pacht- oder Kaufſchilling verſchafft werden und bey 
Verpachtungen muͤſſen Bedingungen zur ſichern Erhaltung 
des Waldbeſtandes geſtellt werden, die ſich nach der Art 
der verpachteten Nutzung richten. 

6 * 
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225. Was ift bey Holzverkäufen im Aufftreich zu beobs 
achten? 2. 


J. f. O. F. 20. Außerdem, was hier vorgefchrieben . | 


it, muß noch dafür geforgt werden, daß die Verkaufs: 
verhandlung gehdrig befannt gemacht wird, daß für die 
Abfuhr die durch die Dertlichfeit gebotenen Bedingungen 
zum Schuß des Waldes gemacht werden und daß durch 


geeignete Bedingungen die richtige Bezahlung gefichert 


wird, 


“ 


226, Mie wird dad Stammbolz verwerthet? 1. 
Das Stammholz wird in Wuͤrtemberg nach dem En: 


biefhuh in regulirten Preißen verkauft. Siehe übrigens 


LOG 19. 


227, Wie wird dad Stangen und Kleinnutzholz tarirt 

‚und verwerthet? 1. 

Man ſetzt dafür dem Stuͤck nach oder nach »ooderten 
fefte Preiße an, bey deren Beſtimmung der Marktpreiß, 
die Seltenheit der Sortimente, ihr Klafterholzbetrag und 
der Brennholzpreiß in Betracht gezogen werden. 5. f. 
D. I. 19. 


228. Wie wird dad Brennholz verwerghet? 1. 

Nah Zaren, die fürsdie Klafter und 100 Bund Reif: 
fach nach den in dee 3. f. O. $. 19. angegebenen Ruͤck⸗ 
fichten für die verfchiedenen Holzarten angefegt werben. 

zu einer ausführlichen Beantwortung der vorftehenden 
4 Fragen gehört, daß die Beflimmungen der citirten (6. 
der J. f. D. in diefelbe aufgenommen werden. 
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229. Welde Vorfihtsinaßregeln find bey der Abgabe 
von Stamm⸗ und Brennholz zu beobachten, und 
welche Folgen hat bie Unterlaſſung derſelben? 
*6. 

Dieſe Frage bezieht ſich nicht auf die Beobachtung ges 
wiſſer Vorfihtömaßregeln zum Schug des Waldes, fons 
dern darauf, daß die Foͤrſter in Folge des $. ga. der R. 
3. für moͤglichſte Sicherheit des Holzerlöfes zu forgen 
haben, indem ße ein Jahr lang * denſelben zu haften 
haben. 


230. Wie ſoll es mit dem Verkauf der Eichenrinde ge⸗ 
halten werden? * 4. 

Siehe die in dem q. 19. d, J. f. O. cltirte Verord⸗ 
nung vom Jahr 1818 und die den Forſtaͤmtern neuerdings 
durch Eircularien hinfichtlich des Verkaufs der Eichenrinde 
ertheilten Vorfchriften. 


2,) Erwerbung der Waldungen, Werthsberech⸗ 
nung derfelben. 


251, Welcher Grundſatz erzeugt ſich (daraus, daß ber 
baubare Holzbeſtand ald die aufgelaufenen Zinfen 
des Bodenkapitals betrachtet wird, Frage 105.) 
für den Rapitalwerth ded Bodens, wenn der Werth 
des Beſtandes zur Zeit der Schlagbarkeit feflgefeßt 
it? 2. Und wie wird bey diefer Beftimmung der 
Kapitalwerth des Bodeus ausgemittelt ? 2. 


+ DEE u et Ale -.— ——— 
# 
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Werth des zum Feldbau tauglichen Bodens aber wird von 
Sachverſtaͤndigen durch einen Grundanfchlag beſtimmt, 

- von welchem der Betrag der Urbarmachungskoſten abgezos 
‚gen und fomit der reine Bodenwerth erhoben wird. _ 


Soviel Über den zweyten Theil der Frage. Was ben 
erfien Theil derfelben betrifft, fo ift in dem gegebenen Fall 
der Werth des Holzbeftandes und der Werth ded Grund 
und Bodens befonderd zu berechnen. 


Der Holzbeftandeöwerth wird ganz fo berechnet, wie 
in der Ancwort auf Frage 232. gezeigt wurbe, infofern 
vorausgeſetzt werden darf, daß der Ausdrud „Holz von 
mittlerem Alter‘ andeutet, daß ed noch bis zu erlangter 
Schlagbarkeit ſtehen bleiben foll. 


- Der Bodenwerth ift, wenn er ganz genau ermittelt 
werden fol, auf folgende Weife zu berechnen: Nach dem 
Abtrieb des jegigen Beftandes entfteht an der Stelle def: 
felben ein neuer Beftand; für diefen if feine künftige Bes 
wirthfchaftung, Umtriebözeit, fein Ertrag u. ſ. w. nad) 
Wahrſcheinlichkeitsgruͤnden feftzufegen, und dann muͤſſen 
auf diefe Grundlagen alle Nutzungen, die er im Laufe 
der Umtriebszeit abwirft, fammt Zinfen bis zum Eintritt 
der Nugung hinaufgerechnet und dort fammt dem Werth 
der Hauptnußgung in eine Summe gefaßt werden, ebenfo 
werden auch alle Arten von Ausgaben bis zum Schluffe 
der Umtriebözeit fammt ihren Zinfen berechnet und ſum⸗ 
mirt und leßtere Summe wird dann von erfterer abgezogen. 
Der Reſt ftellt den Reinertrag des Bodens am Schluffe 
der erften Umtriebözeit dar, am Schluffe der zweyten, brit- 
ten, vierten Umtriebszeit erfcheint aber jedeömal wieder 


0 


ein ähnlicher. Reinertrag, der ohne Auftand dem, von 
der erften Umtriebszeit un gleich gefegt werben 
kann. 

Hienach erfcheint der Bodenmwerth ald ein Capital, dad 
von 3o zu 30, von bo zu bo, von 70 zu 70 Jahren, 
oder wie die Umtriebözeit angenommen werden mag, die 
berechneten Reinerträge liefert; man muß alfo ein Capital 
fuchen, das jaͤhrlich einen Zins 2 liefert; der, wenn er 
n Jahre (der Umtriebözeit) fortgedauert hat, famme 
feinen Zinfegzinfen — dem berechneten Reinertrag ans 
wählt. 

Der Zind 2 fammt Zinfeszinfen ſtellt hienach eine 
geometriſche Progreſſion dar, deren Summe gleich dem 
Reinertrag iſt, den wir a nennen wollen, und man hat, 
wenn der Zins von ı = u iſt 


242 (140) +2 (1-40)? u... +2 4m Henn, 


z0ı +u)"—2z=au;[(1 + u)"— ee 

Durch 2 hat man eine Größe, die, wenn fie jährlich 
erfolgt, nah n Fahren immer wieder a giebt, man darf 
alfo nur 2 zu Capital erheben, fo hat man den Werth des 
Bodens im Augenblid des Abtriebs ded gegenwärtigen 





Beſtandes. Berfließt noch einige Zeit bis dahin, fo muß 


jener Bodenwerth auf feinen jegigen diskontirt werden, 


Diß ift die genaufte Art der Berechnung bes der Holz⸗ 
erzeugung gewidmet . bleibenden Waldbodens; obgleich 
nicht geläugnet werden kann, daß fie in der Anwendung 
ſchwierig ift und daher gerne durch einen einfachen Grunds 
auſchlag erſetzt werden wird. 
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Die mehr In der Anwendung, ald in der Theorie 
fchwierige Lehre von der Werthöberechnung der Waldungen 
iſt in neuerer Zeit außer der befannteren Schrift von Cotta 
befonders burch die bey Frage 231. citirte Schrift von 
Pernisfh und die Anweifung zur Wald werthberechnung, 
vollkommener begruͤndet worden, die Hundeshagens Tax. 
angehaͤngt iſt. 


3.) Einrichtung des Forſthaushaltes. 
a) Durch Organiſation der Forſtbehoͤrden. 
234. Welches find die Eigenfchaften eines gut — 
ten Forſtweſens ? 6. 


Hier koͤnnte unter Forſtweſen der Snbegriff ‚aller ver 
Einrichtungen verftanden werden, die vom Gtaate zum 


* 


Zweck ſeiner Einwirkung auf die Forſte im Staatsgebiet 


getroffen werden, alſo nicht blos die Verwaltung ber 
Staatsforſte, ſondern auch die Handhabung der Forſt⸗ 
firafrechtspflege, der Forſtpolizey u. f. w. ich fage: man 
koͤnnte diß Alles unter Forſtweſen verftehen, wenn man 
wollte; ich bin aber der Meynung, die vorliegende Frage, 
in welcher Fein Wort vom Staat fieht, würde durch Bey: 
legung jenes Sinnes eine allzuumfaffende Beantwortung 
erheifchen und habe daher eine engere Bedeutung, wolle 
etwa fagen: wie müffen bey jedem großen ausgedehnten 
Waldbeſitz die zu feiner Verwaltung beftimmten Behdrden 
gebildet und ihre Gefchäftsverhäftniffe beftimmt feyn, 
wenn das Ganze als eine gut organifirte Forftverwaltung 
erſcheinen fol. 
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Aber ſelbſt wenn man .diefen Sinn in jene Frage legt, 
fo Tann die, Antwort nicht die Entwillung des ganzen 
Syſtems einer gut organiſirten Forſtverwaltung umfaſſen, 
ſondern nur die Kennzeichen oder Eigenſchaften bezeichnen, 
die ihr jenes Praͤdikat verſchaffen koͤnnen. 

Die wichtigſten derſelben moͤchten etwa folgende ſeyn: 

a) Die Forſtbehorden ſollen blos mir Ruͤckſicht auf die 

Ä Beduͤrfniſſe gebildet werden, die ſich aus dem Zwed 
‚einer guten Verwaltung der Forfte ergeben. Alfo 
feine Stellen die blos Sinecuren find, keine Stellen 

die blos Bezug auf das Jagdweſen haben, Keine 

‚Stellen die andern Verwaltungszweigen nathgebildet 

find, ohne in einer nothwendigen Beziehung zu der 
Verwaltung der Forſte zu ſtehen. * 

b) Der Grundſatz, der ohne oͤffentlich — zu 
ſeyn, doch ſo haͤufig der Bildung von Verwaltungs⸗ 
behoͤrden zu Grund liegt und Control auf Control, 

Beamte auf Beamte haͤuft, der engherzige Grund⸗ 

ſatz, jeden Beamten in dubio als unredlichen 
Mann anzunehmen, foll bey Bildung der Forfivers 
waltungsbehörden nicht zum Leitſtern dienen. Eine 
Control ift bey der Forfiverwaltung , die ed mit 

einem jedem Angriff bloßgeftellten Gut zu thun hat, 
allerdings nöthig, aber fie muß einfach feyn, nicht 
zwey und dreyfach, wodurch fie zu einer verwickel⸗ 
ten Geſchaͤftsfuͤhrung und Aufftellung überfläffiger 
Beamten führt. Die wirkfamfte Control gegen 
dffentliche Beamte, die dffentlihe Stimme, werde 
wicht unterdruͤckt und man wird auch in der Forſtver⸗ 
waltung ihren wohlthätigen Einfluß fühlen. 


difchen Verfafung und dem Stenerverwilligungsrecht der 
Stände insbefondere. Siehe die Verfaffungsurfunde von 
1819. $. 109 bid 111. | 
255. Welchen Zeitraum umfaßt ein mwürtembergifcher 
Hauptfinanzetat? * 4 

Berfaffungsurfunde $. 112. 

259. Durch welche Mittel wird ein Forſtetat herges 
ſtellt? * 4. 
E. 5. $. 34 bis 38. 
Vebrigens find die in diefen 6$. ertheilten Vorfchriften 

durch viele Specialdecrete erläutert und modificirt worden. 


AUnderweitige Dienftverhältniffe 
240, Was hat ein koͤniglicher Forſtwarth bey bereits 
re beſtimmten Holzſchlaͤgen und Waldkulturgeſchaͤften 

zu beobachten? * 5. 

J. f. W. 6. 6. | | 
241. Welche weitere Dienflleiftungen kann der Meviers 
foͤrſter von dem Forſtwarth verlangen? * 5, 
3. f. W. 9. 18. J. f. F. 6. 1. 

242. Welche Handlungen und Unternehmungen ſind 
| dern Forſtwarth ( Forfiperfonal) ausdruͤcklich vers 
boten? * 5,6, - 


J. f. W. F. 13 — 17. J. f. F. ga — 45. J. f. 
O. 9. 56. 
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Staatsforſtwirthſchaftslehre. 


— —— 


Huͤlfswiſſenſchaft. Forſtrecht. 
a) Staatsforſtrecht. 


245. Welche landesherrliche Rechte fließen aus dem 
Forſtregal 


und 
» in finanzieller Hinſicht? * 2. 
Man ſehe ©. $r. $. 41 - 6. | 


244. Iſt das Jagbrecht auch ein Regal? * 4, 
Hierauf muß geantwortet werden, die Jagd iſt kein 
Regal, wenn man die Kammerregalien den Hoheitsrechten 
gleihftelt und fie für ausſchließliche Nutzungsrechte der 
Staatögewalt erklaͤrt. Wenn man aber den engeren Bes 


griff von. Regal fefthält, wonach die Regalien nutzbare 


Rechte der Staatsgewalt find, ‚Die ſich ‚blos auf den Flaͤ⸗ 
chenraum ausdehnen, worauf ſie rechtsguͤltig beſtehen, 
ſo mag die Jagd wohl auch ein Kammerregal genannt 
werben; es beſtehen jedoch daruͤber, wie S. Zr. 6. 66. 
nachweißt, in den verſchiedenen deutſchen Staaten beſon⸗ 


dere Grundfäge, indem in einigen Staaten alle Jagd in. 


dem ganzen Staatögebiet ald Regal erflärt wird und 
blos den Standesherrn und vormals reichsunmittelbaren 
Grundherrn_die volle Jagd in ihren Gebieten in fofern 
gelaffen wird, als ihnen folche früher zuſtand. 


a) in este und ſtaatspolizeylicher, 








Zn andern Staaten wird auch den ehemals Tandfäffigen 
Grundherrn, zuweilen auch den Städten die niedere Jagd 
eingeräumt, Dagegen aber die hohe Jagd als Regal erklaͤrt. 

- Bon Würtemberg kann man nicht einmal diefes fagen, 
denn es befigen, wie Schmibdlin in feinem Handbuch der 
wiürtembergifchen Forſtgeſetzgebung $. 2. nachweißt, auf 
würtembergifhem Staatsgebiet nicht nur auswärtige 
Souveraine und die meiften,, der Kandeshohelt unterwors 
fenen Fürften, Grafen und Edelleute, auch einzelne Ge: 
meinden Jagdgerechtigkeiten, ſondern es hat ſich auch in 
verfchiedenen Gegenden des Landes die urfprängliche freye 
Puͤrſch bis auf die neueften Zeiten erhalten. 

In Wuͤrtemberg befteht alfo in jenem oben erwähnten 
ausgedehnten Sinne das Jagdregal durchaus nicht. 

Dagegen hat die Staatögewalt auch in Würtemberg 
zu allen Zeiten über die Ausuͤbung der Jagd, uͤber die 
Heegezeit, über die Befähigung zur Ausübung ber. Jagd 
u. ſ. w., allgemein verbindliche Jagdgeſetze und Verfuͤ— 
gungen. erlaffen. Es find aber diefelben nicht als Aus: 
flüffe des Jagdregals, fondern der Hoheitsrechte der 
Staatögewalt, die man in Beziehung auf den vorliegen: 
den Gegenftand auch Jagdhoheit nennt, zu betrachten. 
S. Fr. am Schluß des F. 66." 

Jagdhoheit ift fomit etwas ganz anderes als Jagd⸗ 
regal und die Verwechslung des legtern mit der erſtern 
hat zuverläffig am meiften zu der großen Ausdehnung des 
Fagdregald in manchen Stanten Beranlaffung gegeben, 
indem die Jagdhoheit benägt wurde, um die Jagdrechte 
des Fürften auszudehnen. ' Schmidlin a. a. Ob $, 2. in 
der au u, In Mote. aim: 





245. Finder in Wuͤrtemberg eine: Vergütung für ben 
.. Schaden Statt, welchen das Wild gebauten Feldern 
verurſacht? * 4. 6. 

Siehe St. u. R.B. von 1817. Nro. 40. Verordnung 
vom ı3n Juny 1817. 6. 38. u, 39. 


b) Privatforſtrecht. 


246. Welche Rechte und Nutzungen gewährt das Ei- 
genthum der Waldungen? * 4. 
Siehe ©. Fr. $. 122 — 131. Egerers Forſtrecht 
(. 63 — 7 3. 


247. Welches find diejenigen Servituten, womit bes 
ſonders die Staatswaldungen oft belaftet find? 
” 5,6, | 


248. Melde verfchiedene Gattungen von Mealgerechtig- 
keiten ruhen ald Laſten auf Stantöwaldungen und 
wodurch werden fie rechtlich begründet? * 2. 

Egerers Forſtrecht, 9.74 — 95. ©. Fr. $. 169 — 234. 


249. Durch welche Mittel wird der rechtliche Beweis 
geführt? * 2. ober 


250, Auf welche Art Finnen Waldrealrechte bewiefen . 
werden ? * 4. a 
Der rechtliche Beweis wird geführt a) durch Augen⸗ 
ſchein und Urtheil der Sachverftändigen; b) durch Zeugen ; 
c) durch Urkunden und d) durch den Eid. 
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Keines diefer Beweismittel iſt im Allgemeinen auds 
gefchloffen, wenn von dem Beweis eines MWaldrealrechts 
die Rede ift; aus der Natur der Sache aber ergeben fich 
als die gewöhnlichften und geeigntetften Beweismittel a) Urs 
kunden, beſondets Verträge, Lagerbuͤcher u. ſ. w. b) Zeus 
gen, wenn der Beweis auf das factum der Ausuͤbung 
des Realrechts gerichtet wird, Dieß gefchieht häufig, 


indem nicht die Berechtigung unmittelbar nachgewieſen u 


werden kann, fondein nur, daß feit langer Zeit dad Recht 
ausgeübt worden fen (Herkommen, Obferdanz). 
251. Was verfteht man unter - einer techtöbeftindigen 
Dbfervanz? * 4. | | 

Sol aus der Ausuͤbung eined Rechts bie Berechtigung 
felbft, oder mit andern Worten eine rechtsbeſtaͤndige Ob⸗ 
fervanz entftehen, fo gehört dazu, daß feit langer Zeit 
(wie lange? wird wohl nach Beſchaffenheit des einzelnen 
Falles vom Richter zu erineffen ſeyn) tmehrere gleichfbrs 
mige Handlungen — nicht zufällig, d. h. nicht dus ins 
dividuellen Rüdfichten, ſondern in der Abficht, damit ein 
Recht auszuiben — ausgeuͤbt worden feyen, ehne daß 
von dem Gegentheil ein MWiderfpruch erfolgt wäre: Daß 
ein auf Obſervanz gegrändetes Recht, das mit allgemieinen 
pofitiven Gefegen, alfo 3. B. mit Kulturgefeßen, im Wis 
derfpruche fteht, nicht zu Recht beftehen koͤnne, läßt fich 
nicht behaupten. Die eigentliche Obfervanz gründen fich - - 
darauf, daß der, welcher bisher ein Recht ausgeuͤbt hat, 
auch ferner in der Ausübung des Rechts geſchuͤtzt werden 
will; etwas anderes ift Verjährung, wo durch die biöhes 
rige Ausübung, verbunden mit bona fides und justus 


u. 
— — ——— u ’ 
— u} P = 


9 | 
titulus — dem aber namentlih bei Waldrealrechten pa- 


tientia domini gleich silt-— nad Ablauf von 30 Jah⸗ 
ven das Recht felbft erworben wird, 


252. Welche Perfonen find unfähig als Zeugen zu ers 
fheinen? * 2, . 
Unfähig nennt iman einen Zeugen, deffen Yusfage 
gar nicht beruͤckſichtigt wird, Abgefehen von einer Menge 
fingulärer Beftimmungen läßt ſich die Unfähigkeit eines 
Zeugen auf zwey Gründe zuruͤckfuͤhren: 

a) wenn er entweder vermdge feiner perfönlichen Eigens 
[haften oder wegen äußerer Verhaͤltniſſe die Wahr: 
heit gar nicht wahrnehmen Fonnte; und 

b) wenn von ihm nach allgemeinen Gründen oder vers 
möge gefeßzlicher Beſtimmungen anzunehmen ift, daß 
er die Wahrheit überhaupt oder in einer beftimmten 
Sache nicht getreu mittheilen werde, Sn letzterer 

Beziehung ift ein Zeuge in eigener Sache ein unfä- 
biger, alfo mit Anwendung auf ftreitige Waldvers 
hältniffe derjenige, der für feine Perſon folche Ans 
ſpruͤche macht oder ein Mitglied einer Gemeinde, 
die dergleichen Anſpruͤche geltend machen will. 

Vorftehende Fragen fordern zum Studium forftrechtlis 

her Schriften auf, unter welchen ſich befonderg empfehlen: 
Egerers, Schillings und Schenks Forſtrecht. | 


Staatsforftwirthfchaftstehre, Forſtſtrafrechtspflege. 


255. Was ſoll ein Rugregiſter enthalten 2.* 5. 6. 


J. f. W. 6. 8. und die diefer Inſtruktion angehängte 


Zabele, 
| nn 


Fr 
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354. Sind ale Maldvergehen ohne Ausnahme in die 
Rugregiſter aufzunehmen, und auf die gewöhnlichen 
Mugtäge zu verweilen? * 5. 

J. f W. $. 8. Beſonders auffallende und fchwere 
Vergehen find ſogleich dem Fdrfter anzuzeigen. 3. f. 
5. I. 2» 


255. Wer hat der Unterfuchung der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
vergehen beyzuwohnen? * 5. 6. | 

J. f. O. 9. 3. I. f. 3. F. 2. An einigen Orten, 3.2. 

{m Schönbuch, werden aud) bei jedem Rugtag einige 

Urkundsperfonen aus der Zahl der Gemeinderäthe 

zugezogen. 


356, Wie oft follen des Jahrs dergleichen Unterſuchun⸗ 
gen vorgenommen werben? * 9. 
J. f. O. . 3. 


257. Wie iſt der Beweis gegen die zu führen, die eis 
ned Vergehens gegen Forfls und Jagdgeſetze ber 
ſchuldigt werden, ſolches aber laͤugnen ? * 5. 

In S. H. d. w. F. $. 89. iſt in der Note nachgewiefen, 
unter welchen Umſtaͤnden die Ausſage des beeidigten Forſt⸗ 
dieners zur Ueberweiſung des Augeklagten genügt. Sind 
jene Umftände nicht gegeben, fo fann der Beweis blos 
durch Zeugen und in — che dur) Augenſchein 
geführt werben. 


258. Wie weit erſtreckt fid die Strafgewalt der Forfts 
aͤmter? * 4. 
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Man fehe St. u. R. Blatt von 1819. Nro. 2. und 
das jene Verordnung auslegende — auf ein Fin anz⸗ 


miniſterialreſeript ſich gruͤndende — Dekret des K. 
Forſtraths vom 16. Juny 1819. Nro, 4345, 


259. Wem ſteht die Unterſuchung der Wildereyverge⸗ 
hen und Entwendungen eg — zu? 
* 5. 6. 
J. f. O. 9. 3. 


260. Welche Beſtimmungen ſind ruͤckſichtlich des Ans 
theils und Bezugs der geſehlichen Delationsgebuͤh⸗ 

ren des Forſtperſonals ertheilt werden? * 4. 
Die aͤltern Beſtimmungen ſiehe in ©. H. d. w. F. 6.95. 
Durch eine Verordnung im Staats- und Regierungs—⸗ 
blatt von 1820. Nro. 23. ift beftimmt , wie ed mit den 
Delationsgebühren von den in Folge von Strafnachlaß⸗ 
geſuchen aufgehobenen Strafen gehalten werden ſoll. Dieſe 
Verordnung iſt durch ein Forſtraths-Reſceript vom 7. Juny 
1621. in einigen Punkten erläutert worden, namentlic) 
enthält aber diefes Refeript die wichtige Anordnung, daf 
diejenigen Strafantheile der Delatoren, die im Laufe ded 
erften Jahrs bey den Kameralämtern nicht eingegangen 
feyn werden, am Schluffe des Rechnungsjahrs verzeichnet 
und jedem Delator feine Antheile zum Selbfteinzug über: 
geben werben follen. Diefe nachtheilige Beſtimmung ift 
durch eine Foniglihe Werordnung vom ı. Juny 1824. 
wieder aufgehoben worden, indem der Bezug der Nugge: 
buͤhren den Kameralämtern übertragen und dem Forftpers 
fonal 2 von dem Betrag der gefeßlichen Anbringgebühren 


102 


von allen zum Einzug oder zur Abverbienung kommenden 
Forſt⸗ und Jagdftrafen und von den zu Geld berechneten 
Gefängnißftrafen 5 Procent zugewiefen wurden. 


361. Worin unterfcheiden ſich Dienſtvergehena und Dienſt⸗ 
nachlaͤſſigkeiten? * 6. 

Es findet keine geſetzliche Unterſcheidung — beyden 
Statt, ſelbſt der Gerichtsgehrauch ſetzt ſie einander nicht | 
‚gegenüber, fondern betrachtet Dienftvergehen als einen 
generellen Begriff, welchem Dienftnachläffigkeiten unters 
geordnet find, fo daß fie in gewiffen Faͤllen gleichfalls zu 
Dienftvergehen werden, Wollte man gleichwohl einen 
Unterfchied feftftellen,, fo koͤnnte man fagen: vorſaͤtzliche 
Uebertretung der Dienftpflichten iſt Dienſtvergehen, und 
Dieuftnachläffigkeit it die aus Xrägheit oder Leichtfinn 
ungerlaffene oder verfäumte vollkommene Erfüllung amtlis 
der Obliegenheiten. | 


262, Wie find die Dienfivergehungen des untergeorbnes 

ten Forſtperſouals zu unterfuhen und zu beſtrafen? 

* 4 6. | 

Die neuften umfaffenden Beſtimmungen finden fich im 

der Verordnung vom 29. July 1827. St. u. R. 
"Blatt Nro. 32. Seite 323, 


265. Welde Strafnachlaßgeſuche eignen: ſich zur Ent⸗ 
ſcheidung des Forſtraths, welche dagegen zur Eut⸗ 
ſcheidung der Finanzkammer? (Für beyde Fälle 

iſt ein Forſtamtlicher Bericht auszuarbeiten) * 2. 


rn ER — ——— ne — nn — —— —ñ— — — 
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Diefe Frage bezieht fich auf die früher beſtandene Ans 
ordnung, daß Gefuche, die einen Strafnachlaß⸗ Necord 
betreffen, unmittelbar bey dem Forftrath anzubringen was 
sen, eigentliche Strafnachlaßgefuche aber bey den Finanz⸗ 
kammern eingereicht werden mußten. Durch die vermdg 


Verordnung vom 28. Febr. 1822. gegebene Beftimmung | 


des Wirkungskreiſes des Forſtraths und der Finanzkammern 
in Abficht auf die Forfts und Sagds Verwaltung, fowie 
durd) die nunmehr erfolgte Aufhebung des Forftraths ift 
jene Unterfheidung der Strafnachlaßgefuche weggefallen 
und fie find nun ſaͤmmtlich den vorzulegen. 

Sf 253, 

Eine genaue Kenntniß aller Einzelnheiten des Forſtſtraf⸗ 
oder Forfträgewefens kann ebenfo, wie die Kenntniß der 
übrigen Zweige der forftamtlichen Gefchäftsführung nur 


dadurch erlangt werden, daß einerfeits die Forſtordnung 


oder der Realinder der Forftordnung, S. H. d. w. F. und 
bie Zorftdienfts, die Rechnungs» und die Etatsinftruction 
fleißig ftudirt , andererfeit& die Befehl: oder Normaliens 
bücher der Forftämter forgfältig nachgelefen werden. 


Staatsforſtwirthſchaftslehre. Forſtpolizey. 


264, Auf welche Arten koͤnnen Waldberechtigungen be⸗ 
ſchraͤnkt, oder ganz aufgehoben werden? * 5. 6, 
Man-unterfcheide eine polizeyliche und eine rechtliche 

Befchränfung der Waldfergituten. 
Ueber die erftere fiehe H. €. 9. 742. ©. Fr. $. 

ı86. Nro. 3. Meyers Forſtdirektlonslehre, J§. 409 —- 418. 

Eine forſtpolizeyliche Beſchraͤnkung der Nutzungsanſpruͤche 


⸗ 
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‚Berechtigter „ wie fie von diefen Schriftftellern, befonders 
von dem erflern vorgefchlagen wird, fcheint aber ein Ein: 
griff in Privatrechte zu ſeyn, den fi) die Forftpolizey 
nicht erlauben darf, und der auch nicht dadurch zu rechts 
fertigen feyn möchte , daß die Waldbefizer felbft Befchräns 
Fungen zur Erhaltung und wirtbfchaftlihen Benugung 
unterworfen ſeyen, deun die Waldeigenthämer haben ihre 
Waldungen mit diefem onus erfauft, ererbt u. f. w., und 
deswegen um fo weniger dafür gegeben, konnen daher 
für die ihre Nutzungsrechte beeinträchtigenden Befchräns 
kungen Feine Entfchädigung anfprechen, was fie gewiß: ' 
fönnten, wenn ihnen neue Befchränfungen, die den Werth 
ihrer Waldungen verminderten, auferlegt werden wollten. 
So wenig nun die Forſtpolizey die Waldeigenthümer neuen — 
wicht auf längft beftchenden Gefegen beruhenden — Bes 
ſchraͤnkungen ohne Entfchädigung unterwerfen darf, ſo 
wenig darf fie die Nugungsanfprüche der Berechtigten, 
die auf einem wohlbegrändeten Rechtstitel beruhen, aus 
polizeylichen Gründen befchränken. Der Berechtigte würde 
gegen folche Eingriffe die richterliche Hilfe anrufen, bie 
ihm wohl in keinem deutfchen Lande verfagt wurde, wo 
bie richterliche Gewalt von der Verwaltung gefchieben ift, 
und ihre angemefjene Stellung hat. Ueberhaupt Tann. 
man fagen s wenn bie polizeyliche Befchränkung der Wald: 
berechtigungen eine zuläfjige Maßregel wäre, fo. wäre es 
nicht nothwendig, durch Geſetze und Verwaltungsmaßre⸗ 
geln auf die Aufhebung desfelben hinzuwirken, man 
koͤnnte fie dann polizeplich bis zur Unſchaͤdlichkeit bes 
fchränfen. | 
Unter den Mitteln zur Befchränkung der Waldberech⸗ 
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tiguungen . wird mithin die  polizeyliche : nicht genannt 
werden Fönnen, Dagegen laͤßt ſich dieſer Zweck auf fol: 
gende MWeife erreichen : In Betracht , daß fehr viele Wald: 
ferviruten über ihre rechtliche — durch Verträge, Gna⸗ 
denbezeugungen und Herkommen befiimmte — Grenze 
hinaus ausgedehnt und ausgeuͤbt werden, muß es ald 
ber erfte Schritt zur wirklichen Befchränfung der Berech⸗ 
tigungen betrachtet werden, daß fie ‚auf ihren wahren 
Umfang begrenzt werben, indem alle nicht aus der Bes 
rechtigung fließende, auf Mißbraͤuchen beruhende , Anz: 
fprüche und Nußungen abgefchnitten werben. Sollte der 
Zuftand bed Waldes, auf welchem die Berechtigung rubt, 
eine wirkliche Befchränfung derfelben erheifchen,, fo ftehen 
dem Waldeigenthämer gewiffe — von- ben Servituten gels 
tende allgemeine — Grundfäße des gemeinen deutfchen und 
sömifchen Rechtes zur Seite, wodurch er in gewiſſen Faͤl⸗ 
len eine Befchränfung der Berechtigung auf. richterlichem 
Wege erlangen kann. Die zur Frage 248 citirten 6$. 
von Schenks Forftrecht enthalten auch hierüber das Wich⸗ 
tigfte. Hat der Waldeigenthuͤmer Feine Hoffnung, die 
ihm läftige Berechtigung auf dem Rechtswege befchränkt 
zu ſehen, fo fteht ihm immer noch der Weg der Ueber: 
einfunft mit dem Berechtigten offen. Hiebey kann es 
ſchon eine Befchränfung genannt werden, wenn der Mald: 
eigenthümer die biöher ganz oder theilmeife unbeftimmte 
Berechtigung durch Vertrag mit dem Berechtigten in eine 
fire Abgabe verwandelt; die in jeder KHinficht beftimmten 
Berechtigungen aber koͤnnen endlich gegen irgend ein Abfins 
dungsobjeft in quali et quanto vermindert und damit 
befchränft werden. Die gänzlihe Aufhebung der Wald: 
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‚berechtigungen Tann nur dadurch Statt haben, daß ber 


Berechtigte freywillig auf ihre Ausübung verzichtet , oder 


fie gegen eine Eutſchaͤdigung aufgiebt. Die ſchwierige 


Srage hiebey ift blos die, In wie weit Berechtigte gends 
thigt werden konnen, ihre Berechtigung gegen volle Ents 
ſchaͤdigung aufzugeben, und hierauf muß geſagt werden, 
daß diß von den Gefeen eines jeden Landes abhänge.. 
In Wuͤrtemberg 3. B. findet eine Nöthigung zur Ablofung 
von Berechtigungen bis‘ jetzt ‚gefeglich nicht Statt; die 
Geſetze und das poſitive Recht ſchuͤtzen vielmehr den pri⸗ 
vatrechtlichen Stand; in Preußen dagegen iſt durch die 
Gemeinheitstheilungeordnung vom 7. Juny 1821 geſetz⸗ 
lich ausgeſprochen, daß alle auf dem Grund und Boden 
haftende Berechtigungen gegen volle Entſchaͤdigung abloͤs⸗ 
bar ſind, wenn es der Eigenthuͤmer oder der Berechtigte 
verlangt. Auch in dem neuen franzoͤſiſchen Forſtecodex iſt 
im Art. 63. geſetzlich beſtimmt, daß alle Waldſervituten 
gegen Eutſchaͤdigung abgelbst werden koͤnnen. 


265. Welches Verfahren iſt das zweckmaͤßigſte, um 
Beholzigungsrechte von Privaten und Corporatio⸗ 

nen in den Staatswaldungen aufzuheben? * 5. 6. 
Wenn die durch Mißbraͤuche oder Sorgloſigkeit nachlaͤſſi⸗ 

ger Forſtbeamter u. ſ. w. uͤber ihre rechtliche Grenzen hin 
ausgedehnte Beholzigungsrechte auf ihren rechtlichen Um⸗ 
fang zuruͤckgebracht find, fo muͤſſen fie, wenn fie ganz 
oder theilweife unbeftimmt find, zuerft in jeder Beziehung 
firirt werben, um den Nutzen berechnen zu koͤnnen, den 


der Berechtigte davon zieht, und dann iſt auf dem Wege 


des Vertrags die Aufhebung der Beholzigungsrechte in 





ber Regel am zweckmaͤßigſten gegen Abtretung von Wald⸗ 
theilen zu bewirken, aus welchen der Berechtigte den 
Reinertrag ziehen kann, den ihm hisher die Berechtigung 
verfhaffte. Es kann übrigens auch Fälle geben, wo die 
Aufhebung der Beholzigungsrechte gegen Erlaffung. der 
Gegenleiftungen oder Weberlaffung von Grundfiäden zum 
Feldbau für den. Staat und die Berechtigten vortheilfafs 
ter ift, als bie Abtretung eines Theils des Waldes. 


266. Unter welchen Umſtaͤnden ſind Waldausſtockungen 
zulaͤſſig oder ſelbſt in forſt⸗ oder landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung raͤthlich? 6, | 

267. Unter welchen Umſtaͤnden wird das Ausfiochen & ber 
Waldungen begünftige und unter welchen Formen 
iſt die Erlaubniß biezu auszuwirken ? (Hieruͤber 
iſt ein forſtamtlicher Bericht auszuarbeiten.) 2. 

Dieſe Fragen ſetzen voraus, daß die Geſetze den Staats⸗ 
forftbehörden das Recht geben, über Waldausſtockungen 
von Privaten und Gemeinden zu erkennen, wie diß in 

Würtemberg der Fall iſt. Die erſtere Frage iſt aber fo 

allgemein geſtellt, daß fie fich nicht blos auf die Zuläffigs 

feit der Ausftodung der Privat: und Gemeinde s Waldun: 
gen, fondern ebenfowohl auch darauf bezieht, in welchen 

Faͤllen Theile von Staatswaldungen zur Ausftodung abs 

zugeben feyn möchten; jene Frage erheifcht .alfo eine ganz 

allgemeine Behandlung des Gegenftandes , wie diß im 

Grunde auch der erſte Theil der zweyten Frage thut und 

beyde Fragen zerfallen daher eigentlich in die zwey Auf⸗ 

gaben: 
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1) unter welchen Umſtaͤnden find Waldausſtockungen zus 
läffig oder felbft in forft> und ran de 
Hinſicht räthlih? und 

2) unter welchen Formen haben Privaten, Gemeinden 
und Korporationen die — zu Waldausſtockun⸗ 
gen auszuwirken? 

‚ad 1. Waldausſtockungen find im —* zus 
läffig, wenn die Behoͤrden, benen die Enfcheidung dars 
über zufteht,, ſich Gemwißheit verfchafft haben, 

a) daß bie auszuſtockende Waldung und ihr nachhaltiger 
Ertrag zu Befriedigung der allgemeinen Bebürfniffe 
an Waldproduften entbehrlich ſey; 

b) daß Feine Örtliche, klimatiſche und andere phufifche 
Verhaͤltniſſe die Erhaltung des Holzbeftandes der aus: 
zurodenden Maldung gebieten ; 

c) daß der Waldboden wirklich fo befchaffen ift, daß er 
auf immer eine andere Verwendung, fey ed zu Aders 
feld, zu MWiesgrund oder zu Waideland, geftattet, 

und nicht zu befuͤrchten iſt, er werde nach Aufzehrung 

ſeines Humusvorraths in Unfruchtbarkeit verſinken. 

d) daß mit Zuverſicht angenommen werden kann, der 
ausgeſtockte Waldboden werde jener andern Verwen⸗ 
dung bleibend und nicht blos auf einige Jahre ge: 
widmet werben, welch letzterer Fall überall eintreten 
würde, wo die Ausſtockung nicht aus wahrem Bes 
duͤrfniß hervorginge und der ausgeſtockten Flaͤche die 

erforderlichen Arbeitskräfte und Kapitalien nicht ges 
widmet werden Fonnten. 9. E. $. 760. 

Während das Zufammentreffen der vorgenannten 

Umftande die Waldausftodungen zuläffig macht, Eon: 
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men fie in forfkwirthfchaftlicher Beziehung dadarch 
noch. befonders rächlich werden, daß fie als eines der 
Mittel erfcheinen, den Landwirthem die für den Wald⸗ 
beſtand ſchaͤdliche Waldnebennutzungen entbehrlich zu 
machen; in landwirthſchaftlicher Beziehung können fie 
aber dadurch räthlich werden, daß fie das Mittel find, 


a) die mit der zunehmenden Bevoͤlkerung im Miß⸗ 


verhaͤltniß ſtehende Feldflaͤche zu vergrößern. 
b) Disponible Arbeitskraͤfte und Kapitalien einer 
Flaͤche zuzuwenden, der dieſelben nicht gewid⸗ 
met werden konnten, fo lange fie Wald war. 
c) Eine wünfchenswerthe Vermehrung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte zu erzielen, und 
d) den landwirthſchaftlichen Betrieb überhaupt Pr 


manchen Fällen zu verbefjern, wozu ſchon eine 


‚ Vertaufchung des magern Feldbodens zur Holz⸗ 
zucht gegen guten Waldboden zum Feldbau dies 
nen kann, fowie auch, befonders in waldreichen 
Gegenden, die Ausſtockung von Waldungen die 
Sruchtbarkeit des ſchon vorhandenen FZelogruns 
des erhöhen Fan, indem fie die Temperatur 
erhöht und das Klima milder macht. 

Weber Waldaus ſtockungen ſiehe ©. 9. d. w. F. $. 253. 
H. E. 5.860. Pfeils Grundſaͤtze der Forſtwirthſchaft 
im Bezug Auf National⸗Oekonomie und Staats: = Fie 
nanzwifienfhaft 1822. 9.61 — 72. Kraufe Komz 

pendium der höhern Forftwiffenfchaften. 1824. Geite 
23 — 104. 
Was die Formen betrifft, unter weldyen die Erlaubniß 
zu Waldansflodungen in Wuͤrtemberg nachzufuchen iſt, 
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fo find fie kurz folgende: wenn ein Privatmann feinen Wald 
ganz oder zum Theil auszuſtocken wünfcht, fo hat er fich 
deßhalb mit einem Gefuch an die Kreisfinanzfanımer zu 
wenden. Diefes Gefuch, übergiebt er dem Forſtamt zum 
Beybericht, und um dieſen genuͤgend, mit Ruͤckſicht auf 
die oben erwähnten Punkte erftatten zu fönnen, zieht leßs 
teres dutch ben Mevierfdrfter die erforderlichen Notigen ein 
und legt hierauf mit feinem Gutachten das Geſuch der Fis 
nanzlammer zur Entfeheldung vor. Wenn eine Gemeinde 
oder Stiftung eine Waldausſtockung beabfichtigt, fo hat 
fie ſich Zuvor die Zuftimmung der die Verwaltung des Ges 
meinde 3 oder GStiftüngs » Vermdgend beauffichtigenden 
Behörden, bes Oberamts und der Kreis: Regierung zu vers 
ſchaffen, ehe fie die forftpölizeyliche Genehmigung nachſu⸗ 
chen kann; ift aber jene erfolgt, fo findet zu Erlangung 


der leigtein derfelbe Geſchaͤftsgang ftatt, wie bey den Wald: 


ausſtockungsgeſuchen der Privaten. 


268. Nach welchen Grundſaͤtzen find bedeutende Wals 
dungen abzutheilen,, damit jeder Theilhaber dem 
andern in allen Beziehungen gleich geftellt werde, 
und welche Gegenſtaͤnde und verfchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niffe find bey einer ſolchen Waldabtheilung in Ers 
wägung und Berechnung zu ziehen, und wie folgen 
biebey die Arbeiten auf einander? 6, | 

Das Gefhäft der Waldabtheilungen mag durch forft: 
polizeyliche Maßregeln oder durch das Bedürfnif der Aus: 
einanderfegung privatrechtlicher Verhältniffe herbeigeführt 
werden, immer wird der gehörige Vollzug deffelben die 


— an — —— — — 
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Beyziehung von Forftverftändigen erfordern und voraus: 
fegen, daß dieſe ‚mit den gründlichften Kenntniffen im 


‚ganzen Gebiete der Forftwirthfchaft einen praftifchen Blick 


und fcharfe Beurtheilungsgabe verbinden, denn man Fann 
mit vollem Recht behaupten, daß die Abtheilung beden⸗ 
tender Waldungen die Beruͤckſi ichtigung von Verhältniffen 


erheiſche, die fich auf alle Zweige ver Forſtwirthſchaft bes 


ziehen, und da die Umftände bey ſolchen Waldabtheilungen 
unendlich verfchieden find und fich mithin auch Feine allges 
meine, underänderliche Regeln dafür aufſtellen laſſen, fo 
wird ed um fo nothwendiger, daß der Forſtwirth zu die⸗ 
ſem Geſchaͤft eine vollfommene Kenntniß der — 
und Regeln der Forſtwirthſchaft mitbringe. 

Dieſe Anſicht von dem Geſchaͤft der Woldabthe lunge 
liegt auch der vorſtehenden Frage zu Grund; deßwegen 
verlangt fie auch hauptſaͤchlich eine Bezeichnung ı der Gegen: 
fände und verfchiedenen Verhaͤltniſſe, die bei einer Wald: 

abtheilung in Erwägung und Berechnung zu ziehen find, und 
eine Angabe des Ganges, ben das Geſchaͤft zu nehmen hat. 
Diefe Forderungen laſſen ſich erfüllen, wogegen die 
einer Waldabtpeilung zu Grund zu legenden grundfäßlichen 
Beſtimmungen in jedem einzelnen Fall Gegenftand der 
Uebereinkunft der berheiligten Partheyen feyn muͤſſen. 
Zu dieſen grundfäglichen Beftiminungen werden naͤm⸗ 
lich folgende gerechnet werden muͤſſen: 
ı) Die Beftimmmung , 7 — Verhaͤleniß getheilt 
werden ſoll. 
2) Die Beſtimmung, ob Diefed Verhaͤltniß vorzüglich 
auf die Fläche, auf den Holzvorrath oder auf den 
Naturals Ertrag angewendet werden fol? oder ob 


— 
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3) die Waldungen geradezu nad ihrem Kapitalwerth 
getheilt werden follen? *) 

Dieß koͤnnte man die Theilungsprineipien nennen, über 
welche man vor jeder Waldabtheilung übereinfommen muß. 
Nach denfelben richten fich denn aud) die Gegenftände und 
Verhältniffe, die in jedem gegebenen Fall vorzüglich in Er: 
wägung und Berechnung zu ziehen find. 

Wenn die Theilyaber bey gleichfürmig gut, vorzüglich 
aber bey durchaus fchlecht beftandenen Waldungen blos 
eine Theilung der Fläche nach verlangen, fo ift dad Ges 
ſchaͤft am einfachften und ift eigentlich. blos Sache des 
Feldmeſſers. Verlangen fie eine Theilung des Holzvorras 
thed, ein Fall, der bey Theilungen zum Behuf von Urs 
barmachungen vorfommen kann, fo muß der Beftand der 
einzelnen Waldtheile möglichft genau tarirt und darnach 
die Theilung vorgenommen werden; follen dabey die Fläs 
chen, wo möglich), auch verhältnißmäßig gleich groß und 
noch überdieß zufammenhängend werden, fo kann dieß bey 
großer Verfchiedenheit der Beftände eigene Schwierigkeiten 
haben, die es oft nicht geftatten werden, jene Bedingun: 
gen zu vereinigen. Wird ferner eine verhältnißmäßige 
Gleichheit ded Natural- und befonderd Holzertrags als 
Theilungsprincip ftipulirt, fo genügt die Ausmittlung des 
gegenwärtigen Holzvorrathes des nach Alter und Beftan: 
desart in mehrere Abtheilungen gebrachten Waldes nicht, 
fondern es müffen die Erträge gefchägt werben, die jede 
Abtheilung bey einer vorläufig angenommenen Betriebsart 


Obſchon in der Negel der letztere Fall vorfommen wird, fo 
laffen fich doch auch Umftände denken, wo einer der unter Niro. 2. 
genannten Fälle vorfommen kaun. 
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im Laufe der unterlegten Umtriebszeit abwerfen wird. 
Dieſe Schaͤtzung zeigt dann vorlaͤufig, wie ungefaͤhr ab⸗ 
getheilt werden müßte, wenn jeder Theilhaber einen vers 
hältnigmäßig gleichen Natural: Ertrag befommen follte; 
gewiffe Forderungen aber, die dabey wohl immer gemacht 
werden werden, koͤnnen der endlichen Abtheilung noch bes 
deutende Schwierigkeiten in den Weg legen. Man wird 
naͤmlich 
a) verlangen muͤſſen, daß in jeden Theil Beſtaͤnde von 
ſtufenweis verſchiedenem Alter kommen. Man wird 
dann weiter verlangen: 
b) daß jeder Theil ein zuſammenhaͤngendes Ganzes 
bilde; | | 

c) daß bey möglichfter Gleichheit des Ertrags doch auch 
die Flächen, von welchen er erfolgen fol, nicht 
zu fehr verfchieden werden , daß alfo' 3. B. nicht 
in einen oder im zwey Theile die beften Beftänte 
fallen und diefe deßwegen die Eleinften werden und 
dagegen den Übrigen Theilen zur Erzielung eines 
verhältnigmäßig gleichen Ertrags große Flächen mit 
ſchlechtern Beftänden zugefchieden würden, denn da⸗ 
bey würden die letztern Theile vor den erftern im 
Vortheil ftehen. 

d) Endlich wird man verlangen, daß die verhältnißmäßig 
gleiche Naturalerträge auch Yinfichtlich ihres Were 
thes im Ganzen ziemlid) gleich feyen, daß alfo 3. 
B. nicht in einen Theil vorzüglich harte Hölzer, 
in einen andern weiche, daß nicht in einen Theil 
meiftens ftarte Hölzer, in den andern blos ſchwache 
kommen. 

80 
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Wie man diefe einander in der Wirklichfest oft ausſchlie⸗ 
Bende Bedingungen zu vereinigen fuchen müffe, fann im 
Allgemeinen gar nicht gezeigt werden, fondern häugt von 
den jedesmal gegebenen Umftänden ab; hier ift blos zu 
bemerken, daß diß die Gegenftände und Verhältniffe find, 
die beachtet und berechnet werden müffen, wenn man 
mit Ruͤckſicht auf den Naturalertrag theilen will. 

Soll endlih mit Rüdfiht auf den Kapitalwerth ges 
theilt werden , fo ift diß eine nicht minder fchwierige 
Aufgabe; es find dabey, wie bey den Waldwerthberechs 
nungen überhaupt, zwey Fälle zu unterfcheiden, indem 
entweder der abgetheilte Wald von jedem Theilyaber wills 
kuͤhrlich, ohne alle polizeyliche Beſchraͤnkung, benutzt wer⸗ 
den darf, oder aber die Benußung beffelben gewiffen po⸗ 
lizeylichen Befchränfungen unterliegt, die blos eine nach» 
haltige Benußung des Waldes geftatten. 

Im erftern Fall wird die Theilung hauptfächlich nach 
dem Werh des gegenwärtigen Beftandes und des Grund 
und Bodens gefchehen müffen ; es wird dabey angenoms 
men werden müffen,, jeder Theilhaber werde den Beftand 
des ihm zufallenden MWaldtheild zu der Zeit benugen, 
wo erihm den größten Reinertrag an Geld abwerfen kann, 
und er werde hierguf den Boden gleichfalls zu der eins 
träglichften Benußgung verwenden. Unter diefen Boraud: 
fegungen muß die Berechnung des Beftandss und Bodens 
werths der verfchiedenen MWaldtheile gefchehen,, auf wel: 
che fich dann die Zutheilung derfelben an die Intereſſenten, 
die Abtheilung des Waldes, gründet. 

In dem oben angenommenen zweyten Fall, hängt der 
Kapitalwerth des Waldes zunächft nicht von dem Werth 
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bes gegenwärtigen Beftandes und des Bodens ab, fon 
bern von dem Werth feines nachhaltigen Naturalertrags ; 
es muͤſſen mithin die geſchaͤtzten Naturalerträge der eingels 
nen Waldabtheilungen, mit Abzug der Gewinnungäfoften,*) 
zu Geld berechnet werden, und auf diefe Grundlage kann 
dann die Abtheilung in der Art gefchehen, daß auf jeden 
Theil verhältnißmäßig gleihe Geldeinnahmen fommen. 

Die befondere Schwierigfeit dabey wird darin beftehen, 
einem jeden Theil einen verhältnißmäßig gleich großen 
jährlich gleichen nachhaltigen Gelvertrag zuzutheilen. Ers 
laubt dig die Befchaffenheit der Beftände durchaus nicht, 
fo muß wenigftend einem jeden Theil für einen angenoms 
menen Wirthfchaftszeitraum eine Summe von Nugungen 
zugewiefen werden, die, bisfontirt auf ihren gegenwärs 
tigen Werth, verhältnißmäßig gleich find. 

Aus dem Gefagten ergeben fich die verfchiedenen Bes 
rechnungen, die auf den Grund der verfchiedenartigen Vers 
hältniffe vorzunehmen find, weldhe bey der Abtheilung 
von Waldungen nah ihrem Kapitalwerth vorkommen 
fönnen, m 

Sb nun "gleich fowohl bey der Bezeichnung des Der 
fahrens für diefe Art der Waldabtheilung, als auch bey 
ber Angabe des Verfahrens bey den Waldabtheilungen 





*) Die weitern Abminiftrationskoften find nicht in Berechnung 
zu nehmen, weil fie in ziemlich gleichem Verhaͤltniß mit der 
Fläche fteben, die jedem Theilhaber zufällt. Nur wo zur Erzie: 
lung eines berechneten Ertrags befondere Kulturkojten aufzuwen— 
den find, z. B. bey den einem Theile zugetheilten bolzleeren 
MWaldflächen, find diefelben von dem Geldwerth des Ertrags 
abzurechnen. 
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nad) den oben erwähnten andern Theilungeprincipien, die 
vorzunehmenden Arbeiten im Allgemeinen angegeben wurs 
den, fo wird hier gleihwohl um der legten Forderung der 
Frage zu genügen, hinfichtlich der Folgeordnung jener Ars 
beiten Folgendes zu bemerken ſeyn: 

Der mit dem Geſchaͤft einer Waldabtheilung beauftragte 
Forftverftändige hat 
1) die genaufte Beſtimmung der am Eingang erwähns 

ten Thellungsprincipien zu veranlaffen. 

2) Von diefen hängt ed großen Theils ab, welche Ver⸗ 
bältniffe zum Zwed der Waldabtheilung aufzunehmen 
find. Wenn die Abtheilung nicht blos der Fläche nach 
geſchehen foll, fondern nach dem Holzvorrath, Nas 
turalertrag oder Kapitalwerth, fo. find befonderd im 
legtern Fall in nachftehender Ordnung alle die Vers 
bältniffe zu unterfuchen, die zum Behuf von Werther 
berechuungen unterfucht werden muͤſſen. 

Die Beftände find nach ihren Klaffen und ihrer Als 
teröverfchiedenheit auszufcheiden. 

Die Flächengröße derfelben ift auszumitteln. 
Ihre Standortöverhältniffe find zu unterfuchen und 
- zu befchreiben. 

Die Befchaffenheit und, wenn es ndthig iſt, der 
Holzvorrath der einzelnen Beſtandesabtheilungen und 
Unterabtheilungen iſt zu unterſuchen und aufzunehmen. 

Die zweckmaͤßigſte Art der kuͤnftigen Bewirthſchaf⸗ | 
tung und der dabey zu hoffende Ertrag ift, wenn 
nach dem Naturalertrag oder dem jährlichen Rein⸗ 
ertrag an Geld getheilt werben, foll, mit Sorgfalt 
anzugeben. 
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Dagegen ift der gegenwärtige Beftandeswerth und 
der Werth des Bodens ausdzumitteln, wenn nach bem 
Kapitalwerth unter Vorausfegung freyer Benutzung 
des Waldes getheilt werden ſoll. 

3) Auf den Grund der vorgenannten Unterſuchungen und 
Beſtimmungen wird die Groͤße der Theile berechnet; 
ed werdem jedem Haupttheil die ihm zukommenden 
Waldtheile zugefhieden, und hierauf gründet fich 
endlich nach vorangegangener Genehmigung des Theis 
lungsprojefts die Abtheilung der Waldungen felbft. 

In der vorftehenden Beantwortung find nur immer die 
bey einer jeden Art der Waldabtheilung zu beachtenden 
Hauptpunfte angegeben worden, fie kann nun dadurch, 
daß das Verfahren bey jeder Abrheilungsart vollfiändiger 
und mit Zugrundlegung gewiſſer Waldzuftände auszuführen 
verfucht wird, ald Beranlaffung zu den belehrendften Ue⸗ 
bungen benußgt werden. 
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Einige Schlußbemerkungen. 





1) Man könnte der vorftehenden Anleitung zu Repetis 


2) 


tionen. den Vorwurf machen, fie fey nicht vollftändig, 
der Verfaſſer hätte die über einzelne Theile der Forfts 


wiſſenſchaft fehlende Fragen felbft geben und zwifchen 


“ 


die Prüfungsfragen einfchieben follen, um ein volls 


fländiges Syſtem von Fragen über das Ganze der 
Forftwiffenfchaft zu bilden und — die Auleitung 
zu vervollſtaͤndigen. 

Aus zwey Gruͤnden iſt diß nicht geſchehen; es 
wuͤrde naͤmlich dadurch dieſe Anleitung eine zu große 
Ausdehnung erhalten haben und dann hofft der Ver⸗ 


faſſer, es werden durch die bey kuͤnftigen Pruͤfungen 


vorkommenden Fragen jene Luͤcken ausgefuͤllt werden, 
und da er die Abſicht hat, dieſe Fragen ſeiner Zeit 
gleichfalls auf die vorſtehende Weiſe mitzutheilen, 
ſo wird nach und nach durch die Pruͤfungsfragen ſelbſt 
jenes vollſtaͤndige Syſtem von Fragen entſtehen, das 
zu einer ganz umfaſſenden Anleitung zu Repetitionen 
allerdings gehoͤrt. 

Die Antworten auf die zwey —* Fragen Nro. 


132. und 153. hat der Verfaſſer einem ausgezeich⸗ 


neten — mit den Schwarzwaldverhältniffen genau 


befannten — Forfibeamten im Manufeript mitges 


theilt und ihn erfucht, fie mit feinen Bemerkungen 
zu begleiten, die der Verfaſſer in Noten beyzufügen 
wünfchte. Statt deffen erhielt der Verfaſſer einen 
umfafjenden Auffaß über den Gegenftand jener Fra⸗ 





3). 


4) 
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gen und hofft ihn in einem der folgenden Hefte ver 
forftlichen Blätter mittheilen zu koͤunen. 

Für den Ausländer, ber etwa diefe Schrift zu Ges 
fiyt befommt, wird die Bemerfung nicht überfläffig 
feyn, daß bie im Jahr 1818 gehaltene Forfidienft: 
pruͤfung die erfte Öffentliche war, die je in Wuͤrtem⸗ 


‚berg gehalten worden ift und daß daher die Fragen 


diefem Stand der Sache gemäß geftellt werden mußten. 
Zum Schluß hält es der Verfaffer nicht für unpaffend, 

hier einige Nachweifungen über feine u an 
der Univerfität zu geben. 

Für das Beduͤrfniß der Studirenden der Staats⸗ 
wirthfchaft trägt der Berfaffer jährlich einmal die Enz 
epelopädie der Forftwiffenfhaft in einer Halbjägrigen 
Vorlefung vor, Fir die Studirenden der Forftwiffens 
{haft ift diefe Vorlefung nicht gerade nothwendig,, ob 
fie gleich die ihre Studien beginnenden Forftleute mit 
dem gangen Gebiete der Wiſſenſchaft vorläufig befannt 
macht und in diefer Hinficht immer ihren Nuten Hat. 

Für die Studirenden der Forftwiffenfchaft find von 
dem Verfaſſer biöher folgende Vorleſungen gehalten 
worden: | 

Phnfiologie der Holzgewächfe fammt der Lehre von - 

dem Einfluß der Außendinge auf die Holzger 
wächfe und den Krankheiten derfelben.*) Diefe 


— — — — 


*) Specielle Forſtbotanik liest der Verfaſſer nicht mehr, weil 
- H. Prof. Schübler dtonomifhe Botanik vorträgt, in welcher 


die Holzgewaͤchſe gleichfalls beachtet werden und das Studium 
ihrer fpeciellen Naturgefhichte ab die vorzuglichften Schriften 
fehr erleichtert it. 


——— 
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iR ung in die Forſtwirthſchaftslehre bilden, 
|  Gorftsthfehaftelchre (Waldbau, Taration, dorſt⸗ x 
Rt benugung, Forftpaushaltung) und zwar im — 
2 aufe eines Jahrs mit wöchentlid 6 Stunden. - — 
aational⸗ und Staatsforſtwirthſchaftslehre in einer 
halbjaͤhrigen Vorleſung, und zum Schluß: F 
u ' | Ein Examinatorium Über dad Ganze — Be 
j ſenſchaft. 9 
Diefe Vorleſungen dehnen ſich über den —— | 
von zwey Fahren aus, damit die Stubirenden gleiche ⸗ 
‚zeitig die nöthigen Hülfswiffenfchaften aus dem Ge: “a 2 
biete der Naturwiffenfehaften, der Mathematik und. 
der Etaatdwiffenfchaften hören kͤnnen. Der Vortrag z J 
der Borfiwirthfepaftslegre iſt mit wöchentlichen Exs "a 
R curſionen verbunden. Ba 
ie i Der Verfaſſer verabredet mit jedem neuangelom —9— 


wenen Studirenden für feine Studienzeit einen fir ee 
nen bereits erworbenen Kenntniffen, feinen Abſichten J 
und übrigen Verhaͤltniſſen angemeſſenen Studienplan | 
und daher mag ed um fo mehr an den — BR; 
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In der Antwort auf die Frage 167 lies es ſtatt J— 
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Tübingen, bey H. Laupp find erfchienen : 
Abhandlungen (naturwissenschaflliche), herausg. von einer 

Gesellschaft in Würtemberg. ı. Bd. ıs, 25, 3s Heft. mit 

» Steintafeln. gr. 8. br. 1836. a Thir. ıagr. Afl. 24kr. 


Autenrieth (C. F.) über bie hißige Kopfkrankheit der Pferde, 
mit einem Anhang. 8. br. 1825, 6 gr. 24 fr. 


Binz (P.) Ueber die verfchiedenen Knochenbruͤche der Hand: 
thiere, befonderg der Pferde, nebit einer neuen und fihern 
Heilmethode dagegen. Mit fünf Tafeln in Steindrud,. 
die neu erfundene Stel: und Rinn-Maſchine voritellend. 

gr. 8. 1824, 18 gr. fl. aofr. 


Hundeshagen (J. C.) Anleitung zum Entwerfen von Bauholz: 
Anfchlägen und zur zwedmäßigften Aufarbeitung, Ver: 
wendung und Erfparung ded Holzes, befonders bes Ei: 
chenholzes, für Forftmänner bearbeitet. ate Aufl. mit 
5 Tabellen und = Kupfert. gr. 8. 1818, sıgr. ıfl.aäfr. 


—— Beiträge zur gefammten Forftwiffenfchaft. ». Bd. 18, 
ad, 58 und a, Bd, 18, 28 Heft. gr. 8. geb. 1824 — 26. a 

liedes Heft ı Thlr. 4 gr. 2 fl. 

— Enepflopäbie der Forſtwiſſenſchaft, foftematifh abge: 

faßt. ae Abthlg. ze verb. Aufl. ze Abthlg. gr. 8. 1828, 

2 Thlr. aogr. 5fl. 

—— die Forftabfhähung auf neuen wilfenfhaftlihen Grund: 

lagen , nebft einer vergleichenden Ueberſicht aller bisherigen 

Karationg:Methoden. 2 Thle. gr. 8, 1826. ® Thlr. Bor. 

4 fl. 

— Methodologie und Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. 

gr. 8. 2620. 6 gr. 24 Fr, 

—— Prüfung der Cottaiſchen Baumfelbwirthſchaft nach 

Theorie und- Erfahrung. gr. 8.1620, 8 gr. 56 Ir. 
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Vorbericht. 


— 


Eye ich uͤber den Inhalt des vorliegenden Hef⸗ 
tes etwas ſage, wiederhole ich aus der Vorrede 
zu dem erſten Hefte der forſtlichen Blaͤtter fuͤr 
diejenigen Leſer, welchen das erſte Heft nicht zu 
Geſicht kam, folgende — die Beſtimmung der 
Zeitſchrift bezeichnende — Bemerkungen: 
„Wir werden mit Zeitſchriften üͤberſchwemmt. 
„Es wäre nicht ſchwer, ein Dutzend forſtlicher 
„Zeitſchriften an den Fingern herunter zu zählen 
„und es Eonnte mir Daher nicht einfallen, diefelbe 
mit einer neuen vermehren zu wollen, die mit 
„Den bereits beftehenden gleiche Tendenz hätte. 
„Dieſe Tendenz befteht nämlich mit einigen Mo⸗ 
„difikationen bei allen darin, daß fie das ganze 
„Bebiet der Forftr und Jagdkunde und wohl 


— Ver ae ärhen; 
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„auch deren Huͤlfswiſſenſchaften umfaſſen und zu 
„weiterer Ausbildung derſelben durch Mittheilung 
„neuer Beobachtungen, Erfahrungen und Lehr⸗ 
„‚meinungen, neuer Forft- Gefege und Einrich— 
‚tungen der deutfehen und Nachbar: Staaten, 
„ſowie endlich durch Kritit und Debatte beitras 
„sen follen. 

„Dieſe allgemeine, weit umfaffende Richtung 
‚sollen meine Mittheilungen nicht haben, ich 
‚ziehe mir einen engern Kreis, ich befchränfe 
„mich auf das Forftiwefen meines Paterlandes 
‚und gehe dabei von folgender Anficht aus: 

„Dei einem Wirthfchaftsberrieb von der Aus— 
„Dehnung wie der forftliche und bei einer fo um— 
„faſſenden Einwirkung des Staats auf denfel: 
ben, wie fie Die Natur der Sache und die Lanz 
zdesgefege in Wuͤrtemberg ebenfo, wie in andern 
„Staaten erheiſchen, kann es nicht an Gegen» 
„ſtoͤnden fehlen, die mehr, als ein blos oͤrtliches 
„Intereſſe haben und zur Kenntniß derjenigen 
„gebracht zu werden verdienen, welchen Amt und 
„Stand und Neigung diefe Kenntniß wuͤnſchens⸗ 
„werth machen muß. Daß folhe Mittheiluns 
gen, wenn fie mit rechter Art, mit bloßer Des 
„iehung auf den zu erreichenden Zweck, mit 
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„gerechter Würdigung des Beſtehenden, mit 
„Achtung vor dem Geſetz gefchehen, in vielfa— 
‚her Beziehung ihre wohlthätigen Folgen haben, 
„wird Niemand in Abrede ziehen. 


„Sie zu machen, ift jeder berechtigt, ja vers 
„pflichtet, wenn er dadurch vaterländifches Wohl 
zybefördern zu können glaubt, niemand wird aber 
„ſo fehr in der Lage feyn, fie machen zu können, 
„als der Lehrer, zu deſſen Beftimmung es ger 
„hoͤrt, die Wiffenfhaft ins Leben einzuführen, 
zr Theorie und Praris mit einander in Uebereins 
„ſtimmung zu bringen und daher beiden gleiche 
„Sorgfalt zu widmen. Die dabei fich ergebenz 
‚den Widerfprüche zroifchen beiden, d. h. die 
„Verſchiedenheit zwiſchen dem, was beſteht und 
„zwiſchen dem, was die Wiſſenſchaft verlangt, 
„geben dann den nächften Anlaß zu Eroͤrte— 
rungen. 

„„1) Solche Erörterungen, wenn fie ein allge 
„meineres vaterländifches Intereſſe haben, 
dann 

„2) Reſultate der Wiſſenſchaft, die für die 
‚Anwendung auf das würtembergifche 
„Forſtweſen wichtig find, verbunden 
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„3) wit Nachweiſungen ju Erweiterung der 
„Kenntniß des vaterländifchen Forftwefens 
„erſcheinen als Gegenftände, die der oͤf⸗ 
„fentlichen Bekanntmachung würdig find, 
„Dergleichen Segenftände haben bisher meine 
„Thaͤtigkeit vorzüglich in Anfpruch genommen, 
„ſie werden es auc) künftig und ich glaube etwas 
„Nuͤtzliches zu leiften, wenn ich Arbeiten jener 
„Art dem forftfichen Publitum Wuͤrtembergs 
‚iur unpartheiifchen Prüfung, zur befchrenden 
„Aeußerung, , vielleicht auch zur nüslichen Ans 
„wendung übergebe, Sie werden in der Negel 
„in umfaflenderen Abhandlungen beftehen, Die 
irgend einen wichtigern Zweig des varerländiz 


„ſchen Forftwefens betreffen und bios defhalb 


„im Gewande einer Zeitfchrift erfcheinen, um 
„Sowohl ihren gemeinfchaftlichen Urfprung, als 
„ihre gemeinfchaftlihe Tendenz zu bezeichnen. 
„Es wird aber jedes Heft immer ein für fid) 


bdeftehendes Ganzes ausmachen, deffen Anfchaf- 


„fung Eeineswegs auch die Anfchaffung vorans 
„‚segangener oder folgender Hefte nothwendig 
„macht. Ebenforwenig bindet fich das Erfcheis 
„nen diefer Zeitfchrift an eine beftimmte Zeit, 
„auch wird fich diefelbe von den meiften unferer 
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„gegenwaͤrtigen Zeitfchriften (bie ruͤhmlichen Aus⸗ 
„nahmen ſind bekannt) auch dadurch unterfcheis 
„den, daß ih in ihr zunächft meine eigenen 
„Arbeiten und nicht blos die Arbeiten Anderer 
‚geben werde. Damit will ich aber keineswegs 
„geſagt haben, daß ich die Arbeiten Anderer 
„auszuſchließen gefonnen fey, fondern ich bitte 
‚vielmehr hiemit die jüngern und aͤltern Forſt⸗ 
„moͤnner Wuͤrtembergs, mir jede auf die oben 
„ongedeuteten drei Hauptgegenſtaͤnde bezuͤgliche 
„Arbeit oder auch kuͤrzere Aeußerung, die ſie 
„ur Öffentlichen Kunde zu bringen wuͤnſchen, zur 
‚Aufnahme in die-forftlichen Blaͤtter (und nas 


„tuͤrlich zu ihrem pecuniaͤren Vortheile) mitzus 


„theilen.“ 

Was die in dieſem Hefte enthaltene Arbeit 
betrifft, ſo habe ich daruͤber zu bemerken, daß ich 
mich lange mit dem Gedanken an dieſelbe trug | 
und unfehlüffig war, ob ich diefelbe unternehmen 


ſolle oder nit. Es war keineswegs Scheue 


vor der Muͤhe, die mir dieſelbe machen würde, 
fondern ich feheute mich, den Anordnungen 987 
wiffermaßen vorzugreifen, welche die hoͤhern Das 
börden bei der bevorſtehenden Reviſion der Schaͤ⸗ 
gungen treffen würden und ich. bedachte, daß es 


Dt .— . 
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für einen großen Theil unſerer achtbaren Forſt⸗ 


beamten eine überflüffige Arbeit fey, das Weſen 
des Tarations + Verfahrens Darzuftellen, mit 
welchem fie ſich feit 10 Jahren befchäftigen; 
auch zweifelte ich nicht, daß ihnen Die Maͤngel, 
die ich etwa zu ruͤgen haben möchte, laͤngſt auf: 
gefallen feyen. 

Diefe Betrachtungen waren es, die mic, 
wie gefagt, unſchluͤſſig machten, ob ich die vor⸗ 
fiegende Schrift, über deren Hauptinhalt ich 
laͤngſt mit mir einig war, ausarbeiten follte oder 
nicht; ich ließ mic) jedoch zu dem Erftern Durch 
Gründe beftimmen, die ich hier angeben will, 
da fie zugleich die. Tendenz bezeichnen, die ich 
bei der vorliegenden Schrift eigentlich habe. 

- Die Mängel unferes würtembergifchen Tara- 
tions + Verfahrens koͤnnen zu Eeiner fehicktichern 
Zeit geruͤgt und befeitigt werden, als jetzt, 100 
die Revifion der Schägungen vorgenommen wer— 
den ſoll; fie find gewiß von Dielen erfannt wor- 
den, allein es ift aud) nothtvendig, fie mit aller 
Beftimmtheit und Genauigkeit zu bezeichnen und 
zur Kenntniß ‚der höhern Behörden zu bringen. 
Ein Geſchaͤft, dem fich Manche nur ungerne uns 
erziehen; ich habe Feinen Grund es zu unterfaf- 
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fen, ich fühle mich vlelmehr dazu aufgefordert, 
weil ich glaube, daß es etwas Nügliches ift. 

Sollen die Mängel unferes Tarationg + Vers 
fahrens näher bezeichnet werden, fü ift es uner— 
laͤßlich, dieſes felbft genau darzuftellen. Cine 
folde — mit aller Einfachheit der Mede 9298 
bene — Darftellung mag zwar für Viele etwas 
Ueberflüffiges feyn, Vielen wird fie aber auch, 
das bin ich überzeugt, den Dienft leiſten, daß 
fie durch diefelbe unfer Abſchaͤtzungsverfahren ges 
nauer kennen fernen merden, als fie eg bisher 
gekannt haben. 

Eine genaue Darftelung diefes Verfahrens 
fchließt aber auch eine Erwähnung feiner vor⸗ 
theilhaften Seiten ein und wird fomit vielleicht 
die ſchon hie und da laut gewordenen Stimmen 
zu einer Vertauſchung deſſelben mit einer andern 
Taxationsmethode befchtwichtigen. Diefe an die 
Stelle des bisherigen Verfahrens zu fegende 
Targtionsmerhode koͤnnte Feine andere feyn, ala 
die von Hundeshagen bekannt gemachte Forft- 
abfhägung auf neuen wiffenfchaftlichen Grund, 
lagen. Eine Beleuchtung Diefer neuen Art der 


Forſtabſchaͤtzung ift alfo offenbar in der vorlie⸗ 


genden Schrift an ihrer Stelle und wird beſon— 


® WEN U 
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ders allen denjenigen willfommen feyn, welche 
das Hundeshagen’fhe Werk nicht felbft befigen 
und gleichwohl mit den Anfichten eines fo aus⸗ 
gezeichneten Forfimannes über einen der wichtig, 
ften Zweige der Forſtwirthſchaft, wenigſtens im 
Allgemeinen , bekannt zu werden wünfchen. 

Aus dem Gefagten geht die Beſtimmung der 
vorliegenden Abhandlung hervor. Um zu bewir⸗ 
ten, daß fie ihrer Beſtimmung entſprechend 
gefunden werde, habe ich auch die zwei erften 
Abtheilungen derfelben mehrereren ausgezeichnes 
ten wuͤrtembergiſchen Forftmännern in verfchies 
denen amtlichen Stellungen und in verfchiedenen 
Landesgegenden zur Durchficht übergeben und 
ihre Bemerkungen zur Vervollftändigung meiner 
Arbeit benust. 


Tübingen, den 20. Juli 1828, 


Prof. Widenmann. 
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Einleitung. 


Die Zarationd Methode, die in Wuͤrtemberg durch 
die Forfldienflinftruftionen vom Zıflen Dechr, 1818 
eingeführt und durch die Forfidienftinftruftionen vom 
zıten März 1822 beflätige wurde, iſt diejenige, bie 
Cotta die fpecielle autächtlihe Schaͤtzung *) nennt 
und die Zufammenftellung der gutächtlich geſchaͤtzten 
Erträge der einzelnen Beftände geſchieht bei derfelben 
nah der Methode, die Hundeshagen die Fachwerfds 


”) Sutächtliche Schägung ift eigentlich ein fogenannter 
Pleonasmus, Cotta gebraucht es für Oculartaxa⸗ 
tion und feßt es Überhaupt denjenigen Taxations⸗ 
methoden gegenüber, bei welchen man fich ber 
Meflungen und Berechnungen bedient, und in dies 
fem Sinne ift der Ausdrud auch in der folgenden 
Ubhandlung gebraucht worden: 


— * 
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methode nennt. Es koͤnnte am Einfachiten fcheinen, 
diefelbe durch einen Auszug der Paragraphen jener 
Dienftinftruftionen dem Xefer bekannt zu machen, 
bierauf das Mangelhafte berfelben nachzuweifen und 
mit Vorfhlägen zu den geeigneten Verbefferungen zu 
endigen; dabei würden aber in den beiden letzten Ab⸗ 
ſchnitten flete MWiederhohlungen des Inhalts des erften 
nothwendig werden; um diefe zu vermeiden und um 
der ganzen Arbeit die möglichfte Klarheit zu geben, 
iſt es weit angemeffener, diefelbe in die einzelnen 
Theile zu zerfällen, in welche das Gefchäft der Ta— 
sation überhaupt zerfällt und bei jedem einzelnen Theil 
gu zeigen, was die Dienftinfiruftionen darüber vorz 
fhreiben, was vermißt wird in bdenfelben und welche 
Beſtimmungen, Yenderungen u. f. w. noch zu wins 
[hen wären. Dabei kann nicht blos auf die neuern 
Dienftinftraktionen vom ııten März 1822 Rüdfiche 
genommen werben, ſondern ed find auch die vom 
Sahr 1818 zu berüdfichtigen, weil die benfelben ans 
gehängte techniſche Anweifung Vieles zur Erläutes 
rung des Taxations-Verfahrens, namentlich aud) daß 
Veiſpiel der Beſchreibung und Abſchaͤßung der Wals 
dungen eined Reviers enthält, worauf bei der Dars 
ftellung jenes Tarations = Verfahrens nothwendig Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden muß, weil dieſes Beiſpiel 
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manches vorfchreibt, worüber weber die Inſtruktionen, 
nody die technifhe Anweiſung etwas enthalten *). 
Das was man in früherer Zeit blos Taxation, 


dann Beſchreibung und Zaration der Forſte genannt 
bat, wird in’ neuerer Zeit 


Einrihtung und Abfhägung der Forſte 


genannt, denn bie Tarxation oder Abſchaͤtzung an ſich 
hat blos die Erforfhung des Ertrags der Forfte zum 
Zweck, diefer Ertrag hängt aber davon ab, wie die 
Forſte bewirthſchaftet werben und die Veftimmung 
der Fünftigen Bewirthſchaftung hat man die Forfts 
Einrichtung genannt **). Sie beſteht jedoch nicht 
einzig darin, daß beſtimmt wird, wie jeder einzelne 
Waldtheil bewirthſchaftet werden ſoll, ſondern fie bes 





) Um den häufigen Citationen die moͤglichſte Kürze 

zu geben, wird im Kolgenden für Inftruftion blos 

% , für Oberförfter blos O., für Förfter blos F., 
für technifche Unmweifung blos t. U. gefeßt werden, 


”) Gotta bat meines Wiffens zuerft für „Feſtſetzung 
der Fünftigen Bewirthfchaftung oder Aufitellung 
eines Wirthſchaftsplanes“ den kurzen Ausdrud 
„Forſteinrichtung“ gebraucht, der feiner Kürze we 
gen- auch hier gebraucht wurde und immer die ges 
nannten Gefchäfte bezeichnen foll. 
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ſteht auch in den Einrichtungen und Beflimmungen, 
die einer geordneten ES zur Grund⸗ 
lage dienen muͤſſen. 

Von dieſen Einrichtungen und Beſtimmungen 
iſt die erſte die Eintheil ung der Waldungen, bie 
zweite die Ausmittlung ihrer Flaͤchengroͤße durch die 
Vermeſſung, die dritte die Feſtſehzung der 
Zeiträume, die bei einer Fort» Einrichtung und 
Abſchaͤtzung zu beachten find und endlich die vierte 
die Aufnahme der oͤrtlichen Verhältniffe, 
son welchen die Bewirtbfchaftung und der Ertrag 
der Waldungen abhängt; erſt auf den Grund diefer 
Vorarbeiten kann die Beſtimmung der Fünftigen 
Bewirehfchaftung gegründet werden und auf diefe bie 
Abſchaͤtzung. Dieſe felbft aber beficht eines Theils 
in der Ausmitrlung- des Ertrags der ein— 
gelnen Waldbeftände, andern Theils in ber 
Zufammenftellung des Ertrags der eins 
zelnen Waldbeſtaͤnde zum Zwed der Auss 
mittlung des Öefammtertragd ded ganzen 
Wirthſchaſtsbezirks. 

Da uͤbrigens die erſte Ausmittlung des wahr⸗ 
ſcheinlichen Ertrags der einzelnen Waldbeſtaͤnde und 
des darauf ſich gruͤndenden Geſammtertrags niemals 
ganz richtige Reſultate liefern kann, fo muß für bie 
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Sammlung von Erfahrungen über wirklich Statt 
gehabte Erträge im Laufe der Bewirthſchaftung durch 
Führung von Wirthſchaftsbuͤchern Sorge 
getragen werden und um die hiedurch erlangten Ers 
fahrungen zur Berichtigung der anfänglichen Schäßung 
benägen zu koͤnnen, muͤſſen von Zeit zu Zeit Nevis 
fionen ber Shä&ung vorgenommen werden. 

Dieß find die einzelnen Gefchäfte, in welche bad 
Geſchaͤft der Einrichtung und Abſchaͤtzung der Wal—⸗ 
dungen uͤberhaupt zerfällt und danach zerfällt bie fol 
gende Darftellung in nachſtehende Abſchnitte: 


L) Bon der Forſteinrichtung. 

1.) Bon der Wald. Eintheilung. 

2.) Bon Ausmittlung der Flaͤchengroͤße ber 
Wildungen, 

3.) Don den Wirthichafts - Zeiträumen. 

4) Don der Waldbefchreibung und der damit 
zu verbindenden Feflfeßung der künftigen 
Bewirthſchaftung. 


1.) Von der Forſtabſchaͤtzung. 
1.) Von der Abſchaͤgung der einzelnen Wald⸗ 


beſtaͤnde. 


* 





2.) 


3.) 
4.) 


u.) 
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Don Zufammenftellung ber gefchägten Ers 
träge zum Zweck der Ausmittlung des 
Sefammt » Ertrag?. 

Von Führung der Wirthſchaftsbuͤcher und 


Von den periodifchen Nevifionen der Eins 
richtung und Schaͤtzung. 


Schlußbemerfungen, in welden 
auf bie Vorzüge ded würtembers 
gifhen Taxations s Verfahrens 
bingewiefen und gezeigt wird, daß 
ed nicht wünfhenswerth fey, dafs 
felbe gegen ein anderes Taxa— 


tions-Verfahren zu vertauſchen. 


EEE FIRE, SFR ZA Am... i 





1) Forſteinrichtung. 


1.) Wald» Eintheilung. 


I. 1. 

Unter der Eintheilung oder Abtheilung der Wals 
dungen wird die Zerfällung eines Wirthſchafts- oder 
Verwaltungsbezirks, eines Reviers, in Kleinere, die 
Ueberficht über das Ganze der MWaldfläche erleichternde 
Theile verftanden. 

Für eine folhe Eintheilung der Waldungen der 
Meviere finden fih in den Dienftinftruftionen Feine 
direkte Vorſchriften; allein es find im denfelben gewiffe 
Arbeiten vorgefchrieben, welde die Eintheilung vor⸗ 
ausſetzen. 


6§. 2. 

Nach $. 3. der 3.f. F. vom Jahr 1822 haben 
diefe Maldregifter zu entwerfen, in welchen die einzels 
sen, befonders zu benennenden, Waldſtuͤcke mit Angabe 
ihrer Größe und unter Ausfcheidung der mit Holz bes 
ſtockten und der holzleeren Fläche aufzuführen find ; 
und in 6. 8. der J. f. O. vom Jahr 1822 find die 
Beftandesflaffen bezeichnet, nach welchen bie Beftände 
von einander unterfchieden werden follen, indem bie 
hinſichtlich der Betriebs- und Holzart gleichartigen 
Beſtaͤnde eintrlet Beſtandesklaſſe zugeteilt werden. 








6. 3. 


Die am genannten Drt feftgeftellten Beſtandes⸗ 
Haffen find bei den Hochwaldungen: Eichen-, Buchen», 
gemischte Laubbolz », Nadelholz- und aus Laub: und 
Nadelholz gemifchte Beſtaͤnde. Rei den Niederwalduns 
gen, d. b. allen denjenigen Waldungen, bei welchen 
die Fortpflanzung durch Stockausſchlag oder durch 
Stockausſchlag und Saamen zugleich bewirkt wird, 
follen unterfchieden werben: ‚ . 


Beftände, die zur Hälfte und darüber mit Buchen 
und Eichen beftoct find, | 


‚ Beftände, worin Birken und weiche Holzarten vors 
berrfchen. 


Beftände, die nur Weiden und Bufchhölzer ents 
halten, | 


Unter diefe Beftandesflaffen follen in jedem Revier 
oder MWirthichaftsbezirt alle Beſtaͤnde gebracht und in 
tabellarifcher Ueberſicht (Klafififarions : Regifter) unter 
BVorfegung der Nahmen der Waldſtuͤcke zufanmenges 
ftelle werden, wobei übrigens am Schluß des citirten 
6. bemerkt ift, daß bei Waldſtuͤcken, die ihrem größern 
Theile nach fich für eine Beſtandesklaſſe eignen, zwis 
fhen inne liegende Kleinere Parthien von wenigen Mora 
gen nicht einer andern Beftandesklaffe zuzurheilen, fone 
dein unter jene zu nehmen find. 


9. 4 
Die Vorzeichnung foldyer Beftandesflaffen trägt 
viel zur Gleichfoͤrmigkelt der Taxations- Arbeiten 








ſaͤmmtlicher Reviere bei und wenn auch bei einzelnen 
Beftänden die Entfcheidung, welcher Beftandesklaffe fie 

. zugetbeilt werden jollen, ſchwierig iſt, fo bleibt immer 
noch der Ausweg uͤbrig, fie derjenigen Beſtandesklaſſe 
zuzutheilen, der ſie am naͤchſten ſtehen, das Eigen⸗ 
thuͤmliche derſelben aber in der MWaldbefchreibung zu 
bemerken, 


4. 5 


Ob num gleich die vorgefchriebene Abtheilung der 
Beftände nah Holz = und Betriebsart (Beftandesflafs 
fififation) ihre Vortheile hat, fo erfeßt fie doch keines— 
wegs das, was man die Wald-Ab- oder Eintheilung 
bes Waldes nennt. Die Fertigung der Klaffififationgs 
vegifter und der Maldregifter feßt Ddiefelbe voraus. 
Leßtere find eigentlich dag, was Hartig und Andere 
die Vermeſſungstabelle nennen. 

Eine zweckmaͤßige Eintheilung der Waldflaͤche ers 
leichtert die Ausmittlung ber Flächengröße, die Befchreis 
bung der Malvbeftände, die Feftfegung der fünftigen 
Bewirthſchaftung und diefe felbft; es wäre daher wuͤn⸗ 

vſcheuswerth, daß einige allgemeine Beſtimmungen hits 
ſichtlich derſelben gegeben wären. 


9. 6. 


Die erfte Art der Eintheilung der Reviere, die 
vorfommen kann, aber fehr felten vorkommt, iſt die, 
daß ein Revier in zwei Wirthſchaftsbezirke eingetheilt 
und für jeden eine beſondere Einrichtung und Schaͤtzung 
gemacht wird. Da dadurch die Verwaltung rinch 
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Meviers bedeutend erfchwert wird, fo wird jene Art 
der Eintheilung nur in ganz befendern Fallen gemacht 
werden. Sie kann nämlich ald nothwendig oder doch 
angenteffen erjcheinen: 

1.) wenn ein Theil, etwa die eine Hälfte eines 
Reviers von allen Servituten vollfommen frei, 
die andere aber mit drädenden Servituten bes 
laſtet ift, welche eine Art der Bewirthfchaftung 
erheifchen, die ganz verfchieden feyn muß von 
derjenigen, welcher der von Gervittiten befreite 
Theil des Waldes zu unterwerfen ift. 


2.) wenn ein Theil eines Revier, etwa Im ebenen 
Land, aus Niederwaldungen bejteht, der andere 
Theil im Gebirge aus Nadelwaldungen. 
3.) wenn ein Theil eines Revierd für ganz befons 
| dere Zwede der Benugung beſtimmt ift, die 
der Bewirtbfchaftung des andern Theils nicht 
zu Grund liegen, u. f. w. 
Diefe und ähnliche Fälle treten felten ein und 
wenn fie vorfommen, fo fprechen die Verhaͤltniſſe felbit 
für das, was zu thun iſt. 


9. 7. 

Eine zweite — bei jedem Mevier in Anwens 
dung zu bringende und anmwendbare — Art ber Eins 
theilung ift die Eintheilung deſſelben in Diftrifte, 
worunter folhe Maldorte zw verftehen find, welche 
eigene Nahmen haben und durch natuͤrliche Grenzen: 
Wege, Baͤche, Thaͤler, Schluchten u. f. w. vom den 
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übrigen Maldungen gefchieden find. Su folche Diftrikte 
finden fich die Reviere gewöhnlich fchon feit vielen 
Jahren eingerheilt und es ift in der Regel nichts weis 
ter ndthig, ald über ihre Grenzen aufs Neue uͤberein— 
zufommen, jedem Diftrift feinen unveränderlichen Nahe 
men zu geben und in der Waldbefchreibung feine Grens 
zen genau zu befchreiben, | | 

Diefe Diftriftöeintheilung hat zu der DBewirthe 
fhaftung Feine andere Beziehung, ald daß fie die 
Grundlage der weitern — ſich unmittelbar auf die 
Bewirthfchaftung beziehenden — Wald s Eintheilung 
bildet. Die Diftrifre follen eigentlich die natürlichen 
Theile ſeyn, in welche die ganze Waldmaffe eines Re: 
vierd zerfällt, die weiter zu bildenden Theile erfcheinen 
dann mehr als Fünftliche, 


$. 8. 


Unter diefen weiter zu bildenden Waldtheilen find 
drittens die Waldabtheilungen (im engern 
Einn fo genannt,) zu verftehen. 

Diftrifte und Abtheilungen find bisher wohl nicht 
felten mit einander verwechfelt worden ; es kann auch 
allerdings vorkommen, daß ein Diftrife zugleich nur 
eine Abtheilung darftellt, aber es ift dieß nichts Noths 
wendiges; ein großer Walddiſtrikt kann in zwei oder 
mehrere Abtheilungen zerfallen, denn eine Abtheis 
lung if ein folder Waldtheil, auf welchem künftig 
eine einzine Beſtandesklaſſe mit eineriei Umtriebezeit 
beftehen fell und wegen der gleichfürmigen Befchaijene 
heit des Sodend und der Lage beftchen kann, wenn 








12 


gleich fuͤr den Augenblick noch verſchiedenartige Be⸗ 
ſtaͤnde von verſchiedenem Alter vorhanden ſind. Die 
Nothwendigkeit der Bildung der Abtheilungen geht 
aus dem GErforderniß hervor, bei der Wirthfchaftss 
Einrichtung der bisherigen Mannigfaltigfeit der Bes 
fandesarten auf einer verhaͤltnißmaͤßig nur Fleinen, 
für einerlei Beſtandes- und Berriebsart ſich «ignenden 
Slähe, ein Ende zu machen. Man finder oft an 
einem Bergabhang, auf einer Ebene von ganz gleicher 
Bodenbeſchaffenheit, befonders in Laubholzforften, zwei, 
drei und mehrere Beftände von verfciedener Holzart, 
perfchiedenem Alter und verfchiedener Beichaffenheit, 
wihrend man um der Beftimmung der Fünftigen Ber 
handlung und um diefer felbft willen, fo wie um der 
Schaͤtzung und des Ertrags willen wänfchen muß, es 
möchte hier nur eine — die paſſendſte — Bellandeds 
Haffe vorhanden ſeyn. Man befchließr, die Bewirth— 
fbaftung hier fo einzurichten, daß nad) und nad) die 
Mannigfaltigkeir verſchwindet und blos die gewuͤnſchte 
Beſtandesklaſſe vorhanden ift. In diefer Abſicht macht 
man aus der Fläche eine Abtheilung und betrachtet 
bie Fleineren Theile derfelben, auf welchen die verfchies 
denen Beftände vorkommen, als Unterabtheilungen, 


s 9. 9 
Eine vierte Eintheilung der Waldflaͤche ift alfo 
die Zerfällung der Abtheilungen in Unterabtheis 
lungen und man verjtehr unter denfelben die mit 
Beſtaͤuden von verfchiedener Befchaffenheit und verſchie— 
denem Alter beſtockten Alächentheile der Abtheilung, 
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welche kuͤnftig eine gleichfoͤrmige Beſtandes klaſſe erhal⸗ 
ten ſollen. Sie ſind deswegen auch keine bleibende 
Waldtheile, ſondern ſo wie auf einem derſelben die 
allgemeine Beſtandesklaſſe angezogen iſt, ſo hoͤrt er 
auf, eine Unterabtheilung zu bleiben und am Ende 
muͤſſen alle Unterabtheilungen verſchwinden und blos 
die Abtheilungen bleiben. Danach richtet man ſich 
auch bei der Bezeichnung derſelben. Der Diſtrikt traͤgt 
ſeinen Nahmen und bedarf deswegen keines Zeichens, 
die Abtheilungen eines Diſtriktes aber erhalten entwe— 
der roͤmiſche Zahlen, oder große lateiniſche Buchſtaben 
oder blos deutſche Zahlen und dann erhalten die Uns 
terabtheilungen im erften Fall deutſche Zahlen, in beis 
den letztern Fällen Kleine Iateinifche Buchftaben, Die 
erfte Art der Bezeichnung fcheint die paffendfte zu 
feyn. 


$. 10. 

Kaum wird ed noch nöthig ſeyn zu bemerfen, ı.) 
daß die holzleeren Stellen einer Abrheilung immer auch 
eine Unterabtheilung bilden, die ‚gleichfalls verfchwins 
det, wenn die holzleeren Flächen mir Erfolg cultivire 
find, und 2.) daß es Feineswegs nothwendig ift, daß 
jede Abtheilung Unterabtheilungen habe, daß vielmehr 
eine Fläche, die bei gleichfürmiger Befchaffenheit des 
Bodens und der Lage fib für einerlei Beftandesflaffe 
eignet, nur eine Abtheilung ohne Unterabtheilungen 
bildet, wenn auf der ganzen Fläche ſchon dieſe Bes 
fandtheile in nicht zu fehr abweichenden Alters» Vers 
haͤltniſſen vorhanden ift. 








6. 11. 

Aut Allem, was im Vorhergehenden über die 
Slächeneintheilung der Waldungen eines Reviers gefagt 
wurde, ergibt ſich, daß dabei eine ſtete Ruͤckſichtsnahme 
auf die Verhaͤltniſſe des Bodens und der Lage, auf 
die Beſchaffenheit der. Waldbeſtaͤnde und die zweckmaͤ— 
ßigſte Art ihrer kuͤnftigen Bewirthſchaftung nörh'g ift *), 
es wird daher am Angemeffenften feyn, wenn diefe 
Slächeneintheilung gemeinſchaftlich von dem Foͤrſter und 
Dberförfter gemacht wird. Der Förfter wird dazu feine 
genauen Lokalkenntniſſe, der Dberförfter die vollfoms 
mene Kenntniß der aufgeftellten Wirthſchaftsgrundſaͤtze 
mitbringen und jelbft da, wo fich diefe auch bei dem 
Forſter findet, wird e8 gleichwohl angemeffen feyn, wenn 
ein Geihäft, das die Grundlage der ganzen MWirths 
hafts: Einrichtung und Schäßung bilder, das Ergebs 


ni der vereinten Erfahrungen und Kenntniffe der beis 
verlei Beamten ift. 


$. 124 
Wenn aber einmal die Flaͤcheneintheilung won beis 
den gemeinjchaftlich projeftirt ift, dann kann die dauers 
haftere Bezeichnung der gebildeten Abtheilungen und 





) Se gleichförmiger bereits die Waldbeftände find, wie z. B. 
bei'm Niederwaldhetrich und bei regelmäßigen gutbefiandenen 
Hohmaldungen, um fo leichter ift die Flaͤcheneintheilung 
der Waldungen, je ſchlea ter aber die Beſtaͤnde find, je bun⸗ 
ter ihre Mifchung iſt, ie häufiger ihre Altersverhältniffe auf 
Meinen Flächen wechſeln, ie chwieriger wird dieſelbe. 





1) 


Unterabtheilungen zur aHeinigen Aufgabe des Fhriters 
gemacht werden. Dieſe Begrenzung der Abtheilungen 
und Unterabtheilungen ift, wie ich behaupten zu dürfen 
glaube, bei der Zararion im Jahr 1819 an den meiften 
Drren verfüumt worden. Schon die Befchreibung der 
angenommenen Abtheilungsgrenzen in den Waldbeſchrei— 
bungen ift gewöhnlich fehr mangelhaft, die Begrenzung 
im Walde felbft unterblieb, wo nicht natürliche Grenzen 
gegeben waren, gewöhnlich ganz, weil ſich in den Dieuſt— 
inftruftionen gar feine Vorfchrift dazu fand. Daraus 
mußte nun nothwendig der Nachtheil entjtchen, daß als 
lenthalben, wo jich in Folge von Holznugungen und lebs 
haftem Wuchs die Befchaffenheit der Beſtaͤnde veräns 
derte, bie Abrheilungsgrenzen ſich mehr oder weniger 
verwifchten und befonders von den neu ins Amt gefoms 
menen Forftbeamten oft nicht mehr ausgemittelt werden 
konnten. Wenn aber die Abrheilungsgreszen verloren 
gehen, fo wird die frühere Waldbefchreibung und die 
Zaration werthlos. Daher ift ed unter die wichtigften 
Gefchäfte bei der Einrichtung und Schäßung der Wals 
dungen zu zählen, daß die Grenzen der nach den oben 
entwidelren Grundfägen gebildeten Abtheilungen und 
Unterabtheilungen genau bezeichnet und ſtets mit Sorg— 
falt erhalten werden. Die Art der Bezeichnung fann 
fehr einfach feyn, wenn Damit eine recht genaue Bes 
fchreibung derfelben in der Waldbefchreibung verbunden 
wird. Se nah den Dertlichfeiten koͤnnen zu derielben 
ſchmale 2 — 3° breite Schneißen, Bäume, die mit bes 
fondern Zeichen verfehen werden, eingefchlagene Pfoften 
mit Nummern, leicht aufgeriffene Graͤbchen u. f. w. 
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benutzt werden. Wird mit Sorgfalt auf die Erhaltung 
dieſer Zeichen geſehen, wird nöthigenfalls ihre Entfer 
nung oder ihre Länge abgefchritten und die Echrittezahl 
in der Maldbefchreibung bemerkt, fo ift damit ihre Dauer 
gefichert und jeder nen ind Amt Fommende Foͤrſter Fann 
fie mir Leichtigkeit auffinden *). 


2.) Bon Ausmitrlung der Flaͤchengroͤße 
ber Waldungen 


6. 13. 


Die Anfichten aller Forfimänner, die über Taration 
gefchsieben haben, ftimmen darin überein, daß die Kennts 
niß der Flächengröße der MWaldungen und ihrer Wirths 
fchaftstheile für die Ausmittlung des Ertrags der Wals 
dungen, ſebſt für die oberflächlichfte Art und Weiſe 


derfelben, völlig unerläßlich fey **). Wir finden daher 


feine Schrift und Feine Verordnung über Waldabfchd= 
gung, in welcher nicht umfaffende Beftimmungen fir 
die Vermeffung der Waldungen gegeben wären. Nur 
die wilrtembergifchen Dienftinftruftionen gehen mit Etills 
ſchweigen über diefen Gegenftand weg. 





®) Ueber Waldeintheilung vergleihe man: Cotta's Anmweifung 
sur Forfteinrichtung und Abſchaͤtzung. Dresden, 1820. $. 33 
— 37. und die F. baierfche Verordnung die Betriebsreguli⸗ 
tung betreffend vom zıften Mai 1827. (F. u. 9. Zeitung 
bon 1827, Niro. 131.) | 


») Man vergleiche ſelbſt den 6. a5, der T. A 
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Die D. J. f. 5. v. 1818 verlangt in G. 3. F 5. 
u. 6. eine Angabe der Flächengröße der Waldungen in 
den ftatiftifchen Tabellen, in den Waldregiftern, in den 
Klaffififationsregiftern und in den MWaldbefchreibungen; 
fie fagt aber nicht, auf welche Weife der Foͤrſter zur 
Kenntniß diefer Flächengröße gelangen foll und wenn 
auch voransgefegt wurde *), es Fonne die Flächengröße 
der Waldungen beiläufig aus Lagerbiichern, alten Holzbes 
rihten und ben Refultaten früherer Vermeſſungen erhos 
ben werden, fo war bieß in der Regel doch nur binfichts 
lich der Walddiſtrikte und früher gebildeter, unveräns 
dert bleibender Abtheilungen anzunehmen; die Inſtruk⸗ 
tion verlangte aber eine forgfältige Ausſcheidung der 
gegenwärtig vorhandenen beftodten und bden Waldflaͤche 
und eine neue Klaffififatlon der Beftände nach den, $. 5. 
d. 5. f. 5. v. 1818 vorgefchriebenen, Grundfägen, eine. 
Klaffifitation, die nothwendig auch in vielen Fällen eine 
andere Bildung der Waldabtheilungen, als die bisherige 
war, zur Folge haben mußte. 

Woher follte nun das Forftperfonal auf einmal die 
Größe der genauer ald vorher auszufcheidenden beſtock⸗ 
ten und der oͤden Maldfläche, woher die Größe der 
nach den vorgefchriebenen Beftandesklaffen neu gebildes 
ten Waldabtheilungen erfahren? — Es ſchaͤtzte dies 
felbe ! | 

Alfo die Fläche gefchägt und der Ertrag gutächte 
lich gefhäst! Wie kann da die Nachhaltigkeit der Nugung 





*) Man vergleiche die in der folgenden Note citirte Stelle aus 
bem Abrif der wärtemb. Korfiverfaffung. 


2 
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geſichert erſcheinen. Es gibt nichts Unſichereres, als 
auf eine gutaͤchtlich geſchaͤtzte Flaͤchengröße die gutaͤcht⸗ 
liche Schaͤtzung ihres dereinftigen Ertrags zu grüns 
den *). 





) Diefes Verfahren hat nureine Entfchuldigung; nämlich in 
der an die Staatsforfiverwaltung ao: 1818 gemachten drin» 
genden Anforderung der fohleunigfien Aufftelung von Forfts 
etats für die Hauptfinanzetats. 

Merkwuͤrdig ift dabei dem Verfaffer immer nur das ger 
mefen, daß man die Üefultate eines fo unfichern Verfahrens 
in einer Menge Schriften als etwas ganz Zuverläfliges auf: 
genommen bat, 

. „Die Darficllung einiger durch die Wirffamkfeit der ge- 
genwärtigen Forfiverfafung, vorzüglich in Abficht auf die 
Kronwaldungen erhaltenen Nefultate” als Anhang zu bem 
Abriß der gegenwärtigen Forfiverfafung Würtembergs von 
Direktor von Geutter (Stuttgart bei Mäntler 1820) war bie 
Fundgrube fir die forfiftatiftifchen Notizen, die Memminger 
in feine Befchreibung von Würtemberg, Zeffin in feine Forſt— 
ſtatiſtik von Würtemberg, Schmidlin in fein Handbuh der 
wuͤrtemb. Forſtgeſetzgebung, Jeitter in feine Vergleichung 
ber Holzconſumtion und Produktion in Wuͤrtemberg (Abhand⸗ 
lungen des Vereins für forſtwiſſenſchaftliche Ausbildung 2tes 
Heft) im guten Glauben an ihre Unfehlbarkeit aufnahmen, 
wenigſtens ohne einen Zweifel an dieſelbe auszudruͤcken und 
gleichwohl beginnt jene Darſtellung mit folgenden Worten: 
„Unverkennbar indeſſen war die naͤhere Erhebung der 
„Groͤße der Waldfläͤche überhaupt und ihrer bes 
„ſtockten und nicht beſtockten Theile erfies Erfors 
„derniß. Jene (die Größe der Waldfläche überhaupt) 
„wurde theils nach den vorhandenen Planen, theils nad 
„den Lager» und Grundbüchern beftimmt, wornach ſich 
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Hier trifft man daher auf eine große, von dem ge« 


fammten Wirthſchaftsperſonal gefühlte und anerfannte 
Blöße der Nutzungsregulirung, die das größte Miß— 
trauen in die Refultate der letztern einflößen muß. 





„dann die Neftifikation der bisherigen Einträge in den 
„Holjberichten ergab; diefe hingegen (die nicht beftockten 
„‚ Theile) mußten, wo nicht bereits Vermeſſungsplane vor⸗ 
„Tagen, nach DEularichäkungen ausgemittelt werben; die 
„Differenz beider Größen aber beftimmte bie Ausdehnung 
„der beſtockten Flache.” 


Hier iſt freilich blos die Schaͤtzung der nicht befiod» 
ten Flaͤche zugegeben und ſelbſt die Berichtigung der frühes 
ven Angaben der Holsberichte hinfichtlich der Flächengröfe 
ber Waldtheile behauptet. Aber felbft diefe Berichtigung, 
wenn fie je Statt gefunden hatte, würde in Verbindung mit 
der bloßen Schäßung der nicht beſtockten Fläche nicht hin⸗ 
gereicht haben, um die Flächengröße der in Folge der neu 
vorgefchriebenen Beftandesklafjififation neu gebildeten Abs 
theilungen und Unterabtheilungen auszumitteln, wo baber 
ein Diftrift oder überhaupt ein Watdtheil, deffen Flächengröße 
vielleicht befannt war, wegen feiner Beftandesverfohiedenheis 
ten in mehrere Abtheilungen zerlegt wurde, mußte die Gräfe 
dieſer Abtheilungen gleichfalls gutächtlich gefchagt werben. 
Menn man daher auch davon ganz abfieht, daß die in ben 
alten Holzberichten ftehende Flächengröße haufig ach blos auf 
ungefähren Annahmen beruhte, woraus fich die Unbeſtimmt⸗ 
heit der Gefammtflähe der Waldungen ergibt, wenn man, 
wie gefagt, auch davon abfieht, fo Eann doch das nicht un: 
bemerft bleiben, 

1.) daß die Angabe der nicht befiockten Waldfläche auf einer 
» bloßen Schägung beruht und 


3 * 
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$. 14 


Gleihfam um diefe Bloͤße zu decken, oder mit ans 
dern Worten, um im Laufe der Zeit dad Mangelhafte 
der Gegenwart auszugleichen, fchreibt die 5. f. O. v. 
18:18 im $. 13. und von ı82= im $. 15. vor, „daß 
‚die in dem erften Jahrzehend zur Nußung fommenden 
„Waldſtuͤcke, weun fie nicht bereits verläffig vermefjen 
„find, aufgenommen werden ſollen.“ 


Dieß fol aber nach den citirten Paragraphen erft 
gefchehen, „wenn der verfaßte periodiiche Nußungsplan 
die Genehmigung erhalten hat’ und es follen dann 
nach den bei der Vermeffung erhaltenen Refultaten „nicht 
„nur bie Waldregifter, Klaffififationsregifter, Ordnungs⸗ 
„und Taxations-Regiſter, fondern auch die allgemeis 
„nen und periodifhen Nugungsplane rectificirt (berichs 
tigt) werden.‘ 


Alfo zwei von dem gewöhnlichen Verfahren gänzs 
ih abweichende Beftimmungen, nämlich : 


Beſchraͤnkung der Vermeffung auf die in dem erften 
Jahrzehend zur Nugung fommenden Waldtheile 
und 


— 


2.) daß die Angabe der Größe der Beftandesklaffen zum 
größten Theil auf Schägung beruht; 

wonach fich ergibt, was von der Michtigfeit der auf Geite 46 

bes citisten Abriffes aufgeführten Slächengrößen und von ber 

Richtigkeit einer Materialabfhägung zu halten ift, Die zum 

großen Theil blos gefhäute Flächen zur Grundlage hat, 
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Vornahme diefer Vermeſſung nach Beendigung aller 
Tarationdarbeiten. 


Dief find zwei Beftimmungen, deren Zweckmaͤßig⸗ 
teit hier nothwendig einer näheren Prüfung zu unters 
werfen ift. 


6. 15. 


Die Prüfung, in wieferne es zweckmaͤßig ift, blos 
die in dem erften Jahrzehend zur Nugung Fommenden 
Waldtheile zu vermeſſen, muß hier mit der Bemerkung 
begonnen werden, daß dieſe durch die Dienſtinſtruktionen 
vom Jahr 1818 angeordnete Vermeſſung nicht zum 
Vollzug kam, ſondern daß blos die neu angelegten 
Schlagflaͤchen jaͤhrlich vermeſſen wurden, was jedoch nie— 
mand als ein genuͤgendes Surrogat fuͤr die am Anfang 
der Periode vorzunehmende Vermeſſung aller, in der 
erſten Periode durch Schlagſtellung, Nachhiebe und 
Durchforſtungen eine Nutzung gewaͤhrenden, Waldflaͤchen 
erkennen wird. 


Dieſe Bemerkung zeigt, daß die Zweckmaͤßigkelt 
oder Unzweckmaͤßigkeit der Vermeſſung der — der erſten 
Periode zugetheilten — Waldſtuͤcke nicht aus der Erfah⸗ 
rung nachgewieſen werden kann, daß man ſich mithin bei 
ihrer Pruͤfung lediglich an die allgemeinen Zwecke der 
Waldvermeſſung und die Unterſuchung zu halten hat, 
in wiefern jene periodiſche Vermeſſung denſelben enteo 
ſpricht. | 
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$. 416. F 
Die Vermeſſung der Waldungen hat den Zweck: 


1.) eine Kenntniß von der Groͤße des Waldeigen⸗ 
thums überhaupt zu verſchaffen, wozu die Aus—⸗ 
mittlung der Slächengröße der Walddiſtrikte und 
der aus biefen zuſammengeſetzten Wirthfchaftebes 
zirfe (Reviere) genügt *). | 

2,) eine Kenntniß der Größe der eigentlichen Wirths 
fhaftstheile zu verfchaffen, wie fie fi) in ben 
Abtheilungen, Unterabtheilungen und audgefchies 
denen holzleeren Flächen für den Nutzungs- und 
Kulturbetrieb darbieten und befannt ſeyn müffen, 
wenn der Ertrag der einzelnen Wirthſchaftstheile 
ausgemittelt werden ſoll, um die Holznutzung 
gleichmaͤßig auf die Jahrzehende eines Wirthe 
ſchaftszeitraums vertheilen und eine jährlichgleis 
he, nachhaltige Nußung reguliven zu Fünnen. 


3.) hat die Wuldvermefjung den Zweck, eine Chartis 
rung, eine Darftellung des Bildes der Waldungen 
im verjüngten Maßſtab möglich zu machen. 


Dieß find die Zwecke der Waldvermeffung überhaupt 
und es wird nicht geläugnet werden koͤnnen, daß Feiner 


) Man Fann fagen ‚genügt‘ weil die Aufnahme der Flächen: 
größe der durch natürliche Grenzen gefonderten Diftrifte 
dur Aufnahme der Imfangslinien 5. B. vermittelft der 
Bouffole, geſchehen Fann und fomit einfacher ift, als bie 
ganze Detailvermeffung der Abtheilungen und Unterabthei« 
lungen und insbefondere ber holzleeren Flächen. 
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derfelben durd) die bloße Vermeſſung der in die erfte Pe⸗ 
riode fallenden Waldtheile zu erreichen ift. 


9. 17. 

Mas den erſten und dritten Zweck betrifft, fo möchte 
deren Erreichung minder dringend erjcheinen und mit 
Ruhe von den Refultaten der allgemeinen Landesvermeſ—⸗ 
fung abgewartet werden koͤnnen; mit dem zweiten Zwed 
der MWaldvermeffung verhält es fich aber nicht fo, man 
Tann vielmehr fagen; wenn das in MWiürtemberg einmal 
eingeführte Verfahren zur Ausmittlung des nachhaltigen 
Ertrags der Waldungen beibehalten werden foll, fo ift die 
Bermeffung aller derjenigen Abtheilungen und Unterabs 
theilungen, deren Flächengroße nicht bekannt iſt, brins 
gende Nothwendigkeit. 

Das durch die Inftruftionen vom Jahr 1918 eins 
geführte und durch die Zuftruftion f. DO. vom Jahr 1822 
beibehaltene Verfahren zur Ausmittlung des nachhaltigen 
Ertrags der Waldungen beſteht namlich im Weſentlichen 
furz darin, daß von allen Waldflächen eines Nevierd die 
— im Laufe eined angenommenen Wirthfchaftözeitraums 
(der feftgefeßten Bewirthfchaftung gemäß) erfolgenden 
— Grträge gutächtlich gefhägt und fummirt werden 


und die Summe entweder durch die Zahl der Jahre des 


Mirthfchafrszeitraums oder durch bie Zahl ver Jahrze⸗ 
hende (Decennien) defjelben getheilt wird und fomit im 
erfion Fall durch den Quotienten die jährliche, im leßtern 
Fall die 10jaͤhrige, Nugungsgröße .ausgedrüdt wird. 
Bei diefem Verfahren nun hilft es wenig, blos bie 
Größe der in einem — alfo im vorliegenden Fall im 


’R 





D 
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erſten — Jahrzehend zur Nutzung kommenden Wald: 
theile zu kennen, wenn man die Groͤße der in den uͤbri⸗ 
gen Jahrzehenden zur Nugung kommenden Maldtheile 
nicht kennt. Denn muß diefe gefhäßt werden und wird 
fie, wie es in der Negel nicht anders möglich iſt, unrich⸗ 
tig geihägt, fo erhält man für diefelbe auch eine unrich⸗ 
tige Ertragsgröße, felbit wenn der Ertrag pro Morgen 
“richtig gefhätt worden wäre. Die unrichtigen Ertragss 
größen der einzelnen Waldrheile mit unbefanntem Zläs 
chenmaaß, Tonnen aber und müffen in der Regel *) eine 
höchft unrichtige Ertragsſumme fir den ganzen Wirth⸗ 
fhaftözeitraum, alfo auch für das einzelne Jahrzehend 
oder für das einzelne Fahr gewähren. 

Daraus erhellt, daß für jene Art der Ausmittlung 
einer richtigen jährlichen oder periodifhen Nugungsgröße 
nur wenig gewonnen ift, wenn 3. 8. blod von einer der 
10 zehenjährigen Perioden eines soojährigen Wirth⸗ 
ſchaftszeitraums die Flaͤchengroͤße der in ihr befindlichen 
Maldtheile genauer bekaunt ift **), 


*) Das zu viel und zu wenig wird jich felten fo ausgleichen, 
baf das Endrefultat der Wahrheit ziemlich nabe kaͤme. 

”.) E83 gibt ein anderes Verfahren zur ungefähren gleichmäßigen 
Vertheilung des Ertrags auf die Jahre oder Jahrzehende eis 
nes Wirthichaftszeitraums, bei welchem die Vermeſſung der 
in die erſte Periode gefeßten Waldtheile einen größeren 
Werth hat. Diefes Verfahren bier kurz zu bezeichnen, mag 
um fo angemeffener ſeyn, als es fcheint, daß eigentlich dieſes 
es ifi, das man im Auge hatte, als in ben Infiruktionen vom 
Jahr 1818 die Vermeffung der in die erfie Periode gefegten 
Waldtheile angeorbnet wurde. 


— 





Deffenungeachtet möchte eine blos theilmeife Vers 
meffung der Waldungen der Reviere, wenn einmal die 
allgemeine Vermeffung derfelben nicht Statt finden kann, 

keineswegs zu verwerfen feyn. 





Man kann bei ber Regulirung eines nachhaltigen Nutzungs⸗ 
betricbs von der Anficht ausgehen, die jungen und mittelmüd: 
ſigen Beſtaͤnde verdienen zunächft Feine Berückfichtigung, weil 
die Ausmittlung ihres dereinftigen Ertrags etwas zu Unſiche⸗ 
res fen, man Eann daher die Nachhaltigkeit der Nutzung ſchon 
dadurch für hinlänglich gefichert anfehen, daß die Beftände 
in eine gewiffe Anzahl von Altersflaffen gebracht werben, mit 
der Beſtimmung, nur die altefte Altersflaffe in ber ihrer Auss 
dehnung entfprehenden Periode des Wirthſchaftszeitraums 
zur Nußung zu bringen bei forgfältigfter Schonung der Bes 
fkande der jüngern Alteröflaffeen. Wenn auf diefe Weife die 
Beftände der älteften Altersklaſſe beſtimmt ausaefchieben find 
aus der ganzen Maffe der Waldbefiände, fo ift es dann fchr 
zweckmaͤßig fie im genauften Detail zu vermeffen, auf biefe 
Vermeſſung eine forgfältigere Ertragsabfhägung derfelben 
und damit eine genaue Reaulirung der jährlichen Nutzung 
in der nächften Periode zu gründen. 


Daß übrigens diefes Verfahren eine ziemliche Gleichmaͤßig⸗ 
keit der Altersktaffen in Hinficht auf die Flächenausdehnung 
berfelben erfordert, wenn e3 überhaupt und befonders wenn 
ed ohne vorangegangene Vermeſſung zur Anwendung kom⸗ 
men foll, ift Flar. “jeden Falls aber ift e3 dasſjenige Verfah⸗ 
ren, bei welchem eine Bermeffung ber in die erſte Perivde fal« 
lenden Waldflaͤchen reelle Wortbeile gewährt. 
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Unter diefer theilweifen Vermeſſung kann aber breiers 
fei verftanden werden: 


1.) die Vermeſſung ber Waldflaͤchen, die in der vers 

floſſenen Periode Nußungen gewährten, wenn 
nämlich diefe Waldflaͤchen nicht am Anfang der 
Periode vermeffen wurden und in fo weit nicht eins 
zelne davon, namentlich die eigentlichen Schläge, 
im Laufe der Periode vermeffen worden find. 


3.) die Vermeffung der MWaldflächen der neu begins 
nenden Periode und 


3.) die Vermeffung einzelner Abteilungen und Unters 
abtheilungen aus der ganzen Maffe ver Waldungen 
eines Reviers, 


Sragt man, welchen Vortheil jede diefer 3 Arten 
der theilmeifen Vermeſſung gewähren Fonne, fo läßt ſich 
darauf mit befonderer Ruͤckſichtsnahme auf die vorzunehs 
wende Kevifion der Schaͤtzungen antworten: 


ad 1.) die verftändige Nachhohlung der durch die 
Snfteuftionen von 1818 angeordneten, aber nicht zum 
Vollzug, gekommenen Vermefjung der in der Periode von 
1819 — 1828 zur Nugung gekommenen Waldtheile in 
fo weit fie noch nicht im Laufe der Periode Statt fand, 
alfo namentlich die Dermeffung der Abrheilungen mit uns 
befannter Flächengröße, auf welchen Nachhiebe Etatt 
fanden oder in welchen Durcforfiungen porgenommen 
wurden, wird fehr viel zur Vervollftändigung der aus 
den Start gehabten Nugungen zu ziehenden Erfahrungen 
über den Holzertrag beitragen und kann alſo infofern 
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mittelbar zur genauern Ausmittlung der kuͤnftig zu ‚bee 
ziehenden nachhaltigen jährlichen Nutzungsgroͤße dienen. 

ad 2.) die Bermeffung der in die fommende Pe: 
riode fallenden Waldtheile, in fo weit ihre Größe unbe: 
Fannt ift, möchte nur dann vorzunehmen feyn, wenn die 
ad ı.) bezeichneten Maldtheile vermeffen ſeyn werden, 
Sie wird zwar eine genauere Kenntniß des Ertrags der 
Flächen gewähren, die in der fommenden Periode zur 
Nußung gelangen, fie reicht aber, wie die Darftellung im 
9. 17. zeigt, keineswegs zu Ermittlung einer möglichft 
richtigen jährlichen Nutungsgröße hin und ihr wefent: 
lichfter Nugen würde feyn, daß fie gleichfalld dazu dienen 
würde, im Laufe der Bewirthfchaftung genauere Erfahs 
sungen über den Waldertrag durch Vergleichung der vers 
meffenen Fläche mit ihrem Materials Ertrag zu fammeln, 
womit fie auch indireft auf genauere Fünftige Schäßuns 
gen und eine Annäherung zur richtigen ——— 
hinwirken muͤßte. 


ad 3.) Soll nun aber bei der vorzunehmenden Re— 
vifion der Nußungsplane eine theilweife Wermeffung vors 
genommen werden, die dem zweiten der oben entwickelten 
Zwede der Bermmeffung unmittelbar entfpricht, indem fie 
die Flächengröße der Waldtheile Fennen lehrt, deren Erz 
trag abgeſchaͤtzt werden foll, fo möchte folgender Vor: 
flag den meiften Verhältniffen am beften entſprechen: 


* 


6. 19. 


Es wird naͤmlich am Angemeſſenſten ſeyn, die Ver⸗ 
meſſung weder einzig auf die in der verfloſſenen Periode 
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zur Nutzung gekommenen, noc einzig auf die in der 
nächften Periode zur Nugung fommenden Waldtyeile zu 
befchränfen, weil eine ſolche Beftimmung die Vermeſſung 
von Waldtheilen herbeiführen könnte, deren Maaß weniger 
nothwendig zu wiflen ift oder gar wohl auf andere Weife 
ausgemittelt werden Thnute. In Betracht nämlich, da 
ſchon faft in allen Staatöwaldungen in früherer oder fpäs 
terer Zeit Bermeffungen vorgenommen wurden, deren Res 
fultate ſich hauptfächlich in den alten Holzberichten aufs 
genommen finden und, in fo weit fie fi auf Diftrikte 
oder überhaupt auf Waldrheile mit unveränderlichen Grens 
zeu beziehen, in der Regel als hinlänglidy genau betrache 
tet werden koͤnnen; in Betracht ferner, daß feir Jahren 
immer die neu angelegten Schlaͤge vermeffen wurden; in 
Betracht diefer beiden Umftände wird man behaupten koͤn⸗ 
nen, daß faft in allen Revieren die Flächengröße eines bes 
deutenden Theils der Abtheilungen und Unterabtheiluns 
gen aus vorhandenen Dofumenten und Karten ohne Vers 
mefjung erhoben werden Faun, wodurch alfo die noths 
wendige VBermeffung zwar hie und da in einem Revier 
vielleicht auf eine größere Fläche aufzudehnen wäre, in 
einem andern Revier dagegen aber auch vielleicht auf 
eine fehr Kleine Zahl von Waldabtheilungen und Unters 
abtheilungen beſchraͤnkt werden könnte. 


(. 20% 


Erſcheint aber dieß als richtig, fo möchte auch der 
weitere Vorfchlag zu der Anordnung gerechtfertigt ſeyn, 
daß für jedes Nevier die nothwendig zu vermefjenden 
Waldtheile forgfältig audgefchieden und darauf Vor— 
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ſchlaͤge zu ihrer Vermeffung in Form eines Ueberſchlags 
gegruͤndet werden ſollen. 

Dieſe Vermeſſungsvorſchlaͤge wuͤrden zunaͤchſt von 
Seiten der Lokalforſtbehoͤrden, der Foͤrſter und Oberfoͤrſter 
eine ſorgfaͤltige Unterſuchung noͤthig machen, welche 
Waldtheile nothwendig vermeſſen werden muͤſſen, weil 
ihre Flächengröße weder aus Grunddokumenten, Vermeſ⸗ 
fungstabellen, Holzberichten, noch aus neueren Schlag: 
vermeffungen, nod aus Karten erhoben werden koͤnne 
und die auf diefe Unterfuchung ſich gründenden Vorſchlaͤge 
zur Vermeſſung wuͤrden dann den hoͤheren Behoͤrden eine 
vollſtaͤndige Ueberſicht uͤber die zum Behuf der neuen 
Abſchaͤtzungen nothwendig zu vermeſſenden Waldflaͤchen⸗ 
theile verſchaffen und dieſe Ueberſicht koͤnnte dann wenig⸗ 
ſtens als Grundlage zu den angemeſſenſten Verfuͤgungen 
uͤber die Vermeſſung dienen; es wuͤrden ſomit an die 
Stelle der ganz allgemeinen, minder zweckmaͤßigen Ans 
ordnung, daß alle Waldfiüde, die im die 
nächfte Periode fallen, vermeffen werden 
follen, fpeeielle zwedmäßigere Borfchriften für die 
Bermeffung in den einzelnen Forften treten koͤnnen *). 


) Nachdem die vorfichenden $. laͤngſt niedergefehrieben waren, 
wurde der Verfaffer erft mit der Minifterialrefolution vom 
‚3ten Geptember 1827, die neuen Waldvermefjungen betrefs 
fend, bekannt. Eine Vergleihung feiner VBorfchläge mit den 
Befiimmungen jener Refolu:ion zeigte eine völlige Ueberein⸗ 
ſtimmung zw.fchen beiden mit Ausnahme der erften jener Bes 
fimmungen, daß nämlih die Vermeſſung fich blos auf die 
Beftände der kommenden Periode bejchränken foll. Es frägt 
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6. 21. 

Dieſe Darſtellung deſſen, was hinſichtlich der Ver⸗ 
meſſung bei der bevorſtehenden Reviſion der Nutzungs—⸗ 
plane Noth thun möchte, wird mit einigen Bemerkungen 
gefchlofien: | 

Die erfte Bemerkung bezieht fich darauf, wie wuͤu⸗ 
ſchenswerth es ſeyn möchte, die nothwendigen Vermeſ—⸗ 
ſungen durch dazu faͤhige Forſtkandidaten vornehmen zu 
laſſen. Diefe wuͤrden dadurch ein nuͤtzliches Geſchaͤft er— 
halten und das Geſchaͤft ſelbſt wuͤrde dadurch gewinnen, 
daß es von Forſtverſtaͤndigen vorgenommen wiirde *). 

Die zweite Bemerkung foll blos eine Anmerkung feyn 
und die Erörterung der Frage veranlaffen, ob nicht den 
auf die norftehende Weife gebildeten Forſtgeometern bie 
Ausfcheidung der zu meffenden und der nicht mehr zu 
meffenden Waldtheile unter Aufſicht und Leitung ber 
Sorftämter als erftes Gefchäft zu übertragen ſeyn möchte 
und daher jedem Forſtamt oder je zwei Forftämtern ein 
ſolcher Forftgeometer beigegeben werden follte ? 

Die dritte Bemerkung wird vielleicht überfläffig er⸗ 
ſcheinen; fie folf naͤmlich nur noch einmal darauf hinweis 





fih nun blos, ob die in % 19. u. 20. vorgefählagene Ausſchei⸗ 
dung der zu meſſenden Waldflaͤchen nicht ein ſolches Reſultat 
ergeben dürfte, daß mit der von ben Ständen verwilligten 
Summe von 5000 fl. jene nothwendig zu ——— Flaͤchen 
wirklich vermeſſen werden koͤnnten. 


Dieſer Vorſchlag iſt durch bie Beſtimmungen der oben er⸗ 
waͤhnten Reſolution bereits uͤberfluͤſſig geworden. 
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fen, wie unendlich wichtig für das vorgefhlagene Vers 
meffungsgefchäft eine vorgängige, auf die im erften 
Abfchnirt bezeichnete Weife vorzunehmende, möglichft 
forgfältige Eintheilung der Waldfläche feyn muß. 


Die vierte Bemerkung endlich geht mit Beziehung 
auf den Schluß des $. ı4. dahin, daß ed nad) dem Vor⸗ 
angefchicften Feines Beweifes mehr bedürfen werde, wie 
unzwedmäßig es feyn würde, die Vermeffung erft nach) 
Seendigung aller Tarationsarbeiten vorzunehmen, wie es 
der 6. 15. der J. f. DO. vorfchreibt. 


3.) Bon den Wirthfchaftszeiträumen 


9. 22. 


Mir begrinden den Wirthſchaftsplan dur) Raum 
und Zeit fagt Cotta und feßt man in diefem Sat für 
Raum — Fläche, fo ift er fehr richtig. Die Zeitvers 
hältniffe kommen bei der Regulirung einer Nugung auf 
viele Jahre hinaus eben fowohl in Betracht, als die 
Verhaͤltniſſe der Fläche. 

Um bei dem, was in diefem und den folgenden Abs 
fihnitten über dieſe Zeitverhältniffe zu fagen iſt, ganz 
verftanden zu werden, ſchicken wir folgende Furze Theo: 
sie derfelben voraus. | | | 


(. 23. 


Die bei jeder Beftimmung der Fünftigen Behandlung 
eined Waldes, und bei der Feftfegung der Bewirthichafs 
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tung und der Schägung der Wirthſchaftsbezirke zu bes 
achtenden Zeiträume find folgende: 


.) Das Alter der Haubarfeit oder das—⸗ 
jenige Alter, in welchem ein Beftand als reif für die 
Nutzung erfannt wird. Die Forftfchriftfteller unterfcheis 
den bekanntlich ein phyſiſches, oͤkbonomiſches, techniſches 
und ſelbſt merkantiliſches Alter der Haubarkeit. Fuͤr 
wichtiger, als dieſe Unterſcheidungen halten wir die Bes 
merfung, daß das Alter der Haubarkeit immer nur auf 
einzelne Beftände bezogen werden follte und daß umge» 
kehrt, wenn von einzelnen Beftänden und dem Alter die 
Rede ift, das man fie erreichen laffen will, immer nur der 
Ausdrud Alter der Haubarkeit und nicht Umtriebszeit 
gebraucht werben folte, das warum ergibt fi aus 
dem Folgenden, | 


2.) Die Umtriebözeit. Unter diefer verfteht 
man die durch das Alter der vortheilhafteften Haubarfeit 
beſtimmte und begrenzte Reihe von Jahren, binnen wels 
cher man mit den Hauungen in einem Waldtheil herum— 
kommt, man verſteht aber auch darunter den Zeitraum, 
der von der Entſtehung eines Beſtandes bis zu ſeinem 
Abtrieb verfließt und in dieſer Bedeutung iſt Umtriebs⸗ | 
zeit blos ein anderer Ausbruch für die Jahre des Alters 
der Haubarkeit. Sie follte aber von dem lestern das 
durch beſtimmt gefchieden werden, daß der Ausdrud 
Umtriebözeit immer nur gebraucht werden follte, wenn 
von der Erlangung der Haubarkeit einer ganzen Beſtan⸗ 
desklaſſe die Rede ift, daß alfo z. B. gefagt würde: die 
Umtriebözeit der Beftandesflaffe der Buchenhochwalduns 
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gen ift auf go Jahre gefeht, der Buchenhochwald sub 
Nro. 1. a., fol aber blos ein Alter der Haubarkeit von 
80 S$ahren erreichen. | 

Hienah würde alfo Umtriebszeit fi immer auf 
eine ganze Beftandeöflaffe und Alter der Haubarkeit auf 
einzelne Beftände zu beziehen haben. Diefe Unterfcheis 
bung hat infoferne ein praftifhes Gewicht, als danach 
die Umtriebszeit als eine Zeitbeftimmung erfcheint, vie 
für jede Beftandesflaffe eines Wirthſchaftsbezirks oder 
Forfts im Allgemeinen nach allgemeinen Erfadrungen und 
Zweden feftgefegt werden fann, während das Alter der 
Haubarkeit ald eine Zeitbeftimmung angefehen werden 
müßte, die fi) zwar zunächjt nach der feftgefeßten alls 
gemeinen Umtriebözeit richten muß, aus drtlichen Grüns 
den und um fpecieller Zwece willen aber bei einzelnen 
Beftänden höher oder niedriger ald diefe gefeßt werden 
kann. | 

3.) Der Wirthſchaftszeitraum. Dieß iſt 
derjenige bei einer Wirthſchafts-Einrichtung und Schaͤ⸗ 
tzung vorkommende Zeitraum, fuͤr welchen die Wirth⸗ 
ſchafts-Einrichtung gemacht und der Geſammtertrag der 
Waldungen eines Reviers berechnet wird, alſo derjenige 
Zeitraum, welchen der allgemeine Nutzungsplan *) 
umfaßt. 

Von dieſem Zeitraum iſt in den Dienſtinſtruktionen 
zwar nicht die Rede, aber ſeine Beſtimmung liegt in der 
Einrichtung des allgemeinen Nutzungsplans. Man ver⸗ 
wechſelt ihn gewoͤhnlich mit Umtriebszeit und koͤnnte ihn 





Vergleiche 6. 48. und 53. 
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zwar allerdings die allgemeine Umtriebszeit 
des Revierd nennen; wenn man aber, wie ed am Ange: 
meffenften ift, unter Umtriebözeit das einer ganzen Bes 
ftandesflaffe im Allgemeinen gefete Alter der Haubarkeit 
verfteht, fo ift Umtriebszeit von dem allgemeinen Wirth: 
ſchaftszeitraum wefentlich verfchieden; diefer begreift die 
verfchiedenen Umtriebszeiten der verfchiedenen Beſtandes⸗ 
Haffen befonders dann alle in ſich, wenn er der vorfoms 
menden längften Umtriebszeit gleich gefett wird, wie 
dieß durch die Dienftinftruftionen vom Jahr 1818 und 
ı822 (J. f. O. $. 11.) vorgefchrieben if. — Ein 
Berfahren, das übrigens zu der Zufammenftellung der 
fämmtlichen Erträge im allgemeinen Nutungsplan durch» 
aus nicht unumgänglidy nothwendig ift, wie unten ges 
zeigt wird, wo von dieſer Zufammenftellung gehandelt 
wird *). 


4.) Die Perioden bes Wirthfhafts- 
zeitraumd und der Umtriebszeiten. Dieß 
ift die vierte Klaffe der zu unterfcheidenden Zeiträume. 
Ganz auf diefelbe Weife, wie die einzelne Beftandess 
klaſſe und der ganze Wirthfchaftsbezirk zur leichteren 
Ueberſicht in mehrere Slächentheile zerfällt wird, fo wird 
auch die einzelne Umtriebszeit und der Mirthfchaftszeit- 
raum für dad Ganze zur leichteren Weberficht in mehrere 
Zeitabfchnitte, Perioden, getheilt, um jeder Periode die 
in ihe zu hoffenden Erträge zutheilen zu koͤnnen und auf 
dieſe Weife eine leichte Weberficht darüber zu erhalten, 

”) Vergleiche 6. 53. Aus dem, was dort gelagt iſt, wird das 
oben Geſagte noch deutlicher. 
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zu welcher Zeit die Erträge einer Beſtandesklaſſe in ihrer 
Umtriebszeit und die Erträge des ganzen Wirthſchaftsbe⸗ 
zirks in feinem Wirthfchaftszeitraum erfolgen werden. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine richtige 
Unterfcpeidung der vier vorgenannten Arten von Zeiträus 
men fehr viel zu einer möglichft zweckmaͤßigen Regull⸗ 
rung des Nutzungsbetriebs beiträgt *), 


g. 24. 


Wirft man einen Blick auf die Dienſtinſtruktlonen 
und auf die techniſche Anweiſung vom Jahr 1818, ſo 
findet man hinſichtlich der zwei erſten der vorerwaͤhnten 
Zeitraͤume folgende Beſtimmungen. 

Der G. 9. der J. f. O. v. 1822 ſagt: 

Bei Beſtimmung der Umtriebszeit der verſchledenen 
„Beſtandesklaſſen muß in Abſicht der Hochwaldungen 
„unter Erwägung der Beſchaffenheit des Bodens, der 
„Lage und anderer zufammentreffender Berhältniffe 
„vorzuͤglich die Erziehung angemefjener Holzfortimente 
„und die höchfte Holzproduftion, in Hinſicht der Nies 
„derwaldungen aber, unter gleichmäßiger Beachtung 
„des Bodens, der Lage und des Klima die verfchies 
„bene Dauer der Fähigkeit für den Stod: und Murs 
„zelausſchlag und die höchfte Holzproduftion beruͤck⸗ 
„ſichtigt werden. — Bei Beflimmung der Umtriebös 
„zeit der aus Laub» und Nadelholz gemifchten Bes 
„fände, welche in reine Laub⸗ und Nadelholzbeſtaͤnde 
eng 


) Man vergleiche auch die $. 50. u. St. 
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„umgewandelt werden muͤſſen, iſt darauf Ruͤckſicht 
„zu nehmen, zu welcher Beſtandesklaſſe fie in der 
„Folge gehdren follen. Ju $. 10. heißt ed dann 
„noch: „die Gründe, weswegen bie Annahme ber 
„einen oder andern Umtriebszeit (foll wohl eigentlich) 
zr beißen: eines von der allgemeinen Umtriebszeit einer 
„Beſtandesklaſſe für einzelne Beftände abweichenden 
„Alters der Haubarkeit?) nöthig wird, müffen in 
„einer Waldbefchreibung angegeben werden. 


9. 25. 


Diefe — auch in der J. f. 5. v. 1818 ſich findens 
den — allgemeinen Beſtimmungen hinſichtlich der für 
jede Beſtandesklaſſe zu wählenden Umtriebözeit und der 
Angabe der Gründe der Abweichungen find durch Die 
technljche Anweiſung vom Jahr 1818 näher entwicelt 
worden und es wird hier zue Vervollftändigung diefer 
Darftellung der Hauptinhalt der hieher gehörigen Paras 
graphen jener Anweifung, infoweit er ſich zunächft auf 
Hochwaldungen bezieht, mitgetheilt. Zuerft enthält der 
$. 37. der T. A. eine ausführliche Darftellung des Ganz 
ges, welchen das Wachsthum der Holzpflanzen nimmt. 
Diefe Darftellung des fogenannten Zuwachsgeſetzes, die 
übrigens einer Berichtigung bedarf *), ſchließt mit fols 
gender allgemeiner Vorfchrift: 


„Bei dieſen Verhältniffen der Wachsthumsgeſetze nun 
„muß unter allen Umftänden für die Benutzung bie 


°) Dan vergleiche fie mit dem, was Cotta auf Seite 30 feiner 
Hülfstafeln für Forſtwirthe und Taxatoren fast. 
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‚‚Aufgreifung derjenigen Altersperiode (die Beſtim— 
„, mung desjenigen Alters der Haubarkeit) mit welcher 
„ſich die hoͤchſte Wachsthumszunahme endet (in wele 
„Gem der hoͤchſte durchſchnittsmaͤßige Zuwachs ers 
‚„‚folgt?) unerläßliche Forderung für die Realifirung 
„des Prinzips der Forſtwirthſchaft (fir Erreichung 
„des Zwecks der Forſtwirthſchaft) feyn und Ausnah⸗ 
„men hievon koͤnnen allein durch den momentanen 
„Caugenblicklichen) Drang zu befriedigender Beduͤrf— 
„niſſe oder durch Erſtrebung legaliſirter techniſcher 
„Zwecke (die Sorge für Befriedigung des anerkannten 
„Bedarfs der Gewerbe) gerechtfertigt werden.” Der 
$. 38. enthält in der vorliegenden Beziehung noch 
weiter Folgendes: 

„Die Epoche des Eintritts des höchften Wachſthums 
„indeſſen beftimmt fich für jede Beftandesgattung 
„ſpecifiſch und ift alfo Folge ihrer organifchen Innern 
„Verhaͤltniſſe. — Sie (die Epoche) alterirt fich je 
„doch in Hinfiht auf das Alter für eine und ebendies 
„felbe Beftandesgattung aus den natürlichen Verhälts 
= niffen des Klima; daher die Bedingung ihrer Erhes 
‚bung für jeden einzelnen Zorft. | 

„Sie wird nach aͤhnlichen Verhältniffen modificire 
„durch die Örtliche Befchaffenheit des Bodens und die 
„Verhaͤltniſſe feiner Erpofition; deswegen die Geftats 
„tung ihrer Borrädung oder Zuruͤckſetzung in Abſicht 
„einzelner Beſtaͤnde ein und ebendeffelben Forſts *). 





*) Mit andern Worten: 
Der Zeitpunkt, das Alter, in welchem jede BeftandesFlaffe 
den höchften Durchfchnittlichen Ertrag liefert, hanat von dem 
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$. 26. 


Das Vorftehende kaun als Bemerkung richtig feyn, 
aber ald Vorfchrift genügt ed nicht, indem dadurch auf 
den an fich richtigen Sat, daß der Holzwuchs durch das 
Klima bedingt werde, d. h. daß das Klima auf den Holz: 
wuchs Einfluß habe, die Beftimmung gegründet wird, es 
folfe mie Ruͤckſicht auf das Klima, gewiffermaßen für das 
Klima eines jeden Forftes *) die allgemeine Umtriebszeit 
jeder Beftandesflaffe ausgemittelt werden; nun ift aber 
das Klima nichts fihtbar Gegebenes, man kann nicht 
fagen, hier oder dort müffen wir Unterfuchungen anftels 
len, bier oder dort fpricht fic) das Klima des ganzen 





Gang ab, den das Wachẽthum bei jeder Holzart nimmt. Dies 

r fer aber wird durch das Klima beftimmt und deswegen muß 
in jedem Forſt für jede Beſtandesklaſſe die angemeſſenſte Um— 
triebszeit ausgemittelt werden. 

Weil aber auch der Boden und die Lage Einfluß auf das 
Wachsthum haben, fo ift geftattet, daß das Alter der Haus 
barkeit einzelner Beftände einer Beftandesflaffe höher oder 
niedriger beſtimmt wird, als die für den gegebenen Forfi aus⸗ 

‚ gemittelte Umtriebszeit diefer Beftandesklaffe. 

Das Klima wird alfo hier als dasjenige Verhaͤltniß bezeich« 
net, von welchem der Eintritt des höchften Wachsthums, oder 
richtiger der hoͤchſte Durchfchnittsertrag, vor Allem abhangen 
fol, nach welchem alfo auch die allgemeine Umtriebszeit je— 
der Beftandesflaffe vorzüglich beffimmt werden fol. Boden 
und Lage werben als untergeordnete Verbältnifie dargeftellt, 

| bie blos einzelne Ausnahmen hegründen koͤnnen. Dan ver» 
gleiche damit den $. 27. ' 


) Darunter wird in Würtemberg Forſtamtsbezirk verfianden- 
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Forftes aus. Wenn daher 3.8, nur zwei wefentlid, 
verichiedene Gebirgsarten, z. B. Kalfgebirg und Sande 
fteingebirg in einem Korfte vorkommen, fo weiß man 
nad) jener Vorſchrift nicht, follen die Unterfuchungen zu 
Ausmittlung der allgemeinen Umtriebszeit für eine auf 
beiden Gebirgsarten vorfommende Beftandesflaffe auf 
dem Kalfgebirg oder auf dem Sandſteingebirg vorges 
nommen werden. Auf jedem würde man, ungeachtet 
der Gleichheit der klimatiſchen Verhältniffe, auf die Feſt— 
ſetzung einer andern Umtriebözeit für die Beſtandesklaſſe 
geführt werden, 

Welche fol dann die allgemeine ſeyn und Bag 
foll die Ausnahme abgeben ? 


6. 27. 

Die technifche Anweifung hat diefen Anfioß, auf 
welchen man in jedem Forft bei Ausmittlung der allges 
meinen Umtriebözeit für jede vorfommende Beftandes- 
Haffe getroffen wäre, ‚ dadurch befeitigt, daß fie in den 
65. 45. 46. und 47. die — einer jeden Beftandesflaffe 
aus der Zahl der Höchwaldungen — zu gebende allges 
meine Umtriebszeit zum Voraus feftfeßte, alfo die Aus: 
mittlung derfelben in den einzelnen Forſten überfläffig, 
wenigftens nicht geradezu nothwendig machte, Für die 
Untriebözeit der Nadelwälder gibt der $. 45. folgende 
Beſtimmungen: Die Umtriebszeit fol feyn :. 

Su ſtrengem Lehmboden je nach der Veſchaſfenhei | 
des Klima für 

Forchenbeftände 60 — 70 Jahre | 

Tannen- und Fichtenbeftände 70 — 80 Jahre. | 





— — 
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Ya kieſigem und fandigem Boden je nach ben Vers 
hältniffen des Klima für 


Sorchenbeftände 70 — 80 Jahre 
Tannen s und Fichtenbeſtaͤnde 80 — 100 Jahre. 


In den Hochgebirgen des ehnanvabe aber wird 
der Umtrieb der 


Sordpenbeftände auf 90 — 100 Jahre 
Zannens und Fichtenbeftände auf 100 — 120 Jahre 


gefeßt. 
Der $. 46. gibt fir den Umtrieb der Eichenbeftände 
einen Spielraum von 100— 200 Jahren, innerhalb 


deffen das Alter der Haubarkeit oͤrtlich mit Ruͤckſicht auf 
die Tiefe des Bodens ausgemittelt werden ſoll. 


Der $. 47. gibt für den Umtrieb der Buchenbe—⸗ 
ftände einen 70 — roojährigen Zeitraum mit der Ber 
merfung, daß die Zeit, in welcher bei denfelben der höchfte 
Ertrag erfolgt, zunächft von der Zjefe des Bodens und 
dann aber auch von dem Klima abhänge. Aus diefen 
Beftimmungen geht hervor, daß die technifche AUnweifung 
ihren Grundfaß, die allgemeine Umtriebözeit der Beftan- 
desklaffen nach dem Klima zu beftimmen, felbft nicht feſt⸗ 
hält, indem fie diefelbe für einige Bodenarten 
mit einem minimum und maximum angibt und vors 
fchreibt, eine zwifchen der bezeichneten niedrigften und 
Höchften Umtriebözeit liegende nach dem Klima und der 
Tiefgruͤndigkeit des Bodens zu wählen. Wonach) alfo 
die Erdart die allgemeine Umtriebszeit; Klima und Tiefe 
des Bodens aber die Abweichungen von derfelben beftims 
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men würde. Damit ift alfo zugegeben, daß zu Auss 
mittlung der vortheilhafteften Umtriebözeit für jede Bes 
ſtandesklaſſe eines gegebenen Forftes die Vorſchrift nicht 
genägt: für jeden Forft mie Ruͤckſicht auf fein 
Klima eine allgemeine Umtriebözeit für jede vors 
kommende Beftandesklaffe zu erheben. 


9§9. 28. 


Menn aber auch ein anderes Verhaͤltniß, als das 
klimatiſche, der Vorfchrift zu Ausmirtlung einer allges 
‚meinen Umtriebözeit für jede Beftandesflaffe eines gege: 
benen Forftes zur Grundlage gegeben würde, fo würde 
gleichwohl die genauere Ausmittlung derfelben in den 
meiften Fällen unterbleiben, einmal weil fie fchwierig *) 
und zeitraubend ift und dann hauptfächlich auch deswe— 
gen, weil man fich bei Feftfeguug der allgemeinen Um— 
triebözeit für vorfommende Beftandeskflafen immer auch 
nad) dem Alter der vorhandenen aͤlteſten Beftände der 
Klaffe richtet und zu richten hat. 

Geſetzt man wüßte auch, daß in irgend einem Forft 
für die Beftandesklaffe der Buchenhochwaldungen die 120 
jährige Umtriebszeit die angemeffenfte feyn wirde, es 
fänden fi) aber Feine älteren ald Bojährige Beftände vor, 
fo wiirde die Umtriebszeit nicht höher ald auf etwa go 
Sahre gefegt werden, weil man fonft zu lange auf einen 


*) Weber das Verfahren zu Ausmittlung derjenigen Umtriebsjeit, 
bei welcher der möglich größte Holgertrag erfalgen kann, fiebe 
Hartigs Anleitung zur Befchreibung und Zaration der Forſte. 
ıjter Theil zter Abfchnitt. 
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nahmhaften Erirag aus dieſen Beftänden verzichten 
müßte *). Da kommt dann die Ruͤckſicht auf die Ber 
friedigung der Beduͤrfniſſe in das Spiel und es wird zu 
Deckung des Bedarfs einzelner Gewerbe an ganz ſtarkem 
Holz nur einzelnen Beftänden, ja vielleicht nur einzelnen 
Stämmen ein höheres Alter der Haubarkeit beftimmt 
werben. 

Man wird daher, ohne ungerecht zu ſeyn, behanps 
ten dürfen, es fey biöher und befonders bei der Eins 
ſchaͤtzung im Jahr 1819 die Umtriebözeit wohl überall, 
mit Befeitigung kuͤnſtlicher Unterſuchungen **) einerfeits 
nach den gegebenen Altersverhältniffen der Beftände, ans 
dererfeits mir Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe beftimmt 
worden. 

Die ift auch im der Regel nicht zu ändern, wenig: 
ſtens kann diejenige Umtriebszeit der Beſtandesklaſſen, 
welche mit Ruͤckſicht auf das gegebene Alter der älteften 
Beftände und auf den Drang ber Beduͤrfniſſe niedriger 





Daffelbe gilt auch von allen andern Beftandesklaffen und ſelbſt 
— den Fall, wenn aͤltere — der gewuͤnſchten umtriebszeit ſich 
naͤhernde — Beſtaͤnde da ſind, aber fuͤr zwiſchen inneliegende 
Altersklaſſen Beſtaͤnde fehlen; wenn alſo bei dem oben ange— 
nommenen Fall zwar einzelne 110 — ı2ojährige Beſtaͤnde da 
ſeyn follten, die go — zoojährigen aber gänzlich fehlen würs 
den, fo koͤnnte die Umtriebszeit doch nicht wohl über 90 Jahre 
gefett werden; außer wenn an bie Stelle der fehlenden go — 
ırojährigen Buchen» Beftände die Beftände einer andern Bes 
fiandesklaffe mit ihrem Ertrag treten würden. 


*) Ran vergleiche die frühere Note. 
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angenommen werden mußte, als die zu Erzielung bes 
möglich größten Holzertrags audgemittelte oder vorge, 
fchriebene Umtriebgzeit der Beftandeökflaffen, nur allmähs 
lig im Laufe der Bewirthfchaftung diefer höheren Um: 
triebözeit näher gebracht werden. 


* 


K. 29. 

Das bisher Geſagte berechtigt zu dem Schluß: 
1.) daß zwar allerdings für jede Beſtandesklaſſe der 
Hochwaldungen eines Reviers oder mehrerer Reviere mit 
gleihartigen Standortsverhältniffen die Ausmittlung 
einer vortheilhafteften Umtriebszeit nach den in $. 24. 
angegebenen Rücfichten zur Vorfchrift gemacht oder eine 
folche wortheilhaftefte Umtriebszeit für die Beftandesflaf 
fen eines jeden einzelnen Forftes von den höheren Behoͤr— 
den eines Theils nah allgemeinen Erfahrungen über den 
Holzwuchs, andern Theild nad) ihrer Kenutniß von den 
Berhältniffen des Holzwuchfes in jedem Forſt unmittels 
bar vorgezeichnet werden koͤnne, wie dieß auch in den 
oben im Auszug mitgetheilten 69. 45 — 47. der t. A. 
freilich wohl etwas zu allgemein gefchehen ift; 2.) daß 
aber diefe von den Forſtaͤmtern ſelbſt ausgemittelte oder 
ihnen vorgezeichnete vortheilhafteſte Umtriebszeit nur in 
denjenigen Forſten ſogleich angenommen werde koͤnne, 
in welchen ſich die Beſtaͤnde jeder Beſtandesklaſſe ſtufen— 
weis bis zu einem Alter vorfinden, das der gegebenen 
Umtriebszeit entſpricht; 3.) daß dagegen jene gege— 
bene, oder auögemittelte vortheilhaftefte Umtriebszeit 
blos ald ein dereinft zu erreichended wünfchenswerthes 
Ziel betrachtet werden könne, wenn die Beftinde der 
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verſchiedenen Beftandesflaffen in einem bebeutend jünges 
sen Alter vorhanden find und die Sorge für die Befrie— 
digung der Beduͤrfniſſe ed nicht geftattet, die jährlichen 
Nugungen fo fehr zu befchränten, daß jene bedeutend 
jüngern Beftände das durch die allgemeine Umtriebszeir 
‚ihrer Beftandesflaffe vorgefchriebene Alter der Haubars 
feit erreichen fünnten, 


Wo foldhe VBerhältniffe beftehen, da wird jedes Forſt⸗ 
amt vor der Hand eine nach dem höchften Alter der vor— 
handenen Beftände jeder Klafje und nad) Maafgabe des 
Drangs der Bedürfniffe bemeffene allgemeine Umtriebszeit 
für jede Beftandesklaffe feftfegen milffen, die fich zu der 
fogenannten vortheilhafteften, d. h. zu derjenigen, bei 
welcher der höchfte Materialertrag erfolgen wilrde, gerade 
fo verhält, wie das Nothwendige zu dem Wünfchens« 
werthen, | 


9. 30. 


Mag übrigens in einem Forft bie vortheilhaftefte 
oder eine davon abweichende allgemeine Umtriebszeit für 
jede Beitandesklaffe angenommen werden, immer werden 
von jeder allgemeinen Umtriebözeit Abweichungen in der 
Art geftattet werden müffen, daß einzelnen Beftänden ein 
niedrigered, einzelnen ein höheres Alter der Haubarkeit, 
als das durch die allgemeine Umtriebözeit der Beftandess 
Haffe feftgefegte beftimmt werden muß *). 





*) Mergleiche $. 48. ber t. X. und $.6. ber J. f. F. v. 18. 
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Das Erftere gefchieht hauptfächlich: 
a.) bei einzelnen fchlechten, unregelmäßigen Beftäns 
den, 
P.) bei Beftänden auf magerem oder flachgruͤndigem 
Hoden, 
c.) bei Beftänden auf einem für fie nicht paffenden 
Boden, 
d.) bei Beftänden, die zu Ausgleichung des Ertrags 
der Perioden aud einer fpätern Periode in eine 
frühere vorgefhoben werden. 


Das Letztere gefhieht: 


2.) wenn einzelne Beftände auf vorzüglichem Boden 
vorzüglichen Zuwachs zeigen, 

b.) wenn zu Befriedigung nicht bedeutender Beduͤrf⸗ 
niffe an ſtarkem Holz einzelnen Beftänden ein 
höheres Alter der Haubarkeit beftimmt wird. 

c.) wenn zu Ausgleihung des Ertrags ber Perioden 
- Beftände aus einer frähern Periode in eine fpäs 
tere zuruͤckgeſetzt werben. | 


$. 31. 


Mas die Umtriebszeit der Niederwaldungen *) bes 
trifft, fo ift das, was die Inſtruktion für Oberfdrfter von 
1822 binfichtlic der Ausmittlung berfelben feftfegt, 





) Sie haben fat immer Oberholz, find alſo eigentlich Mittels 
mwaldungen, 
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fon in $. 24. angegeben worden. _ Die tr. A. v. 18. 
gibt darüber folgende nähere Beftimmungen. 

Nachdem in dem $. 50. die Bemerkung gemacht ift, 
daß bei den Niederwaldungen das Alter der Haubarkeit 
nicht Höher gefegt werden kann, als die Dauer des Stod: 
Ausfchlagvermögens reicht, dabei aber beſtimmt ift, daß 
dafjelbe doch immer fo hoch geſetzt werden foll, als dieſes 
ſich erhaͤlt, finden ſich dann in den Paragraphen 51 — 
53. die fpeciellen Vorfchriften hinfichtlich der einzelnen 
Beſtandesklaſſen. Sie werden hier um der Vollftändige 
keit willen im Auszug mitgerheilt. 

Nah $. 51. wird 

a.) für die reinen Beftände von Gichen, Buchen, 
Hagenbuhen, Rüftern, Efchen, Ahorne und 
Linden eine Umtriebszeit von 35 —45 Jahren, 

b.) für die reinen Zeftände von Birken, Erlen und 
Afpen eine Umtriebszeit von a5 — 35 Jahren, 

c.) für die reinen Beſtaͤnde von Weiden, Hafeln und 
andern Straucharten eine Umtriebszeit von 15— 
25 Jahren und 

d.) für die Beftände der Grieshdlzer? eine Umtriebs⸗ 
zeit von 10 — 15 Jahren 

vorgeſchrieben. 


Weil aber die Niederwaldungen in der Regel aus 
mehreren Holzarten gemiſcht find und mithin das Feſt⸗ 
halten an den obigen Beftimmungen zur: Folge haben 
muß, daf bei der Bewirthfchaftung gemifchter Nieder 
waldbeftände immer die Ausfchlagsfähigkeit des einen 
Theils des Beftandes der Ausfchlagsfähigkeit des andern 
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aufgeopfert werben muß, fo enthält der $. 52. bie Vors 
fchrift, daß dieß bei ungleichen Mifchungsverhältniffen 
den minder zahlreichen, bei gleichen Mifchungsverhältnife 
fen hingegen den minder edeln Theil des Beſtandes trefs 
fen ſoll. | 

Um aber auch für jede Klaffe der Niederwaldungen 
eine allgemeine Umtriebszeit zu haben, hebt der G. 53. 
den Spielraum auf, der bei den von a—d genannten 
Niederwaldbeſtaͤnden gelaffen wurde, und beftimme nach 
einem Durchſchnitt | 

für die unter a genannten Beftände 40 Jahre, 

für die unter b genannten Beftände 3o Sahre, 

für die unter c und d genannten Beftände 15 Jahre 
als allgemeine Umtriebszeit; Normalperiode ihres Um⸗ 
triebs, fagt die t. A. *) 

Dabei ift aber wiederum geftattet, daß für einzelne 
Beftände einer Beftandesklaffe ein höheres oder niedriges 
res Alter der Haubarkeit gefetzt werden dürfe, wenn die 
Umftände es erfordern. 


6. 32. 
Mas endlich die Beftimmungen Hinfichtlich der Um⸗ 
triebszeit des Oberholzes in den Niederwaldungen bes 
trifft, fo finden fich diefe in 9. 54. der t. U. 





) Aus diefen Befiimmungen einerfeits und dem Umſtande, daß 
die Niederwaldungen faft immer gemifcht find, andererſeits 
geht hervor, daß fuͤr die Forſteinrichtung und Abſchaͤtzung in 
Wuͤrtemberg ſich nur die 3 Beſtandesklaſſen der Niederwal⸗ 
dungen, nämlich Niederwaldungen mit 40jaͤhrigem, mit 30 

‚.. Jährigem und ı5iährigem Umtrieb ergeben mußten, Man fehe 
9. 3. disfer Abhandlung. 
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Znerft ift der Grundfaß audgefprochen, daß bie 
Nußung des DOberholzes ſtets der Nutzung des Unterhols | 
zes untergeordnet werden muͤſſe ), weil dad Oberholz 





*) Dbgleich manche Forfimänner in Würtemberg die Unterholz: 
erzeugung ber Oberholzerzeugung untergeordnet wiſſen mol: 
Ien, fo muß bier doch von dem Berfaffer die Heberzeugung 
ausgefprochen werden, daß er jenen Grundfaß für alle diejes 
nigen Kalle als den einzig wahren anerfennen müffe, in wel⸗ 
hen bie Umftände bie Beibehaltung des Nieders oder beffer 
Mittelmaldbetriebs erheiſchen. 

Die Beftimmung, daß das Dberhols nur den Sten Theil _ 
der Schlagfläche einnehmen dürfe, zufammengehalten mit 
dem vorgefchriebenen — höchfiens einer doppelten Umtriches 
zeit des Unterholzes gleihfommenden — Alter des Dberhols 
zes bringt jedoch die Dberholzerzeugung zu fehr ind Mißver— 
hältniß gegen die Unterholzerzeugung. 

Für Buchenhohmwaldungen ift z.B. eine 70— Ioojährige 
Umtrichszeit durch den $. 47. der t. A. vorgeſchrieben tınd für 
Buchenniederwaldungen eine zojährige. Somit kann dag 
Buchenoberholz in denfelben blos die doppelte Umtriebszeit 
bes Unterholzes erreichen, daſſelbe gilt von Hagenbuchen, 
Eichen, KRüftern, Ahornen und Linden. Da jedoch bei dem 
Eichenholz ein größerer Spielraum gelaffen ift und da in ber 
Regel nur von dieſem fehr fiarfe Sortimente verlangt werden, 
fo fönnten jene Befiimmungen binfichtlich der andern Obers 
bolzarten um fo eher unangefochten bleiben, als ermiefen ift, 
baf ein kuͤrzerer Umtrieb des Oberholzes den Materialertrag 
ber Mittelmaldungen erhöht; wenn nur dabei hinfichtlich der 
Menge des Dberholges eine andere Vorſchrift ertheilt wäre, 
denn gerade wenn das Dberholz einen kurzen Umtrieb hat, 
darf feine Afiverbreitung weit mehr als den achten Theil der 
Flaͤche betragen, ohne daß fie bedeutenden Einfluß auf den 
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nicht mehr ald den achten Theil der Schlagfläche einnehs 
men dürfe und alfo ſtets der geringere Theil der Nutzung 
ſey. 
Dann folgt eine Beſtimmung, deren Sinn zu ſeyn 
ſcheint, daß die Umtriebszeit des Oberholzes immer ge⸗ 
rade ein Mehrfaches der Umtriebszeit des Unterholzes 
ſeyn ſolle. 
Die Umtriebszeit deſſelben wird hierauf für die eins 
zelnen Holzarten angegeben wie folgt: 
Für Eichen und Buchen wie beim Hochwalb, 
Für Hagenbuchen, Eſchen und Rüftern 70 — 80 Sahre, 
Ahorne und Linden 60 — 70 Jahre. 
Birken 50 — 60 Jahre, 
‚Afpen 40 — 50 Fahre. 


Dabei ift darauf hingemwiefen, daß immer einzelne 
Stämme dem gewöhnlichen Umtrieb enthoben und das 
Dur allmäplig Bis zu Erlangung derjenigen Stärke 
übergehalten werden Fonnen, bei welcher fie feltener vor⸗ 
kommende Bedärfniffe zu befriedigen vermdgen, 


$: 33. 


Die 66. 24 — 32. enthalten eine Darlegung der 
Beftimmungen, welche die t. U; v. 1818 und die J. 
f. 2. v. 23 hinſichtlich der Feftfegung des Alters der 
Haubarkeit der Beftände und der Umtriebszeit der Bee 
ſtandesklaſſen enthält: 


Unterhofzertvag hätte, Man vergleiche Hundeshagens Beis 
träge z. gefanimten Forftwiffenfchaft; iſtes Heft Seite 73 u. 
74 und Seite 94 und die folgenden. 


4 
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Die dabei gemachten Bemerkungen werden zu Erz 
läuterung dieſes für Wirthſchaftseinrichtung und Abs 
ſchaͤtzung fo wichtigen Gegenjtandes dienen. Epecielle 
Anträge aber zu Abänderung namentlich der bei den 
Hohwaldungen, vorgefchriebenen Zeiträume möchten hier 
nicht an ihrem Ort ſeyn und wirden eine genauere 
Kenntniß aller Landesforften, als fie der Verfaffer bes 
fit, vorausfegen. Sie find auch offenbar zunaͤchſt 
Sache der einzelnen Zerftanter, 


| G. 34 

Sn Bezug auf die dritte — bei einer Wirths 
fchaftseinrichtung vorfommende — Art von Zeitraum, 
nämlich den Wirthfchaftszeitraum wurde ſchon in $, 23. 
bemeift, dag die Inſtruktion die Vorfchrift gibt, er 
folle der längften Umtriebszeit gleich gefeßt werden. 
Es wurde fchon oben bemerkt, daß dieß durchaus nicht 
unumgaͤnglich nothwendig ſey. Nun koͤnnte zwar allers 
dings hier gezeigt werden, in wiefern dieß nicht noths 
wendig fey und wie überhaupt der Wirthfchaftszeitraum 
in jedem gegebenen Fall am zwecmäßigften beſtimmt 
werden koͤnne; es hängt aber diefer Gegenftand, fowie 
auch die Abtheilung des Wirthfchaftszeitraums in Pes 
rioden mit der Darftellung des Verfahrens bei Zuſam⸗ 
menftellung der Erträge fo nahe zufammen, daß das 
Meitere über jene Gegenftände dieſer Darftellung vors 
behalten bleibt und bier blos noch die Bemerfung ihre 
Stelle finden mag, daß die Perioden der Umtriebszeit 
der Beflandesklaffen und des allgemeinen Wirthfchaftds 
deitraums nicht wie ed gewöhnlich gefchieht, gleich groß 
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gemacht find, fondern daß mtr die zwei erften Perio⸗ 
den zojährige find, die folgenden aber 20, 3a — 50 
jährige *). Dadurch wird die Zufammenftellung der 
Erträge aus den Beftänden einer jeden Beſtandesklaſſe 
fehr erleichtert, wie im Folgenden gezeigt werden wird. 


4.) Von der Waldbefhreibung und der 
damit zu verbindenden Feſtſetzung der 
Fünftigen Bewirtbfhaftung. 


9. 35. 

Die Eintheilung und Ausmittlung der Flaͤchen⸗ 
größe der Waldungen und bie Feftfegung der Wirth⸗ 
fhaftszeiträume ift nur ein Theil der Grundlagen der 
Waldwirthſchaftseinrichtung; weiter kommen dabei auch) 
die oͤrtlichen Verhältniffe der gegebenen MWaldungen, d, 
h. die Befchaffenheit des Standorts und des Beftans 
des und die bisherige Behandlungsweife in Betracht. 

Dabei ift es aber nicht genügend, daß der Forfts 
wirth bei der Feftfegung der Bewirthfchaftung gegebes 
ner Waldungen blos für fih Ruͤckſicht auf jene drtlis 
hen Berhältniffe nimmt. Denn da er feinen Nachs 





*) Man fehe die Formulare zu ben Taxationsregiſtern für Bu⸗ 
henhochmwaldungen und Nadelmaldungen und Niederwalduns 
gen von 40 und 30jaͤhrigem Umtrieb. Durch die Formulare 
zu dem Tapationsreg'fter für Eichenhochwaldungen und für 
den allgemeinen Nutzungsplan if ſchon bie 2te Periode eine 


zwanzigiaͤhrige. 
ur 





mu 
m 


32 
folgern und bei Staatötwaldungen auch feinen Vorges 
fetten Rechenſchaft über die zu ergreifenden Wirth⸗ 
ſchaftsmaaßregeln fchuldig ift, fo kann er diefe blos 


durch eine gemaue Befchreibung der. drtlichen Werhältz 


niffe geben, welchen er feine Waldungen unterworfen 
findet. Darin liegt alfo die Nothwendigkeit der Ver⸗ 


faffung der Waldbefchreibungen, 


$. 36. 


Ju die Malds oder Forftbefchreibungen wollen bie 
Korftfchriftfteller in der Regel alle auf die Verwaltung 
der Wirthichaftöbezirke, Neviere oder Forfte, bezüglicyen 
Verhältniffe aufgenommen wiffen, fo daß aus ihrer 
Zufammenftellung eine formliche Forftftatiftif hervorges 
hen wärde *). Mean fcheint dabei die verfchiedenen 
Zwede der Waldbefchreibung und der Forftftatiftif nicht 
mit Beftimmtheit zu unterfcheiden. Eine Waldbefcreis 
bung foll blos eine Darftellung der drelichen Verhaͤlt⸗ 
niffe derjenigen Waldungen bilden, deren Bewirthichafz 
tung feftzufegen ift und es find in bdiefelbe auch blos 
diejenigen Berhalrniffe aufzunehmen, die einen nahen 


Einfluß auf die Beſtimmung der Fünftigen Bewirth⸗ 


fhaftung haben. 
Die Beftimmung einer Forftftariftiif ift dagegen, 
zur Grundlage der Manfregeln der Forftpolicei und 





) Vergleiche 5.2. 
Hartig Anweifung zur Befhreibung und Taxation der Forfie 
Ster Abfchnitt Stes Kapitel. 
Hundesbqgens Encyclopaͤdie iſte Auflage $. 550 — 553. 
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Forſtwirthſchaftspolitik des Staats zu dienen. Die 
Aufnahme der Waldbefchreibungen ift alfo eine jeder 
Art von Korftverwaltung gemeinfchaftlicdhe Maafregel, 
die Aufnahme einer Forſtſtatiſtik iſt dagegen eine Maaß⸗ 
regel der forſtlichen Gewerbspolicei und Wirthſchafts⸗ 
politik. Es iſt dieß eine jener Unterſcheidungen, welche 
fuͤr diejenigen ſo ſchwer zu faſſen iſt, die immer nur 
die Staatswaldungen im Auge haben und uͤberdieß den 
Staat als Waldbeſitzer nicht von dem Staat als Traͤ⸗ 
ger der hoͤchſten Policeigewalt auch in forſtlichen Din⸗ 
gen unterſcheiden und die daher in einer Beſchreibung 
der Staatswaldungen Immer auch eine Forſtſtatiſtik 
erblicken. 

Die Juſtruktionen von 1818 und 1822 haben 
diefe Verwechslung der beiden genannten Gegenflände 
vermieden und haben getren — der nicht zu verfens 
nenden Tendenz, die einzelnen Gefchäftsgegenftände 
möglichft zu trennen, um fie zu vereinfachen — fols 
gende Darftellungen getrennt, die man anderwärts in 
einer Zorftbefchreibung vereinigen zu muͤſſen glaubt. 


Aufnahme forftftatiftifcher Notizen. If O. v. 
22. $. 6. ' 

Befchreibung der Waldungen der einzelnen Res 
viere; Waldbeſchreibung. 3. f. 2. 9. 10. 

Darftelung der auf den MWaldungen haftenden 
Berechtigungen. J. f. D. $. 22. 

Darftellung der Verhältniffe, die auf den Holzs 
abſatz Bezug haben, gelegenheitlid, der Holz⸗ 
preißvorfchläge, der Vorlegung der Holzbeduͤrf⸗ 
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nißregifter und der Materialverwendungsents 
wuͤrfe. J. f. O. 9. 19. 23.0. 24. 


9. 37. 

Fuͤr die Verfaſſung der Waldbeſchreibungen ers 
theilt der 9. 10. der J. f. O. v. 1822 folgende Vor⸗ 
ſchrift: 

„Die Gründe, aus welchen das eine oder dag ats 
„dere Waldſtuͤck diefer oder jener Beftandesflaffe 
„zugetheilt worden ift, oder weswegen die Annahme 
„der einen oder andern Umtriebözeit nöthig wird, 
„möffen in einer bejtimmten Waldbefchreibung an: 
„gegeben werden, in welder 
„u.) nah Angabe der Gefamnitfläche Cnämlich 
„eines Waldftüds ) 
a.) der beftodte Theil, 
b.) der öde Theil des Waldſtuͤcks, 
„2.) die Umgebung nad) den 4 Weltgegenden, 
„3.) die Lage, 
»,4.) bie Befchaffenheit des Bodens, 
„5.) die Art und Befchaffenheit des Beſtandes, 
„und endlich 
6.) der Naturalertrag, welcher bei der, nach dies 
„fen DBerhältniffen und mit Ruͤckſicht auf 
„den Bedarf der Gegend beftimmten Ums 
„triebözeit zur Zeit der Haubarfeit zu er: 
„warten ift, nad) Klaftern und Wellen ans 
„gegeben wird, | 





— — — — 


— — 
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„Unter dem Naturalertrag muß auch der Ertrag 
„der periodiſch vorzunehmenden Durchforſtungen aufs 
„gefuͤhrt werden.“ 


6. 36. 


Dieſe Forderungen an eine Waldbeſchreibung mwurs 
den durch die Inſtruktionen vom Jahr 1818 in dem 
Augenblick gemacht, in weldhem den Förftern die Bes 
fhreibung und Taration ihrer Reviere übertragen und 
ihnen damit ein ganz neues bisher nicht bekanntes Ges 
ſchaͤft zugemwiefen wurde; jene Forderungen Fonnten 
daher damals nicht wohl höher geftelit werben. Ju— 
zwifchen find aber bald 10 Jahre verflofien, die Forſi— 
beamten find mit dem Gefchäft der Beſchreibung und 
Taration der Forfte vertrauter geworden, dafelbe wurde 
durch die Suftruftionen von 1822 den Oberförftern 
unter Mitwirkung der Revierforfter nad $. 13. d. J. 
f. O. übertragen und es wirb daher nicht unangemefjen 
erfcheinen, wenn die Forderungen hinfichtlich der Wald⸗ 
beſchreibungen um etwas höher geſtellt werden; es wer⸗ 
den daher in dieſer Hinſicht hier folgende Vorſchlaͤge 
gemacht: 

Jede Waldbeſchreibung eines Reviers *) ſollte in 
einen allgemeinen und einen beſondern Theil 
zerfallen, 





®) Unter Revier wird hier eigentlich die Gefammtmafle der 
Staatswaldungen im Mepier verftanden, 











Für den allgemeinen Theil der Maldbefchreis 
bung eigen fich folgende Gegenflinde: 


1.) 


2.) 


3.) 


4.) 


Die Angabe der Summe der Flächengröße der 
Maldungen mit Ausfcheidung der mit Holz be: 
ſtockten Flähe und der Größe der holzlofen 
Plate; in foweir nämlich diefe Größen bekannt 
find. 

Die kurze Angabe des Maldverbandes *), zu 
welhem das Revier gehört und die eben fo 
kurze Befchreibung feiner Lage gegen andere 
Reviere. 

Die Darftellung der Gebirgs s Verhältniffe des 
Nevierd oder wenigftend die Angabe derjenigen 
Gebirgsarten, welche die unmittelbare Uuters 
lage des Bodens bilden, auf welchem die Mals 
dungen fliehen. 

Die eigenthämliche Waͤrme- und Witterungde 
befchaffenheit des Landftriches, welchen das Res 
vier einnimmt. Dabei Fann aber blos eine 
Angabe derjenigen klimatiſchen Berhältniffe win= 
fchenswerth fenn, die einen unmittelbaren Eins 
flug auf die Waldwirthfhaft haben und diefe 
möchten etwa folgende feyn: 





*) Unter diefem Waldverband wird nicht blos der Forftamtsbes 
sirk, fondern vorzüglich auch die gemeinfchaftliche Benennung 
verftanden, die in manchen Theilen Des Landes großen Wald- 
firecfen von alten Zeiten her geblieben iſt; 3.8. Schurwald, 
Schoͤnbuchwald, Hagelſchieß u. f. w. 
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a.) Anfang und Dauer des Minterd und Beſchaf⸗ 
fenheit der Winterwitterung; ob 5.2. die Kälte 
zu einem Grade fleige, daß Obſtbaͤume erfries 
ren; 0b Schneebräche und Duftriffe gewöhnlich 
oder ungewöhnlich find; ob die MWinterwittes 
sung fo ift, daß in der Regel oder nur ausa 
nahmsweiſe die Holzfällungen eingeftellt werden 

muͤſſen. 

b.) Gewdhnlicher Anfang des Fruͤhjahrs, Eintritt 
der Saftbewegung, Ausſchlagzeit der“ Laubhol⸗ 
zer, Beſchaffenheit der Fruͤhjahrswitterung; ob 
Beſchaͤdigungen durch Spaͤtfroͤſte haͤufig oder 
ſelten vorkommen. 

c.) Dauer des Sommers und Anfang der Herbſt⸗ 
witterung. Gewoͤhnlicher Einfluß der Sommers 
bige auf Saaten; Angabe, ob Frühfröfte vora 
fommen und fchädlid werden. Kin Umftand, 
wovon 3. B. in höheren Gebirgen die Möglichz 
feit des Niederwalpbetriebes abhängt *). 





*) Der Verfaffer war anfänglich unfchlüffis, ob er die unter 
Nro. 3. u. 4. bezeichneten Verhältniffe als Gegenſtaͤnde hier 
bezeichnen folle, deren Aufnahme in den allgemeinen Theil 
der Waldbefchreidung wuͤnſchenswerth fen; er fand fich aber 
durch die Betrachtung dazu veranlaßt, daß eine ſolche Forde— 
zung auf jeden Fall den Nuten haben müffe, die Aufmerks 
famfeit auch derjenigen mwürtembergifchen Forfimauner auf 
jene Gegenſtaͤnde zu leiten, welche bisher Diefelben als unwe⸗ 
fentlich betrachteten. Auch darf nicht vergeffen werden, daß 
jene Verhältniffe nur einmal zu befehreiben find und int Ue⸗ 
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5.) Bezeichnung des Hauptzwecks der Bewirthichafs 
tung der Waldungen bes Revierd ſammt den 
etwa gegebenen Nebenzweden. 


Zwar ift ald Hauptzwed der Bewirthfchaftung der 
würtembergiichen Staatswaldungen die Erzeugung des 
möglich gröjten Holzertrags von der zur Befriedigung 
ber Bedürfniffe geeignerftien Beſchaffenheit ausgefpros 
chen *); aber es liege gerade in der Vorfchrift, daß 
fih die Erzeugung nach den Beduͤrfniſſen richten foll 
und in Lem Umftand, daß die Erzeugung von dem 
Etandort und der Belchaffenheit der Waldungen abe 
hängt, darin liegt der Grund, daß für einzelne Reviere 
ein befonderer Zwed der Bewirthſchaftung entfichen 
kann, der für fie der allgemeine ift. 

3.38. Sn Revieren, wo die Eiche häufig ift, kann 
die Waldwirthſchaft die Beſtimmung erhalten, die Bes 
dürfniffe der Umgegend an Gichennußholz zu deden. 

In ausgedehnten Nadelwaldungen, wo bie drtlis 
hen Brennholzbedürfniffe dur den Ertrag der Durchs 
forftungen und der Abfälle vom Nugholz größten Theile 





brigen blos die auffallenden Abweichungen von dem einmal 
befchriebenen gewöhnlichen Verhalten in den Memorabiliens 
büchern zu bemerken find, um fie etwa bei einer kuͤnftigen Um⸗ 
arbeitung der Waldbeichreibingen benugen zu Fönnen. Wo 
fie übrigens von den fämmtlichen Kevieren eines Forſtamts be⸗ 
zirks ziemlich gleichförmig find, da koͤnnen fie auch füglich 
aus den Waldbefchreibungen der einzelnen Reviere wegbleiben 
und von dem Forſtamt in einer Weberficht berührt merden. 


*) Mergleihe 5. 9. d. J. f. O. u. 8. 1. d t. A. 
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gedeckt find, Fann die Erzeugung von Nußholz, das in 
entferntere Gegenden verflößt werden kann, Hauptzweck 
der Maldwirchfhaft werden. Noch andere ähnliche 
Mobififationen des allgemeinen Zwecks der Bewirth— 
fhaftung der Staatöwaldungen lafen ſich denken und 
fommen wirflic vor. | | 

Se Harer nun jeder folder Zweck demjenigen vor 
Augen fteht, der die Maldwirchfhaft für Fünftige Zeis 
ten bejtimmen, einrichten fol, um fo beffer wird die 
Einrichtung werden und daher ift es fo fehr zweckmaͤ— 
Big, den allgemeinen Theil jeder Waldbefchreibung mit 
einer genauern Beflimmung des Hauptzwed’d der Be: 
wirthfchaftung zu fließen. Dabei darf aber nicht 
überfehen werden, daß auf den meiften Staatswaldun— 
gen in Wuͤrtemberg, wie anderwärts, die verfchieden- 
fien Servituten, Holz- und andere Berechtigungen las 
ften, auf deren Dafeyn bei Feftfegung der Bewirths 
fchaftungsweife eine ganz befondere Rüdfichr zu nehmen 
ift. Man denfe nur an den Einfluß, welchen Behols 
zigungsrechte auf die Wahl der Hol;arten, welchen 
Meides und Gtreugerechtfame auf die Wahl der Bes 
triebsarten und der Umtriebözeit haben. Durch diefe 
Serpituten und wohl auch noch durch andere Verhaͤlt— 
niffe entftehen, neben dem gegebenen Hauptzwed, die 
erwähnten Nebenzwede, die gleichfalls beftimmt zu bes 
zeichnen find und zwar, in foweit fie Nußungsanfpräche 
Berechtigter betreffen, unter Hinweifung auf die Aftenz 
ftücke, in welchen diefe genau befchrieben find *). 





) Vergleiche $. 36. dieſer Abhandlung u. 9.22. der J. f. O. v. 22. 





* — — — — 


$. 39. 

Nachdem auf die vorangegebene Weiſe in dem all: 
gemeinen Theil der Malobefchreibung die allgemeinen 
phyſiſchen und wirthfchaftliden Verhältniffe ver Staats: 
waldungen eines Revierd befchrieben find, kann zu der 
befondern Bejchreibung der einzelnen Wirthichaftötheile 
in dem zweiten, befondern Xheil der Maldbefchreis 
bung übergegangen werden. Syn diefen find dann erft 
diejenigen Gegenftände aufzunehmen, welche die In— 
firuftion f. O. für die Aufnahme in die Maldbefchrei- 
bung bezeichnet. Jedoch müchte auch hinfichtlich diefer 
Gegenjtände einige Erweiterung angemeffen feyn und 
zwar in folgenden Beziehungen: 

1.) *) Wenn die Verhältniffe die in 6. 6. beruͤhrte 
Abtheilung eines Reviers in zwel Wirthichaftse 
bezirfe erheifchen follten, fo müßte die Art dies 
fer Abtheilung und eg müßten die Gründe bers 
felben genau angegeben werden, 

2.) Mo ber vorftehende Fall nicht vorkommt, wird 
ein Diftrift nach dem andern mit feinen etwa 
vorfommenden Abtheilungen und Unterabtheis 
lungen befchrieben. Angenommen, ein Diftrift 
zerfalle wirklich in Abtheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, fo wiürden bei jedem dieſer Wald⸗ 
theile folgende Verhältniffe zu befchreiben ſeyn: 





*) Das Folgende beruht ganz auf der in $. 6 — Io. auseinane 
bergefesten Art der Waldeintheilung, deren vollkommenes 
Berfichen zum Verſtehen des Folgenden unumganglich noͤthig 
iſt. 





a.) 


b.) 


c.) 
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Bon dem Diftvift wird unter Vorfeßung des 
ihm zugetheilten Nahmens angegeben: feine 
Größe, feine Grenzen mit Angabe der nebens 
liegenden Waldftücde oder der fremden Nebens 
lieger und die Abtheilungen, in welche er zers 
faͤllt. 


Von jeder Abtheilung werden unter Vorſetzung 
des ihr gegebenen Zeichens beſchrieben: ihre 
Groͤße, ihre Begrenzung, ihre Lage, ob ſie hoch 
oder nieder, eben oder ſchief iſt und nach wel⸗ 
cher Himmelsgegend fie im letztern Fall gerichs 
ter iſt; ferner die Befchaffenheit ihres Bodens 
und eine allgemeinere Angabe der Beftandess 
verfchiedenheiten, die ſich gegenwärtig vorfins 
den; wodurd die Nothwendigfeit der Bildung 
der Unterabtheilungen dargethan, im UWebrigen 
aber auch ſogleich feftgefeigt wird, welche Holzs 
und Betriebsart, d. h. welche Beſtandesklaſſe 
für die Zufunft auf der ganzen Abtheilung bes 
ftehen und daher begünftige werden fol und ob 
den Beftand die allgemeine Umtriebszeit der 
Beftandesflaffe oder ein davon abweichendes Als 
ter ber Haubarkeit beftimmt werden fol, Im 
legtern Fall find die Gründe der Abweichung 
befonders anzugeben. Zerfällt ein Diftrikt nicht 
in mehrere Abtheilungen, fo werden vorftehende 
Gegenftände fchon bei dem Diſtrikt befchrieben. 


Bon jeder Unterabtheilung ift ihre Größe, ihre 
Begrenzung, die Beſchaffenheit ihres Beſtandes, 
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feine bisherige Behandlung, feine fünftige Bes 
wirthſchaftung und fein Alter der Haubarkeit 
anzugeben. Da die Unterabtheilung blos ein 
folder Theil der Abtheilung ift, welcher bei glei— 
cher Lage und gleichem Boden mit der Abtheis 
lung einen von dem Beftand der übrigen Unter: 
abtheilungen durdy Holzart, Betriebsart oder 
Alter verfchiedenen Beftand hat, fo hat man 
Boden und Lage nicht befonders zu befchreiben, 
aber defto genauer die Befchaffenheit des Beſtan—⸗ 
des, feine bisherige Behandlung und die Art und 
Weiſe, auf welche der Beſtand Fünftig behandelt 
und in welchem Alter er abgetrieben werden fol, 
damit er die der ganzen Abtheilung zugedachte 
Beftandesbefchaffenheit erlange; wobei dann fo 
häufig Umwandlung der Betriebsart und Anzies 
hung einer Holzart an die Stelle einer andern 
vorfommen *). 


Von denjenigen Unterabtheilungen, welche 
holzleer find **), ift nach Angabe ihrer Größe 


*) In diefen Beflimmungen beruht dann eigentlich die Wirth- 
fohafiseinrichtung, von ihnen hängt der Eünftige Ertrag und 
der gute Zuftand der Waldungen überhaupt ab; fie erfordern 
daher die vollfommenfte Kenntniß der Grundfäge und Regeln 
der Forſtwirthſchaft, ſowie auch der Örtlihen Verhältniffe der 
Maldwirthichaft. 


e) Sleinere holzleere Flächen in den Beftänden, durch welche 
diefe die Benennung plattigt erhalten, Fönnen Eeine bes 
fondern Unterabtheilungen bilden. 





3.) 


65 


und Begrenzung der Zuftand ihrer Oberfläche zu 
befchreiben und zu beftimmen, wie und wann fie 
kultivirt werben follen, wobei hinfichtlid) der Art 
und der Zeit immer zu berüdfichtigen ift, daß ber 
anzuziehende Befland mit dem Beſtand der gans 
zen Abtheilung gleichförmig werden muß. Diefe 
Ruͤckſicht fallt blos da weg, wo eine holzlofe 
Flaͤche fo groß ift, daß fie dereinft für fich felbft 
eine Beftandesabtheilung bilden wird. 

Endlich verfteht es fich von felbft, daß, wenn 
eine Abtheilung nicht in Unterabtheilungen zu 
zerfälfen ift, ſchon bei ihr die Beftandesbefchafs 
fenheit auf das genaufte zu befchreiben und bids 
herige und fünftige Behandlung anzugeben ift, 


Der Befchreibung der vworftehenden Verhaͤltniſſe 
wird endlich der zu hoffende Ertrag an Holz beis 
gefügt und zwar nad) Befchreibung der Abtheis 
lung, wenn fie nicht in Unterabtheilungen zers 
fälle; ift aber dieß der Fall, nad) Befchreibung 
jeder Unterabtheilung. 

Ueber die Ausmittlung diefes Ertrags und die 
Art und Weife feiner Angabe in den Waldbes 
fhreibungen handelt der erfte Abfchnitt des nächs 
fien Hauptſtuͤcks *). 





*) Ein ausgezeichneter praktiſcher Forſtmann, welchem der Vers 
faffer diefen erften Theil feiner Abhandlung zur Durchſicht 
gab, fand die vorfichende Forderungen an die Waldbeſchrei⸗ 
bung nicht nur nicht zu hoch gefpannt, fondern ex verlangte 
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„Nach 6. 13. d. J. f. O. v. 22. iſt die Verferti⸗ 
„gung der Waldbeſchreibungen Obliegenheit des Ober⸗ 
„foͤrſters.“ 





ſelbſt noch in einigen Punkten eine wie ſich aus 
folgenden Bemerkungen ergibt: 

1.) „Bei Angabe der ganzen Flaͤchengroͤße der Waldungen eines 
„Reviers follte immer bemerkt werden, attf was diefelbe ſich 
„füge, wann die Vermeifung vorgenommen worden, ob 
„Charten vorhanden ober ob diefelbe blos auf Angabe der 
„gagerbücher, alten Holzberichte 2c. beruhe. Auch follte im 
„Allgemeinen bemerkt werden, ob bie Örenzen der Wals 
„dungen und einzelnen Wirthfchaftsbezirfe im Revier bes 
„richtigt, unbefiritten oder in gewiſſen Punkten im Streit 
„even; ob die Grenzen durch einen natürlichen Grenzzug, 
„eine Verfteinung oder Verlochung bezeichnet ſeyen. 

2.) „Die Angabe der Erhöhung über die Meeresfläche ift in 
„Gebirgsforſten von großer Wichtigkeit und der höchfte und 
„niedrigfte Punkt laͤßt ſich wenigſtens in jedem Forſt erheben 
„und dann koͤnnen, wo es von beſonderem Intereſſe iſt, die 
„Zwiſchenpunkte mit aureichender Genauigkeit erfhloffen 
„werben. 

3.) „Die Befchreibung der Befchaffenheit des Bodens iſt von 
„großer Wichtigkeit. Genau follte bemerkt ſeyn: 

a.) „Die Bodenbefleidung, ob mit Gras, andern Sorfunfräus 
‚tern, Moofen u. f. w. überzogen, 

b.) „Die Dammerdenſchichten, ihre Menge und Beſchaf—⸗ 
„fenheit. 

©) „Die Miſchung des Bodens, z. B. Sand mit Lehm und 
„in welchem Verhaͤltniß. Dann | 

d.) „die Unterlage u. ſ. m.” - 





Menn.man den Wirkungskreis des Forfters beftim⸗ 
men will, wie er der Natur der Sache nach ſeyn foll, fo 
gehört die Befchreibung und Schägung der Waldungen 
feines Reviers in feinen Gefhäftsfreis und dem Ober⸗ 
förfter würde blos die Leitung und Beauffichtigung jenes 
Gefchäftes zufommen, | 

Mag man übrigens diefe theoretifche Beftimmung 
oder die Beftimmung der Inſtruktion fefthalten, fo wird 
doch immer das anerkannt werden müffen, daß es wilns 
fchenswerth fey, ein fo wichtiges Geſchaͤft, wie die Bes 
fchreibung und Schaͤtzung der Waldungen, möchte wenigs 
ſtens in feinen wichtigften Theilen gemeinfchafilih von 
beiden Beanıten beforgt werden. Und dieß erkennt auch 
die Inſtruktion an, indem fie in dem citirten $. bes 
fimmt : 

„Bei allen diefen Gefchäften hat für jedes Revier der 
y, betreffende Förfter mit anzuwohnen und das Protos 
‚toll von der Aufnahme und Taxation der Beftände 
„muß in jedem Falle die Anfichten des Forfters ent⸗ 
„halten und von ihm mit unterzeichnet ſeyn.“ 

Damit foll wohl eigentlich beftimmt ſeyn, daß wenn 
die Auſichten des Förfters von den Anfichten des Obers 
förfters hinfichtlich der Bewirthfchaftung oder Abſchaͤtzung 
einzelner Beſtaͤnde abweichen, dieß an dem geeigneten 
Ort in der Waldbeſchreibung bemerkt werden muͤſſe. — 

Eine Beſtimmung, bei der wohl nach dem Maaße 
der Kenntniſſe des Foͤrſters eine Erweiterung zulaͤſſig ſeyn 
moͤchte? Be 


a 


oo * 
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V.) Von der Forftabfhäsung. 


2.) Bon der Ubfhägung der einzelnen 
Waldbefiände 


6. 41. 

Ueber die Abſchaͤtzung des Ertrags der einzelnen 
Waldbeſtaͤnde enthaͤlt die Inſtruktion f. O. v. 22. wie 
die J. f. F. v. 18. blos das, was oben G. 37. in der 
Borfchrift zu Abfaffung der MWaldbefchreibungen unter 
Pro. 6. fteht. 

Eine Vorfchrift, die blos fagt, es folle von jedem 
Waldſtuͤck der Naturalertrag, der zur Zeit der Haubars 
keit zu erwarten ift, nach Klaftern und Wellen angeges 
ben werden und ed müffe dabei audy der Ertrag der pes 
riodifch vorzunehmenden Durchforftungen aufgeführt were 
den, wird wohl Sedermann als eine zu Furze Anweifung 
für die Erhebung des Ertrags der einzelnen Waldbeſtaͤnde 
betrachten und gleichwohl findet fie einige Entfchuldigung 
in den Verhältniffen, unter welchen fie ertheilt wurde. 

Es handelte ſich nämlich bei der Erlaffung der Ins 
firuftionen am Schluß des Jahrs 1818 darum, in möge 
lichiter Bälde wenigftens einen ungefähren Voranfchlag 
über den machhaltigen Ertrag der würtembergifchen 
Staatöforfte mit den möglich geringften Koften zu ers 
halten; wobei man ſich vorbehalten zu haben fcheint, 
diefer erften auch noch fo mangelhaften Arbeit im Lanfe 
der Zeit mehr Vollftändigfeit zu geben. 


F— 
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Da nun die Abfhätungsarbeiten in einer möglichft 
furzen *) Srift, d. h. bis zum erften Oftober 1819 ges 
fertigt werden follten und da ihre Fertigung dem Forfts 
perfonal felbjt übertragen wurde, wahrfcheinlich eines 
Theils um der Erfparung der Koften willen und andern 
Theils wohl aus Gründen, die ſtets gegen die Aufftellung 
befonderer Forfttaratoren fprechen *), fo konnte Feine 
Rede feyn von der Vorfchrift einer auf Meffungen und 
Berechnungen beruhenden Abfchägungsart ; eine befon: 
dere Anweifung, die Schäßung nach dem Augenmaaß 
oder fogenannte DOculartaration anzuwenden, wurde aber 
vielleicht deswegen nicht gegeben, um nicht die Anwens 
dung der auf Meffungen und Berechnungen beruhenden 
Hilfsmittel, namlich der Erfahrungstafeln, der Beftane 
desaufnahmen durch Auszählen und Probeflächen und der 
Berechnung des Zuwachſes, auch durch die Inſtruktion 
auszufchließen, da fie ſchon gewiffermaßen durch bie 
Kürze der Zeit auch für den mit jenen Huͤlfsmitteln 
Vertrauten auggefchloffen war: 

Darin mag es liegen, daß für die Aufnahme des 
KHolzertrags nichts weiter vorgefchrieben wurde, als das 
oben Angegebene ; übrigens wurde es befannt, daß blos 
eine Schägung der einzelnen Beftände nach dem Augen⸗ 





” unlaͤugbar zu kurzen Friſt, beſonders unmittelbar nach einet 
neuen Organiſation, bei welcher ſehr viele Forſtdiener ver⸗ 
ſetzt wurden und an der neuen Stelle mit den Oertlichkeiten 
noch gaͤnzlich unbekannt waren. 


»Bergleiche 9. 4a4. oo. we 
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maaß verlangt werde und bei diefer blieb es auch an den 
alkermeiften Drten. 


6. 42 


Ungeachtet fich auf die vorftehende Weiſe erflären 
läßt, warum in den Dienftinftruftionen eine ausführlis 
here Anweifung zur Aufnahme des Holzertrags der eins 
zelnen Walobeftände nicht gegeben wurde, fo ift damit 
diefer Mangel doch keineswegs gerechtfertigt... Man 
fann an eine Vorfchrift zur Ausmittlung des nachhaltis 
gen Ertragd der Forſte mit vollem Recht die Anforderung 
machen, daß in ihr auch allgemeine Beftimmungen über 
die Art und Meife der Erhebung des wahrfcheinlichen 
Ertrags der einzelnen Waldbeftände gegeben werden. 
Es wird hier ein Vorfchlag zu Ausfuͤllung diejer Luͤcke 
gemacht, indem der Berfaffer feine Anficht in die Form 
eined Paragraphen bringt, wie er wohl zwifchen ven 
soten und zıten $. der J. f. O. v. 22. einzufchieben 
feyn möchte: 
Die Angabe des wahrfcheinlichen Ertrags der einzels 
nen Waldbeftände fowohl bei der Haubarkeit, als bei 

- den Zwifchennußungen gefchieht in der Regel auf den 
Grund einer Schägung nach dem Augenmaaß in Klafs 
tern und Wellen, | 

Um jedoch für diefe Art der Schäßung fichere An⸗ 

haltspunkte zu erhalten, wird nicht nur die Auf— 
nahme des Holzvorraths vollkommener haubarer Bes 
fände durch Auszählen und Probeflächen empfohlen, 
fondern auch die forgfältigfte Sammlung von Erfahs 





rungen über den Ertrag verfchiebenartiger Beſtaͤnde 
aus dem Ergebniß vollzogener Durchforſtungen, 
Schlagſtellungen und Nachhiebe befohlen. 
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Der Vorfchlag, für die Ausmittlung des nachhalti⸗ 
gen Ertrags der würtembergifchen Staatsforfte die guts 
ächtlihe Schägung der einzelnen Waldbeftände vorzus 
fhreiben, wird in den Augen derjenigen Feiner Rechts 
fertigung bedürfen, welche die Vorzüge dieſer einfachen 
Abſchaͤtzungsmethode und ihre befondere Tauglichkeit für 
Staatswaldungen erfannt haben; um jedoch jeden Zweis 
fel zu heben, mögen hier folgende Bemerkungen ihren 
Platz finden: . 
| Um die Nachhaltigkeit des Ertrags der Waldun—⸗ 
gen überhaupt und der Staatswaldungen inöbefondere 
zu fichern, gibt e& drei hier furz anzudeutende Methoden 
von fehr verfchiedenem Werthe. 

Die erfte ift die Eintheilung der Waldfläche in ſoviel 
gleich große oder mit der Ertvagsfähigkeit der Beſtaͤnde 
im Verhaͤltniß ftehende Schläge, als die Umtriebszeit 
Sahre in fich begreift. 

Die zweite ift die Vertheilung des Zwiſchennutzungs⸗ 
und Haubarkeitös Ertrags der Maldbeftände in die Zeit⸗ 
abfchnitte, man Fonnte fagen auf die Jahre eines anges 
nommenen Wirthſchaftszeitraums. 

Die dritte ift die Ausmittlung der Zuwachsgröße 
eines jeden Maldbeftandes und die Beftimmung, daß bie 
Summe derfelben vom allen Beſtaͤnden die Nutzungsgroͤße 


70 


Bilden fol, wenn nicht eine mit dem Zuftand des Waldes 
im Verhältniß ftehende Erhöhung oder Befchränfung der 
letztern ndthig wird. Der Anwendung der erften Me: 
thode fteht entgegen, daß bei ihr feine gleiche jährliche 
Erträge erfolgen koͤnnen, daß die jährlich erfolgenden 
Erträge wenigftend beim erſten Umtrieb nicht die moͤg— 
lich Höchften feyn Ffonnen, weil wohl nie das Alier des 
Holzes der Schlagfolge nach abgeftuft vorhanden feyn 
wird, und daß unvorhergefehene Fälle die ganze Schlags 
eintheilung ſtoͤren Fünnen; daher ift die zweite Methode 
an bie Stelle der erftern getreten, fie hat wefentliche 
Vorzüge vor diefer, Vorzüge, die jedoch in neufter Zeit 
mit jenen der dritten, von Hundeshagen ausgebildeten, 
in Vergleich geftellt worden find. Da ber dritte Haupts 
Abſchnitt diefer Abhandlung der weitern Entwidlung dies 
fes Gegenftandes beſtimmt ift, fo wird hier nur bemerkt, 
daß bei jener zweiten Methode die Zwifchennugungs s 
and Haubarkeits z Erträge auf zwei verfchiedene Weiſen 
ausgemittelt werden koͤnnen, nämlich durch gutächtliche 
Schaͤtzung und durch Anwendung von Hilfsmitteln, die 
auf Meffungen und Berechnungen beruhen und hier ift 
num eigentlich das die Aufgabe: zu zeigen, daß bei 
Staatöwaldungen die gutächtlihe Schägung den Bora 
zug vor der letztern Ars des Holzertragsbeftimmung vers 
diene *). 

*) Um jedem Mißverfländni vorzubeugen, wird hier ausdruͤck⸗ 

lich bemerkt, daß es keineswegs die Abficht des Verfaffers ift, 


dur Empfehlung der Schaͤtzung nach dem Augenmaaß bie 
Anwendung der auf Meflungen und Berechnungen beruhen: 


a h 
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9. 44. 
Die hauptfählichften Gründe für diefe Behaup⸗ 
tung find folgende; 

1.) Die auf Meffungen und Beredinungen beruhens 
den Hilfsmittel zur Abfchägung find befannts 
lich: Aufnahme des Holzvorraths durch Aus— 
zaͤhlen und Probeflaͤchen, Meſſung und Berech— 
nung des Zuwachſes, der vom Zeitpunkt ber 
Unterfuchung an bis zum Eintritt der Nußung 
und während berjelben erfolgen wird; und end⸗ 
lich Aufftelung von Vergleichs = oder Erfahs 
rungstafeln. Durch das Ießtere Huͤlfsmittel 
ſollen die zu hoffenden Zwifhennugungs=s und 
Haubarkeits: Erträge der jungen Beftände und 
der vollfommeneren ältern Beftände gefchägt wers 
den; die Aufnahme des Holzvorraths und bie 
Berechnung des Zuwachfes foll dagegen bei 
unvollfommenen haubaren oder beinahe haubas 
ven Beftänden zu Erforfhung ihres Ertrags 
angewendet werben. 

Diefes Verfahren ift mähenol und verwickelt; 
bei der gutächtlihen Schägung dagegen wird 
——ñ— —— 

den Mittel zur Taxation gänzlich auszuſchließen, feine Ab⸗ 
ſicht ift blos zw zeigen, deß eine Ertragsausmittlung, wo die 
gutächtlihe Schägung Regel und die Anwendung jener Mits 
tel Ausnahme if, für Staatswaldungen von großer Aus deh⸗ 
nung geeigneter ſey, als eine Ertragsausmittlung, wo die 
fogenannte mathematiſche Taxation Regel und bie gutaͤcht⸗ 

lide Schaͤtzung Ausnahme fern fol. 
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nichts weiter verlangt, als daß der geübte 
praftifche Forſtmann unter Berücdfihtigung der 
Beichaffenheit des Standorts, des Beltandes, 
des Alters der Haubarfeit und der unter 
gleichen Verhältniffen an andern Dr» 
ten erfolgten Erträge *) beftimme, welche 
Erträge an Klafterholz und Reißach jeder ges 
gebene Beftand fowohl zur Zeit der Schlagbar- 
keit als bei den Zwifchennugungen, wenn folche 
vorkommen, wahrſcheinlich abwerfen werde, die 
gutächtliche Schaͤtzung hat daher unftreitig dem 
großen Vorzug der Einfachheit für fih, und 
diejer ift die Grundlage der folgenden: 


3.) Wegen ihrer Einfachheit kann nämlich die gut: 
ächrlihe Schägung von dem adminiftrirenden 
Korfiperfonal felbft zur Anwendung gebracht 
werden, während die Taration durch die aus— 
fehliegende Anwendung der auf Mefungen und 
Berechnungen beruhenden Hülfsmittel ſchon um 
des damit verbundenen großen Zeitaufmandes 
willen die Aufftelfung eines befondern Taxa—⸗ 
tions = Perfonald erheifcht. Daß es aber weit 
vortheilhafter ift, wenn die Forftbeamten felbft 
die Abfchägung vornehmen, als wenn fie von 

2 Hat ein Korfimann noch Feinen Fonds von Erfahrungen über 
ſolche Erträge und foll Dculartarationen vornehmen, fo muß 
er fich felbft Erfahrungstafeln bilden durch Aufnahme des 
Hol vorraths verfehiedenartiger Beftände, durch Unterfuchun. 
gen über Durchforftungs : Erträge auf Brebeflächen u. ſ. m. 





3.) 
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beſonders aufgeſtellten Taxatoren vorgenommen 
wird, kann nicht in Zweifel gezogen werden, 
wenn erwogen wird, daß das adminiſtrirende 
Forſtperſonal durch den Vollzug des Geſchaͤfts 
mit demſelben vertrauter wird, daß es mit weit 
mehr Sorgfalt über die Einhaltung des ſelbſt— 
entworfenen Wirthſchafts- und Nugungsplang 
wachen wird, ald wenn diefer von einem Ans 
dern entworfen und vorgezeichnet ift, und daß 
dad Gefchäft mit weit geringern Koften von 
bem Forſtperſonal als von beſonders aufgeftell: 
ten Taxatoren vollzogen wird. 


Wenn mithin die Anwendung der gutächtlis 
chen Schäßung es zuläffig macht, das ganze 
Gefhäft der Forfteinrihtung und Abſchaͤtzung 
den ordentlichen Forftbeamten zu übertragen, fo 
liegt darin ein großer Vorzug derfelben vor 
jedem kuͤnſtlichern Verfahren. 


Geht man davon aus, daß die Vornahme einer 
fogenannten mathematifchen Taxation die Auf— 
ftellung befonderer Forfttaratoren erheifcht, fo 
ik endlich auch zu bedenken, daß das Geſchaͤft 
der Forfteinrihtung und Abſchaͤtzung Fein Ge— 
ſchaͤft iſt, das, wie man früher wohl glaubte, 
nur ein für allemal vorzunehmen ift, fondern 
ed ift die Forfteinrichtung und Abfchägung ein 
Gefhäft, das durch die Fuͤhrung von Wirth⸗ 
ſchaftsbuͤchern, durch die fortgehende Controlle 
und die periodiſchen Reviſionen ſtets fortgeſetzt 
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wird; war feine erſte Anlage kuͤnſtlich, fanden 
bei ihr fehr genaue Auszählungen, Zuwachsbes 
rechnungen u. f. w. Statt, fo wird ein Gleis 
ches auch für die Fortfegung, für die Führung 
der Wirthfchaftebücher, für die Control und 
bei den Revifionen ndthig und glaubte man 
die erfte Vornahme oder Anlage des Gefchäfts 
den Forftverwaltungsbeamten nicht übertragen 
zu koͤnnen, fo wird dieß auch bei der Kortfühs 
rung defjelben nicht gefchehen koͤnnen und fomit 
würde jede fogenannte mathematifche Taration 
neben den ordentlichen Forftverwaltungsbehdr? 
den noch fiändige Taxationsbehoͤrden ins Leben 
rufen. Se weniger wünfchenswerth dieß er: 
fcheint, um fo vortheilhafter muß ein Verfah— 
ven, wie die gutächtliche Schäßung, erfcheinen, 
dad Feiner befondern Beamten bedarf und der 
Staats» oder Forftlaffe einen neuen Befoldung d= 
aufwand erfpart. 


$. 45. 


Die dargeftellten Vorzüge der gutächtlichen Schi: 
gung würden dadurch von ihrem Werth verlieren, wenn 
erwiefen werden könnte, daß fie für die Sicherung der 
Nachhaltigkeit der Nutzung unzureichend fey und daß 
durch fie feine genägende Auskunft über die Größe des 
nachhaltigen Ertrags erlangt werden künne. Dieß kann 
aber nicht nur nicht erwiefen werden, fondern es läßt 
ſich vielmehr im Gegentheil zeigen, wie ber anfanali- 








- 
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hen gutaͤchtlichen Schaͤtzung und der darauf gegruͤn— 
deren Ausmittlung des nachhaltigen Ertrags im Laufe 
der Bewirthſchaftung jede wünfchenswerthe Sicherheit 
und Feftigkeit gegeben werden fann, 


Dieß zu zeigen gehört aber dem Abfchnitt von 
der Führung der Wirthſchaftsbuͤcher und der damit, zu 
verbindenden Control und dem Abfchnitt von der Wors 
nahme der Revifionen der Schäßung an und feßt die 
Darftellung des Verfahrens für die Zufammenftellung 
der gefbäßten Erträge voraus; hier kann bewegen 
nur das noch bemerkt werden, daß die Anwendung der 
gutächtlihen Schäßung zu Ausmittlung des nachhaltis 
gen Ertrags der Forte, die theilweife Anwendung der 
auf Meffungen und Berechnungen beruhenden Hülfss 
mittel zur Abſchaͤtzung Feineswegs ausſchließt; fie macht 
diefelben blos entbehrlich, gewinnt aber fchon bei ihrer 
erften Vornahme um fo mehr an Zuverläffigfeit, je 
mehr ſich Fenntnißreiche Forſtbeamte bei ihren Ertragss 
anfchlägen jener Hülfsmittel bedienen, 


2.) Bon Zufammenftellung der gefhäßten 
Erträge zum Zwed der Ausmittlung des 
- Gefammtertrags, 


6. 46. 


Wenn man den Ertrag kennt, welden die Bes 
ftände der einzelnen Abtheilungen oder Unterabtheiluns 
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gen beim Eintritt ihrer Haubarfeit und, wenn es Hoche 
waldungen find, bei Bornahme der Durchforftungen 
muthmaßlich gewähren werden, fo kennt man damit 
noch nidht den Ertrag, welden der ganze Wirth— 
ſchaftsbezirk jaͤhrlich mit Nachhalt zu gewaͤhren vers 
mag. 

Setzt man eine gewiſſe Regelmaͤßigkeit der Bes 
ftände hinfichtlich der Folge der Altersflaffen voraus, 
und nimmt man an, die Beftände werden immer ges 
ade fo haubar, daß die jährlich zum Hieb kommenden 
Flächen gleiche Erträge abwerfen, fo ftehen für die 
Yusmittlung des jährlichen Ertrags zwei einfache Mit⸗ 
tel zu Gebot: man kann naͤmlich entweder den Ges 
ſammtnutzen einer jeden Abtheilung oder Unterabthei- 
lung au Haupt = und Zwifchennugungg = Erträgen durch 
die Zahl der Zahre, innerhalb welcher er erfolgt, divis 
diren und die Summe diefes Durchfchnittsertrags aller 
Abtheilungen und Unterabtheilungen als ben jährlich 
zu beziehenden Gefammtertrag des Waldes betrachten, 
oder man Fann die Umtriebszeit einer jeden Beſtandes— 
Haffe in gewiffe Zeitabfchnitte, Perioden, theilen und 
in jede Periode die Erträge der Beſtaͤnde ſetzen, bie 
in derfelben nach dem feftgefegten Alter der Haubars 
feit und den angenommenen Durchforftungszeiträumen 
zur Nußung Fommen werden; würde man nun Bes 
ftände von regelmäßiger Altersabftufung und ziemlicd) 
gleihen Haubarkeits- und Durchforftungs « Erträgen 
haben, fo würden auch in gleich große Perioden gleich 
große Erträge, in Perioden von verfchiedener Ausdeh⸗ 
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nung verhältnigmäßige Erträge und alfo auch Auf die 
einzelnen Sahre gleiche Erträge kommen *). 

Da aber jene PVorausfeßungen, befonderd die 
zweite, in der Wirklichkeit niemald gegeben find, fo 
erfordern auch die beiden genannten Verfahrungsarten 
die Anwendung gewiffer Hülfömirtel, durch welche die 
Hinderniffe befeitigt werden, welche die Ungleichheit der 
Erträge von gleich großen Flächen und die unterbros 
chene Stufenfolge der Altersflaffen der Erzielung eines 
jährlich gleichen Ertrags entgegenfeßen. 

Hier iſt num zunächft zu zeigen, auf welchem 
Wege die mwürtembergifchen Inſtruktionen Die vorge⸗ 
fhriebene Zufammenftellung des Ertragd nach Perioden 
dem leßtgenannten Ziele entgegenführen, 


§. 47. 
Sn der Sf. F. v. 18. 9.7. und in der f. O. 
v. aa. $. 9. iſt beſtimmt: 

„Um eine Weberficht der Alteröftufen, worin die Abs 
„theilungen der im vorigen $. erwähnten Beſtan⸗ 
„desklaffen zu einander ftehen, zu erhalten, find 
„über die Kronwaldungen Ordnungs- und Zaras 
„tions-Regiſter nach den Formularen VI. bis XL 


) Dieß würde auch gefchehen, wenn, bei ungleichen Erträgen von 
gleihen Slähen, die Altersabſtufung der Beſtaͤnde fo waͤre, 
daß von den ungleich beſtandenen Flaͤchen immer verhaͤltniß⸗ 
maͤß ige Theile in Folge der erlangten Schlagbarkeit zum Hieb 
kommen wuͤrden. 
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„zu entwerfen *), in welchen die Beſtaͤnde nach 
„ihrem Alter und der Zeit ihrer Haubarfeit geord— 
„net, unter beftimmten Perioden mit dem Betrag 
„ihrer Nutzung zufammengeftellt werden.‘ 


Die Grundlage, auf welcher diefe Vorfchrift ber 
ruht, findet, fi) in $. 39. der t. Q. angegeben. Dort 
heißt es: 

„Bei diefer Zufammenftellung gleichnamiger Beftände 
„in den Klaffififationg =» Regiftern indeffen würde die 
„Fraktion ihrer Summe durch die Zahl der Jahre, 
„welche dieſe Beftände bis zu dem Kintritt ihres 
„böchften Wahsthums erreichen müffen, die jähr: 
„lich nachhaltige Nutzung für einzelne Forfte fo: 
„wohl, als für die in ihnen enthaltenen Reviere 
„beftimmen; da jedoch jede Abtheilung diefer Be— 
„fände dem möglidy höchften Ertrag zugeführt und 
„alfo in fohlagbarem Alter zur Nußung gebracht 
„werden muß, fo bedingt fich die beftimmte Webers 
„ſicht der Verhältniffe der Altersftufen, in welchen 
„die einzelnen Beftandestheile zu einander ftehen. 
„Daher alfo die Nothwendigfeit der Zufammenftels 
„lung der einzelnen Theile der Beftandesklaffen nach 
„beſtimmten, auf gegebene Altersperioden ſich ſtuͤtzen⸗ 
„den Ordnungen, welche in den vorgeſchriebenen 


*) Für diejenigen, welche die w. Inſtruktionen nicht beſitzen, find 
am Schluß unter Lit. A. und B. die 2 Formulare der Taxa— 
tions = Negifter für Eichenhochmwaldbeftände und für die Nies 
derwaldbeftände von zojährigem Umtrieb angehängt. 
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„Ordnungsregiſtern geſchehen und die Ueberſicht der 
„Altersverhaͤltniſſe ſowohl nach Flaͤche, als auch 
„nach wahrſcheinlichem Material: Ertrag gewähren 
„muß.“ 

Dieß iſt alfo bei dem wurtembergifchen Tara: 
tionsverfahren der erfte Schritt zur Ausmittlung des 
jährlichen Ertrags der ganzen MWaldfläche, daß die 
Beftände einer jeden Beftandesflaffe nach ihrem Alter 
geordnet und ihre muthmaßlichen Haupt- und Zwis 
fhennugungs » Erträge in die Perioden der Umtriebszeit 
der Beftandeskflaffe zufammengetragen werden *). 

Diefe Zufammenftellung der Beftände jeder Bes 
ftandesflaffe in einer beſondern Weberficht wird nur 
burch eine fo beftimmte Scheidung der Beſtandesklaſſen 
moͤglich, wie fie die Inſtruktion (f. ©. v. 22. 6. 8. 
ſiehe 9. 3. dieſer Abhandlung ) vorſchreibt; fie hat um 
deßwillen einen befondern Werth, weil man durch fie 
die Erträge der verfchiedenen Holzarten, wie fie in den 





”) Dabei ift hinfichtlich des Dberholzes der Nieder- oder beffer 
Mittelmaldungen angeordnet: 
„In Abficht des — in den Niederwaldbeftänden fich finden- 
„den — Dberholzes wird zwar nur derjenige Theil in die 
„Drdnungs=» und Tarationsregifter aufgenommen, welcher 
„nah Maaßgabe des Umtriebs des Unterholzes jedesmal mit 
„dem Holsfchlage nachhaltig zur Nutzung gebracht werden 
„kann. Zu Verfchaffung der erforderlichen Ueberzeugung 
„bierüber muß jedoch in den Waldbefchreibungen der zu er⸗ 
„wartende Gefammtertrag (gefammte Vorrath) des Ober⸗ 
„holzes zur Zeit des Schlages aufgefuͤhrt werden.‘ 
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einzelnen Perioden erfolgen werden, mit einem Blick 
zu überfchauen in den Stand gefegt wird *). 

Hiebei koͤnnen fich dann hinfichtlich des periodi— 
{hen Ertrags einer jeden Beſtandesklaſſe drei Fälle hers 
ausſtellen: 

1.) Die Erträge koͤunen in den Perioden verhaͤltniß— 
mäßig gleich feyn und wenn dieß bei allen Bes 
ftandesklaffen der Fall wäre, fo dürfte man nur 
die Erträge der erften 10jaͤhrigen Periode von 
jeder vorfommenden Beftandesklaffe fummiren, 
fo hätte man ben mit Nachhalt zu beziehenden 
Gefammrertrag der erften Periode; 


2.) Die Erträge koͤnnen bei dem erften Einfeßen in 
die Perioden nad) dem Alter, das die Beftände 
gegenwärtig haben und nad) dem Alter, das fie 
erreichen follen, in den einzelnen Perioden vers 
bältnigmäßig ungleich ausfallen, dabei kann es 
aber gefchehen, daß diefe Ungleichheit noch das 
durch zu heben ift, daß einzelne Beftände etwas 
früher, andere etwas fpäter zur Nutzung gebracht 
werden, ald es nad) dem ihnen anfänglid) bes 
fiimmten Alter der Haubarkeit gefchehen dürfte. 
Wenn fich dieß bei allen vorfommenden Beſtan— 
desklaſſen fo verhält und durch jenes Vor- oder 
Zurücdfegen der Haubarkeit der Beftände und die 





) Als ein befonderer Vorzug erfcheint hiebei, daß die würt. In« 
firuftion ſich von der viel empfohlenen gleichen Flächeneintheis 
lung der Niederwaldungen frei erhalten hat und fie wie bie 
übrigen Beſtandesklaſſen behandelt willen mill: 
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damit verbundene Verſchiebung der Erträge aus 
einer Periode in die andere eine verhältnißmäßige 
Ertragkgleichheit in vdenfelben gemiffermaßen 
kuͤnſtlich bergeftellt werden kann, fo ergibt fi) 
am Ende ver mir Nachhalt zu beziehende Ges 
fammtertrag der erften Periode auf diefelbe Weife 
wie bei dem erften Fall, 


3.) Der dritte und gemdhnlichfte Fall ift endlich der, 
daß die Ungleichheit des Ertragd in dem Perios 
den der Umtriebszeit der einzelnen Veſtandesklaſ⸗ 
ſen fo groß ift, daß eine verhältnißmäßige Gleichs 
ftellung des Ertrags der Perioden bei jeder eins 
zelnen Beftandesflaffe durch Vor- und Zuruͤckſe⸗ 
Ben des Alters der Haubarkeit einzelner Beftände 
gar nicht möglich ift, weil vielleicht in einer Bes 
ftandeöflaffe eines Reviers, 3. B. Eichenhochwals 
dungen, nur alte Beftände, in einer andern, 
z. B. Nadelwald, nur junge Beftände find. 


Diefer Fall ift, wie oben gefagt wurde, ber ges 
wöhnliche und wo er und mit ihm die Nothwendigkeit ges 
geben ift, jährlich ziemlich gleich bleibende Bebürfniffe zu 
befriedigen, wie dieß bei Staatswaldungen in der Regel 
der Fall ift, da muß ed noch als ein günftiger Umftand 
betrachtet werden, wenn der Ausfall oder gänzliche Mans 
gel am Ertrag in einer Periode einer Beftandesklaffe durch 
den Weberfchuß des Ertrags derſelben Periode einer ans 
dern Beſtandesklaſſe gedeckl werden kann. Auch wird, 
ſo lange dieß geſchehen kann, die verhaͤltnißmaͤßige Gleiche 
heit des Ertrags der Perioden nicht durch Verruͤckung des 

6 
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Alters der Haubarkeit einzelner Beftände zu bewirken ge⸗ 
ſucht. Diefes Mittel kommt bei dem vorliegenden 3ten 
Fall erft dann zur Anwendung, wenn nad) Zufammenftels 
Iung der Erträge von allen Beftandeöflaffen noch Un⸗ 
gleichheiten zwifchen den Erträgen einzelner Perioden bes 


ftehen. 


I. 49. 


Dieß find die 3 Fälle, die in Hinficht auf das 
Berhältniß der Altersflaffen in den verfchiedenen Beftans 
desflaffen eines Revierd gegeben ſeyn Fünnen und die das 
bei jedem Fall bezeichnete Verfahren zu Ausmittlung eines 
periodifch gleichen Ertrags nöthig machen. 

MWirft man nım auf die Snftruftion und die technis 
fhe Anweifung von 1818 einen Bli, fo fcheinen die 
Beſtimmungen beider zu Erreichung des leßtern Zwecks 
in der Art von einander abzuweichen, daß die erftere 
hauptfächlich den zweiten der genannten Fälle, die lets 
tere den 3ten berüdfichtigt. 


Sn $ 11. der J. f. O. v. a2. heißt ed naͤm⸗ 
lich : 

„Es wird fich dfterd ergeben, daß die jährliche Nu— 
„sung in verfchiedenen Perioden fehr ungleich aus: 
„fällt. Sn diefem Fall wird es ndthig, daß eine 
„Verſchiebung der Beftände in eine andere Periode, 
„‚ (jüngere Beftände in die Periode der ältern, und äls 
„tere in die Periode der jüngern) fo lange vorges 
„nommen werde, bis die jährliche Nugung in den 
„verſchiedenen Perioden hinlänglih glei wird. 
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„Wenn diefes für fümmtliche Klaſſen durchgeführt 
„wird, fo entfteht der allgemeine Nugungsplan *), 
‚welcher die Weberzeugung von der Nachhaltigkeit 
„der Nußung gewähren und ſich auf die höchfte Um⸗ 
„, trieböperiode der Beftandesklaffen erftreden muß.“ 
Wenn hienach für jede Beftandesklaffe die Gleichs 
ftellung des Ertrags in den einzelnen Perioden durchge: 
führt werden fol, fo tft dieß offenbar das unter Nro. a. 
des vorigen $. dargeftellte Verfahren. 


Dagegen drüdt ſich nun über denfelben Gegenftanb 
die t. A. v. 18. auf folgende Weife in 6.40. aus: 


„ Mannichfaltige Urfachen früherer Zeit indeffen konn⸗ 
„ten Mißverhältniffe für die Folge der Ordnungen 
„(d. 5. der Alteröflaffen) einer Beftandestlaffe herz 
„beifuͤhren, während die hieraus für die Nutzung fich 
zerzeugenden Lücen durch die einfallenden Ordnun⸗ 
„gen anderer Beftandesklaffen ausgefüllt werden koͤn⸗ 
„nen: Da nun die Nutzung nachhaltig feyn, folglich 
„ſich in jeder Periode fo viel möglich in immer gleis 
„cher Größe darftellen muß, fo bedingt ſich die Ueber⸗ 
„ſicht ihrer Möglichkeit für fimmtliche Veftandesflafs 
„ſen **).  Diefe (Ueberficht) wird durch die Anfertis 


*) Vergleiche Formular Lit. C. 


*+), Man Eönnte denken, diefer Iehtere Satz foll heißen: 
„fo wird es nöthig, die Erträge von fämmtlichen Beſtan⸗ 
„bestlaffen in eine Weberficht zufammenzufiellen; 
wenn nicht in dem allgemeinen Nugungsplan ftatt der Erträge 
blos die Flächen in die Perioden eingefett werden müßten, 
6* 








ern 
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„sung ber vorgefchriebenen allgemeinen Nutzungs⸗ 
„plane hergeftellt, indem hier entweder die Ordnun⸗ 
„gen einzelner Beftandesflaffen fir die Begründung 
„eines gleichen Nutungsbetriebs interpolirt werden, 
„oder Ordnungen anderer Beftandesklaffen periodiſch 
„in ihre Stelle treten und für die Nachhaltigkeit eines 
„gleihen Nugungsbetriebs wirken,“ 


Der lebte, bie Beftimmung der allgemeinen Nu— 
tzungsplane erläuternde Sag gibt diefe Erläuterung auf 
eine ziemlich unklare Weife, fein eigentlicher Sinn fcheint 
zu ſeyn: 

Bei Zufammenftellung der Erträge aller Beſtandesklaſ⸗ 
fen in dem allgemeinen Nutzungsplan koͤnnen die Un: 
gleichheiten in den Perioden dadurch ausgeglichen were 
den, daß Ordnungen (d. i. Alterökflaffen) einzelner 
Beftandesklaffen vor⸗ oder zuruͤckgeſchoben werden *) 
und dann Ordnungen anderer Beftandesflaffen an ihre 
Stelle treten, d.h. die durch die Berfchiebung entftans 
denen Luͤcken ausfüllen. | 


Auf jeden Kal wird durch den audgehobenen $: 
der t. U. zugegeben, daß die Ausgleichung der periodis 
{hen Erträge vom ganzen Mirthfchaftsbezirk nicht blos 
durch eine Ausgleichung der periodifchen Erträge jeder 
einzelnen Beftandesklaffe, fondern auch dadurch zu bewirs 





®) oder (könnte das Folgende auch heifen ſollen) Statt diefer 
Verfhiebung Ordnungen anderer Beſtandesklaſſen die Lücke 
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en fey, daß die Erträge von allen Beſtandesklaſſen ) 
zufammengeftellt werden, um zu fehen, ob nicht dadurch 
eine verhältnigmäßige Gleichheit des Ertrags in den eins 
zelnen Perioden erfolgen möchte und um, wenn bie eins 
fache Zufammenftellung diefes Ergebniß noch nicht haben 
follte, für die Verfchiebung die Wahl unter den Beſtaͤu— 
den aller Beftandesklaffen zu haben, wobei es Feineswegs 
nothwendig ift, ganze Altersflaffen oder Ordnungen eins 
zelner Beftandesklaffen auf einmal zu verfchieben **), 
fondern der Zwed durch Verfchiebung einzelner Beftände 
fhon um deßwillen beſſer zu erreichen ift, weil beinahe 
in jeder Altersflaffe Beſtaͤnde find, die mit ihrem Ertrag 
an den Anfang oder das Ende der entfprechenden Periode 


. fallen und die dann im erften Fall in die vorhergehende 


Periode vorgeſchoben und am Ende derjelben benugt und 
im letztern Fall in die folgende Periode zuruͤckgeſchoben 
und am Anfang derfelben benußt werden fonnen, ohne 
daß fich dadurch ihr Ertrag bedeutend verändert. 

Iſt nun auf diefe Weiſe mit möglichfter Befchräns 
fung der Veränderungen in dem urfprünglich feſtgeſetzten 
Alter der Haubarkeit den Perioden des allgemeinen Nu⸗ 
tzungsplans ein verhältnißmäßig ziemlich gleicher Ertrag 
zugetheilt, fo ergibt fich der jährliche Ertrag entweder 
dadurch, daß alle periodifchen Erträge fummirt und durch 
die Zahl der Jahre dividirt werden, die der Zeitraum 
enthält, den der allgemeine Nußungsplan umfaßt, oder 


) Auch von den Beſtandesklaſſen der Niederwaldungen. Niere 
gleiche die Note auf Seite 86, 
» Mic Died die t. A. will. 
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der jährliche Ertrag ergibt ſich dadurch, daß der Ertrag 
ber erften Perlode durch die Zahl der Jahre, die fie ume 
faßt, dividirt wird; und dieß ift die zweckmaͤßigere Art 
feiner Ausmittlung, weil der durchfchnittliche Ertrag der 
erften Periode doch oft ein anderer ift, als der durch—⸗ 
fohnittlihe Ertrag des ganzen Wirthfchaftszeitraums, 
indem nämlich in die erfte Periode um verfchiedener Ur— 
fachen willen dfters ein verhältnigmäßig etwas höherer 
oder niedrigerer Ertrag fällt, als in fpätere Perioden. 


Nah dem würtembergifchen Taxationsverfahren 
gelangt man daher auch erft dadurch zur Kenntniß des 
jährlichen Ertrags in der erften Periode, daß die Ber 
fände, welche in dem allgemeinen Nutzungsplan der ers 
fien Periode zugetheilt wurden, mit ihrem Ertrag in 
einer befondern Tabelle, dem periodifchen Nutzungsplan, 
verzeichnet werden, deſſen Eigenthümliches darin befteht, 
daß in demfelben den Rubriken der erften Periode des 
allgemeinen Nutungsplans in der Art eine Erweiterung 
gegeben ift, daß unter jeder Beftandesflaffe nidyt blos die 
Flächen, fondern auch der Ertrag nach den 3 Rubriken: 
Schlag, Nachhieb und Durchforſtung aufgeführt ift, wo— 
durch der periodifhe Nutzungsplan der ihm in $. 41. 
ber t. A. gegebenen Beftimmung ; 


„das Detail der Nußung ber erften und nächften Per 
„rlode in Beziehung auf ſaͤmmtliche zum Betrieb foms 
„mende Beftandesflaffen darzuftellen, 


vollkommen entfpricht. 


$. 49. 

Die legten 3 Paragraphen haben die Beftimmung, 
vor der Hand nur im Allgemeinen die Art und Weiſe dars 
zuftelen und zu beleuchten, auf welche nach den w. In⸗ 
firuftionen der nachhaltige Ertrag der einzelnen Wirth⸗ 
ſchaftsbezirke (Reviere) auf den Grund der gutächtlichen 
Ertragsabfhägungen ausgemittelt werben fol, Die fols 
genden Paragraphen aber find dazu beftimmt, die Eins 
zelnheiten diefes Verfahrens einer näheren Beleuchtung 
zu unterwerfen. 


Als folde Punkte, die einer ausführlichern Erörs 
terung bedürfen, ergeben ſich bei vorliegendem Gegen: 
ftand befonders folgende: 

1.) Die Bildung der Altereflaffen einer Beftandess 
klaſſe und die Anordnung der Zeitabfchnitte ihrer 
Umtriebszeit oder mit andern Morten die Bes 
flimmung der Ordnungen und Perioden der Ord⸗ 
nungs- und Zarationd s Regifter. 

2.) Die Art der Zufammenftellung fämmtlicher Bes 
ſtandesklaſſen im allgemeinen Nutzungsplan. 


3.) Die Beftimmung des periodifchen Nußungss 
plans. 


9. 50. 


ad ı.) Die Form der Ordnungss und Taxations⸗ 
Regifter ift dadurch fehr zweckmaͤßig, daß fie fuͤr jede 
Beſtandesklaſſe fowohl eine Weberficht der nach den Als 
teröffaffen geordneten Slächengrößen der Beftände in ben 
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mit dem Nahmen der Ordnungen bezeichneten Rubriken, 
ald eine Weberficht des Ertrags nach den in Webereins 
fimmung mit den Alteröklaffen gebildeten Perioden ges 
währen. Die Form kann mithin nur gebilligt werden, 
Dagegen wird die Anordnung der Ordnungen und Perios 
den hinfichtlich der Zahl der Jahre, die fie umfaffen, 
von Vielen nicht gebilligt *). Man fordert kürzere und 
gleich große Perioden. Hartig und Gotta und Klipftein 





*) Die Drdnungen und Perioden für Eichenhochwaldbeſtaͤnde und 
für Niederwaldbeftände von sojährigem Umtrieb ergeben fich 
aus den hinten angehängten Formularen A und B, die für 
die übrigen Beftandesflaffen find folgende; 

Für Buchenhochmwaldbeftände 

Altersklaffen: go bis 90 Jahre, 70 bis 8o. 50 big 70, ı bis 
50 Sabre; alfo ıfte Periode 10 Jahre, zte 19, 3te 20, ate 
50 Jahre. 
Für Nadelholzbeftände 
Altersklaſſen: 80 — 90, 70 — 80, 40—70, 1 — 40 Jahre. 
Perioden: Io, 10, 30, 40 Jahre, 

Für Niedermaldbeftände von 3ojähr'gem Umtrieb 
Altersklaffen: 20 — 30, 10 — 20, I—Io Jahre, 
Perioden: 10, 10, 10 Jahre, 


Für Niederwaldbeſtaͤnde von 15jaͤhrigem Umtr'eb 
Altersklaſſen: 10 — 15, 5— 10, 1 —5 Jahre. 


Dabei ift die Annahme natürich, daß wenn in einem Forft 

:. einer der genannten oder einer andern Beſtandesklaſſe eine 

höhere Umtriebszeit gegeben wird, die Altersklaſſen und Pes 

rioden nach Maaßgabe des Ordnungsregiſters für die Eichen» 
beftände zu bilden fepn werben. 
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fegen zojährige feſt, Hundeshagen erklaͤrt die rojaͤhrl⸗ 
gen fuͤr die paſſendſten. 

Der Grund, welchen der dritte der erſtgenannten 
Schriftſteller *) für gleiche 20jaͤhrige Perioden anfuͤhrt, 
iſt zu geringfügig, ald daß er eine befondere Beachtung 
verdiente, Er fagt nämlich : 

„Um eine. Elare Ueberſicht über die Ausgleichung des 
„Holzertrags zu gewinnen, miüffen die Perioden eins 
„ander gleich ſeyn. Man kann dann den perlodis 
„chen Ertrag jedesmal mit einem Blicke überfehen, 
„würde aber, wenn man den Perioden ungleiche 
„Zeitabſtaͤnde geben wollte, jedesmal durch Rechnung 
„bie Berhältnißgmäßigkeit ihres Holzertrags ſuchen 
„muͤſſen.“ 

Dieſe Rechnung iſt aber ſo einfach, daß, wenn 
ſich nur ein halbwegs haltbarer Grund fuͤr ungleiche 
Perioden anfuͤhren laͤßt, jene Rechnung nicht von ihrer 
Anordnung abhalten darf. Dagegen gibt es einen ans 
bern weit michtigern Grund, der, wenn auch nicht ges 
rade filr ganz gleiche, doch für weit Fürzere Perioden 
fpriht, als diejenigen find, welche, durch die Tabellen 
fir die Zarationsregifter und allgemeinen Nußungss 
plane angeordnet find. Diefer Grund Faun nicht deuts 
licher bezeichnet werden, als ed von Hundeshagen in 
feinem neuften Werke über Zaration **) sefhehen ift. 
Er ſagt: 





) In feinem Verſuch einer Anwe aa zur Berfbtiebrga 
sung. Gießen, 1823. Geite 37. 

**) Die Forſtabſchaͤtzung ıc. v. Hunbeshagen, Tuͤbingen, 1826, 
Seite 45. 
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„Wählt man z. B. 7oiährige Perioden *) (wie 
„Hennert), fo fallen alle, felbft um 70 Jahre im 
„Alter verfchiedene Hochwaldbeftände in einem Zeitz 
„raum mit ihrer Haubarkeit zuſammen; — bie Als 
„tern Taratoren wenigftend — berechneten alddann 
„für jeden einzelnen derfelben auch den Ertrag des 
„vollen Haubarkeits : Alters und zwar unbefümmert, 
„in wiefern fie dieſes Alter bei dem nachhaltig zu 
„befriedigenden Bebärfniß oder berechneten Abgabe⸗ 
„ſatz wirklich erreichen konnten oder nicht. Hierin 


„nun lag allerdings ein großer, durch Hartig fehr 


„wohl befeitigter Zehler; denn der Zufall Fonnte es 
„wollen, daß dad, was die Aelteren hierbei offens 
„bar vorausfegten, nicht eintraf, namlich: daß ſich 
„die einer ſo langen Periode zufallenden Beſtaͤnde 
„ihrem Alter und Haubarkeit nach nicht fo gleich—⸗ 
„foͤrmig in die einzelnen Zeittheile oder Einzelnjahre 
„vertheilten, fondern entweder größtentheild im Ana 
„fange (oder erften Hälfte), ober aber gegen das 
„Ende einer fo langen Periode erft in ihr Haubars 
„teitös Alter traten, alſo — wenn man folches 
„nicht beräcfichtigen durfte — bald viel früher, 
„bald viel fpäter, als berechnet worden, zur Fällung 
„gebracht und hiernach bald ein erhebliches Plus, 
„bald ein Minus im Ertrag liefern mußten, nur 
„alsdann aber einmal zufällig wohl den berechneten 
„Ertrag ergaben, wenn wirklich jedes Jahr genau 





) Man denke an unfere 30 — 40 — Hojährige Perioden. 
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„F des Ganzen zum Hieb Fam ober gebracht wer 
„den Konnte (beſſer gefagt, feine Schlagbarkeit ers 
„langte).“ 

Der hier auseinandergeſetzte Nachtheil ſehr langer 
Perioden iſt offenbar vollkommen gegruͤndet, denn man 
denke ſich: es falle z. B. das Alter der Haubarkeit 
ſaͤmmtlicher, einer 3o, 40, 5ojährigen Periode zuges 
theilten Beftände in das letzte Jahrzehend biefer Per 
tiode, fo werben dereinft viele von diefen Beftänden in 
frünere Jahrzehende vorgeſchoben, werden alfo früher 
gefchlagen und liefern geringere Erträge ald bei der 
gegenwärtigen Ertrags » Zufammenftellung vorausgefeßt 
wird. Ebenſo kann der umgelehrte Fall eintreten. 
Diefer befonders in Revieren, wo die haubaren Hölzer 
vorherrfchend find, jener am leichteften in Revieren, 
die meiftend junge Beftände haben *). 

Um die hieraus hervorgehenden Fehler zu ver- 
meiden, gibt ed allerdings Fein einfacheres Mittel, als 
kuͤrzere Perioden, und diefe kuͤrzern Perioden nn 
dann allerbinge auch gleich feyn. 


G. 51. 


Wird num gleich durch das Vorftchende zugegen 
ben, daß die Zaration durch Fürzere Perioden an Ges 


*) Dort ſchiebt man nämlich zur Ausgleihung des Ertrags im⸗ 
mer Beftände zuruͤck and die zuruͤckgeſchobenen Beftände fal« 
Ien mit ihrer Haubarkeit auf den Anfang der Periode; hier 
ſchiebt man vor und die vorgeſchobenen Beftände fallen ohne⸗ 
dieß auf das Ende der Perioden. 
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nanigkeit gewinnen wuͤrde, fo Faun auf der andern 
Seite doch auch der große Vortheil der Einfachheit 
nicht, unbemerkt gelaffen werden, welchen längere Pes 
rioden am Ende der Umtriebözeit der Beftandesklaffen, 
befonderö bei der Ertrags: Beflimmung durch gutäcts 
lihe Schaͤtzung gewähren, 

Die gutächtliche Schägung ift, was fie heißt, ein 
gutächtliches Auſchlagen des kuͤnftigen Ertrags. 

Hat man kurze Perioden, fo hat man auch viele 
Perioden, für diefe Perioden follen die Erträge gleich: 
geftellt und mithin Beftände verfchoben werden, dadurch 
fommt man in den Fall, gutächtlich gefchätte Erträge, 
die in entfernten Zeiten erfolgen werden, gutächtlich 
zu erhöhen oder herabzuſetzen. 

Hat man dagegen für das Ende der Umtriebs— 
zeit blos einige lange Perioden, fo fallen in diefelben 
alle Haubarkeitgerträge der mittelwüchfigen und jungen 
Deftände zufammen, wie fie muthmaßlich bei ihrem 
Hanbarkeitsalter erfolgen werden und man überläßt es 
einer fpätern Zeit, fie in Jahrzehende zu vertheilen, 
indem fich mir Ablauf jeder früheren Periode mit jeder 
neuen Revifion der Schäßung der Zeitpunkt der Epals 
tung der großen fpätern Perioden in Eleinere immer 
mehr nähere, Mie nämlich die Beftände mehr zur 
Haubarkeit heranreifen, werden fie gewiffermaßen beach= 
tungswerther, laſſen ſich beffer beurtheilen, werden in 
fürzere Zeiträume abgetheilt, während die jung gewor— 
denen Beftäude mit ihren Erträgen den großen Borz 
rathskammern zugetheilt. werden, aus welchen die Zu— 
kunft fchöpfen fell. Es unterliegt bienach keinem 
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Zweifel, daß durch einige kurze Perioden am Anfang 
der Umtriebszeit und durch einige lange am Schluß 
derſelben die Ertragsausmittlung ſehr an Einfachheit 
gewinnt und zwar unbeſchadet der Genauigkeit fuͤr die 
naͤchſtkommenden Jahrzehende; denn wenn auch durch 
die in den oben angenommenen Faͤllen nothwendig 
werdende Verruͤckung des Alters der Haubarkeit der 
Geſammtertrag eines ganzen Wirthſchaftszeitraums ge⸗ 
gen vorher ſteigen oder fallen wuͤrde, ſo wirkt dieß 
auf die Nutzungsgroͤße eines einzelnen, des erſten und 
zweiten Jahrzehend nicht leicht bedeutend ein und wenn 
auch durch Unterlaſſung der Gleichſtellung des Ertrags 
in den 6—7 letzten Decennien der Umtriebszeit der 
Ertrag in dem erften und zweiten um etwas höher 
oder niedrigerer fleht, als er bei jener Gleichftellung 
fih herausftelen würde, fo hat die wenig zu fagen. 
Mit dem Schluß des erften Zahrzehend nimmt man 
eine Revifion der Schäßung vor und regulirt die Nu— 
gung für dad kommende Jahrzehend neu, Iſt fie num 
auch etwas höher oder niedrigerer als im verfloffenen 
Sahrzehend, fo iſt es bei einem benachbarten Wirthe 
ſchaftsbezirk wohl der entgegengefeßte Fall und fo gleicht 
fih dieß bei Staatöwaldungen aus. 


Daher möchte fih im Allgemeinen Folgendes fas 
gen laſſen: 


Wenn der Ertrag ber einzelnen Beftände durch Era 
fahrungstafeln, Aufnahme des Holzvorraths und 
Zuwachöberechnuängen ermittelt wird, fo Tann es 
nichts Zweckmaͤßigeres geben, als lauter 1ojährige 
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Perioden; findet aber eine Ertragsausmittlung durch 
gutächtlihe Schaͤtzung Statt, bei welcher haupts 
fählih die ganz und beinahe haubaren Beftände 
näher berüdfichtigt, die Erträge der mittelwüchfigen 
und jungen Beftände aber fehr ſummariſch anges 
ſchlagen werden, fo wird ed auch am Angemeffenften 
ſeyn, jene in einige Fürzere 1ofjährige, diefe in laͤn⸗ 
gere 3o — 40 — 5ojährige Perioden zufammenzus 
faffen. Wird aber dieß als richtig anerkannt, fo 
ift es auch paſſend, die Einrihtung der Ordnungs⸗ 
und Zarationdregifter, wie fie durch die Inſtruktion 
getroffen iſt, beſtehen zu laſſen. | 


6. 52, 
Ad 2. des §. 49. 


In Beziehung auf 


die Art der Zuſammenſtellung ſaͤmmtlicher Be⸗ 
ſtandesklaſſen im allgemeinen Nutzungsplan 


iſt zu bemerken, daß es hauptſaͤchlich drei Gegenſtaͤnde 
find, die dabei einer näheren Beleuchtung bedürfen, 
nämlich ; 


a.) Der Zeitraum, ben der allgemeine Nußungds 
plan umfaffen fol; 

b.) Die Form, die demfelben gegeben ift, und 

c.) Der Werth, welcher der oben entwidelten ins 


fruftionsmäßigen Gleichftellung der periodiſchen 
Erträge beizulegen ift. 
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$. 53. 


a.) Nach dem, was in (. 48. aus der Inſtruk⸗ 
tion ausgehoben wurde, ſoll ſich der allgemeine Mus 
Bungsplan auf die höchfte Umtriebsperiode der Beſtan⸗ 
desklaſſen erſtrecken, oder mit andern Worten: es ſoll 
ber allgemeine Wirthfchaftszeitraum *) in einem Revier 
der Längften darin vorkommenden Umtriebözeit einer 
Beſtandesklaſſe gleich ſeyn, fo daß er z. B. in allen 
Revieren, in welchen Eichenhochwaldungen mit 150 big 
»Bojährigem Umtrieb vorkommen, ı50 oder ı80 Jahre 
umfaſſen muͤßte, daß er in Revieren mit Niederwald⸗ 
beſtaͤnden und einer einzigen Hochwaldbeſtandesklaſſe 
der Umtriebszeit der letztern gleich ſeyn muͤßte u. ſ. w. 

Manche halten eine ſolche Einrichtung — beſon⸗ 
ders bei der wuͤrt. Betriebsregulirung — fuͤr etwas 
durchaus Nothwendiges, es iſt deswegen bier vor allen 
weitern Bemerkungen zu zeigen, daß fie keineswegs im⸗ 
mer nothwendig ift. | 

Der Beftimmung, daß der Wirthfchaftszeitraunt 
des allgemeinen Nutzungsplans der vorfommenden längs 
ften Umtriebözeit gleich feyn fol, liegt nämlich der 
Zwei zu Grund, alle im Laufe der Umtriebözeit einer 
Beftandeöflaffe erfolgenden Nutungen in bie Ertragss 
überficht zu bringen, die der allgemeine Nutzungsplan 
gewaͤhrt und es erſcheint dieß zu Begruͤndung einer 
jaͤhrlich gleichen nachhaltigen Nutzung nothwendig, weil, 
wenn z. B. die Erträge ber letzten Periode der Um-⸗ 
triebszeit einer Beſtandesklaſſe nicht in den allgemeinen 
— — 

) Vergleiche $. 23. 
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Nutzungsplan aufgenommen wärben, dadurch die Nur 
Bung in dem erfien Mirchfchäftszeitraum großer oder 
Kleiner ausfallen koͤnnte, ald in dem folgenden *). 
Das erftere wäre der Fall, wenn in die erften Perio— 
den verhältnigmäßig viel größere Erträge fallen würs 
den, als in die leute Periode der Umtriebszeit ber ges 
gebenen Beſtandesklaſſe; der letztere Fall wiirde dagegen 
eintreten, wenn das umgekehrte Verhaͤltniß Statt fände. 
Nur in dem Fall würde durch das MWeglaffen der leiten 
Perioden einer geg benen Beſtandesklaſſe aus dem er: 
ften Wirthfchaftözeitraum die Nußung des folgenden 
Wirthſchaftszeitraums nicht von der Nußungögröße des 
erftern abweichen, wenn den letzten Perioden der geges 
benen Beftandesflaffe ein verhaͤltnißmaͤßig gleich großer 
Ertrag mit den vorhergehenden Perioden zugetheilt wäre; 
und darin liegt nun auch das Mittel, durch deffen Anz 
wendung es moͤglich wird, den MWirthfchaftszeitraum 
um eine oder zwei Perioden kuͤrzer zu machen, als bie 
‚gegebene laͤngſte Umtriebgzeit. 

Sobald nämlich die Erträge einer Beſtandesklaſſe 
mit fehr langer Umtriebszeit in die Perioden diefer 
Umtriebözeit verhaͤltnißmaͤßig gleich vertheilt find, fo 
ift gar Fein, Grund vorhanden, warum nicht eine oder 





*) Da man feinen ganzen Wirthfhaftsgeitraum verfireichen laͤßt/ 
che man Beftände, die in den erfien Wirthfchaftszeitraum nicht 
aufgenommen wurden, bei der Nußungsregulirung auch bei⸗ 
zieht (vergl. $. 67. Rro. 4. u. 6.), fo koͤnnte im Text auch ſte⸗ 
ben: weil dadurch die Nutzung in der erfien Periode größer 
oder Fleiner ausfallen Fönnte, als in den folgenden, 
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einige Perioden jener Umtrichözeit abgefchnitten und 
aus dem allgemeinen Nutzungsplan weggelaffen werden 
onnten. Hat man alfo neben mehreren Beſtandesklaſ⸗ 
fen mit Fürzerer Umtriebszeit auch eine Beftandesklaffe 
mit einer unverhältnigmäßig langen Umitriebözeit und 
man wuͤnſcht einen Wirthfchaftszeitraum anzunehmen, 
ber einer der kuͤrzern Umtriebözeiten entfpricht, fo hat 
dieß feinen Anftand, fobald man auf eine ungeswuns 
gene Weiſe die Erträge in den Perioden jener langen 
Umtriebözeit gleich ftellen Tann, - Man nimmt dann 
in den Mirtbfchaftszeitraum mur fo viele Perioden auf, 
als er erfaffen Fann. Ja felbft dann, wenn es nicht 
wohl thunlich ift, die Erträge in den Perioden der Ians 
gen Umtriebszeit gleich zu ftellen und es gleicht eine 
andere Beftandesflaffe den Ausfall oder Ueberſchuß der 
erften Perioden aus, felbft dann ift jenes Abfchneiden 
der letzten Perioden zuläffig, obgleich nicht ebenfo ems 
pfehlenswerth, wie in dem erſten all”). 





) Ein Beifpiel mag das Geſagte erläutern 
Man habe in einem Revier 
Eichenhochwaldungen Hön 2600jaͤhriger Umtriebsjeit 
Buchenhochwaldbeſtaͤnde mit gojähriger Umtriebszeit 
Nadelholzbeſtaͤnde mit goidhriger Umtriebszeit 
Niederwaldungen, in welchen Birken und Erlen vorherr 
fhen, mit 3öjähriger Umtriebszeit. 

Die Buchenhochwaldbeſtaͤnde ſeyen in weit groͤßerer Ausdeh⸗ 
nung vorhanden, als die uͤbrigen Beſtandesklaſſen und man 
finde es wuͤnſchenswerth, den Wirthſchaftszeitraum auf go 
Sabre und nicht, wie es die Inftruftion verlangt, auf 260 


- 
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Nachdem durch das Vorſtehende und dad in der 
Mote angeführte Beiſpiel gezeigt ift, wie es Feineswegs 
unumgänglich nothwendig ift, daß der Wirthfchaftszeits 
raum des allgemeinen Nutzungsplans der längften Um⸗ 

Jahre zu ſetzen; fo theile man die 2oojährige Umtriebszeit 

der Eichenbeftände in möglichfter Webereinftimmung mit der 

Inſtruktion in Perioden von folgender Ausdehnung: 

1. 2. 3. 4 5. 6. 
10 — 10 — 20 — Ro — 50 — 60 

Iſt es nun möglich, die Erträge der Eichenbeftände in diefe 
Perioden ziemlich gleich zu vertheilen, fo kann ohne allen 
Nachtheil die ste und Ste Periode aus der Zufammenftellung 
im allgemeinen Nugungsplan wegbleiben und man erhält doch 
für jeßt und Fünftig eine gleiche jährliche Nutzung. 

Ja wenn fi nur zwei Altersklaſſen von Eichen finden wuͤr⸗ 
ben, mie ed leider fo haufig der Fall ift, nämlich blos alte 
180 big 2oojährige und junge 1 — 10 und 10— 2ojährige, ſo 
daß die alten kaum bis in die vierte Periode reichen, die juns 
gen aber erit in der sten Periode die gehörige Starke erreis 
hen würden, und es fünden fich dagegen jeßt junge Nadel⸗ 
bolzbeftände auf paffendem Boden, weihen man die Beſtim— 
mung geben koͤnnte, den in der zten Periode eintretenden 
Mangel an Eichinholz wenigitens als ein Surrogat zu decken, 
indem man das Alter ihrer Haubarfeit über die allgemeine 
Umtriebszeit der Befiandesflaffe hinaus verlängerte, fo koͤnn⸗ 
ten, nachdem diefe Befiimmungen in der Walbbeſchreibung 
getroffen wären, Aus dem allgemeinen Nutzungsplan durch 

‚ Weglajung der zwei legten Perioden die Haubarkeits-Er— 
träge fowohl diefer Nradelholzbeftände, als jener jungen Eis 
henbeftände weggelaffen werden und es koͤnnte damit ber alle 
gemeine Nutzungsplan auf einen gojährigen Wirthfchaftszeite 
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triebszeit gleichgeſetzt werde, ſo iſt nun auch zu zeigen, 
wie vereinfachend und dem bisher dargeſtellten Verfahs 
ten der würteinbergifchen Taxationsmethode entipres 
hend gar häufig eine Abkürzung des allgemeinen Wirchs 
ſchaftszeitraums unter die längfte Umtriebszeit ift. 


Je länger nämlich der Wirthſchaftszeitraum iſt, 
um fo öfter mäffen die Nugungen der Beſtandesklaſſen 
mit kurzen Umtriebszeiten in dem allgemeinen Wirth⸗ 
ſchaftszeitraum wiederkehren, um fo öfter muͤſſen fie in 
die Perioden des allgemeinen Nutzungsplans aufgenoms 
men werben. | 

Gefest man nimmt den allgemeinen Mirthfchaftd: 
zeitraum nach der 120jaͤhrigen Umtriebäzeit einer Hochs 
waldbeftandesflaffe an und hat daneben auch Nieders 
waldungen mit 30 und 4ojähriger Umtriebszeit, fo 
muͤſſen die Erträge der erftern 4mal, bie der letztern 
Zınal in dem allgemeinen Nugungsplan aufgeführt 
werden. Dder man habe Eichenhochwaldungen mit 
ıBojäpriger Umtriebözeit und Buchenhochwaldungen mis 


— — 


raum beſchraͤnkt werden, wenn anders dieß ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth erſcheinen ſollte. Aehnliche Faͤlle, wie ihn das Beiſpiel 
gibt, laſſen ſich noch viele denken und kommen in der Wirk⸗ 
licpkeit vor. Geſetzt man habe blos eine Hochwald⸗Beſtan⸗ 
desklaſſe von gojährigem Umtrieb, im Uebrigen aber Niebers 
waldungen von sojährigem Umtrieb, fo Fann man, fobald fi) 
die Erträge der Hochwaldklaſſe in den Perioden verhältniße 
maͤ ßig gleich ſtellen Iaffen, dem allgemeinen Nutzungsplan 
einen gojährigen Zeitraum geben. 
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gojähriger Umtriebszeit, fo müffen die Haupte und 
Zwifchennußgungs » Erträge der leßtern zweimal in den 
allgemeinen Nugungsplan aufgenommen werden, wen 
diefer die längfte Umtriebözeit umfaßt. 


Muß nun anerkannt werben, ı.) daß es auch 
einer auf forgfältig gefammelte Erfahrungen geftügten 
Dkulartaration ſchwer wird, die bereinftigen Erträge 
junger Beftände einigermanßen genau zu beſtimmen, 
2.) daß faft immer die Erträge, die beim zweiten 
Umtrieb erfolgen, verfchieden von denjenigen des vors 
hergegangenen find und daß daher 3.) die Beftimmung 
diefer Erträge noch mehr Schwanfendes hat, und, 
‚ went fie den Anfägen vom erften Umtrieb gleich ges 
macht wird, beinahe immer gewiß unrichtig ift, fo wird 
fi daraus die Angemeffenheit eined Verfahrens erges 
ben, durdy welches das mehrmalige Aufnehmen der 
Haupt: nnd Zwifchennußungs: Erträge der Beſtandes⸗ 
klaſſen mit kurzen AUmtriebözeiten in den allgemeinen 

Nugungsplan fo viel wie möͤglich, befeitigt wird. Die 
dadurch zu erzielende größere Einfachheit der Zuſam⸗ 
menftellung der Erträge im allgemeinen Nugungsplan 
ift aber von felbft Mar. Daher möchte der Antrag ges . 
vechtfertigt erfcheinen: 


Die Beſtimmung, nach welcher ſich der allgemeine 
Nußungsplan auf die höchfte Umtrieböperiode der 
Beſtandesklaſſen erftredten fol, dahin abzuändern, 
daß dieß zwar Regel ſeyn, aber dabei doc, geftatter 
feyn fol, auch eine der Fürzern Umtriebözeiten dem 
allgemeinen Nugungsplan zu Grund zu legen, wenn 
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ed durch das oben im Allgemeinen und beifpieldweife 


dargeftellte Verfahren zuläffig wird *). 


$. 54. 

b.) Eine befondere Beachtung verdient die Form, 
welche für den allgemeinen Nußungsplan vorgezeichnet 
ift **); es muß nämlich auffallen, daß in demfelben 
blos die Flächen der Beftandes » Abtheilungen und Uns 
terabtheilungen, nicht aber die von denfelben zu hoffen- 
den Erträge zufammengeftellt werden follen. Seine 
Beſtimmung ift doch: eine Weberficht über die Nutzun⸗ 
‚gen des gefammten Wirthſchaftsbezirks und die ver 
bältnigmäßige Gleichheit derfelben in den einzelnen 
Perioden zu erhalten und wie, möchte man ausrufen, 


ift diefe durch den bloßen Eintrag der Flächengrößen 


in die Eolonnen des allgemeinen Nugungsplans zu erz 
langen? Mit Flächengrößen laſſen fich Feine Nutzungen 
ausgleichen, man kaun 1000 Morgen in einer Periode 
haben und fie werfen nicht halb foviel Ertrag ab, als 
200 in einer andern. Würde übrigens der allgemeine 
Nusungsplan blos zur Benugung für den beftimmt 
feyn, der ihn entwirft, fo fönnte diefer nach einer auf 
jedem Gonceptpapier vorzunehmenden Gleichitellung der 
periodifchen Erträge und nach Richtigftellung der Drds 
nungds nnd Taxationsregiſter ſich begnägen, in den 





*) Für Forſte, in welchen nur eine Befiandesklaffe oder mehrere 
Beftandesflaffen mit einerlei Umtriebs zeit vorfommen, fällt 
freilich die ganze Bedeutung diefes Gegenſtandes meg. 


*) Nergleiche bas Formular Lit. C. 
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allgemeinen Nukungsplan blos die Flächen aufzunehs 
men, von melden in den verfchiedenen Perioden die 
Erträge, die in den Tarationsregiftern ftehen, zu ers 
heben find; er hätte aber eben fo gut auch gar feinen 
allgemeinen Nugungsplan noͤthig und fünnte fich ber 
gnigen, die Nußgungen der erften Periode mit den Fläs 
chengroͤßen, von welchen fie erfolgen werden, aus den 
Tarationdregiftern auszuzichen und in dem periodifchen 
Nugungsplan zufammenzutragen, um eine Weberficht 
über die in der erften Periode zur Nutzung gelangen: 
ben Beftände von allen Klaffen zu haben. 

Nun ſteht aber der allgemeine Nubungsplan zu 
den Zarationöregiftern in dem Verhaͤltniß, wie bie 
Meviercharte zu den Niffen von den einzelnen Walddi⸗ 
ftriften, wie die Vermeffungstabelle zu dem Mepregis 
fter über den einzelnen Waldtheil; es foll dadurch jeder, 
der von ber Taration Einficht zu nehmen hat, und bes 
fonders diejenige Behdrde, die fie zu prüfen hat, eine 
leichte Ueberficht darüber befommen, wie fidy die Nugung 
in Hinfiht auf Fläche und Ertrag in einem ganzen 
Wirthſchaftsbezirk während des ganzen Wirthichaftözeits 
raums auf die einzelnen Perioden defjelben vertheilt. 

Um die Weberficht vollftändig zu erlangen, müffen 
in dem allgemeinen Nutungsplan den Flächengrößen 
nothwendig auch die nach der Maldbefchreibung oder nach 
den Zaratipnsregiftern davon zu hoffenden Erträge beis 
gefügt werden ; es ift dieß eine der nothwendigften Aen⸗ 
derungen in der Form der für die Zufammenftellung der 
Tarationsrefultate worgezeichneten Regifter; eine Aende⸗ 
tang, die nur far Diejenigen Forſte gleichgültig feyn kann, 
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in welchen blos eine Beftandesklaffe vorkommt und 
daher dad Zarationeregifter über diefelbe zugleich den 
allgemeinen Nußungsplan bildet. 


9. 55. 


c.) Um die Darftellung nicht zu unterbrechen, bie 
in den 69. 46 — 48. von Zufammenftellung der Erträge 
der einzelnen Beftände, von Ausgleichung derfelben in den 
Perioden und von der darauf ſich ftäenden Ausmittlung 
des nachhaltigen jährlich gleichen Ertrags gegeben wurde, 
ift in jenen Paragraphen eine nähere Beleuchtung des 
Werthes, den die entwicelte inftruftionsmäßige Gleiche 
ftellung der periodifchen Erträge eigentlich hat, unterblies 
ben und es ift daher nothwendig, fie hier noch nachzuhohs 
len; es ift dieß um deswillen nothwendig, damit man 
fih von jener Gleichftellung nicht mehr verfpricht, als fie 
wirflich gewährt. Faßt man nämlich die beleuchteten 
Borfchriften für diefelbe mit prüfendem Blicke auf, fo 
wird man fich leicht überzeugen, daß die vorgefchriebene 
Zufammenftellung und Gleichftellung der Erträge in ben 
Perioden nur verhältnigmäßig gleihe Maſſen Klafterhols 
zes, aber weiter auch Feine Gleichheit in den Perioden 
gewährt. 

1.) Sie gewährt erftlich Feine gleichen Holzmaffen, 
weil die Reißig: Erträge nicht in gleichem Vers 
hältniffe mit den Klafters Erträgen fleigen und 
fallen, denn wenn man 3. B. in eine Periode 
größtentheils Durchforftungserträge oder Erträge 

aus Miederwaldungen fett und man theilt‘ ihr 
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verhältuißmäßig eben fo viele Klaftern, ald der 
vorhergehenden oder nachfolgenden Periode Cdes 

ren Klaftergehalt aus Befaamungss und Nach⸗ 
hiebsfchlägen erfolgt) zu, fo muß in ihr eine weit 
größere Holzmaffe erfolgen, ald in den beiden ans 
dern Perioden, deun bei den Durchforftungd = 
und Niederwald s Erträgen Tonnen auf die Klaf- 
ter einige hundert Wellen kommen, während bei 
den Erträgen aus Hochwaldfchlägen 10 — ı5 — 
25 — 50 Wellen auf die Klafter kommen. Will 
man daher in den Perioden nicht blos gleiche 
Klaftermaffen, fondern gleiche Holzmaffen haben, 
fo muͤſſen die Wellen nach irgend einem feftzus 
fegenden Maaßſtab in Klaftern ausgedrüct wer 
den *). 

2.) Die vorgefchriebene Gleichftellung der periodijchen 
Erträge gewährt zweitens dem Gemeinwejen 
oder den Confumenten Feine gleichen Befriedis 
gungsmittel, weil nicht in jeder Periode von jes 
der Holzart oder auch nur von jeder Beſtandes⸗ 
Haffe gleich große Erträge erfolgen, ja fogar in 





— 


*) Der Ertrag an Wellen kann bei jedem Beſtand ſehr leicht 


— 


nach Verhaͤltniß des geſchaͤtzten Klafterertrags beſtimmt wer⸗ 
den, da hierüber fo viele Erfahrungen vorliegen. 

Wo freilich das Reißach noch in den Schlägen Liegen bleibt, 
bedarf es in keiner Beziehung einer Beruͤckſichtigung deſſel⸗ 
ben. 

Dennoch if auch hier die Schägung deſſelben angeordnet 
worden, es kommt nur nicht in bie Geld : Berechnung. 
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einer Periode vielleicht mur eine ober zwei Bes 
ftandesflaffen unter mehreren Erträge gewähren, 
indem „die für die Nußung ſich erzeugenden 
Luͤcken in den Ordnungen einer Beftandesklaffe 


durch die einfallenden Drönungen anderer Bes 


ſtandesklaſſen ausgefüllt werden ſollen.“ 


Nun find aber die Gebrauchöwerthe der vers 
fhiedenen Holzarten, befonders beim Brennholz 
böchft verichieden und es kann daher in Wirth: 
ſchaftsbezirken, wo mehrere Beftandesflaffen vors 
kommen, fehr leicht gefchehen, daß die Gonfus 
menten in den verfchiedenen Jahrzehenden und 
Jahren zwar gleihe Klaftermaffen, aber von 
höchft verfchledenem Gebrauchöwerth erhalten, 
alfo, genau genommen, ihren gleichen Bedarf 
fehr ungleich befriedigt fehen, Wollte man dies 
fem Vebelftand, befonders hinfichtlich des Brenn 
bolzes vorbeugen, fo müßte angeordnet werden, 
daß die verfchiedenen Erträge an Brennholz nad 
ermittelten Verhaͤltnißzahlen (nur nicht gerade 


nach den Hartig'ſchen) auf einerlei Breunwerth 


3.) 


ausgedruͤckt und dann erſt gleichgeſtellt werden 
ſollten. | 


Endlich kann auch nachgewiefen werden, daß bie 
vorgefchriebene Gleichftellung der periodifchen Ers 
träge ber Staatskaſſe Feine jährlich gleiche Geld: 
Einnahmen zu gewähren vermag. Sie gewährt 
fie erftlich deswegen nicht, weil nach der Darftel: 
lung unter Nro. ı. die Erträge au Reifig in den 
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einzelnen Perioden fehr ungleich ausfallen koͤnnen 
und fie gewährt fie zweitens auch deswegen nicht, 
weil nad) der Darftellung unter Nro. 2. bei gleis 
chen Klafterholzerträgen gleichwohl Holzerträge 
von fehr ungleihem Werth und daher auch von 
fehr verfchiedenem Preiß in den einzelnen Jahr⸗ 
zehenden und Jahren erfolgen Fünnen. Nun 
ſteht zwar der Preiß Feineswegs immer in gleis 
chem Verhaͤltniß mit dem Gebrauchöwerth, man 
Fann aber gleichwohl behaupten, daß die jähr: 
lie Gleichheit der Gield: Einnahme aus dem 
Holzertrag bauptfächlih dur Befeitigung der 
unter 1. u. 2. dargeftellten Urfachen ungleich 
erfolgender Materialerträge hergeftellt werden 
koͤnnte. 

Ob uͤbrigens eine ſolche Ausgleichung in den unter 
1—3 genannten Beziehungen bei der Abſchaͤtzung der 
würt. Staatöwaldungen ald nothwendig erfcheinen 
möchte, muß der Beurtheilung der leitenden Behörden 
anheimgeftellt werden, es Fonnte hier nur der Gegenftand 
nicht unbeachtet bleiben. Bei den zwei legten Fällen der 
Ungleichheit mag für die Gleichheit im Ganzen viel von 
ber wechfelfeitigen Ausgleihung der einzelnen Wirth: 
fhaftsbezirkte oder Reviere zu erwarten feyn; weniger 
wird dieß bei der unter Nro. 1. gerügten Ungleichheit ber 
Maffenerträge der Fall feyn und diefer Ungleichheit dürfte 
am Leichteften abgeholfen werden Fonnen, wenn beftimmt 
würde, daß allenthalben, wo das Reißach einen angemef- 
fenen Preiß hat, die gefhästen Reißigerträge nad) einem 
beftimmten Maafftab in Klaftern ausgedruͤckt und fo in 
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bie Tarationsregifter aufgenommen werden follen, wähs 
rend fie in der Waldbefchreibung als Reißig aufgefuͤhrt 
würden, | 


$. 56. 


Die in den legten 7 Paragraphen erdrterten Punkte 
beziehen fi) zwar auf die Einzelnheiten der Ertragdzus 
fammenftellung, aber fie verdienen unter allen Berhältnifs 
fen Berädfichtigung und erfcheinen infoferne als allge 
meine Gegenftände, die in der Darftellung der vorgefchries 
benen Art der Zufammenftellung der gefchäßten Erträge 
zum Zweck der Ausmittlung des Gefammtertrags der 
Waldungen nicht Übergangen werden dürften. Ein Gleis 
ches läßt fich dagegen nicht fagen von jenen einzelnen 
Fällen, in welchen bald eine fteigende, bald eine fallende 
Nutzung zu reguliren ift *), bald einzelnen Perioden weit 
größere, oder weit Fleinere Erträge zuzutheilen find, als 
den übrigen Perioden. Diefe aus den eigenthämlichen 
VBerhältniffen einzelner Wirthfchaftsbezirke oder Forfte fich 
ergebenden und auch allein daraus zu beurtheilenden Fälle 
hier zu erdrtern, würde die durch den Zweck diefer Abs 
handlung geftedten Grenzen überfchreiten heißen; es wird 
deswegen hier über dergleichen Einzelnfälle nicht weiter 
gefagt und eben fo auch nichts über die Bildung der 
Neferven, deren die Inſtruktionen gar nicht erwähnen 
und bie aud) bei großen Staatöwaldungen, die über ein 
ganzes Land verbreitet find und ſtets eine wechfelfeitige 





*) Vergleiche das ıfte Heft diefer Bläfter Frage 168 — 170- 
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Unterftäßung der einzelnen MWirchfchaftöbezirfe zulaffen, 
keineswegs nothwendig ſeyn duͤrften. 


9. 57: 


Ad 3. bes $. 49. 

Von der Iufammenftellung und Gfeichftellung des 
Ertragd der einzelnen MWaldbeftände in den Perioden des 
allgemeinen Nugungsplans muß zur Beflimmung des 
jährlihen Ertragd eines Wirthfchaftsbezirts noch ein 
kurzer Schritt gethan werden und diefer befteht, wie am 
Schluß des $. 48. nachgewiefen wurde, bei dem wuͤrt. 
Zarationd s Verfahren darin, daß die in die erfte Periode 
des allgemeinen Nutzungsplans gefegten Beftände mit 
ihrem Ertrag in einer befondern ausführlichern Ueberſicht, 
dem periodifchen Nugungsplan, zufammengeftellt werden, 
deffen fchon am Schluß des $. 48. angeführte Beftim: 
mung zunächft feyn foll: das Detail der Nußung der ers 
ften und nächften Periode in Beziehung auf fämmtliche, 
zum Betrieb fommende, Beftandesklaffen darzuftellen. 


Nach der 3. f. O. v. 3. 1822 follen 
„auf die allgemeinen Nutzungsplane bie periodis 
„ſchen Nutzungsplane geftügt werden, welche 
„das Detail der Nugung fowohl in Abfiht auf 
„die Fläche, als in Beziehung auf ihren Mates 
„rials Ertrag für die einzelnen Reviere darftels 
„10, 


Hierunter könnte nun immer noch Folgendes vers 
tinden werben: 
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wenn einmal durch Zufammenftellung und Gleichftels 
lung des Ertragd in den Perioden des allgemeinen 
Nutzuagsplans die Etatögröße, dad Nutzungsquan⸗ 
tum der erſten sojährigen Periode beftimmt ift, fo ift 
es gut, auch eine genauere Ueberſicht über diejenigen 
Teftände und die Hieböweifen (Schlag, Nachhieb, 
Durdforftung) zu erhalten, welche dadurch), daß fie in 
die erſte Periode verlegt wurden, als die paffendften für 
die Erhebung jened Nugungsguantum aus ihnen bes 
| zeichnet worden find. | 
Dabei ift e8 aber noch zweifelhaft gelaffen, ob die 
wirkliche Nußung an die periodifche Etatsgroͤße oder 
an bie in dle erfte Periode gefegten Waldflächen, mag 
ihr Ertrag feyn, welcher er will, gebunden werden foll, 
db. 5. ob man nicht mehr und nicht weniger, als die 
ermittelte Etatögröße der erften Periode nutzen foll, 
oder ob man ohne Ruͤckſicht auf Ertrag die ganze der 
erfien Periode zugetheilte Waldfläche zur Nutzung brins 
gen foll *) ? 
Diefen Zweifel hebt der . 15. ber J. f. O. v. 22., 
wo es heißt: 
„Hat indeffen der verfaßte periodifche Nugungsplan 
„einmal die erforderliche Genehmigung erhalten, fo 
„muß berfelbe auch für diefe Periode mit Feſtigkeit 
„, behauptet werben, a 





*) Man Fann nicht fagen, daß beides einerlei fen, meil in den 
wenigften Fällen von der gegebenen Fläche der gefchäßte Er⸗ 
trag, fondern in ber Regel ein höherer oder niedrigerer er> 


folgt. 
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„Die nah demfelben in dem erften 
„Sahrzehbend zur Nußung Fommenden 
„Waldſtuͤcke, werden, wenn fie nicht bereitö ver: 
„„läffig vermeffen find, aufgenommen u. f. w. 


Daffelde fpricht die t. A. v. 1818 durch folgende 
Stellen auß: 


In 9. 41. heißt ed von dem periodifchen Nußungss 
plane: 

„Auf dem allgemeinen Nugungsplane beruhend bezieht 
„ſich derfelbe in ſaͤmmtlichen Beſtandesklaſſen auf die 
„Flaͤche und den wahrfcheinlichen Material s Ertrag 
„derſelben, welche in dem Laufe des nächften Jahrze⸗ 
„hends zur Nugung fommen und beftimmt alfo hie: 
„nach die Grenzen, welche diefelbe, zu Sicherung ber 
„Nachhaltigkeit der Nugung im Allgemeinen, für diefe 
„Periode einhalten muß. 


Hier koͤnnte man Über die Natur diefer Grenzen 
noch zweifelyaft feyn, wenn es nicht in G. 43. hieße: 
„Die Erhebung des Materiald fortwährend durch bes 
„ſtimmte, aus dem ganzen Areal bemeffene, Flächens 
„größe für jede Periode kontrollirt, kann niemals eine 
„Ueberhauung möglich machen und durch die Erhes 
„bung des auf diefer Fläche ftodenden Materials, 
„wird niemals eine Zurächaltung der Nußung geftats 
„tet, diefelbe alfo fortwährend in ihrer moͤglich hoͤch⸗ 
„ſten Größe betrieben *).“ 





*) Diefe Schlußfolge ift keineswegs richtig, es gehört aber das 
auch eigentlich gar nicht hieher, bes Nachſatz Fönnte vielmehr 
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In diefen wenigen Zeilen fpricht ſich eigentlich der 
Charakter der durch die wirt. Inſtruktionen begruͤndeten 
Weiſe der Nugurgsregulirung aus; es feheint derfelben 
folgende Betrachtung zu Grund zu liegen: 


Die Beftände jeden Wirthſchaftsbezirks konnten blog 
nach ihrem Alter in Klaffen (Ordnungen, wie die 5, 
fagt,) geordnet und es koͤnnte immer die ältefte Klaffe 
in der nächften Periode zur Nutzung gebracht werden, 
wenn dadurch die Ungleichheit in den Perioden nicht 
allzugroß werden würde. Um diefem UWebelftand vors 
zubeugen, wird der Ertrag der einzelnen Waldtheile — 
vor der Hand blos nad) dem Augenmaaß — gefchägt 
und hierauf eine Auggleichung des Ertrags in den Pes 
rioden verfucht. Die hierin liegende Sicherung der 
Nachhaltigkeit genuͤgt aber nicht, weil die Ertragsabs 
ſchaͤtzung zu oberflächlich ift, die Nachhaltigkeit der 
Nutzung muß daher dadurch ficher geftelft werden, daß 
nicht mehr und nicht weniger, als bie ber erften Pe—⸗ 
riode zugetheilten Maldflächen zur Nutzung aebracht 
werden, mag ihr Ertrag feyn, welcher er will *). 


- heißen: die Nachhaltigkeit derfelben alfo vollfommen gefis 
chert. | 

*) Damit er aber, koͤnnte man noch hinzufeßen, im Laufe ber 
Bewirthſchaftung nicht bedeutend abweichend von der Schaͤ⸗ 
Bung gefunden wird, begnuͤgt man fich hinfichtlich feiner Aus⸗ 
mittlung nicht mit der anfänglichen Schaͤtzung, fondern bie in 
die erfie Periode geſetzten Waldfiücke, die damit zur Nutzung 
in derfelben ein für allemal beftimmt find, werden, wenn fie 
nicht bereits verläffig vermeffen find, aufgenommen (I. f. O. 
v. 1822, 6. 15.) und danach wird die Schaͤtzung rectificirt. 


9. 58. 

Diejenigen Leſer, welche mit ber Gefchichte der 
Taxation etwas genauer befannt find, wiffen, daß, ſo⸗ 
bald ſich diefer Zweig ber Forſtwirthſchaft zu entwiceln 
begann, aud) mannichfaltige Verfuche gemacht wurben, 
die Gleichheit und die Nachhaltigkeit des Holzertrags 
durch die Flächeneintheilung wenigftens zu fichern, wenn 
auch nicht zu bewerkftelligen. Diefen Verfuchen muß 
auch die oben herausgehobene Vorfchrift beigezählt wers 
den: Alle diefe Verfuche, von der Eintheilung der Mald: 
fläche in gleiche Schläge bis zu diefer feineren Art, die 
Nutzung durch bie Flaͤche auf beſtimmte Grenzen zu be⸗ 
ſchraͤnken, muͤſſen ſehr achtungswerth erſcheinen, wenn 
man bedenkt, daß jede Ertragsabſchaͤtzung, namentlich 
aber die Schaͤtzung nach dem Augenmaaß Fehlern unter⸗ 
worfen iſt, welche die Aufſtellung einer unrichtigen jaͤhrli⸗ 
chen Nutzungsgroͤße zur Folge haben koͤnnen, daß aber 
den nachtheiligen Folgen der Beziehung einer mit dem 
Ertragsvermdgen im Mißverhaͤltniß ſtehenden jährlichen 
Nutungsgröße durch genaue Beſtimmung der Flächen, 
von welchen fie im Laufe einer Periode erhoben werden 
fol, vorgebeugt wird. | 

An fih betrachtet ift alfo der Grundfaß, auf wels 
chem die Vorfchrift beruht, daß der genehmigte periodiſche 
Nusungsplan mit Feftigkeit behauptet werden foll, d. h. 
daß die nach ihm zur Nugung beftimmten Waldſtuͤcke 
auch wirklich zur Nußung gebracht werden follen, fehr 
richtig, indem durch Fefthalten an demfelben die durch 
eine unficher beftimmte Nutungsgrdße gefährdete Nach⸗ 
haltigfeit gefichert ſeyn würde, 
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Allein es ftellen fich der Befolgung diejes Grund» 
fatzes in der Anwendung Ecwierigfeiten<entgegen, die 
fo zahlreich find, daß vieleicht in ganz Wuͤrtemberg 
feine 10 Reviere find, in welchen bie. der erſten Pe— 
riode zugetheilten Beftände jetzt, am Schluß diefer Pe: 
riode wirklich zur Nußung gebracht worden wären und 
nicht mehr und nicht weniger. 

Pur bei Wirthſchaftsbezirken, deren Walbungen 
einzig aus Niederwaldungen oder aus Mittelwaldungen 
beſtehen, iſt die Befolgung jenes Grundſatzes in der 
Regel (Ausnahmen kommen auch hier vor) möglich. 

Ferner bei einem Wirthſchaftsbetrieb in Nadel— 
waldungen, bei welchem die Schlaͤge kahl abgetrieben 
und aus der Hand beſaamt werden, ſollte man die 
Befolgung jenes Grundſatzes gleichfalls für leicht aus— 
fuͤhrbar halten, allein bier kommt eine Nutzung von 
Windwuͤrfen und MWindbrächen als etwas ſo gewöhnlis 
des vor, daß es dadurch in den allermeiften Fällen 
unthunlich wird, den periodifchen ei in ver 
oben bezeichneten Weiſe einzuhalten. 

Was endlid alle diejenigen Wirthſchaftsbezirke 
betrifft, in welchen Hochwaldungen vorkommen, feyen 
ed nun Madelmaldungen oder Laubholzhochwaldungen, 
die durch Befaamungsfchläge verjüngt werden, fo ift e8 
in 100 Källen 99mal unmdglich, den periodifchen Nur 
Bungsplan in der früher bezeichneten Weife einzuhals 
ten, wenn nicht die grobften Fehler in der Behandlung 
der Waldbeſtaͤnde gemacht werden follen. Har mai 
bei der Entwerfung des periodifben Nutzungsplaus 
auf ein Saamenjahr gerechner und daher die Nachhiebe 
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von den bereitö geftellten, aber noch nicht befaamten 
Schlägen in bie erfte Periode gefett, fo bleibt vielleicht 
das Saamenjahr aus und die Nachhiebe müffen unter: 
bleiben, oder man hat Nachhiebe, weil man an dem 
baldigen Eintritt eines Saamenjahrs zweifelte, ganz 
oder zum Theil in die ate Periode gefegt, num tritt 
aber glei am Anfang der erften Periode ein Saas 
menjahr ein und es wird dringend nothwendig, Aus 
lichtungen und Abtriebsfchläge in der erften Periode 
vorzunehmen, die nach dem Nußungsplan erft in der 
sten Periode hätten vorgenommen werden follen; das 
gegen unterbleiben dann in die erfte Periode verlegte 
Schlagftellungen, Durchforftungen u. f. w. 

Es ift überfläffig, diefen Gegenftand noch meiter 
auszuführen, jeder praftifhe Forftwirth darf ſich nur 
die Fälle in das Gedächtniß zuräcdrufen, die ihm in 
jener Beziehung in feiner eigenen Amtsführung vorges 
fommen find, 

‚ Man konnte fagen: in den erwähnten Fällen ift 
leicht zu helfen, denn wenn einzelne Beftände aus der 
erſten Periode im derfelben nicht zur Nutzung gebracht 
werden fünnen, fo nutzt man von Befländen der aten 
Periode, die dazu geeignet find, foviel, als diejenigen 
hätten abwerfen follen, die Aus der erften Periode uns 
genußt blieben und wenn im umgekehrten Fall um der 
Regeln der. Holzzucht willen, einzelne in die ate Pe— 
riode geſetzte Beftände fchon im der erften Periode zur 
Nußung gebracht werden follten, fo wird Dagegen von 
den Beftänden der erften Periode um fo viel weniger 
bezogen, was auch dann gefchieht, wenn dutch außerors 
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dentliche Ereigniſſe, Windbrüche, Windwuͤrfe, Inſekten— 
ſchaden u. ſ. w. unerwartete Nutzungen aus Beſtaͤnden 
erfolgen, die erſt in ſpaͤtern Perioden zum Hieb kom— 
men. 

So muß allerdings verfahren werben, fo oft die 


erwähnten Fälle eintreten; aber es geht auch hieraus 
hervor: 


1.) Daß die Vorfchrift, in der erften Periode alle 
zur Nußung in derfelben beftimmten Beſtaͤnde, 
und nicht mehr und nicht weniger, zu nutzen, 
nicht befolgt werden kann, ſobald es ſich von 
Hochwaldungen handelt; | 


2.) Daß man mithin auch nicht fagen Fanır, 
„die Erhebung des Materials werde forte 
„während durch eine beftimmte, aus dem 
„ganzen Areal bemefjene Flächengröße cons 
„‚trollirt und es werde deshalb niemals eine 
„Ueberhauung möglich u. f. w.“ 


3.) Daß man vielmehr den periodifhen Nußungse 
plan blos ald eine Meberficht derjenigen Waldbes 
ftände betrachten kann, von welchen es wuͤn— 
Ihenswereh ift, daß von ihnen zunächft die 
jährliche Nutzungsgroͤße innerhalb der nächften 
Periode bezogen werde ; 


4.) Daß alfo kurz gefagt, nicht nach der Zläche 
gehauen werden kann; fondern 
5.) Daß die Nachhaltigkeit, infoferne fie durch dem 
Bezug einer unficher und oberflaͤchlich ausgemit⸗ 
8 * 
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telten Nutzungsgroͤße gefährdet werden mbchte, 
durch eine periodifche Berichtigung der letztern 
zu fichern fey; was dann auf den folgenden 
Abſchnitt führt. _ 


3.) Bon Führung der Wirthſchaftsbuͤcher. 


$. 59. 


Wenn bei jeder Forftabfchägung vorauszuſetzen 
ift, daß fie eben fowohl unrichtig, als richtig feyn 
kann, fo ift es auch bei jeder nothwendig, ihre Rich— 
tigfeit oder Unrichtigfeit im Laufe der Bewirthſchaf— 
tung zu prüfen und wird dieß felbft bei einer auf 
Meffungen und Berechnungen beruhenden Ertragsauss 
mittlung nothwendig,, fo ift es bei einer auf gutächts 
liher Schägung beruhenden Ertragsbeftimmung völlig 
unerläßlich. 


Die Unrichtigfeit einer Schäßung kann von dreis 
facher Art feyn: entweder ift die Schaͤtzung überhaupt 
zu nieder, indem allen oder doch den allermeiften Bes 
ftänden ein niedrigerer Ertrag angeſetzt wurde, als er 
wirklich ift, oder die Schäßung ift im Allgemeinen zu 
hoch, indem allen oder den meiften Beftänden ein höhes 
rer Ertrag angefeßt wurde, als fie abzumerfen vermoͤ⸗ 
gen, oder die Schaͤtzung iſt endlich bei einzelnen Bes 
ftänden zu hoch, bei andern zu niedrig, fo daß der 
Ertrag im Ganzen der Mirklichkeit ziemlich) gleich 
kommt oder immer noch zu hoch oder zu nieder ift. 
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In den beiden erften Fällen hat bie zu niedrige oder 
zu hohe Schäßung des Ertrags der einzelnen Beftände 
zur Folge, daß eine jährliche Ertragsgroͤße aus dem ganz 
zen Wirthſchaftsbezirk ermittelt wird, die im erften Fall 
unter, im zweiten über dem Ertragsvermdgen deffelben 
fteht und wenn in dem erwähnten dritten Fall die ausge— 
mittelte Ertragsgröße aud) dem wahren Ertragsvermdgen 
des MWirthfchaftsbezirfd ziemlich glei) Fomnt, fo hat 
die theils zu hohe, theild zu niedrige Schäßung des Ers 
trags einzelner Beftände doch die Folge, daß die durd) 
die Gleichffellung der periodifchen Erträge vermeintlich zu 
erzielende Gleichheit des periodifchen und jährlichen Ers 
trags fich nicht bewährt. Will man nun fowohl diefe 
Unannehmlichkeit, als die aus den beiden erften Fällen 
der Unrichtigkeit der Schägung hervorgehenden Fehler zu 
gehdriger Zeit befeitigen und verbeffern, fo kann dieß blos 
dadurch gefchehen, daß man zweckmaͤßige Mittel ergreift, 
am jene Unrichtigfeiten zeitig genug entdecken zu koͤnnen. 
Diefe Mittel liegen ganz nahe und beftehen in der ges 
nauen Aufzeichnung der Erträge, welche die zur Nugung 
gebrachten Beftände wirklich abgeworfen haben und in der 
Vergleichung diefer Erträge mit den geſchaͤtzten Erträgen, 
eine Vergleihung, die man gewöhnlich die Eontrolle der 
Schägung nennt. 

Hier fol zuerfi das Noͤthige über die Nufzeiche 
nung der erfolgten Erträge und dann auch über die 
Dergleihung derfelben mit der Schägung vorgetragen 
werben, 








6. 60. 


Für die Aufzeichnung der Erträge, welche die zur 
Nutzung gefommenen Waldbeftände abgeworfen haben, 
find in der Regel in Schriften und Vorfchriften befons 
dere Merzeichniffe vorgefchrieben, welche gewoͤhnlich 
Mirthfchafrsbücher genannt werden, 


Die wirt. Inſtruktion f. O. fegt in F. 33. an 
die Stelle derfelben die Fällungsnachweifungen und gibt 
für ihre Fertigung folgende Vorfchrift: 


„Ueber fämmtliches in Kronwaldungen während des 
„Rehnungsjahrs theild yon den Echlügen, theils 
„von Windwürfen u. f. mw. erhobene Material hat 
„der Dberforfter alljaͤhrlich Falungsnachweifungen 
„zu fertigen, und nach abgelaufenem Rechnungs— 
„jahr an den K. Forftrath einzujenden. 


Die t. A. v. 1818 fpricht ſich ausführlicher über 
die Beltimmung der Fällungsnachweifungen in folgenz 
der Stelle des F. 43. aus: 


„Theils die fo noͤthige Meberzeugung von dem Er— 
„folge und der Sicherheit des regulirten Nutungss 
„betriebs, als auch die bevürfende Ueberficht der 
„außer diefem durch Windwuͤrfe, Schnee» und 
„ Duftriffe Statt gehabten außergemöhnlichen Bes 
* „‚ftandes = Verminderungen machen die Herftellung 
„der vorgefchriebenen Fällungsnachweifungen uners 
„laͤßlich. Sie beziehen fich ihren Gegenſtaͤnden nach: 
„iährlih auf das im Laufe eines Jahres auf 
„die eine oder andere Weife zur Benutzung gekom⸗ 
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„mene Material, periodifch Hingegen auf bie 
„fummarifhe Zufammenftellung ber Nutzungsgröße 
„ſaͤmmtlicher Jahre des verfloffenen Jahrzehendes.“ 


Die Form diefer Fälungsnachweifungen ſtimmt 
ganz mit der der jährlihen Nußungsplane überein, fie 
find tabellarifh, in der erften Abtheilung ftehen ‘die 
zur Fällung gekommenen Slächentheile unter Vorfegung 
ihrer Nahmen und Zeichen abgefcbieden nad) den Be: 
ftandeöflaffen, und in der zweiten Abtheilung ftehen 
die Erträge nad den Holzarten ausgefchieden und in 
Klaftern und Wellen ausgedrädt, fo daß auch alle 
übrigen Sortimente, die ein Schlag außer dem Klafs 
terhol; und den Wellen gewährt hat, auf Klaftern oder 
Mellen reducirt aufgenommen werden müffen *). 


*) Die Reduktion des Stammholzes und des fogenannten Klein» 
nusholzes und Gefhirrholzes auf Klaftern und Wellen wird 
natürlich nothwendig, fobald der ganze gefchäßte :Ertrag in 
Kiaftern und Wellen ausgedrückt if. Die neufte Vorſchrift 
für diefe Reduktion findet fich in dem Forſtrathsreſcript vom 
ı2ten Juli 1826 Niro. 1977. Sie ift jedoch hinfichtlich der 
Reduktion derienigen Nushbolzfortimente, die nicht nach dem 
Cubikſchuh abgegeben werden, auf ein unrichtigeg Princip ges * 
gründet, indem fie vorausſetzt, daß fuͤr eine gewiſſe Summe 
Geldes immer ebenfoniel Holzmaffe in Kleinnußholzfortimens 
ten abgegeben werde, als Klafterholz und Reißig dafür abge» 
geben wird; fo daß, wenn für eine Klafter Birkenholz 5 fl. 
bezahlt werde, die Reife, die für 5 fl. su Eaufen find, auch eine 
Klafter Birkenholz ausmachen werben. Worauf dann bie 
Vorſchrift gegründet ift: 
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G. 6: 


Diefe einfachen Ertragsnachweifungen gegen weite 
läufige Wirthſchaftsbuͤcher zu vertaufchen, möchte nicht 
angemeffen feyn, und doch ift nicht zu laͤugnen, daß 
fie die Vergleichung des Ertrags mit der Schäßung 
nicht ſehr erleichtern und noch weniger auf Ddiefelbe 
binführen, gewiffermaßen dazu nöthigen, weil bei allen 


- 





„von dem Kleinnutzholz und Geräthholz alle Sortimente 
„über 2" Zoll Stärke am untern Durchmefier, wie z. B. 
„ſtarke Reifftangen, Wagner», Gerüft-, Hages und an: 
„dere Stangen, Baumſtuͤtzen u. f. w. nach dem Geldwerth 
„des Scheutterholzes von derfelben Holzart su Klaftern 
„und alles ſchwaͤchere Holz von 2” und darunter am untern 
„Turchmeſſer, wie z. B. Führlings- und Halbſaßreiſe, 
„Floß- und Erndtwieden, Faſchinen, Beſen- und Deck⸗ 
„reißig nach den Wellenpreiſen zu Wellen zu berechnen.“ 
Man ſieht leicht ein, daß dieſe Vorſchrift nur dann richtig 
waͤre, wenn die Annahme, daß die Nutzholzpreiße genau nach 
den Klafter- und Reißigpreißen regulirt ſeyen, richtig waͤre, 
ſie iſt es aber ſo wenig, daß z. B. 100 Halbfaßreiſe, die 4 —5 
Reißachwellen an Maſſe gleichkommen, im Schoͤnbuch mit ca. 
2 fl. 3ofr, bezahlt werden, während das 100 Reißach von ders 
feiben Holzart 4— 5 fl. koſtet. Aehnliche Verhältniffe finden 
auch bei andern Nutzholzſortimenten Statt, weil ihr Preiß 
nicht nach der Holzinaffe, bie fie ausmachen, fondern nad der 
Eeltenheit und Nachfrage regulirt wird. Will man alfo eine 
richtige Nachweifung bes Ertrags der Cchläge haben, fo mi 
fen die Nußholzjortimente, die nicht nach dein Cubikſchuh 
serkauft werden, nicht nad) ihrer Taxe, fondern nach dem Er⸗ 
gebniß angefiellter Verfuche auf ihren wahren Klafter- und 
Reißlgholzmaſſenbetrag reducirt werden. 
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jenen Beſtaͤnden, die nicht auf einmal, im Laufe einer 
Faͤllungszeit, abgetrieben werden, ſondern vielleicht in 
4, 5 und mehr Faͤllungen, die Erträge in eben fo viele 
einzelne Sällungsnachweifungen -aufgenommen werden 
und daher zu Erlangung einer UWeberficht über den 
Gefammtertrag eines allmählig abgetriebenen Beftans 
des, die Einzeln» Erträge aus den Fällungsnachweifuns 
gen ausgezogen und zufammengeftellt werden müffen. 


Dieß zu vermeiden und jeden Mirtbichaftsführer 
gewiſſermaaßen unvermerkt auf eine PVergleichung des 
Ertrags mit der Schäßung hinzuführen, gibt es ein 
hoͤchſt einfaches Mittel, deſſen Anwendung hier in 
Dorfchlag gebradyt wird, 


Es beficht, Furz gefagt, darin, die Maldbefchreis 
bung auch zum MWirthfchaftsbuh zu machen, indem 
nad der Befchreibung einer jeden Abtheilung, oder, 
wenn fie Unterabtheilungen hat, nach der Befchreibung 
jeder Unterabtheilung ein Blatt, möthigenfalls auch 
zwei Blätter leer gelaffen werden, um auf diefen fo 
oft, als in der Abtheilung oder Unterabtheilung ein 
Ertrag bezogen wurde, den Ertrag mit Angabe der 
Sortimente innerhalb Falz und des Klafter- und Reiz 
Figberrags außerhalb Falz am Schluß des Rechnungs: 
jahres mit der Furzen Bemerkung aufzeichnen zu koͤn— 
nen, ob der Ertrag von einer Durhforftuug und von 
der wie vielften, ob er von einem Schlag oder von 
einem Nachhieb erfolgt jey oder ob en durch GSchuees 
und Duftbrüche oder durch andere außergewöhnliche 
Greigniffe herbeigeführt worden fey. 
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Sobald dann eine auf mehrere Jahre vertheilte 
Durchforſtung, Schlagſtellung oder Auslichtung eines 
Beſtandes durchgefuͤhrt iſt, ſo iſt blos die Summe zu 
ziehen, um zu erfahren, in wie weit der Ertrag mit 
der Schaͤtzung uͤbereinſtimmt, beide liegen, zur Mer: 
gleihung im jedem Augenblick, neben einander vor Aus 
gen, Diefe Art der Aufzeichnung der MWalverträge am 
Schluß jeden Rechnungsjahrs fchließt die jährliche Eins 
fendung der Fällungsnachweifungen an die dirigirende 
Behörde, um ihr eine vollftändige Weberficht über die 
Holzfällungen eines verfloffenen Jahrs zu verfchaffen, 
feineswegd aus; aber diefe Fällungsnachweifungen ers 
foheinen dann als bloße Auszüge aus den Waldbe⸗ 
fehreibungen. 

Die dadurch entftehende Geſchaͤftsvermehrung ift 
eigentlich nur fcheinbar, indem dad, was am Ende 
einer Periode doch gefchehen müßte, nämlich) das Ge— 
fhäft der Zufammenftellung ded aus jedem zum Hieb 
gefommenen Beftand bezogenen Ertragd durd) die jährs 
lihen Einträge an den geeigneten Ort der Waldbe— 
fchreibung auf die einzelnen Jahre ber Periode vers 
theilt wird. 

Wird dabei noch berüdfichtigt, daß auf diefem 
Wege eine anfänglid mit Sorgfalt abgefaßte Waldbe— 
fehreibung am Schluß der Periode Feiner neuen Umar— 
beitung bedarf, fondern durch kurze Bemerfungen über 
bie mit den Befländen vorgegangenen Veränderungen 
vervollftändigt. werden kann, und fo nach und nad) bei 
einiger Genauigkeit zu einer fehr ausführlichen und 
umfaffenden Erfahrungstafel über den Waldwirthſchafts— 
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bezirf, den fie umfaßt, ausgebildet werden Fann, fo 
möchte wohl das vorgefchlagene Verfahren zu Aufzeich— 
nung der Erträge alle Beruͤckſichtigung verdienen, 


9. 62. 


Der Zweck, welcher der Aufzeichnung der aus bem 
einzelnen Beftänden bezogenen Nußungen zu Grunde 
liegt, ift fhon am Eingang diefes Abfchnittes bezeichs 
net worden und befteht in einer forgfältigen Prüfung 
der Schägung, fo wie in der Bervollftändigung derſel— 
ben, infofern fie unrichtig befunden wird und in der 
darauf zu gründenden Berichtigung des jährlich zu bes 
ziehenden Etatsquantums, des jährlichen Natural: Etats, 
Die Prüfung der Schäßung gefchieht durch eine Vers 
gleihung des Ertragd, der "wirklich erfolgt ift mit dem 
gefhäßten Ertrag; es kann aber hierunter fowohl der 
Ertrag einzelner Beftände, ald der jährliche Gefammters 
trag verftanden werden, deswegen wird zur Vermeidung 
jeden Mißverftändniffes bemerkt, daß hier der Kürze 
wegen für den gefihägten Ertrag einzelner Beftände 
Shäßung, für den wirflihen Ertrag einzelner Bes 
ftände Ertrag, für das durd die Schäßung ausge— 
mittelte Ertragsquantum des ganzen Wirthfchaftsbes 
zirks jaͤhrlicher Etat, Etatsquantum oder 
Abgabeſatz, fuͤr die wirklich im Laufe eines Jahrs 
bezogene Nugungsgröße Mutzungsquantum oder 
iahrlihe Nutzung gebraucht werden foll; es kann 
alfo von einzelnen Beftänden die Schäung mit dem Er: 
trag, vom ganzen Wirthſchaftsbezirk der Abgabeſatz mit 
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dem Nutzungsquantum verglichen werben; beide Wers 
gleihungen find nothwendig, um zur Kenntniß der richs 
tigen Ertragsgroͤße zu gelangen, denn geſetzt die Schäs 
ung der einzelnen Beftände wäre zu hoch, fo koͤnnte 
man feldft dann noch jährlich zu viel fchlagen, wenn 
man nicht einmal den jährlichen Abgabefag oder das 
Etatöyuantum bezdge; und gefeßt, die Schäßung wäre 
zu niedrig, fo Fünnte man felbft dann noch zu wenig 
fhlagen, wenn man etwas weiter, als den jährlichen 
Abgabefatz bezdge; um hierin nicht zu fehlen, muß infos 
weit, ald es möglich ift, immer eine Vergleichung des 
Ertrags gegen die Schäßung der einzelnen Beftände vor⸗ 
ausgehen und die Vergleihung der jährlihen Nugung 
mit dem jährlichen Etat folgen. 


$. 63. 


Die wirt. Suftruftion hat auch auf eine fogleich 
näher zu bezeichnende Meife eine Bergleichung der jährs 
lihen Nutzung mit dem Abgabefat angeordnet und fogar 
eine jährliche Regulirung des Abgabefages danach vors 
gefchrieben, dieſe führt aber zu unrichtigen Refultaten, 
weil dabei auf die erftere Art der Vergleichung, nämlid) 
bie der Schägung mit dem Ertrag Feine Rüdficht ger 
nommen wird. 


In (. 15. der J. f. O. v. 1822 heißt es in Leber: 
einſtimmung mit $. 9. der J. f. F. v. 1818: 


„Die jaͤhrlichen Nuzungsplane zerfallen in: 





12) 


„A.) Darftellung der nach dem periobifchen us 
„tzungsplane erfolgenden Nußungen für die 
„ganze Periode *). 

»B.) Angabe der in den verfloffenen Jahren biefer 
„Periode Statt gehabten Nußung **). 


„C.) Belimmung des Nefts der Nugung für bie 
„folgenden Jahre diefer Periode. 

„D.) Ausmirtlung des Betreffs derfelben für ein 
„Jahr durch die Theilung jenes Neftes mis 
„der Anzahl der folgenden Jahre diefer Pes 
„riode und endlich 


„E.) Beſtimmung der Waldftüde, aus welchen dies 
„fer Betreff für das eintretende Jahr erhoben 
‚„‚ werden kann.“ 


Hierin liegt nun offenbar eine bloße Vergleichung 
des Etats mit der Nutzung; ift 3.9. im den verfloffes 
nen 5 Jahren einer 1ojährigen Periode die Summe ber 
jährlihen Nußungen größer gewejen ale die Summe 
des Abgabefates von den 5 Zahren, fo wird in dem , 
naͤchſten 5 Jahren das zuviel bezogene durch eine ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige Verminderung des jährlichen Etatd oder 
Abgabefages wieder eingebracht. 

Dagegen wäre gar nichtd einzuwenden, wenn bie 
Inſtruktion die Beſtimmung enthielte, daß in der erften 





9 Dieſe Darſtellung gibt blos die Summen von dem, was der 
periodiſche Nutzungsplan im Einzelnen enthält. 
“r) In einer nach dem Inhalt der Faͤllungenachweiſungen beredis 
neten runden Summe; 
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Periode gerade der Materials Ertrag, die Summe von 
Klaftern und Wellen, bezogen werden folle, die nach 
dem allgemeinen Nutzung splau in die erfte Periode fällt 
und von welcher der periodifche Nutzungsplan nachweift, 
von welchen Flächen fie bezogen werden fol. Nach den 
Beftimmungen der Snftruftion (vergl. oben $. 57.) iſt 
aber die Meinung keineswegs bie, daß in der erften Pes 
giode nicht mehr und nicht weniger als der geichäßte Er= 
trag diefer Periode zur Nutzung kommen foll, fordern nad) 
den Beftimmungen der 69. 41. u. 42. der t. A. follten 
vielmehr alle Slächentheile, die in die erfte Periode geſetzt 
wurden, in derfelben auc zur Nutzung gebracht werden, 
ihre Ertrag möchte feyn, welcher er wolle. Gobald aber 
diefe Anfiht oder nur der Grundfaß aufgeftellt wird, 
daß das jährlihe Etatsquantum nad) Maafgabe des 
Verhältuiffes regulirt werden foll, in welchem bei den 
abgetriebenen Beftänden die Schätzung zum Ertrag fteht, 
fo ift jenes oben angegebene Verfahren nur im dent eins 
zigen Kalle richtig, wenn die Schägung ganz richtig iſt 
dder wenigftens in foweit richrig iſt, daß das zuviel 
und zu wenig bei einzelnen Beftänden ſich ausgeglichen 
bat, ift fie aber überhaupt zu hoch oder zu niedrig, fo 
ift jenes Verfahren zu Regulirung der jährlichen Nutzungs⸗ 
größe ficherlich ungenuͤgend. 


G 64% 

Denn nimmt man an, die Schäßung fey bei allen 
Beftänden oder doch bei den meiften zu hoc; gemacht 
worden, fo erfolgt von den Beftänden, die man zur Rus 
tung bringt, weniger Ertrag, ald gefhägt war. Nach 





el. 
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der Schaͤtzung fey die Etatögröße einer rojährigen Pes 
riode 10,000 Slaftern, alfo der im Laufe eines Jahrs 
zu erhebende Ertrag 1000 Klaftern, nun wird man am 
Anfang der Periode bei Verfaffung des erften jährlichen 
Nutzungsplans von den im periodifhen Nutzungsplan 
aufgeführten Beftänden die nach den Umftänden paſſend⸗ 
ften auswählen und in dem jährlichen Nutzungsplane fo 
viele zur Fällung in Antrag bringen, daß nach dem ges 
[hätten Ertrag derfelben 1000 Klaftern jährliche Nugung 
erfolgen follten. Iſt nun die Echäßung zu hoch gemacht 
worden, fo werden jene Beftände nicht 1000 Klafterı, 
fondern weniger abwerfen *). Das, was fie abgemwors 





*) Hier Fann fich der Verfaffer nicht enthalten eine Bemerkung 
zu machen, die aus dem Leben gegriffen ift. Zumeilen kommt 
es vor, daß Forftmänner in dem Wahn fiehen, fie müffen Altes 
thun, um eine Uebereinftimmung des Ertrags mit ihrer Schaͤ⸗ 
gung herbeizuführen, felbft auf Koften der unverleßlichen Res 
geln der Holzzucht. Finden fie, daß ihre Schaͤtzung zu hoch 
mar, fo ſcheuen fie fich nicht, die Beſaamungsſchlaͤge zu licht 
zu fiellen, die Durchforfiungen zu ſtark vorzunehmen, zu frühe 
und zu ſtark in den Nachhieben auszulichten, und in den Nies 
derwaldungen das Dberholz zu ſtark anzugreifen, um nur den 
Ertrag der Echägung gleich zu bringen; haben fie aber zu 
niedrig gefchäßt, fo frellen fie die Schläge zu dunfel, verfaus 
men Nachhiebe, Durchforſtungen u. ſ. w., um nur Feine zu 
große Differenz zwifchen ihrer Schägung und dem Ertrag zu 
veranlafien. Sie machen die Richtigkeit ihrer Schaͤtzung 
fälfhlicher Weife zw einem Ehrenpunft, und opfern demfels 
ben ihre wahre Ehre, die in einer möglichft vollfommenen Bes 
bandiung der anvertrauten Waldungen beficht, darüber auf, 
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fen haben, wird in der Faͤllungsnachweiſung am Schluß 
des Jahrs zufanmengeftellt, es ſey 800 Alaftern. So 
wird nach der oben angegebenen Vorfchrift am Anfang 
des aten Jahrs bei Entwerfung des neuen Nutzungs— 
plans geſagt: 


Die periodifche Etatögröße ift 10,000 Nlafter 
Daran wurden gefchlagen 800 = 


Es bleiben alfo für die folgenden 
9 Fahre der Periode 9300 Klafter 
Thut auf ı Jahr 10925 ⸗ 


und dann wählt man wieder fo viele Beftände, daß fie 
nach der Schägung im periodifchen Nugungsplan 10225 
Klafter abwerfen fonnen. Da aber die Shäßung zu 
hoch ift, fo gewähren die zum Hieb kommenden Beftände 
wieder nicht jenen Etatsfaß, fondern eine Fleinere Nu— 
Bungsgröße, die wieder in der Fallungsnachweifung zus 
fammengejtellt wird und am Anfang des dritten Jahrs 
zur Nußungsgröße des erften Jahrs gefchlagen und von 
dem periodifchen Eratsquantum abgezogen wird, um 
durch den Reſt das für die Übrigen 8 Fahre der Periode 


— —— 





Daher kann nicht beſtimmt genug ausgeſprochen werden, daß 
von einer gutaͤchtlichen Schaͤtzung keine Genauigkeit erwartet 
werde und daß weit mehr die moͤglichſt vollkommene Befol— 
gung der Regeln der Holzzucht, als die voͤllige Uebereinſtim— 
mung des Ertrags mit der Schaͤtzung verlangt werde, indem 
ia dieſelbe durch eine von Zeit zu Zeit vorzunehmende Vers 
gleichung des Ertrags mit der Schäßung nach und nach bers 
beigeführt werden Eönne, 
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bleibende Etatsquantum und durch Divifion deſſelben 
mit 8 das jährliche Etatsquantum ausgedruͤckt zu erhals 
ten, dieſes wird mit jedem Jahr höher, weil nach der 
Annahme der Ertrag die Schägung nicht erreicht, mit 
jedem Jahr müffen alfo, wenn das Syſtem mit Confes 
quenz durchgeführt werden foll, mehr Beftände zum Hieb 
fommen und fo werden die für die erfte Periode bes 
ſtimmten Beftände gefchlagen feyn, ehe das Ende ber 
Periode da iſt; unläugbar ift mithin, daß in dem Fall, 
wo die Schäung zu hoch ift, bei der oben angegebenen 
Art der Ausmittlung des jährlichen Etatsquantums dies 
fes jährlich größer wird, während doch der Stand 
der Sache eine angemeffene Verminderung nothiwehdig 
macht. 

Iſt die Schägung zu nieder, fo tritt gerade die 
entgegengefegte nicht minder unpafjende Folge ein, die 
Erträge überfteigen dann jährlich das Etatsquantum 
und da nicht diefes, fondern die wirkliche Nutzungsgroͤße 
von dem Etatsquantum der Periode abgezogen wird, fo 
ftellt fiy mit jedem Jahr ein immer kleineres Etats— 
quantum heraus, während doc, der Stand der Sache 
eine Erhöhung deffelben, fogar über feinen anfänglichen 
Betrag, erheifcht und wollte man auch in diefem Fall 
fih genau am die Vorfchrift für Verfaſſung der jährlis 
hen Nusungsplane binden, fo dürfte man gegen das 
Ende der Periode vielleicht nod) einige hundert Klaftern 
fchlagen, während vielleicht noch taufende zu ſchlagen 
find. 

Es wird wohl Fein Forſtamt in Wirternberg ges 
ben, das nicht für den einen oder andern Fall Belege 

): 
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zu geben im Stande ift und man "wird daher den Aus⸗ 
fpruch gerechtfertigt finden, daß zu Ausmittlung des 
jährlichen Etatsquantums oder Abgabefates ein bloßer 
Abzug der bezogenen Nutzungsgroͤßen von dem periodis 
ſchen Gratsguantum und eine Theilung des Reftes mit 
dem Neft der Fahre oder mit andern Morten: eine bloße 
Vergleichung der Abgabe mit dem Abgabeſatz, der Nutzung 
mit dem Etat nicht gemüge. 


4. 65. 


Dabei muß auch eine Nergleichung deffen, was 
einzelne Beftände ertragen haben, mit dem, was ihnen 
geſchaͤtzt war, zu Hülfe genommen werden, wenn naͤm⸗ 
lich bei dem oben angefuͤhrten Beiſpiel ſtatt 1000 Klafr 
tern nur 800 geſchlagen wurden, ſo iſt zu unterſuchen, 
ob dieſe Verminderung der Nutzungsgroͤße gegen das 
Etatsquantum, darin liege, daß vieleicht ein Beftand, 
der zum Hieb beftimmt war, gar nicht dazu Fam oder 
ob der Grund jener Verminderung darin liege, daß eins 
zelne Beftände weniger ertragen haben, als ihnen ges 
fhägt war. Nicht bei allen Beftänden läßt fich dieß 
fhon nach Verfluß von ı oder = Jahren nachweiſen, 
deun die in ihnen auszufuͤhrende Wirthſchaftsmaaßregel, 
der Nachhieb, die Durchforſtung, die Schlagſtellung, fuͤr 
welche ein gewiſſer Ertrag angeſetzt wurde, kann vielleicht 
erſt nach Verfluß von 3 — 4 — 5 und mehr Jahren 
durchgefuͤhrt werden und daun erſt laͤßt ſich die Ver⸗ 
gleichung zwiſchen Ertrag und Schaͤtzung anſtellen; wenn 
ſich aber auch dieſe Vergleichung nicht nach Ablauf jeden 
Jahrs bei allen Beftänden anſtellen läßt, fo kann fie doc) 
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bei einzelnen Statt finden oder kann bei mehreren ims 
mer nad) Verfluß von 3— 4 Fahren angeftellt werden 
und kann zur Berichtigung der jährlichen Etatsgroͤße 
dadurd benußt werden, daß auf den Grund diefer 
BVergleihung eine Erhöhung oder Verminderung derfele 
ben in Antrag gebracht wird, daß alje, wenn man in 
dem oben erwähnten erften Fall findet, daß die Schä: 
Bung zu hoc) war, nicht die jährliche Etatsgroͤße noch 
jährlich gefteigert, fondern angemeffen herabgefettt wird 
und daß umgekehrt, wenn fi eine zu niedrige Schäs 
gung ergibt, die jährliche Etatsgroͤße nicht noch jähr: 
lich vermindert, fondern angemeffen erhöht wird. Es 
kann Beides nach dem Verhaͤltniß gefchehen, in wele 
chem der Ertrag die Schäßung nicht erreicht oder Übers 
fteigt. Da aber, wie ſchon bemerkt wurde, diefes Ver: 
haͤltniß gleih in den erſten Jahren einer Periode noch 
nicht mit Beftimmtheit erhoben werden kann, fo möchte 
ed am Angemeffenjten feyn, anfänglich jährlich dasjes 
nige Etatsquantum anzunehmen, welcdes man erhält, 
wenn man das Etatsquantum der ganzen Periode mit 
der Zahl der Fahre derfelben disidirt, d.h. das Etats⸗ 
quantum des erften Jahrs. Iſt diefes 4—5 Jahre 
der Verfaffung des jährlichen Nugungsplang zu Grund 
gelegt worden, fo wird man nach Verfluß derfelben 
aus den aufgezeichneten Erträgen der zum Hieb ges 
fommenen Beftände und aus ihrer VBergleihung mit 
der Schäßung ſchon entnehmen Fonnen, um wie viel 
das jährliche Etatsquautum höher oder niedriger geftellt 
werden muß, als bisher. Uebrigens möchte eine foldye 
Erhöhung oder Herabſetzung des jährlichen Etatsquau⸗ 
g* 


En —“ * 
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tums gegen die Mitte ber Periode nur dann nörhig 
werden, wenn ſich auffallende Schler in der Echäßung 
bemerklih machen, wogegen da, wo dieß nicht der 
Fall ift, die ganze Periode hindurch ben jährlichen 
Nutungsplanen das Eratöquantum des erſten Jahrs 
wohl zu Grund zu legen ſeyn möchte. Che jedoch 
eine Bergleihung des Ertrags mit der Schäßung Statt 
gefunden hat, ift eine Erhöhung des Etatsquantums 
nur zuläffig, wenn in einem der verfloffenen Jahre 
nicht alle zur Nugung beftimmten Beftände, auch wirk: 
lich dazu kamen und eine Verminderung des Etats— 
quantums vor jener Vergleichung ift nur dann zuläffig, 
wenn durch außerordentliche Greigniffe, 3.8. Wind⸗ 
bruͤche, Schneebräcdhe u. f. w. Nußungen herbeigeführt 
wurden, durch weldhe der Etar in einem Jahr weit 
überfchritten wurde und daher in den folgenden Jahren 
jährlih um ein Verhältnißmäßiges vermindert werden 
ſollte. 

Zum Schluß der Eroͤrterung dieſes Gegenſtandes 
moͤge hier noch ein Beiſpiel fuͤr das Verfahren ſtehen, 
deſſen Einfuͤhrung den beſtehenden Verhaͤltniſſen am 
Angemeſſenſten ſeyn duͤrfte: 

Dem folgenden Beiſpiel liegt die Vorausſetzung 
zu Grund, die Schäßung fey zu nieder, 


Die zojährige erfte Periode umfaffe 10,000 Klafter 
Das jährliche Etatsquantum ift daher 1000 : 


Man entwerfe den Nußungsplan 5 Jahre lang 
fo, daß man in demfelben immer foviele Beftände zur 
Nugung in Antrag bringt, daß fie nach der in dem 
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periodiſchen Nußungsplan ftchenden Schaͤtzung 1000 
Klaftern abwerfen follten *). 

Die Nugung erhöhe fich durch Feine außerordents 
lichen Ereigniffe, 

Gleihwohl erfolgen im erften Jahr 1100, im 
zweiten 1050, im ten 1150, im 4ten ı200, im 
sten 1150 Klafter, im Ganzen 5650 Klafter, alfo 
650 Klafter Über das Sjährige Etatsquantum. 

Dieß laͤßt auf eine zu niedrige Schägung fehlies 
fen, man vergleicht aljo vor der Hand von denjenigen 
Beftänden, in welchen das ausgefiihrt ift, was wach 
dem periodiſchen Nugungsplan in ihnen gefchehen folls 
te, Ertrag und Schaͤtzung. 

Schaßung. Ertrag. 
Diſtrikt Kazenklau. Abth. 1.) Uns 


terabthlg. a.) 800 1000 
Diſtr. Kohlhau. Abth. ı.) 1000 1140 
Diſtr. Baierhau. Abth. 2.) Unter 

abthlg. c.) 500 550 
Diſtr. Dickenberg. Abth. 2.) Uns 

terabthlg. a.) 900. 960 
Diftr. Kirnberg, Abth. 3.) 700 750 

3900 44060 


*) Hier bin ich dann der Meinung, es muͤſſe als Grundſatz auf⸗ 
geftellt werden, daß in jedem Jahr die in dem jährlichen Nus 
tzungsplan zur Fällung in Antrag gebtachten Beftände gefchlar 
gen werden follten, ohne Nückficht, ob ihr Ertrag größer oder 
Keiner als die Schägung if. Hier wenigftens kann man ſich 
an die Fläche halten, jedoch bei irenger Befolgung ber Kegeln 
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Bei 5 Beftänden, die durchgehauen find, findet 
ſich die zu niedrige Schägung beftätigt, man erhöht 
hienach das noch übrige Eratöquantum von 5000 K. 
für die 5 Jahre der, Periode nach dem Verhaͤltniß 
3900 :4400 = 5000 : 5640 und biefe Zahl mit 5 
dividirt, gibt das jährliche Etatöyuantum von 1128 
Klafter *). 

Erfcheint die Erhöhung des Etatsquantums nach 
den Refultaten einer Sjährigen Periode zu gewagt, fo 
benußt man die ganze Periode hindurch 1000 Klafter, 
d. h. man legt diefe Etatsgröße dem jährlichen Nus 
tzungsplan zu Grund und bringt fo viel von den Des 
ftänden des periodifchen Nutzungsplans in Antrag, daß 
davon nach der im demfelben enthaltenen Schätung 
1000 Klafter erfolgen follten; die Vergleihung des 
erfolgten Ertrags mit der Schäßung wird dann amt 
Schluß der Periode bei der Revifion angeftellt, 

Als allgemeine Regel gilt aber, daß das jährliche 
Etatsquantum blos nady demjenigen Verhältniß zu ers 
Höhen oder herabzufegen iſt, Im welchem der Ertrag 
zur Schägung fteht, die Nutzungsgroͤße der verfloffenen 





der Holzzucht. Dan gelangt auf diefem Wege fehneller zu 
einer Kenntniß des Verhältniffes des Ertrags zur Schägung, 
als wenn man fich an das jährliche Etatsquantum hält und fo 
lange Holz fallt, bis man diefes hat oder aufhört, wenn man 
es hat. 

Die Anträge zw einer folhen Erhöhung oder Verminderung 
innen bei Borlegung der Faͤllungsnachweiſung gemacht 
werden, 


— — Eee 
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Sahre einer Periode Tann darauf nur dann einwirken, 
wenn fie durch außerordentliche Erträge erhöht oder 
durch Berfhonung zum Hieb beſtimmter Beftände vers 
mindert wurde, denn dann ift das zu viel Erhaltene 
in den folgenden Jahren weniger zu nehmen oder das 
zu wenig Bezogene in den folgenden Jahren einzubrine 
gen oder nachzunehmen, und es ift ganz zwedmäßig, 
beides nicht auf einmal zu thun, fondern dad minus 
und plus auf die noch übrigen Jahre der Periode zu 
vertheilen, wie dieß die Vorſchrift zur Verfaſſung ber 
jahrlihen Nugungsplane beſtimmt. 


4) Bon den periodifhen Reviſionen 
der Schaͤtzung. 


6. 66. 


Der wichtigfte Schritt zur Vervollkommnung der 
Zaration in der Theorie und in der Praris geſchah 
dadurch, daß man im neuerer Zeit den Mahn fahren 
ließ, als ob eine Forfteinrichtung und Abſchaͤtzung auf 
ein Jahrhundert hinaus fo dauerhaft gemacht werden 
fonnte, daß es gar Feiner Abänderung und Berbefferung 
derfelben beduͤffe. So lange diefer Wahn beftund, 
verfäumte man Alles, was im Laufe der Bewirthfchafs 
tung zur DVervollftändigung der wirthfchaftlichen Eins 
tihtungen und zur Berichtigung der Schäßung dienen 
fonnte und darin lag der Grund, warum Schäßungss 
arbeiten, die man fir 100 und mehrere Fahre vorges 
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nommen zu haben glaubte, fchon nach einigen Decens 
nien unbrauchbar wurden und unbeachtet blieben. 


Den Inſtruktionen für das wuͤrt. Forftperfonal 
vom Jahr 1818 iſt diefer Irrthum fremd geblieben, 
den Beweis hiefür liefern folgende Stellen; 


T. A. v. 1818 $. 43. 


„Wenn nun auch die Beurtheilung der Malobe- 
„fände und ihres Material: Ertrags für den Zeit: 
„raum der mächiten zehen Sahre ohne befondere 
„Schwierigfeit für den Zweck der Nugungsregulia 
„rung moͤglich ift, fo ift diefes Feinedwegs der Fall 
„für entferntere Perioden und in diefen zu benus 
„sende Beftände. Nicht voraus zu berechnende Um: 
„‚ftände koͤnnen den Ertrag der leßtern mehren oder 
„mindern und dur den Erfolg vollzogener Malte 
„kulturen muß fi die Größe der beftodten Fläche 
„mehr oder weniger erhöhen, 


„Dieſes zufammengenommen muß fich alfo mit 
„dem Ablauf eines jeden Jahres ein neuer Etat 
„bilden, da jedoch die Wirkung hievon nach einer 
„ſo kurzen Friſt für die Nutzung unbedeutend wäre, 
„fo werben die hiebei in Betracht kommenden Ver— 
„haͤltniſſe für den Umfang des verfloffenen Zahızes 
„hends zufammengefaßt und mach ihrer Wirkung 
„für die weitere Benutzung erwogen. Diefes ges 
„ſchieht durch genaue Revifion der Waldregifter und 
„die Berichtigung derfelben nach dem Erfolg der in 
„dem verfloffenen Jahrzehend gemachten Kulturen; 
„dar die Präfung der Klaffififationgregifter in 
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„Beziehung der etwa Statt gehabten Beſtandesver⸗ 
„aͤnderungen; durch die Herftellung neuer Ordnungs⸗ 
-  „regifter nach den Beftimmungen der um den Zeits 
raum von 10 Jahren veränderten Alterd: Epochen; 
„ſowie durch die Begründung eines neuen allgemeis 
| „nen und periodifchen Nußungsplanes hierauf. Die 
| „durch die Fällungsnachweifungen über das verflofs 
| „ſene Zahrzehend erhaltenen Erfahrungen aber wers 
„den ben neuen Schäßungen ded Material: Ertrags 
„einen höheren Grad der Gewißheit geben und dem 
„Nutzungsplane für die nächfte Periode um fo grds 

„Bere. Sicherheit und Verlaͤſſigkeit verfhaffen. 
„Dieſes Übrigens von Jahrzehend zu Jahrzehend 
„wiederholt, muß fich die ganze Nußung eines Uns 
. „triebs allmählig in einer Seftigfeit darftellen, welche 

r „nichts erfchättern kann. 


' Auf diefe Ausführung in der t. A. ſtuͤtzt ſich fols 
gende Vorfchrift in der J. f. D. von 1822 $. 14. 


„Da bie Nußung jeden Jahrs nach ihrer Größe 
„eine Aenderung in dem allgemeinen Nußgungsplane 
„erzeugen muß und die abgetriebenen Flächen noths 
„wendig in die legten Perioden ihrer Beftandesklafs 
„Ten zurüctreten müffen, da überdieß biefe Periode 
„nad den Fortfchritten der Kultur und in der Bes 
„ſtockung bisher Öder Plaͤtze fich verſtaͤrkt, und in 
„den vorhergehenden Perioden eine verhäftnißmäßig 
| „hoͤhere Nutzung geftattet, fo ergibt fich hieraus 
„die Nothwendigkeit, bei dem Ablauf einer jeden 
„Nutzungsperiode die Waldbefchreibungen, die Klafs 
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„ſifikationsregiſter, die Ordnungs- und Taxations⸗ 
„regiſter, die allgemeinen und die periodiſchen Nu— 
: „Bungsplane einer Reviſion und Umarbeitung zu 

„unterwerfen, welche daher nad) Ablauf einer jeden 
- „rojährigen Periode bewirkt werden muß.‘ 


Obgleich diefe Vorfchrift und ihre Begründung in 
der t. A. ganz Far ift, fo möchte doch eine ausführ- 
Jichere Darftellung der durch fie gebotenen Arbeiten bier 
um fo weniger überfläffig erfcheinen, als diefe Arbeiten 
es find, durch deren zweckmaͤßige Vornahme die guts 
aͤchtliche Schäßung am Meifterr gerechtfertigt wird, 
weil fie nämlich durch diefelben ausnehmend vervolls 
ftändigt werden Fann, 


9. 67. 


Eine periodifche Berichtigung der Forfteinrichtung 
und Abfhäßung wird nothwendig, weil in der Natnr 
der Sache die Nothwendigkeit der Vornahme folgender 
Arbeiten und Aenderungen liegt: 


1.) Bei der erften Einrichtung, die man einem Wirth: 
fchaftöbezirf gibt, ift man in der Regel nicht im 
Stande, diefelbe fo vollfommen zu machen, wie 

. man dieß Fann, wenn man nach der gemachten 
Einrihtung 10 Fahre gewirthfchaftet hat, des— 
wegen find die, anfänglichen Beftimmungen hinz 
ſichtlich der Art der Bewirthfchaftung, der Um— 
triebözeit und ‚des Alters der Haubarkeit einer 
Prüfung und Berichtigung zu unterwerfen. 
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2.) Die Eintheilung bedarf gewöhnlich in foferne 
einer Berichtigung, ald Unterabtheilungen vers 
fhwinden, wenn ihr. Beſtand dem der ganzen 
Abrheilung gleih) geworden ift. Vergl. $. 9. 


3.) Die Schägung ift nad) den Erfahrungen der vers 
floffenen Periode zu vervollfommnen, 


4.) Die mit Erfo'g im Laufe der verfloffenen Periode 
fultivirten Flächen find den entfprechenden Bez 
ftandesflaffen zuzutheilen und ihr Ertrag ift zu 
ſchaͤtzen und in die Zarationsregifter aufzunchs 
men, 


5.) Dur die unter 1 — 4 bezeichneten Beränderuns 
gen wird eine Berichtigung oder Umarbeitung der 
MWaldbefchreibung nothwendig. 


6.) Endlich find diejenigen Flächen, welche im Laufe 
der Periode an ber Stelle von haubaren Beftäns 
den, die verjüngt wurden, junge Beftände erhal: 
ten haben, mit ihrem Fünftigen Haubarkeits-Er— 
trag in die legte Periode zu fegen und dagegen 
ruͤcken andere Beftände durch alle Perioden hins 
durch vor und wenn dieß bei allen Beftandesflafs 
fen gefchehen ift, entfteht ein neuer allgemeiner 
und periodifcher Nugungsplan, 


Hinfichtlich der Ausführung der hier kurz aufgezähts 
ten Arbeiten der Revifion der Forfteinrichtung und Abs 
fhäßung folgen hier die nothiwendigen allgemeinen Bes 
merfungen ımd Borfchriften oder Regeln, die befonders 
im gegenwärtigen Augenblick, am Schluß der erften 
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sojährigen Periode des Nußungsbetriebs in den wiirtems 
bergifchen Staatswaldungen, Beruͤckſichtigung verdienen 
möchten, 


$. 68. 


ad ı.) Wenn eine Revifion ber Forſteinrichtung 
und Abſchaͤtzung aus gar keinem andern Grunde noͤthig 
würde, als weil die früheren Einrihtungen mangelhaft 
find, fo wäre ſchon dieß Grund genug für die Vornahme 
derfelben. Nächft der Eintheilung des Waldes, wovon 
unten befonders gehandelt wird, befteht die Wirchfchaftss 
einrihtung darin, daß von jedem einzelnen Beftand, 
nehme er nun eine Abrheilung oder Unterabtheilung ein, 
beftimmt wird, weldyer Beftandesklaffe er zugetheilt were 
ben fol, d.h. welche Holzart und welche Betriebsart bei 
ihm begünftigt werden foll; fie befteht ferner darin, daß. 
für jede Beftandesflaffe die angemeſſenſte Umtriebözeit 
ausgemittelt und feftgefeßt wird und daß von jedem Bes 
ftand beftimmt wird, ob fein Alter der Haubarkeit der au: 
genommenen Umtriebözeit glei) oder davon abweichend 
feyn fol; die Wirthfchaftseinrichtung beftehr endlich dars 
in, daß bei den Hochwaldungen die Zeiträume für die 
Durdforftungen, daß bei den Mittelmaldungen das Vers 
hältniß des Oberholzes zum Unterholz, daß die Art des 
Uebergangs von einer Betriebsart zur andern, die Art 
der Anziehung einer Holzart an der Stelle einer andern 
und daß endlich die Folgeordnung der Schläge bei einzel« 
nen Beftänden feftgefegt werde. Jeder unpartheiifche 
Forftwirth muß zugeben, daß es unmoͤglich ift, diefe Ber 
ftimmungen für alle Beſtaͤnde eines Wirthſchaftsbezirks 
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ſchon bei einer erften Wirthfchaftseinrichtung ganz paffend 
zu treffen und wenn es auch hinfichtlich der ganz haubas 
ren und ber dem Alter der Haubarkeit fich nähernden Bes 
ftände gefchehen kann, fo ift es doch bei jüngeren Beftäns 
den nicht wohl möglich, fie müffen zwar einer beftimmten 


Beftandesklaffe zugetheilt werden, es müffen, wenn ed 


Hochwaldungen find, die Durchforftungs : Zeiträume fefts 
gefeßt werden und ihr Alter der Haubarkeit ift zu beftims 
men; es muß dieß gefchehen, um ihren Ertrag anſetzen 
zu fönnen, es gefchieht aber gewiffermaßen mit dem Vor⸗ 
behalt, erft bei zunehmendem Alter diefer Beftände auch 


für fie die Bewirthſchaftung bis ind Einzelne mit der Bes’ 


ftimmtheit feftzujegen, mit welcher fie für die haubaren 
und der Haubarfeit naheftehenden Beftände feſtgeſetzt 
werden kaunn *). 

Mird nun das als richtig anerkannt, daß bei ber 
Mirthfchaftseinrichtung nur die Bewirthfchaftung der Als 
tern Beftände mit aller Beftimmtheit bis ind Einzelne, 


die Bewirthfchaftung der jüngern Beſtaͤnde dagegen nur 


in foweit feftgefest werden Tann, als oben angegeben 
wurde, fo ergibt fic) hieraus die Aufgabe, nach Verfluß 
jeder Periode die MWirthfchaftseinrichtung einer forgfältis 
gen Prüfung zu unterwerfen und die Nothwendigfeit, 


So muß, um nur ein Beifpiel anzuführen, ben jungen Bes 
fanden faft immer ein der Umtriebszeit für die Beftandes- 
klaſſe gleihfommendes Alter der Haubarfeit gegeben werden, 
werden fie aber älter, dann ficht man, ob ihr Alter der Hau⸗ 
barkeit über die Umtriebszeit der Beſtandesklaſſe hinaus zu 
verlängern oder unter diefelbe abzukuͤrzen if, 
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bieß zu thun, tritt um fo ftärker hervor, wenn ſich der 
Hauptzwed der Bewirthfchaftung (vergl. 9.38. Nro. 5.) 


‚oder andere wirthfchaftliche Verhältniffe, die früher bes 


ftanden, geändert haben follten *), 


9. 69. 


ad 2.) Die Eintheilung des Waldes follte am we: 
nigften Aenderungen unterworfen feyn, denn weni fie 
fi) bedeutend ändert, fo wird das ganze Gebäude der 
Einrihrung und Abſchaͤtzung umgeftoßen, wie ed uns 
brauchbar wird, wenn die Grenzen der Wirthfchafte- 
theile nicht dauerhaft bezeichnet und genau befchrieben 
wurden und daher nicht mehr zu beftimmen find. Aber 
nicht nur die Fünftige Bewirthſchaftung entbehrt dadurch 
einer fihern Grundlage, fondern mit den Grenzen ber 
Wirthſchaftstheile gehen auch die Erfahrungen über ihren 
Ertrag verloren. | 

Zu diefen Bemerkungen liegt für den Forftwirth die 
bringende Aufforderung, der Eintheilung des Waldes die 
grbßte Sorgfalt zu widmen, damit fie gleich anfänglich 
fo gut gemacht wird, daß fie fo wenigen Nenderungen, 
als möglich, bei Fünftigen Revifionen zu unterwerfen ift, 
Gleichwohl Tiegt in dem Mefen der Wald: Einthellung 
felbft die Urfache einer beftimmten Art. der Aenderung in 
ber beftehenden Eintheilung eines Wirthſchaftsbezirks. 
Man vergleiche, was oben $. 9. über die Bildung der 
Unterabtheilungen in eine Abtheilung gefagt wurde und 





) 3.8. durch Servitutabloſungen. 
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man wird einfehen, daß im Laufe der Bewirthfchaftung 
innmer mehrere Unterabtheilungen verfchwinden müffen, 
inden nämlich ihr Beftand hinfichtlich der Holzart oder 
Betriebsart diejenige Umwandlung erfährt, durch welche 
er die der ganzen Abtheilung zugedachte Beſtandes be⸗ 
ſchaffenheit erhält und indem diejenigen Unterabtheiluns 
gen, welche im holzleeren Flächen beftehen, durch die 
Kultur in Beftand gebracht werben. Die erfte Verän: 
derung begründet die Nothwendigkeit der Abänderung 
der durch die J. f. D. 6. 8. vorgefchriebenen Klaffififas 
tiond=Megifter, die letztere Veränderung begründet die 
Nothwendigkeit einer Abänderung der durch die J. f, F. 
$. 3. vorgefshriebenen Waldregifter. Bergl, auch oben 
$. 2. u. 3. hinſichtlich der Waldregifter und Klaffıfilas 
tiongregifter. 


$. 70. 


ad 3.) Was die Vervollkommnung der Schaͤtzung 
durch die im Laufe der Bewirthfchaftung gefammelten 
Erfahrungen berrifft, fo ift dieß offenbar eines der wiche 
tigften Gefchäfte bei der periodifchen Revifion, Es kann 
nicht fehlen, daß im Laufe einer Periode der Ertrag eins 
zelner Maldbeftände in einer von der Schäßung verfchies 
‚denen Größe erfolgt ift und daß andern Beftänden von 
gleicher Befchaffenheit bei der anfänglichen Schäßung ein 
gleicdy unrichtiger Ertrag gefchäßt wurde, der nun nad) 
jener Erfahrung erhöht oder herabgefet werden kann. 
Auf zwei Punkte ift jedöch hiebei ein befonderes Gewicht 
zu legen: 


144 


1.) Kann es gar leicht gefchehen, daß man am 


2.) 


Schluß einer Periode nicht mehr weiß, wie der 
Beſtand, deſſen Ertrag man kennen gelernt hat 
und der ala Erfahrung benutzt werden foll, bes 
(haffen war, daher ift ed auch im diefer Bezies 
bung fehr wichtig , jeden einzelnen Beftand und 
befonders jeden folchen, ber in der nächiten Pes 
riode zur Nutzung kommen wird, ſo genau, wie 
moͤglich, zu beſchreiben, damit man auch noch 
nach laͤngerer Zeit die Verhaͤltniſſe kennt, unter 
welchen ein gewiſſer Ertrag erfolgt iſt. Es iſt 
dieß eine Vorſichtsmaaßregel, die auch den Er: 
fahrungstafeln allein einen daurenden Werth vers 
leihen kann. 

Bei Vergleichung des Ertrags eined zur Nußung 
gefommenen Beftandes mit feiner Schaͤtzung 
muß ſelbſt bei der gutaͤchtlichen Schaͤtzung dar— 
auf Ruͤckſicht genommen werden, ob der Beſtand 
in dem Alter zur Nutzung kam, welches der 
Schaͤtzung zu Grund gelegt wurde oder in einem 
fruͤheren oder in einem ſpaͤteren Alter. Wenn 
einer der beiden letztern Faͤlle eingetreten iſt, ſo 
ſollte im erſtern Fall fuͤr ſoviel Jahre, als die 
Nutzung fruͤher Statt fand, von der geſchaͤtzten 
Ertragsgroͤße der Zuwachs abgezogen werden, 
welcher bis zum Eintritt der Nutzung zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit noch hätte erfolgen koͤnnen und im 
zweiten Fall follte der gefchäßten Ertragsgroͤße 
der Zuwachs für ſoviel Fahre noch zugerechnet 
werben, ald der Beftand fpäter zur Nutzung kam, 
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als beſtimmt war. Da zur Zeit des Alters der 
Haubarkeit der jährliche Zumachs eines Beftans 
des dem burchfchnittlichen ziemlich gleich ift; wels 
cher gefunden wird durch Divifion der Holzmaſſe 
mit der Zahl der Jahre ihres Alters, fo kann 
man auf diefem Wege den jährlichen Zuwachs 
leicht finden und jene Berichtigung oder Korrek⸗ 
tion anbringen; 


9. 7 

ad 4.) Sehr unpaffend würde e3 feyn, wenn man 
bei einer erften Ertragsfchäßgung und Berrieböregufirung 
den holzleeren Flächen fchon für die Zukunft einen Ertrag 
anfegen wollte, noch ehe fie mit Erfolg Fultivirt find; 
man wiärde dadurch die jährliche Nußungsgröße durch 
eine Vorausſetzung ſteigern, die eben ſowohl nicht eintrefe 
fen koͤunnte; es ift daher ald ein befonderer Borzug des 
w. Tarationsverfahrend zu betrachten, daß es die genaue 
Ausfcheidung der nicht beſtockten von der Beftodten Fläche 
in den Waldregiftern vorfchreibt und dabei in den periodis 
fchen Revifionen ein Mirtel an die Hand gibt, die durd) 
Kultur beſtockt werdenden Flächentheile den vorher fchon 
vorhandenen Beftänden periodifch anzureihen: 

Es gehdrt fomit unter die fändigen Geſchaͤfte der 
periodiſchen Reviſion, die im Laufe einer verfloſſenen Pe⸗ 
riode mit Erfolg kultivirten Flaͤchen aus der Zahl der nicht 
beſtockten Flaͤchen in dem Waldregiſter auszuſcheiden und 
ſie denjenigen Beſtandesklaſſen in dem Klafjififationsres 
gifter zuzutheilen , welchen: fie vermöge des augezogenen 
Beftandes angehören, Hierauf ift ihre Befchreibung in 

10 
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die Waldbefchreibung aufzunehmen, ihr kuͤnftiger Ertrag 
bei Zwifchens und Hauptnußungen ift anzufeßen und in 
das Zurationsregifter der entfprechenden Beftandesklaffe 
aufzunehmen, von wo er in dem allgemeinen Nugungss 
plan übergeht und die Nutzungsgröße des ganzen Wirth: 
ſchaftszeitraums, mithin auch die jaͤhrliche Nutzungsgroͤße 
erhöht *2). 


6. 72. 


ad 5.) Die Veraͤnderungen, welche eine genauere 
Kenntniß aller Verhaͤltniſſe eines Wirthſchaftsbezirks in 
der Wirthſchafts-Einrichtung zu machen gebietet, die 
durch Verſchwinden von Unterabtheilungen eintretenden 
Veraͤnderungen in der Eintheilung, die Veraͤnderungen, 
welche die Berichtigung der Schaͤtzung in den Ertragsan— 
fügen herbeiführt und die norhwendig werdende Beſchrei— 
bung und Feftfeßung der Bewirthfchaftung neu entftandes 
ner Waldbeſtaͤnde machen entweder eine gänzliche Umar— 
beitung oder wenigftens eine Berichtigung der Waldbe— 
fihreibung bei der periodifchen Revifion nothwendig. Vet 
der bevorftehenden Revifion wird faft allenthalben eine 
gänzliche Umarbeitung der Maldbefchreibungen nothwen⸗ 
dig werden, weil fie feinen Raum zu Nachträgen habeı, 
bei einer künftigen zweiten Revifiou wird aber die Umar— 
beitung zu großer Gefchäfrs: Erfparniß und zum großen 
Gewinn für die Waldbefchreibungen unterbleiben koͤnnen, 


*) Hieraus ift erfichtlich, wie jede Kultur einer zu einem Wirthe 
ſchaftsganzen gehörigen Fläche, fogleich, nachdem fie gelungen 
ik, ihre Zinfen abmwirft, 
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wenn, wie ſſchon oben vorgefchlagen wurde, hinter ber 
Befchreibung jeder Abtheilung und Unterabtheilung nicht 
nur Raum fir die Aufzeichnung erfolgter Erträge, fon: 
dern auch Raum zu Nachträgen gelaffen wird, alfo z. B. 
zuerft ein Blatt für Nachträge zur Befchreibung und Bes 
flimmung der Bewirthfchaftungsweife und ein Blatt für 
Aufzeichnung Statt gehabter Nutzungen. Dadurd kann 
eine Waldbefchreibung bei einiger Liebe zur Reinlichkeit 
und Ordnung ein höchft brauchbares Wirthſchaftsbuch 
von ungleic) größerem Werthe werden, als wenn fie pe- 
riodifch neu gefertigt würde, | 
$. #3; 
äd 6.) Auf den Grund der ümgearbeiteten oder bes 
sichtigten Waldbeſchreibung werden endlich bei dei perios 
difchen Revifion neue Ordnungs- und Tarationsregifter 
für jede vorfommende Beftandesflaffe, und ein neuer all: 
gemeiner und periodifcher Nußungsplan entworfen, Ars 
beiten, hinfichtlich welcher auf da8 verwiefen wird, was 
über ihre Fertigung in den 66. 46 — 48. geſagt wurde. 
Werden fämmtliche unter ı — 6 genannte Arbeiten von 
Jahrzehend zu Jahrzehend aın Antritt jeder neuen Periode 
wiederholt, fo wird allerdings die Betriebs= und Nu— 
Bungsregulirung in jedem einzelnen Wirthfchaft&bezirk 
nach und nach eine Feftigkeit erlangen, die, wie ſich die 
t.A. $.43. ausdruͤckt, nichts *) zu erfchättern vermag: 


*) Außerordentlihe Ereigniffe ausgenommen, 


10 * 
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M.)*) Beleuchtung der neuen, von 
Hundeshbagen aufgeftellten, Forſtab— 
fhäsungss Theorie, 


$. 74: 

Die Darftellung des würtembergifchen Tarätionds 
verfahrens Fann mit dem Schluß des vorigen Abfchnitte 
als beendigt betrachtet werden und damit Fünnte aud) die 
ganze Abhandlung gefchleffen merden, wenn nicht, wie 
ſchon in der Vorrede bemerkt wurde, hier zugleich der an⸗ 
gemefjenfte Ort wäre, den Vorfchlag, nad weldem die 
oben dargeftellte Art der Nugungsregulirung gegen eine 
andere vertaufcht werden follte, einer Prüfung zu unters 
werfen. 

Diefe Prüfung erhält ein befonderes Intereſſe, weil 
das Tarationsverfahren, weldes an die Stelle der bis— 
berigen Nusungsregulirung treten würde, dasjenige ift, 
welches Hundeöhagen in feiner im Zahr 1826 erjchienes 


nen Schrift, als eine auf neuen wiffenfchaftlichen Grunds 


lagen beruhende Forſtabſchaͤtzung darftellt. Nun hat aber 
die Öffentliche Anzeige diefes Werkes die Aufmerkſamkeit 





®) Diefer Abfehnitt hat unter ber Feder eine andere Form erhal⸗ 
ten, als ihm anfänglich zugedacht war und daher paßt für ihre 
bie in der Einleitung angegebene Ueberfchrift nicht, die bereits 
gedruckt mar, als biefer letzte Abſchnitt wichergefchrichen 
wurde, i 


— — 4 — —— 
er Se en 
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Vieler rege gemacht und den Munfch erzeugt, das Mes 
fentliche jener neuen Art der Forftabfchätung kennen zu 
Iernen ; diefem Wunfch wird alfo in diefem Abfchnirt auch | 
entſprochen und fomit dieſe Zugabe in doppelter Bezie⸗ 
hung gerechtfertigt. 
.$. 75 
Ehe eine Vergleichung des bisher dargeftellten Taras 
tionsverfahrens mit der neuen Hunbeshagen’fchen Art der 
Sorftabfchägung angeftellt werben Fan, muß dad MWefen 
der leßtern zuvor genauer gefchildert werden und um bieß 
mit Erfolg zu koͤnnen, muß bier zunächft eine kurze 
Schilderung der verfchiedenen Arten der Nußungsregulis ' 
zung vorausgeſchickt werben, die Überhaupt zur Ordnung 
des MWaldwirthfchaftöberriebg in Anwendung kommen 
Fonnen. Wenn man von jener oberflächlichen Schäßgung 
abfieht, welche den Ertrag eines Waldwirchfchaftbezirts 
in einer runden Summe anfpricht *), fo bleiben, wie 
ſchon in $. 43. angegeben worden ift, für die Regulirung 
bes Nutzungsbetriebs nur nachftehende drei Methoden: 
1.) Die Eintheilung des Waldes in Schläge und 
zwar entweder in gleich große Schlagflächen oder 
in Schlagflädhen, die mit der Ertragsfähigkeit 
der Beftände im Verhältniß fehen. | 
2.) Die Bertheilung des Ertrags der einzelnen Be: 
ftinde In die Perioden eines angenommenen 


) Vergleiche die ſchon früher erwähnte Schrift von Eotta: An⸗ 
weifung sur Forſteinrichtung und Abfchänung 5.47 — 53... 





190 

Wirthfchaftszeitraumd. Die Art, wie dabei 
der Ertrag der einzelnen Waldbeftände bei der 
Haupt: Nugung und bei den Zwifchennugungen 
gefunden wird, begrinder bloße Modifitationen 
in diefer Art der Nugungsregulirung; auch kann 
das in der sten Note auf Seite 24 bezeishnete 
Verfahren als eine Abart des hier genannten au⸗ 
gejehen werden, 

3.) Die dritte Art, wie die jährliche Nußung regus. 
lirt werden kann, befteht endlich darin, daß der 
jährliche Zuwachs des Waldes ausgemittelt und 
bie jährlihe Nutzungsgroͤße deinfelben gleichges 
fet wird, wenn nicht der Zuftand des Waldes 
eine Erhöhung oder Herabſetzung diefer Nutzungs⸗ 
größe über oder unter dem jährlichen Zuwachs ges 
bietet; 

Bon ber erften der 3 angegebenen Arten der Nus 
tzungsregulirung war und ift bis jest in MWürtemberg 
feine Rede; die zweite ift die in Anwendung gebrachte 
und die dritte ift diejenige, welche die Grundlage der 
neuen Hundeshagen’fhen Forftabfehägung bildet, deren 
Anwendung auf die würt. Staatöforfte ſchon in Vorfchlag 
gebracht wurde. 


$. 76. 


Jene dritte Art, die Nußung zu reguliren, beruht 
. auf der Anfiht, daß die jährliche Nutzung fich nach dem 
jährlichen Zuwachs richten fol. Man fagt: wenn aus 
einem Wald jährlich nicht mehr und nicht weniger genon= 





— — 


* arm 
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men wird, als in ihm jährlich zuwaͤchſt, fo iſt die Nach— 
haltigkeir der Nugung vollkommen gefichert. Dieß ift 
auch allerdings richtig, aber es muß dabei bemerkt wers 
den, daß man nicht blos eine nachhaltige, fondern auch 
eine möglichft hohe jährliche Nugungsgröße aus den Wals 
dungen beziehen wil. Wenn fich nun die Beftände eines 


Waldes in einem unvollfommenen Zuftande befinden oder 








wenn fie zwar vollfommen, aber im Alter nicht regels 
mäßig abgeſtuft *) find und namentlich die mittelwuͤchſi⸗ 
gen und Altern Beftände in verhältnißmäßig geringerer 
Ausdehnung, als die jüngern vorhanden find, fo ift der 
ausgemittelte jährliche Zuwachs nicht der höchfte, der ers 
folgen müßte, wenn die Beftände vollfommen und im 
Alter regelmäßig abgeftuft vorhanden wären, nimmt man 
nun jährlich eine jenem Zuwachs gleiche Nutzung, fo ift 
diefe zwar nachhaltig, aber der Zuftand des Waldes vers 
beffert fi) auch nicht, man muß daher einen Theil bes 
Zuwachfes unbenutzt Taffen, gleichfam zum Holzvorrath 
ſchlagen, um die Beftände nach und nad) in einen volls 
fommenern Zuftand und in ein ftufenweifes Alter zu 
bringen und fie dadurch in den Stand zu feßen, den 
möglichft hoͤchſten jährlichen Zuwachs und Ertrag zu 
liefern. 





*) Sicherlich gibt es viele Falle, wo die Herftellung einer regel⸗ 
mäßigen Altersabftufung der Beftände und die. damit verbune. 
dene Abficht, jeden Beftand die höchfte Altersftufe erreichen 
zu laſſen, durchaus nicht ausführbar ift, wir gehen aber hier 
in diefe, dem Hundeshagen'ſchen Abfchägungsverfahren zu 
Grund liegende Idee ein, um bie Echilderung des Ichtern zu 


vereinfachen, 


12 


Seltener, wiewohl gleichjalls möglich , ijt auch der 
Fall, daf die zum regelmäßigen Betrieb und nachhaltig 
hoͤchſten Ertrag erforderliche geregelte Stufenfolge der 
Ultersklaffen deswegen, mangelt, weil zu viele haubare 
und überfiändige Maldbeftände im Vergleich mit den 
jüngern da find, auch hier kann man fohon jegt oder kuͤnf⸗ 
tig am Zuwachs einbüßen, obgleich der Holzvorrath grös 
Ger ift, als er feyn follte, indem man deswegen den jährs 
lichen Ertrag eine Zeit lang höher als den Zuwachs ſetzt 
und den Holzvorrath allmählig vermindert, ftelt man 
dadurch dad richtige Verhältniß der Altersklaffen her. 

Wenn mithin die Nutungsregulirung auf den 
Brundfag gebaut wird, ber Ertrag folle nach dem Zus 
wach des Maldes beftimmt werden, fo entfteht die Aufs 
gabe, nicht nur den jährlichen Zuwachs auszumittelr, 
fondern auch in allen Fallen, wo die Beftände nicht in 
regelmäßiger Altersabftufung und in vollkommenem Ju= 
ftande vorhanden find, das Verhaͤltniß zu beftimmen, in 
welches die jährlihe Nußungsgröße zum jährlichen Zus 
wachs gejett werden muß, wenn die Vollfommenheit und. 
regelmäßige Altersabftufung fämmtlicher Beftände nach, 
und nach hergeſtellt werden foll. 


$. 77- 
Diefe Aufgabe hat fchon die fogenannte dftreichifche 
Kameraltarationsmethode, aber freilich nicht fehr glüds 
lich, zu löfen verfuche *) und die Loͤſung diefer Aufgabe. 


— —— 





*) Verfuch einer zeitgemäßen Forſtorganiſation von Emil Andree. 
Prag, 1823. Geite 46 -- 60, 
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iſt es, welche Hundeshagen in ſeiner Forſtabſchaͤtzung 
auf neuen wiſſenſchaftlichen Grundlagen gibt. Um zu 
dieſem Ziel zu gelangen, legt er ganz vollkommene, gleich— 
foͤrmig beſtandene und im Alter regelmaͤßig abgeſtufte 
Waldungen zu Grund, deren Bild er durch Erfahrungss 
tafeln darftellt, die von dem jüngjten bis zum hoͤchſten 
Alter den Holzmaffengehalt und Zuwachs für jede Alterss 
fiufe einer Beftandesart pro Morgen angeben. Da ein 
diefem Bildeentſprechender Wald der vollfommenfte feyn 
würde, den ed geben Bann, weil jeder Beftand in demfels 
ben gerade in dem vortheilhafteften Alter der Haubarkeit 
zur Nugung kommen würde und jeder zum Hieb kom— 
mende Zahresfchlag fo viel, als die vorhergehenden und 
nachfolgenden abwerfen wirde, fo verbient er als Regel, 

als Morm aufgeftellt zu werden und der Zuftand deffelben 
wird daher der normale genannt, ein Beimort, das 
biemit erklärt und aufgenommen wird, um im Folgenden 
jenes vollfommenfte Verhältniß der Waldbeſtaͤnde kuͤrzer 
bezeichnen zu koͤnnen. 

Der erfte Gebrauch, ber von der Vorftellung eines 
ſolchen normalen Zuftandes des Waldes gemacht wird, iſt 
der Saß, daß bei demfelben die Holzmaffe pder der Er- 
trag des älteften Schlag der Summe des Zumachfed 
gleich ift, den ſaͤmmtliche jüngere Schläge oder Beflände 
zufammen jaͤhrlich liefern *). | 





2) Um dieß einzufehen, bedenke man, daß die Holzmaſſe des aͤlte⸗ 
ſten Schlags die Summe aller einjaͤhrigen Zuwachsgroͤßen 
darſtellt, die an dieſem Beſtand waͤhrend ſeines Wachsthums 
erfolgt find, da nun ber Annahme zu Folge alle jüngeren 
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Mo alfo ein ſolcher normaler Nachhaltsbe trieb eins 
gefuͤhrt ſeyn wuͤrde, haͤtte man den jaͤhrlichen Zuwachs 
nicht mehr zu erforſchen, er waͤre genau dem Holz der 
aͤlteſten Altersſtufe gleich und bei den aufgeſtellten Erfah: 
rungstafeln iſt dieß wirklich ſo; dieſe Erfahrungstafeln 
dienen aber nicht blos dazu, dieſes Verhaͤltniß aufzuklaͤ⸗ 
ven, fondern fie lehren aud) das Verhältniß Fennen, im 
welchem der ganze Holzvorrath eines normal befchaffenen 
Waldes zu dem jährlichen Ertrag oder welthes daſſelbe 
iſt, zu dem jaͤhrlichen Zuwachs ſteht, da ſie nicht nur 
den Zuwachs, ſondern auch den Holzmaſſengehalt fuͤr 
jede Altersſtufe vom juͤngſten bis zum hoͤchſten Alter an⸗ 
geben. 

Dieſes Verhaͤltniß iſt es nun, welches Hundesha= 
gen benutzt, um auch bei Beſtaͤnden, die in Feiner regel⸗ 
mäßigen Stufenfolge der Altersklaſſen ſtehen, d. h. bei 





Schläge eben fo groß und eben fo gut beftanden find, mie ber 
ältefte, nur daß immer einer um ein Jahr jünger ift, als der 
andere, fo gibt der nächfi jüngere nach dem älteren im laufen⸗ 
ben Jahre gerade fo viel Zuwachs, als ber ältefie im vorigen 
Jahre gegeben hat, der zweit jüngere gibt foviel Zuwachs, als 
ber ältefte vor zwei Fahren gegeben hat, der dritte foviel, als 
ber ältefte vor 3 Jahren gegeben hat und fo fort, fo, daß alle 
jüngern Beſtaͤnde im laufenden Jahr gerade foviel Zuwachs 
geben, als der ältefte während fämmtlicher Jahre feines 
Wahsthums zufammen gegeben hat; es ift alfo Flar, daß bei 
dem angenommenen normalen Zuftand, die Holsmaffe des Als 
tefien Schlags dem jährlichen Zuwachs aller jüngeren gleich 
ff, alfo der in diefer Holzmaſſe befichende Ertrag den jahrlis 
chen Zuwachs ausdrückt. 





ungeregeltem Nachhaltsbetrieb den Ertrag zu beftimmen, 
ohne den — Zuwachs eines jeden unterſuchen zu 
muͤſſen. 

Er ſagt naͤmlich, bei ſolchen Beſtaͤnden muͤſſe die 
Nutzungsgroͤße in demſelben Verhaͤltniß zum Material⸗ 
vorrath des ganzen Waldes ſtehen, in welchem bei dem 
durch die Erfahrungstafeln dargeſtellten normalen Zuſtand 
des Waldes der Zuwachs oder die Nutzungsgroͤße zum 
Materialvorrath ſtehe. 

Dieſes letztere Verhaͤltniß druͤckt er dadurch aus, 
daß er aus den Erfahrungstafeln die Nutzungsgroͤße fuͤr 
den Holzvorrath ı berechnet, indem er z. B. ſchließt: 
Im Zoſten Jahr verhält ſich 


Holzvorrath zur Nutzungsgroͤße, wie ı zu feiner Nußungsgröße, 
37,485 : 3040 = ı : 0,08ıı 


Diefes Verhältniß der Nutzungsgroͤße zum Holzvors 
rath von ı nennt er Nugungsprocent*) und da 
er dieſes Berhältniß zur Beftimmung der Nußungsgrbße 
von dem ausgemittelten Holzuorrath der im ungeregelten 
Nachhaltsbetrieb ftehenden Beftände benußt, fo ſchließt 
er, wenn dieſer z. B. 50,000° iſt 





”) Ueber dieſen Ausdruck if auf Seite 106 bemerkt: 

„Da der Nachhaltsertrag gleichfam nur alg der Zinfen« 
„eingang vom fichenden Materiaffapital zu betrachten ift, 
„ſo haben wir jenes Verhaͤltniß in einem Decimalbruche 
„ausgedruͤckt und mit dem Nahmen Nutzungs- oder 
„Maſſenprocent bezeichnet.” 

Ein Nahme, den ſtreng genommen, blos das für einen Holz⸗ 

borsath von 100 berechnete Ertragsverhältniß verdient. 
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3 30,081ı = 50,000 : 50,000 X o,0Bıı 


— 
. 
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50,000 X 0,0811; d.h. er multiplicirt den ermits 
telten Holzvorrath mit dem Decimalbruch, welchen er 
das Nußungsprocent nennt. Hieraus erklärt fich daher 
folgende Regel, in welche eigentlich die ganze Vorfchrift 
für das neue Berfahren der Ertragsaudmittlung zuſam⸗ 


mengedrängt ift: 


„Die, für eine nächfte Zeit mögliche und einzuhaltende 
„Nutzungsgroͤße ergibt fich aber fogleich aus dem Ver⸗ 
„haͤltniſſe, in welchem bei einem gewählten Umtriebe 

„ber Materialvorrath und die jährliche Nußung jeder 

„zeit zu einander fiehen und erhalten werden müffen, 

„alſo aus dem Nußungsprocent der für einen folcyen 

„7, Betrieb entworfenen Ertragstafel; und wir brauchen 

„alſo nur den fämmtlichen, gegenwärtig vorhandenen 

„Materialvorrath mit jenem Nugungsprocent zu mul: 

„tipliciren, um zu wiffen, wie viel für eine nächfte 

„Zeit die jährlige Materialnugung betragen dürfe. 

„Seite 108. 


$. 78. 

Diefe Art der Erträgsausmittlung hat offenbar viel 
Empfehlendes, weil es ſich bei derfelben, nicht wie bei 
der Nußungsregulirung, auf den Grund der Abſchaͤtzung 
Fünftiger Erträge, um das Vorherfagen deffen, was einft 
gefchehen, was einft erfolgen wird, handelt, fondern der 
Ertrag aus bereits gegebenen Dingen durch 
eine einfache Rechnung gefunden wird ; er ift das vierte 
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Glied einer Proporfion, deren 3 erſte Glieder infoferne 
gegeben find, als nur Borbandenes unterfucht werden 
darf, amt ihre Größe kennen zu fernen, denn die Erfahs 
rungstäfeln werden nach mdglichft vollkommenen Beftätis 
den gebildet und der Holzvorrath der Beftände läßt ſich 
mit Genauigkeit aufnehmen. | 

Dieß find die nicht zu verfennenden vertheilhaften 
Eeiten der neuen Art der Ertragsausmittlung; allein 
gerade diefe im die Augen leuchtenden Vortheile fordern 
zu einer ‚möglichft forgfältigen Prüfung des Verfahrens 
auf, weil es gar nicht gleichgiiltig ift, zu wiffen, ob ein 
Abſchaͤtzungsverfahren, das ſich fo vortheilhaft darftellt, 
vollkommen folgerichtig und in der Anwendung nicht zu 
ſchwierig iſt. | 

Die Lehre vorn Zuwachs des Holzes ift noch zu we⸗ 
nig durch forgfältige Forſchungen in ber Natur begruͤn⸗ 
det, die Data, welche die Literatur liefert, berühen 
einem zu großen Theile nach auf Eombination und ſind 
zu haͤufig durch das, was man Interpolation nennt, ent⸗ 
ſtanden, als daß es der Verfaſſer wagen möchte, die 
Kolgerichtigkeit jener neuen Art der Ertrags beſtimmung 
geradezu anzugreifen, er zieht es deswegen vor, hier blos 
die Zweifel, die ſich ihm gegen dieſelbe aufgedrungen ha⸗ 
ben, freimuͤthig darzulegen. 

Daher möchte er zunaͤchſt die Frage aufwetfen: 

1.) Steht bei Waldungen, in welchen die juͤngern 
Beſtaͤnde vorherrfchen, der Zuwachs in einem 


andern Verhaͤltniß zum Holzvorrath, als bei 
Waldungen, die im geregelten Nachhaltsberrieb 
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ſtehen; ift er bei jenen wirklich im Verhaͤltniß 
zum Holzvorrath größer ald bei diefen, die im 
normalen vollfommenften Zuftand find ? 

Nur wern dieß ift, iſt das neue Verfahren 
richtig, denn bei Waldungen, in welchen die jüns 
gern Beftände vorherrfhen, muß die Nutzungs⸗ 
größe unter dem jährlichen Zuwachs bleiben, 
fonft ann fich der normale Zuftand nicht herftels 
len. run wird aber bei denfelben die Nutzungs— 
groͤße in daffelbe Verhältniß zum Holzvorrath 
gefeßt, in welchem beim geregelten Nachyaltöbes 
trieb der Zuwachs zum Vorrath ſteht, ift alfo 
jene Annahme nicht wirklich richtig, fo bleibt nie 
etwas vom Zuwachs zur Herftellung des richtis 
gen Verhältniffes der Altersklaſſen übrig. 


4.) Steht bei Waldungen, in welchen die mittelwuͤch— 
figen und Altern Beftände vorherrfchen, z. B. bei 
Hochwaldungen, im welden die Beftände von 
50, bö, Tojährigem Alter viel häufiger, als 
die jüngern da find, der Zuwachs zu dem Holze 
vorrath wirklich in einem Verhaͤltniß, welches 
niedriger ift, als beim geregelten Nachhaltöbes 
trieb? | 

Nur wenn dieß wirklich der Fall ift, ift das 
neue Verfahren richtig, denn es muß bei Walz 
dungen, in welchen die mittlern und Altern Bes 
fände vorherrſchen, die Nutzungsgroͤße höher, 
als der jährliche Zuwachs geſetzt werden, fonft 
ftellt fich der geregelte Nachhaltsbetrieb nicht herz 
hun wird aber diefelbe Durch das Nutzungspro— 





3.) 
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cent ganz in dasjenige Verhaͤltniß zum Holzuors 
rath gefeßt, in welchem bei geregeltem Nachhaltds 
betrieb der Zuwachs zum Vorrath fteht, ift alfo 
die obige Annahme nicht wirklich richtig, fo vers 
mindert fich der Holzvorrath der Waldungen, in 
welchen die mittlern und Altern Beftände vorherr⸗ 
fhen, durch die jährliche Nutzung nicht und es 
kann ſich auch der Nachhaltöbetrieb nicht herftels 
len. Ferner: | 
Steht bei Waldungen, deren Beftände bei regels 
mäßiger oder unregelmäßiger Altersabftufung 
mehr oder weniger unvollfommen, plattigt und 
verdorben find, der Zuwachs derfelben zu ihrem 
Holzoorrath in einem befferen Verhaͤltniß, als 
der Zuwachs ‚oder die Nußungsgröße ganz volls 
fommener Beftände, wie fie durch die Erfahe 
rungstafeln dargeftellt werden, zu ihrem Holza 
vorrath ? 

Nur, wenn dieß wirklich der Fall ift, ift das 


neue Verfahren richtig, denn bei ſchlechten ver⸗ 


dorbenen Waldungen muß die jaͤhrliche Nutzungs⸗ 
groͤße unter dem jaͤhrlichen Zuwachs bleiben, 
ſonſt konnen die Waldungen in keinen beſſern Zu⸗ 
ſtand kommen, weil dieß nur geſchehen kann, 
indem ein Theil des Zuwachſes jaͤhrlich zum Holz⸗ 
vorrath geſchlagen wird. Nun wird aber durch 
das neue Abſchaͤtzungsverfahren auch bei verdor⸗ 
benen Waldungen die Nugungsgröße in daffelbe 
Verhaͤltniß zum Holzvorrath gefeßt, in welchem 
bei den nach Alters- und Beftandesverhältniffen 
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normalen Beſtaͤnden der Zuwachs zum Vorrath 
ſteht, iſt alſo die obige Annahme nicht richtig, 
fo bleibt von dem Zuwachs der unvollkommenen 
Beftinde nichts über den Betrag der Nugungss 
größe hin zur allmahligen Werbefferung ihres 
Zuftandes übrig. 


Offenbar hängt die Folgerichtigfeit des neuen Abe 
ſchaͤtzungsverfahreus von ber Bejahung der vorftchenden 
3 Fragen ab, in welche der Verfaffer feine Zweifel ein⸗ 
gekleidet hat. 

Diefe Zweifel koͤnnten freilich in jeden einzelnen 
Fall dadurch befeitigt werden, daß der jährliche Zuwachs 
fänimtlicher Beftände erforfchr wiirde, um zu ſehen, in 
welchem Verhaͤltniß die durd) das nee Abſchaͤtzungsver⸗ 
fahren erinittelte Nutzungsgroͤße zum Zuwachs ſteht. Das 
bei föinnte mian bei.den unter Nro. 1. und 2. Ddaigeftells 
ten Fällen, d. h. bei Statt findender Vollkommenheit der 
»Beftinde und bloßer Unregelmäßigkeit in der Folgeord⸗ 
nung der Altersklaſſen eine weitere Einſicht in den Stand 
der Sache auch dadurch erlangen, daß der geſammte 
Durchſchnittsertrag von allen Beftandesabtheilüngen ers 
mittelt ), in eine Summe zuſammengefaßt und dadurch 
die Nußungsgröße oder der Normal: Ertrag für dem der: 
einſtigen vollfommen geregelten Nachhaltsbetrleb bes 
flimmt würde, inderi man dadurch, wid H. S. 108; 


29 Durch Ausmittlung des Ertrads zür Zeit der Haubarkeit und 
Theilung beffelben mit der Zahl der Jahre, in welchen er ers 
wachen if: 


ı6ı. 


fügt, von vorn herein; fchon den Standpunkt kennt, 
auf welchen hin man die Wirthfchaft zu bringen beab⸗ 
ſichtigt. 

In Anerkennung des hier Erwaͤhnten iſt es wohl, 
daß Hundeshagen nach Darlegung der Grundſaͤtze, auf 
welchen ſein Abſchaͤtzungsverfahren beruht, den Ausſpruch 
thut: 

„Bei letzterem bedarf man, zur Loͤſung jeder Aufgabe 
„mehr nicht, als des Durchſchnitts⸗Ertrags 
„und des wirklichen Holzmaſſenvorrathes und 
„des Zuwachſes, ben ein Wald augenblicklich bes 
„fist; fo wie au dad Nukungsprocent aus 
„den Tafeln für denjenigen Umtrieb, den man fir 
„den Wald einzuführen beabfichtigt. Seite 107.” 


6. 79. 

Wollte man bei Prifung der Schwierigkeit oder 
Reichtigkeit der Anwendung des neuen Abfchägungss 
verfahrens fich blos an diefen Ausfpruch halten, fo würde 
dad Reſultat wohl nicht zu Gunften des neuen Verfahs 
rend ‚ausfallen, denn bienach wäre zur Ertragsbeftims 
mung gegebener Waldungen erforderlich: 

a.) Die Aufftellung der genauften Erfahrungstafeln 
über den Holzuorrath und Zuwachs vollkomme⸗ 

- mer Veftände vom jüngften bis zum höchften Ale 

ter. | 
b.) Die Aufnahme des Holzuorrathes, welchen die 
gegebenen MWaldbeftände im Augenblic der Uns 


: terſuchung beſitzen. 
11 
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e.) Die Ausmittlung ihres Ertrags zur Zeit der Haus 
barkeit, um daraus den Durchichnittds Eitrag 
jedes einzelnen DBeftandes und aller zufammen 

berechnen zu koͤnnen. 

d.) Die Unterfuchung des Zuwachfes, welchen jeder 
einzelne Beſtand gerade zur Zeit der Abfchägung 
beſitzt. 


Gegenuͤber von einer Ertragsausmittlung, die fols 
her Data zu Erreichung ihres Zwedes bedarf, müßte 
ein Verfahren hoͤchſt einfach erſcheinen, das die Beſtim⸗ 
mung des Geſammtertrags gegebener Waldungen auf die 
bloße Kenntniß des Haubarkeitsertrags der einzelnen Be⸗ 
ſtaͤnde gruͤndet; es iſt jedoch zu bemerken, daß Hundes⸗ 
hagen fuͤr wirkliche Abſchaͤtzungen gegebener Waldungen 
wenigſtens in der Regel blos den Holzvorrath derſelben 
und das Nutzungsprocent aus den Tafeln fuͤr denjenigen 
Umtrieb, den man fuͤr den Wald einzufuͤhren beabſichtigt, 
als gegeben verlangt; wodurch fi für die Anwendung 
feiner Abſchaͤtzungsmethode die Aufgabe bilder; 

a.) Für jede Beftandesflaffe wenigftend eine Erfah⸗ 
rungstafel zu bilden, in welcher der Holzvorrath 
und Zuwachs vom jüngften bis zum höchften Als 
ter, das die Beftände erreichen follen, pro Mors 
gen mit möglichfter Genauigkeit angegeben und - 
daraus das Nutzungsprocent berechnet if. 

b.) Den Holjvorrath jedes einzelnen Beftandes aufs 
zunehmen, die Summe des Holzuorrathed der 
Beftände von jeder Beſtandesklaſſe zu fuhen und 
mit dem Nußungsprocent zu multipliciren, um 
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den fär eine nächte Zeit möglichen Ertrag der 
Beftandeskflaffe zu erhalten. 


ad a.) Die Bildung von Erfahrungstafeln, wie 
fie für den vorliegenden Zweck erforderlich find, hat ihre 
eigenen Schwierigfeiten, weil es fich darin nicht blos um 
Angabe des Holz: Ertrags bei den IZwifchennugungen und 
bei der Hauptnußung handelt, der fir gewöhnliche Ers 
fahrungstafeln am beften aus dem wirklichen Ertrag volls 
Tommener Beftände pro Morgen angefeßt wird; es hans 
delt fich vielmehr bei jenen Erfahrungstafeln um die 
Aufnahme des Holzvorrathes vollfommener Beftände von 
jedem Alter; im meßbaren Holz find zu diefem Zweck fehr 
genaue Auszählungen und Berechnungen, im jüngern 
Holz unmittelbare Faͤllungen und felbft Wägungen nde 
thig, um den wahren cubifchen Gehalt des Reißigs zu 
erfahren, 


Dabei ift zu bemerken, daß für jede Beftandesklaffe 
nur dann blos eine einzige folche Erfahrungstafel zu bils 
den ift, wenn ald ausgemacht angenommen werben darf, 
daß in Beftänden, die der Gtreunugung unterworfen 
find, in Beftänden auf unfruchtbarem Boden, in Bes 
ftänden in Freilagen, immer unter Annahme einer Volle 
fommenheit, wie fie der Standort geflattet, der Zuwachs 
und bie Nutzungsgroͤße ganz in demſelben Verhaͤltniß 
zum Holzvorrath ſtehe, wie in Geftänden, bie von der 
Streunußung verfchont, auf fruchtbarem Boden, in ger 
ſchuͤtzter Lage erwachfen. 

Duͤrfte dieß nicht angenommen werden, ſo muͤßten 


auch bei jeder Beſtandesklaſſe fuͤr jede dieſer — 
a 
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heiten beſondere Erfahrungstafeln gefertigt werden, um 
für jeden eigenthuͤmlichen Standort dad eigenthämliche 
Nugungsprocent auszumitteln. Vergleiche H. ©. 191. 
6. 3}. 


ad b.) Die Aufnahme des Holzvorraths kann bei 
den jüngeren Beftänden einzig nad dem Maapftab von 
aufgeftellten Erfahrungstafeln,, bei Altern Beſtaͤnden 
theils nad) diefen, theils nach Probeflächen, theild durch 
Auszählen vorgenommen werden; eine gutächtlide 
Schaͤtzung von ber Art, wie fie zur Beftimmung der 
Haubarkeitös und Durcforftungss Erträge angewendet 
- wird, kann bei der Aufnahme des Holzvorraths nicht ans 
gewendet werden, weil hier nicht, wie dort wirklich ers 
folgte Erträge zum Maaßſtab dienen koͤnnen. Nur Aufs 
nahmen durch Probefläcpen, durch Auszählen, alfo mit 
einem Wort auf dem Mege der Taration gefammelte 
Erfahrungen konnten einer gutächtlihen Schägung des 
Holzvorraths zu Grund gelegt werden, woraus ſich ers 
gibt, daß jene Hälfsmittel der Taration bei Beftimmung 
des Holzvorraths der Beftände aller Alteröflaffen nie ents 
behrt werden koͤnnen. 


Bei dem neuen Abfchäßungsverfahren ift ihre Ans 
wendung aber auch deswegen zur Regel zu machen, weil 
diefes Verfahren Feine Eontrolle der Schäßung durch die 
wirklich erfolgten Erträge der Beftände zuläßt; die Nus 
Bungögröße gründet ſich bei deimfelben nicht auf bie 
Schätung des Ertrags bei der Haubarkeit, wird alfo 
auch durch diefen nicht controllirt, fondern fie gründet 
fih auf den Holzvorrath und das Nukungsprocent. 
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ketzteres iſt bei einmal aufgeſtellten vollkommenen Erfah⸗ 
rungstafeln unveraͤnderlich; folglich bleibt keine andere 
periodiſche Controll der ganzen Nutzungsregulirung moͤg⸗ 
lich, als wiederholte Aufnahmen des Holzvorrathes, wollte 
man nun dieſe durch bloße oberflaͤchliche Schaͤtzungen vor⸗ 
nehmen, ſo wuͤrde man nie eine ſichere Grundlage fuͤr 
den Nutzungsbetrieb erlangen; es liegt alſo in dem Mes 
fen des Verfahrens, daß der Holzvorrath durch Die ges 
nauften Hälfsmittel auf das Sorgfältigfte aufgenommen 
werben muß. 


Dagegen fällt allerdings die Zufammenftellung des 
Ertiags der einzelnen MWaldbeftände in den Perioden bei 
Taxationsregiſter und des allgemeinen Nutzungsplans 
weg, weil man blos die Summe des Holzvorrathes jeder 
Beftandeöklaffe mit dem Nutungsprocent ber entfprechen= 
den Erfahrungstafel multipliciren darf, um die Nutzungs⸗ 
größe jeder Beſtandesklaſſe und burd) Summirung der 
Mutzungsgroͤßen aller vorkommenden Beſtandesklaſſen, die 

ganze Nutzungsgroͤße oder den Natural⸗Etat eines Wirth⸗ 
ſchaftsbezitks zu erhalten. 


6. 80. 


Ungeachtet der zulet bezeichneten einfachen Seite 


des neuen Abſchaͤtzungsverfahrens iſt doch nicht zu vers 
Tonnen, daß es fich weniger zur Anwendung für ein 
Wirthfchaftsperfonal eignet, ald dad in dem z2tem Abs 
ſchnitt diefer Abhandlung dargeitellte Schägungsverfahs 
ven; einem vielfach: befchäftigten Wirthſchaftsperſonal 
muß die forgfältige Aufftellung moͤglichſt genauer Ers 
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fahrungstafeln und die periodiſch wiederkehrende Aufs 
nahme. des Holzvorraths aller Beftände der ihm unters 
gebenen Waldungen *) durch Probeflähen, Auszähluns 
gen und Erfahrungstafeln viel fhwieriger fallen, als 
die Schägung von Haubarkeits- und Durchforſtungs⸗ 
Erträgen durch Benutzung der im Gefchäftsleben geſam— 
melten und noch täglich zu fammelnden Erfahrungen über 
ſolche Erträge und wenn daher aud) ganz von den obigen 
Einwuͤrfen gegen die Folgerichtigfeit des neuen Abſchaͤ— 
Bungsverfahrens abgefehen und blos die Art feiner Ans 
wendung in Betracht gezogen wird, fo möchte biefes 
Berfahren für die. wärtembergifchen Staatsforfte minder 
empfehlenswerth erfcheinen, ald das im aten Abfchnite 
dargeftellte Verfahren der Nutungsregulirung, das noch 
überdieg den Vorzug hat, daß es das bereits einge: 
führte, daher gefannte und in das —— ver⸗ 
flochtene ift **), 


) Diefe ift es eigentlich, die das Hauptgefchäft bei der periodi« 
ſchen Richtigſtellung der Nusungsgröße ausmacht und beſon⸗ 
ders da mühfam ift, wo die Mehrzahl der Beftände unvollfoms 
men und unregelmäßig iſt. Iſt einmal diefer Holzvorrath 
aufaenommen, dann reichen freilich einige Multiplifationen 
bin, um die Nupungsgröße aufs Neue feftzuftellen. Vergl. 
Hundeshagen a. a. D. Geite 114, 


”*) Sin der Eönigl. bair. von dem Staatsminifterium der Finan⸗ 

“zen unterm 3ıflem Mai 1827 erlaffenen Verordnung in Betreff 
der Betriebsregulirung heißt es bei — der — 
5 9, Reber über Taxation: 
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Hundeshagen macht zwar diefem Verfahren, ober 
‚vielmehr der Fachwerksmethode Überhaupt, an einigen 
Stellen feiner Schrift, beſonders aber in dem dritten 
Abfchnitt, wo er fein Verfahren durch Rechnungsbeiſpiele 
erläutert und mit der Fachwerksmethode vergleicht, er 
macht, fage ich, diefer Methode den Vorwurf: 

„daß man durch fie, felbit in dem einfachften Falle, 
„der fich erdenken läßt, noch lange nicht fobald in den 
‚geregelten Betriebögang gelangt, ald man es ges 
„„wöhnlich nad) einer Gleichftelung des Ertrags für 
„den erften Wirthfchaftsturnus glaubt. Seite 121. 


Diefer Vorwurf, der durch das auf Seite 5ı der 
Hundeshagen’fhen Schrift Gefagte vollfommen ansges 
führt ift, trifft jedoch blos diejenige Art der Nußungss 
regulirung ober Fachwerksmethode, welche durch Hen— 
nert, Hartig und durch Cotta in ſeiner erſten Schrift 
uͤber Taxation vom Jahr 1804 gelehrt wurde und des 
unendlichen Vortheils der periodiſchen Reviſionen der 
Schaͤtzung und der periodiſchen Gleichſtellung der Ertraͤge 
entbehrte *). Seit aber durch die wuͤrtembergiſchen 





„Was die dem fraglichen Werke angefügte (aus Hundes: 
„hagen's Anleitung zur Zaration 1826 entnommen) ra 
„tionelle Forſt⸗ Taration und Waldwerthsberechnung an- 
„betrifft, fo ift es dermalen noch nicht an der Zeit, davon 
3 allgemeinen Gebrauch zu machen und ee bleibt die et— 
„ waige Anordnung der Anwendung der in dieſem An— 
„hange aufgeſtellten — fuͤr eine ſpatere Periode 
„vorbehalten.“ 
+, Versteiche auch S. 66. dieſer Abhandlung. 
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Forſtdienſtinſtruktionen vom Jahr 1848, durch die dritte 
Abtheilung der Anweifung zur Forſteinrichtung und Abs 
ſchaͤtzung Cotta’ 8 vom Jahr ı820 und durch die $. 654. 
und 655. der Encyclopädie der Forftwiffenfchaft vom 
Jahr 1821 die periodifhe Mevifion der Schägungen 
und der Ertragsgleichftellung in die Praris und in die 
Theorie eingeführt wurde, ift die Fachwerksmethode etz 
was ganz anderes geworden, als fie nach der erften Hars 
tig' ſchen Anmweifung zur Befchreibung und Taxation der 
Sorfte war und Hundeshagen hat derfelben in feiner 
neuen Schrift infoferne einiges Unrecht gethan, daß er 
fie in derfelben immer noch ald des Vortheils jener pes 
riodifchen Verbefierungen entbehrend und mit dem Wahn 
— einer möglichen unabänderlichen Nußungsregulirung 
"auf ein Jahrhundert hinaus — behaftet darftellt und 
feiner neuen Methode gegenüberftellt. Hätte er in ſei— 
nen Beifpielen bei Darftellung ber Refultate der Fach⸗ 
werksmethode eine nojährige Wiederholung der Gleich— 
fiellung angewendet, fo würde er auf diefem Wege fobald 
zu einem geregelten Betriebögang gelangt feyn, als durch 
die alle 10 Jahre wiederholte Anwendung feines Abfchä= 
tzungsverfahrens, denn wir wagen zu behaupten, daß 
wenn die Zeiträume gleich find, in welchen diefes Vers 
fahren und die Gleichftellung der periodifchen Erträge 
wiederholt wird, auch die Refultate ganz gleich find, fos 
bald für die legtern die Haubarkeirserträge eben fo ge: 
nau gefchägt werden, als für das erftere die Holzvorraͤ⸗ 
the; wir wagen dieß zu behaupten, weil wir der Uebers 
zeugung find, daß unter biefen Borausfegungen die 
Zufammenftellung der Erträge in den Perioden des alle. 
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gemeinen Nutzungsplans blos eine bildlihe Darftellung 
deffen ift, was der Hundeshagen'ſchen Rechnungsformel 
zu Grund liegt *). J 





7) Gm Augenblick, als dieſe letzten Bogen in bie Druckerei ab⸗ 
gegeben werden follten , erhielt der Verfaffer das neufte Heft 
ber Eritifchen Blätter von Pfeil, welches eine Recenfion der 
Hundeshagen’fchen Schrift enthält. 

In der Vorausſetzung, daß es dem Lefer, ber die Eritifchen 
Blätter nicht befigt, willkommen feyn wird, zw vernehmen, 
was in biefer Sache 


Pfeil gegen Hundeshagen 


fagt, werden hier die Haupteinwürfe der Pfeil'ſchen Recenfion 
gegen das Werk von Hundeshagen, oder beffer gegen die Forſt⸗ 
abichägungstheorie des Letztern mitgetheilt; denn das, was 
Pfeil über den erfien Abſchnitt und über die zweite Abtheis 
lung jenes Werkes fagt, gehört nicht hierher. Die Pfeil'ſche 
Kecenfion hat den Mangel, daß fie die neue Forſtabſchaͤtzungs⸗ 
theorie von Hundeshagen nicht im Auszug auf eine Weife 
- mittheilt, wie es oben in den Paragraphen 76. u. 77. geſche⸗ 
ben iſt; denn es gehört doch wohl zu dem Wefen einer ums 
faffenden Recenfion , die Theorie des Verfaffers zwar mit 
Kürze, aber mit Beftimmtheit darzulegen, ehe die einzelnen 
Saͤtze berfelben angegriffen werden. Die P. R. beginnt mit 
dem Letztern (Seite 5) und beurtheilt nach einander die 3 
Hauptfäge, die, der Forſtabſchaͤtzungstheorie von H. zu Grund 
liegen und folgende find: 
1.) Es darf der Holsvorrath nur wie ein Capital behandelt 
werden, von welchem bios die Zinfe zu benugen find, 
d. h. es darf der Ertrag blos nah Verhaͤltniß des Zus 
wachſes am Vorrath bemeffen werden. - 
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Solzvortaths hin. Wir fegen zum Schluß bie Stelle hier⸗ 
- über wörtlich hier her: 


„Es ift ferner nichts ſchweter, als die Maffen in jungen 
„Hölzern genau zu befiimmen,. Bei dem Unfprechen von 
„ baubaren Beftänden Fann man ſich auf den Ertrag wirklich 
„ abgeholzter Flächen, auf Meffung und Berechnung einzels 
„ner Bäume und Flächen ſtuͤtzen, während jener niemals be» 
kannt wird, diefe deſto ſchwieriger if, ie jünger das Holz 
„iſt. Es muß daher allerdings auffallen, wenn der Verfaf: 
„ter ein fummarifches Anfprechen ber vorhandenen Holz⸗ 
„maflen ohne Sicperfiellung durch eine mit der Abfchägung 
„verbundene Slächenabtheilung genügen läßt, um einen Ab⸗ 
„gabefag danach zu entwerfen, welcher dem fireng innezu⸗ 
mbaltenden Umtriebe angemeffen ſeyn muß.” (Man vers 
gleiche hiemit die Bemerkungen oben in $. 79. u. 80.) 
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Lit. B. 
Forſtamt 
| Revier 
Drdnungd- und Tarations- Regifter Ä 
für die u 


zu Aojährigem Umtriebe 
der Kron’DomänensWaldbungen 


NiederwaldsBeftände “ 

















2 Drdnungen. | I. Periode II. Periode 
mE — —— — von 1819 bis 1920, von ı829 big 1858, 
= | gofitao | 20llh0 | 1 08'20 —— 
a | 30b18 40 | 20 big 30 | 1 big 20 
& ‘Jahren. Japren. | Jahren. UntersSolf. | Dber=Horz. Unter- Holz. |  Dber- Hol. 
E Morgen. Motgen. Morgen. Ratter. Welten. Klaren. | Wellen. J Kiarker, Wellen. | Klafter. | Welten. 
— | | 
& 
= 
& | 
Mit denfelben Rubriken geht die II. Periode von 1859 big 1850, ; er 
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Hundeshagen (W.) über die Hackwaldwirthſchaft überhaupt, 
und ihre Einführung in Wuͤrtemberg insbefondere, 
Eine Rechtfertigungsſchrift. 8. 1821. Bor. 30 kr. 

Rogg (J.) Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft und ihrer Huͤlfs⸗ 
wiſſenſchaften. 1. Thl. ie Abth., auch unter dem Titel: 
Anfangsgruͤnde der Mathematik. Mit 5 Kupfertafeln. 
gr. 8. 1826. 1 Thlr. 16 gr. 3fl. 


— uUeber das Hoͤhenmeſſen durch das Barometer (aus 
obigen beſonders abgedrudt). gr. 8. 1826. Bgr. 30 kr. 


Weberficht Ctabellarifhe) der Naturgefhichte der deutichen . 
‚ wilden Holzarten im natürlichen Zuftande, zur nöthigen . 
Anwendung bei einer regelmäßig zu führenden Foritwirths 
ſchaft. Fol. 1621. 6 gr. 24 kr. 
Widenmann (W.) Ueber den Zweck und Begriff der Forſt— 
wirthſchaft, eine hiſtoriſch⸗kritiſche Abhandlung. gr. 8. 
1626. ggr. 536 fr. 
— Das Spitem der Forſtwiſſenſchaft ald Grundriß zum 
Gebrauch alademifcher VBorlefungen bearbeitet und mit 
Bemerkungen über die Methode ded Studiums ber 
forſtwiſſenſchaft begl. gr. 8. 1624. us gr. 54 fr 
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— Tübingen, bey H. Laupp find erſchlenen: 
sy > Alhandſungen (naturwissenschaflliche), herausg. von einer 
7 Gesellechaft in Würtemberg. 1. Bd. ıs, 2s, 5s Ileſt. mit 

» Steintafeln, gr. 8. br. 1836. 2 Thlr. 12gr. 4fl. z4hr. 
Antenrieth (E. F.) über die hitzige Kopffranfheit der Pferde, 
mit einem Anhang. 8. br. 1823, 6 gr. 24 fr. 
Binz (P.) Ueber die verfhiedenen Knocenbriike der Haus: 
thiere, beſonders ber Pferde, nebit einer neuen und ſichern 
Heilmethode dagegen. Mit fünf Tafeln in Steindrud, 
die neu erfundene Stelz: und Rinn-Maſchine voritellend. 
gr. 8. 1824. ıögr. ıfl, oft. 


Hundes hagen (J. C.) Anleitung zum Entwerfen von Bauholze 
Anfchlägen und zur zwedmäßigen Aufarbeitung, ers 
wendung und Eriparung des Holzes, befonders des El 
chenholzes, für Korftmänner bearbeitet. te Aufl. mit 
5 Tabellen und a Kupfert. gr. 8. 1818, sıgr. ıfl.asft. 


—— Beiträge zur gefammten Forftwiffenfhaft. 1. Bd. 18, 
25, 33 und =, Bd. 18, a6, 58 Heft. gr. 8. geh. 1824 — 
28. jedes Heft ı Thlr. 4 gr. 2 fl. 


—— Encpklopaͤdie der Ferftiwiffenfhafe, ſpſtematiſch abge 
f1jr. 2 Bde, ze verb. Aufl. gr. 8. 1828. 4Thl. 12807. 8 fl. 
—— Einleitung in die Naturwiſſenſchaft, befonders in die 
4 Maturreiche, od. Lehrb. ber forft: u. Mandwirtdfchaftl. 
Naturkunde. 1e Abth. gr. 8. 2828. 18 gr. ıfl.24 fr 


: —- rvie Forſtabſchaͤtzung auf neuen wifenfhaftlihen Grund: 
lazgen, nebſt einer vergleihenden Ueberſicht aller bisherigen 
Caxat ons Methoden. zChie. gr. 8, 1826. 2 Chlr. 8 gr. 


4fl. 
— Meipodoissie und Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. 
gr. B. 18629. 6 gr. 24 kr. 


— — Vckfung der Cottaiſen Vaumfeldwirthſchaft nach 
Theorie und Erfahrung. gr. 8. 1820. 8 or. 56 Fr. 
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Diejenigen Lefer meiner Zeitfchrift, welche ſich die 
Mühe genommen haben, den Vorbericht zum erften und 
zweyten Heft derfelben zu lefen, werden daraus erfehen 
haben, auf welden Wegen ic) durch diefelbe unferem 
vaterländifhen Forſtweſen nüßlic zu werden ſuche. 


Nahmeifungen zur Erweiterung der 
Kenntniß desvaterländifhen Forfiwefend 
habe ic) ald eine der Hanptarten der für die forftlis 
hen Blätter beſtimmten Mittheilungen bezeichnet. 


Die Form der Zeitfchrift macht es zuläffig, eins 
zelne Theile von dem, was in einer Statiftil des wärs 
tembergifchen Forftwefend im fireng geordneten Zus 
ſammenhang gegeben werden müßte, auszuheben, für 

ſich zu bearbeiten und mitzutheilen. 


Daher ſchien e8 mir nicht unpaffend, in dad vors 
liegende Heft eine Zufammenftellung aller würtems 
bergifchen Staatöforfidiener aufzunehmen; ich dachte 
mir dabey, daß die Zufammenftellung ald Grundlage 
für die kuͤnftige Anzeige aller im- Staatöforfihaushalt 
vorkommenden Perfonalveränderungen in den forftlis 
hen Blättern dienen Eönnte und daß diefelbe von den 


* 





IV 


Forſtbehoͤrden und einzelnen Forfimännern ald eine 
Art von Addreßkalender benugt werben Eönnte, fo bald 
die vorkommenden Veränderungen darin nachgetragen 
werden, 


Dabey wird diefe Zufammenftellung manchem 
würtembergifchen Forſtmanne auch in fo ferne wills 
kommen feyn, ald er in derfelben die Vefoldungss 
Elaffe einer jeden Forftftelle finder, und als fie ihm von 
der jeßigen Stellung alter Bekaunter, deren Spur 
durd) die Drganifation, Reorganifation u. f. mw. vers 
loren gieng, Keüntniß verfchafft. 


Um mir die nörhigen Notizen zu vorliegender Ue— 
berficht zu verfchaffen, wußte ich nichts Beſſeres, als 
mid an die Öefälligfeit der Herrn Dberförfter und 
Dberforfimeifter zu wenden und von diefen Verzeich— 
niſſe über ſaͤmmtliches in ihren Oberforſten angeſtelltes 
Forſtperſonal zu erbitten. 


Sie haben mit großer Bereitwilligkeit meiner 
Bitte entiprochen und ich flatte ihnen bier meinen böfs 
lichften Dank dafür ab. 


Sollte ſich ungeachtet meiner Bemuͤhung, ein 
moͤglichſt richtiges Verzeichniß des Staatsforſtperſo⸗ 
nals zu liefern irgendwo ein Irrthum eingeſchlichen 
haben, fo bitte ich, mid) davon in Kenntniß zu feßen, 
damit ich ihn in dem naͤchſten Hefte anzeigen kann. 


Hiebey muß ich übrigend bemerken, daß das fols 
gende Berzeichniß den Stand des Forſtperſonals für 
ben 1. Januar 1829 gibt und daß ich nur einzelne 
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Aenderungen, die bis jeßt vorgekommen find, in das 
Verzeichniß felöft aufnehmen konnte, die andern aber 
in einem Nachtrag bemerkt habe, 


Nach meinem Wunſch follte diefes Heft ſchon im 
Monat Februar erſcheinen, dieß wurde aber dadurch 
unmoͤglich, daß ich die Verzeichniſſe von einigen Forz 
fien erfi gegen dad Ende ded Monat März erhielt. 

Was die Bemerkungen betrifft, welche ich anf 


das Verzeihniß über die Staatsforftdiener und über 
die Forfidiener der Hof» Domainenz Kammer folgen 


ließ, fo glaube ich hier nur das darüber fagen zu muͤſ⸗ 


fen, daß ic) durch diefelben blos auf Verhältniffe auf 
merffam machen wollte, welche mir einer Aende⸗ 
zung zu bedürfen feinen oder bey welchen eine 
folche wenigftens vortheilhaft ſeyn möchte; ich 
bin aber weit entfernt, zu glauben, daß das, was ich® 
gefagt habe, Alles fen, was ſich über die berührten, 
Verhaͤltuiſſe fagen läßt und ich bin fehr bereit, jede 
bey der Sache bleibende Berichtigung der von mir 
ausgeſprochenen Anfichten in, die forftlichen Blaͤtter 
aufzunehmen. | | 

Schließlich muß ich hier einer Sache Erwähnung 
thun, die mit dem Juhalt des vorliegenden Heftes 
zwar in Feiner Verbindung fieht, die ich aber durch 
dieſes Heft zur allgemeineren Kunde der wuͤrtembergi⸗ 
hen Forſtmaͤnner zu bringen veranlaßt bin. 

Im Jahr 1826 hat der Profeffor der Forſtwiſ— 
fenfchaft an der Univerfität Gießen, Oberforſtrath 
Hundeshagen ein Werk über die Forſtabſchaͤtzung er⸗ 
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feinen laſſen, im welchem er eine neue Mtethobe ber 
Abſchaͤtzung der Waldungen mittheilt. Der Titel 
des Werkes hat die Meugierde eines manchen  würs 
tembergifchen Forſtmannes erregt, fo, daß er näher 
mit dem Weſen jener Methode befannt zu werden 
wuͤnſchte und ich hielt e8 deßwegen für angeimeffen, in 
dem zweyten Heft der forftlichen Blätter auf die Darz 
ſtellung des wuͤrtembergiſchen Forſtabſchaͤtzungsver⸗ 
fahrens eine Beleuchtung der neuen von Hundeshagen 
aufgeftellten Forſtabſchaͤtzungstheorie folgen zu laſſen. 
Wobey es natuͤrlich war, die Zweifel, die fi) mir uͤber 
die innere Richtigkeit und Über die Anwendbarkeit dies 
fer Abſchaͤtzungstheorie aufdrängten, gleichfalls mits 
zutbeilen. 

Dieß hat nun ben Oberforſtrath Hundedhagen 
nicht zu einer Miderlegung reiner Einwuͤrfe, fonz 
* dern zu der Bekanntmachung eines Aufſatzes verans 
-[aßt, worin er meine Perfon auf die gröblichfte Weiſe 
angreift. Es hat ihm nicht genügt, auf dem gewoͤhn⸗ 
Yihen Wege, das heißt durch Einruͤcken in eine Zeits 
ſchrift, fey es nun feine eigene oder eine andere, feis 
en Aufſatz bekannt zu machen, fondern er hat ihn abs 
gefondert drucken und nicht nur mit dem dritten Heft 
des 2. Bandes feiner Veyträge zur gefammten Forfts 
wiſſenſchaft verfenden, fondern auch durch die Verlags: 
Buchhandlung unentgeldlich auögeben, gewiffermaßen 
‚ vertheilen laſſen. Dadurch und durch unmittelbare 
Verfendungen an eine Menge Perfonen in Wuͤrtem⸗ 
berg ift jener Auffaß nicht blos in die Hände der Forſt⸗ 
leute, ſondern auch vieler Anderu gebracht worden, 
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und ed ift durd) die Frechheit, womit in demfelben 
die beleidigendflen Vefchuldigungen gegen mid) vors 
gebracht find, mein guter Name gefährdet worden. 


Unter diefen Umſtaͤnden muß mir viel daran lies 
gen, meine Vertheidigung gleichfalls möglichft zu vers _ 
breiten, und da ic) nicht weiß, wie häufig die Forfts 
und Jagdzeitung, in welche ich Diefelbe "aufnehmen 
ließ, im Würtemberg gelefen wird, fo halte ich es für 
eine durch dad Verfahren Hundeshagend gebotene 
Nothwehr, meine Vertheidigung auch durch gegens 


waͤrtiges Heft meiner eigenen Zeitſchrift in Wuͤrtem⸗ 
berg zu verbreiten. 


EN im pri 1829. 


Vroſeſſer Wibenmanm. 
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Antwort auf die „Er wie derung, welche auf einige 
Einwendungen gegen das rationelle Abſchaͤtzungs⸗ 
Verfahren“ dem 3. Heft des II. Bandes der 
„Beytraͤge zur geſammten Forſtwiſſenſchaft,“ 
herausgegeben von J. Ch. Hundeshagen, 
beygelegt iſt. 

— Denn wir find infallibel, 
Blumauer. 
Der Herr Oberforſtrath Dr. J. Ch Huns 
deshagen, ordentlider Profeffor an der 
gandessUniverfität zu Gießen, Direftor 


der großperzogl. Sorftlehranftalt dafelbſt 
u. ſ. w. hat die Erwartungen derjenigen meiner lie⸗ 


ben Freunde in Wuͤrtemberg, welche ſich fon zum 
voraus auf feine Aeußerungen gegen meine Beleuchs 
tung der neuen, von Hundeshagen aufgeftellten Forſt⸗ 
abſchaͤtzungs-Theorie freuten, nicht getaͤuſcht. Sie 
kannten ihren Mann; feine Fehden mit v. Seutter, 


‚Cotta, Pfeil, Behlen, Reber und Andern hats 


ten ihnen die Ueberzeugung verfchafft, daß er nicht im 
Stande fey, einen wiſſeuſchaftlichen Streit fortzufegen, 
ohne fi) dabey jener Waffen zu bedienen, die man 
Perſoͤnlichkeiten, Anzüglichkeiten und Grobheiten nennt. 
Seine fog. „Erwiederung‘ wimmelt davon, und 
außer einigen, die gegen mich fpeziell gerichtet find, 


‚gehen fie auch zugleich Hrn. Oberforftrath Reber und 
Hrn. Oberforftrath Pfeil an, fo J wir drey uns 


darein zu theilen haben. 
Mögen dieſe beyden Herren ihre Portion hinneh— 


men, wie fie wollen, mich foll die meinige nidyt aus 


2— 
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der Faſſung bringen, befonders da’ ich mich im diefer 
Sache zweyer wichtigen Bortheile zu erfreuen habe. 

- Der erfte ift der, daß alle Forftmänner in Deutſch⸗ 
land, welche Zeitfchriften leſen, jene „‚unbezwingliche 
Naturanlage Mzu Händeln nämlich) die Hr. H. dem 
Hm. O. FR. Pfeil in jener Erwiederung zufchreibt, 
an Hrn, Hundeshagen fennen, und zu einem. gros 
Ben Theil wahrhaft bedauern. *) 

Der zweyte Vortheil aber ift der, daß jeder Uns 


befangene, der meine Beleuchtung der Aundeshagen's 


ſchen Forſtabſchaͤtzungs⸗Theorie liegt, die Ueberzeu—⸗ 
gung erlangen muß, daß. man eine verfchiedene Ans 
fiht in wiſſenſchaftlichen Dingen nicht fchonender, nicht 
freger von allen perfönlihen Beziehungen vortragen 
Tann, als ich es in jener Beleuchtung gethan habe, 
Man koͤnnte mic) fragen, warum ich unter dieſen 
Umftänden die Sache nicht auf fich beruhen laffe, und 
die Entfcheidung ruhig dem Alsfpruch der Unparteyi⸗ 
ſchen uͤberlaſſe? Darauf habe ich aber zu antworten, 
daß niemand gerne d ffentliche Befchimpfungen mit 
Stillſchweigen hinnimmt, und daß ber oͤffentliche Leh⸗ 
rer auch auf ein noch nicht ganz urtheilsfaͤhiges Publis 
tum Rüdficht nehmen muß, in deffen Augen ihm ſolche 
mit Stillfchweigen hingenommene Angriffe präjudicirs 
lifch find. Dabey wird auch jeder fühlen, daß der Eis 
gendünfel des Hrn. Hundeshagen nur wachfen wärs 
de, wenn man feine Angriffe mir Stillſchweigen bins 


*) Manche freuen fih. darüber, weil fie in jedem neuen Kun: ° 


deshagen’fhen Werke fhon den Embryo zu ein Dugend 


Handeln und damit zu einer interefanten Lektüre erbliden. - 
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nehmen wärde; er hat es mit feinen Grobheiten ſchon 
fo weit gebracht, daß außer Pfeil niemand son deut: 
ſchen Forftleuten wagt, ein Buch von ihm zu rezenſi— 
ven. Pfeil hattenicht Unrecht, als ‚er ihn den deuts 
ſchen Forftpapft nannte, jeder Zweißßban feiner Une 
fehlbarkeit bringe ihn in Harniſch; ich nahm mir die 
Freyheit, meine Zweifel gegen die neue Forftabfchäs 
Bungss Theorie, die er, anmaaßend genug, das aus⸗ 
ſchließlich rationelle Forftabfhägungs = Verfah: 
sen nennt, innerhalb den für eine wiffenfchaftliche Ers 
dreerung geſteckten Gränzen, wamentlich zunächft meis 
nen Landsleuten vorzutragen, um wenigftend zu vers 
huͤten, daß die neue Methode nicht ungeprüft zur Ans 
wendung empfohlen werde, und wie hat er, Hr. H., 
geantworter? Statt meine Einwürfe ruhig zu widers 
legen, oder ganz auf fi) beruhen zu laffen, legt er mir 
1) im Einverftändniß mir Reber und Pfeil Ans 
griffe gegen ihn zur Laſt, und beſchuldigt mid 
dabey einer Lüge; legt er mir 
2) Undankfbarfeit gegen meinen Lehrer, nämlich 
ihn, Hru. H., zur Laſt, und fpricht er 
3) in dem brutalften Tone mit mir, der feine bes 
fondere Abfertigung verdient. 


Möge mir nun der geneigte Lefer in einige Des 
tails über diefe drey Punkte folgen : 


Ad I) Die Erwiederung des Hrn. Hundeöhas 

gen beginnt mit folgenden Worten : 
„Gerade ald ih das 3. Heft des II. Bandes 
meiner Beyträge zur Forſtwiſſenſchaft fchließe, 
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Ä kommt mir dasjenige zu Geficht, was ein Herr 

? Profeffor Widenmann — augenfcheinlich erft 
ermuthigt durch einige’ wuͤrdige Worgänger 
(Pfeil und Reber) — im zwegten Hefte feiner 
forftlichen Blätter für Wirtemberg. Züb. 1828, 
gegen die rationelle Abſchaͤtzungs⸗Methode Sons 
derbares einzuwenden beliebt.” 


Hierauf habe ich zu bemerken, daß es bey mir Feis 
ner Ermuthigung bedarf, um meine Neberzeugung 
ober Anficht furchtlos auszufprehen. Davon zeugt 
Das ganze 2. Heft meiner „Forſtlichen Blaͤtter,“ 
worin ich die Maͤngel der wuͤrtembergiſchen Vorſchrif⸗ 
ten für Forſtab ſchaͤtzung ohne alle Ruͤckſicht auf Pers ö 
fonen, mit bloßer Ruͤckſicht auf die Sache, und zum 
Beten diefer aufzudeden mich bemühte. | 


Man wird mir daher wohl glauben, daß, wenn 
ich nicht fuͤrchte, durch Aufdeckung von Maͤngeln an 
vaterlaͤndiſchen Inſtitutionen das Mißfallen der hoͤch⸗ 
ſten wuͤrtembergiſchen Staats⸗-Forſtbeamten mir moͤg⸗ 
licher Weiſe zuzuziehen, ich um ſo weniger fuͤrchten 
werde, mir die hohe Ungnade des Hrn. Oberforſtrath 
Hundeshagen in Gießen im Großherzogthum Heſſen 
zuzuziehen. Einer Ermuthigung hat es dazu uͤbrigens 
um fo weniger bedurft, als ich mir wirklich nicht ges 
dacht habe, daß meine arglofe Beleuchtung den Mann 
> fo außer fich bringen werde. Daß er mir dabey frifch, 
weg eine Lüge Schuld giebt, gehdrt zu feiner Art zu J 
fechten, ich habe naͤmlich am Schluß meiner Beleuch⸗ 
tung in einer Note geſagt: 


* %* 
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ee „Im Augeublick, als diefe letzten Bogen in die 
Druckerei :abgegeben. werden follten, erhielt der 
Berfafjer: Das. neuefte: Heft. der Eritifchen Bläts 
ter von Pfeil, welches eine Rezenſion der Huns 
deshagen'ſchen Schrift: enthält. Zu der Dors 
ausſetzung, daß es dem. Leer, der die Eritifchen 
Blätter nicht befigt „.»willfommen feyn wird, zu 
vernehmen, was in diefer Sache 

„pfeil gegen Hundeshagen‘ 

fast, werden hier die Haupteinwirfe der Pfeil⸗ 
ſchen Rezenſion gegen das Werk von Hundes hagen 
oder beſſer gegen die Forſtabſchaͤtzungs⸗ Thevrie des 
letztern mitgetheilt, u. em . " 


Hr. Hundeshagen nimmt Diele Bemerkung aber. 
ohme Weiteres für,eine Unwahrheit an, indem er fagt, 
ich ſey durch die Pfeil ſche Rezenſion erſt zu meiner Bes 
leuchtung ermuthigt worden: Wie ich durch die 
Schrift des Hrn. Oberforſtrath Reber über Wald⸗ 
Zaration zu derfelben hätte ermuthigt werden follew; 
dag verftehe ich nicht. Hr. Oberforftrath Reber hat ja 
Hrn. H. fein unfchbnes Wort gegeben, fondern feine 
Abfhägungs = Theorie blos ertrahirt, wodurch man 
allerdings zu einer etwas gründlichern Darftellung 
berfelben deranlaßt, aber nicht ermuthigt werden 
fonnte. | 


Ad 2) Der fhlimmfte Vorwurf, den mir Hr. 9. 
in feiner Erwiederung macht, ift offenbar der der Une 
dankbarkeit. Undank und vollends Undank gegen ei« 
nen Lehrer ift ein fchändliches Vergehen; mein Gewife 
fen fpricht mich aber ganzlic) frey davon, und vielleicht 
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gelingt ed mir, auch dem geneigten Leſer zu Überzeugen, 
’ daß mir jener Vorwurf ganz mit Unrecht gemacht wor 
den ift. | | . 
- Dad Lehrers: Hebergewidht, das Hr. 9. 
über mich geltend machen will, gründet fich darauf, 
daß ich in dem Sommerhalbjahr ı820 Worlefungen 
über- die Encyelopädie der Forftwiffenfchaft bey ihm 
gehört habe. Meine eigentliche Studien machte ich, 
wie alle meine Bekannte wiffen, in dem Forſt⸗Inſti⸗ 
tut, das unter der Leitung des ehemaligen Forftrathös 
Direktors v. Seutter mit dem k. würtemb. Seldjäger: 
korps in Stuttgart vereinigt war. In diefem Forfte 
inftitut war ic) von der erften Prüfung und der darauf: 
folgenden Location an bis zu meinem Abgang aus 
demſelben der erftie, und hätte ald folcher dem bey 
Errichtung der Anftalt den Feldjägern ertheilten Vers 
fprechen gemäß auf Fünigl. Koften die Univerfität Tuͤ— 
bingen follen beziehen duͤrfen, um dafelbft ein Fahr 
lang nicht fowohl forftwiffenfchaftliche als vielmehr 
ftaatswirthfchaftliche Vorlefungen zu hören. Da aber 
bey Vertheilung der für die 6 Erften ausgefegten Sti⸗ 
pendien mir wenigftens jenes Beneftcium nicht zu Theil 
wurde, fo wollte ich anfänglich die Univerfität gar nicht 
“ Beziehen, und erft die Betrachtung, daß es mich für 
die Zufunft gegenüber von meinen Kameraden in Nachs 
theil verfegen Fünnte, wenn id) nicht mit Asmus *) fa: 
» gen fonnte: bin auch auf Univerfiräten ge 
wefen! bewog mich, auch ein halb Jahr nach Tübins 


*) Mandsbeder Bote ! 
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gen zu gehen, das heißt vom ı. Mai bid 15. Sept. 
ı820. In diefen 44 Monaten hörte ich nun bie 
Borkfung des Hrn. Hundeshagen über die Eucyelos 
pädie der Forftwiffenfchaft ohne in irgend einer nähern 
Verbindung mit ihm zu fiehen. In wie weit er nun 
hiernach die Sache fo hinzuftellen befugt ift, als ob ich 
ihn ald meinen Meifter anzuerkennen hätte, wirb der 
geneigte Lefer beurtheilen. | 

Mas aber fonft für eine Schuld der Daufbarfeit 
gegen Hın. Hundeshagen, worauf er zweymal in feis 
ner „Erwiederung” anfpielt, auf mir laften foll, 
das weiß ich wahrli nicht. Hr. Hundeshagen bat 
mich im Jahr ı822, als ich auf einer Forftreife nad) 
Fulda fam, freundlich aufgenommen, das ift dankens⸗ 
werth ; er har aber feiner Anfpräche auf meinen Dank 
fi) fogleih dadurch wieder verluftig gemacht, daf er 
mir für die pünftlichfte Beforgung der Aufträge, die er 
mir für. hier erteilte, als da iſt: Abrechnung mit jeis 
nem Buchhändler, Eintreibung noch ausftehender Golles 
giengelver u. f. w. noch bis auf den heutigen Tag dag 
Cdaufende) Antwortfchreiben fchuldig ift. Hierin 
wären wir alfo quitt ! 

Fir was ich ihm fonft noch Dank fchuldig feyn 
fol, das muß er mir erft fagen. Heraus, mein Herr 
mit der Sprache! wenn man jemanden des Undanks 
beſchuldigt, fo hat man es auch zu beweifen. Haben 
Sie mir vielleicht das Collegiengeld erlaffen? Es ift 
baar bezahlt worden. Ä 

Sol ih Ihnen vieleicht dafür danken, daß Sie 
mich für meine gegenwärtige Stelle empfohlen haben ? 
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Sie werden doch diefen Schein nicht: annehmen wollen, 
da ich hier mehrmals die Aeußerung hören mußte, ich 
hätte mein Lehramt nicht befommen, wenn mat auf 
hr Urtheil, Über mih Rüdfidye genommen hätte; 
da ferner nody gegenwärtig jemand hier iſt, der bey 
Gelegenheit erzäplt, er hätte meine Stelle befommen, 
wenn ed auf Hundeshagen angelommen wäre. Mo 
liegt hier der Grund zu einem fchuldigen Danf ? 

Oder ſoll ich etwa dafuͤr Dank ſchuldig ſeyn, daß 
Hr. Hundeshagen noch keine ſeiner forſtpaͤpſtlichen Bul⸗ 
len gegen meine unbedeutende literariſche Arbeiten ges 
febleudert Hat? Das ift allerdings eine große Gnade, 
über die auch Andere fchon fich gewundert und fchog 
längft gehofft haben, diefe Gnade werde ermuͤden. Sie 
ift e8 endlich, und die einzige Bulle, die er jegt gegen 
mich gefchleudert hat, enthält Gift genug für ein Dus 
gend jener Pfeile, mit welchen er feine literarifchen Pros 
dukte zu befpicken pflegt. 

Unerflärbar ift mir hierbey nur dad, daß er in 
Aeußerungen von mir einen Beweis des Undankes 
ſucht, die meines Erachtens auch nicht die mindefte 
Beranlaffung dazu geben konnen. Er verweift auf 
Seite 48 die Note und Seite ı69 des aten Heftes 
meiner ‚‚forftlihen Blätter.” 

Man lefe die erfte Stelle, und man wird finden, 
daß ich den BVerfaffer der Beftimmung, daß in den 
würtembergifchen Staatöwaldungen das Oberholz nicht 
mehr als den Sten Theil der Schlagfläche einnehmen 
därfe, auf das erfte Heft von Hundeshagens „Bey⸗ 
trägen‘‘ verwiefen habe, wo Bemerkungen und Erfahs 
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zungen uͤber das vortheilhafteſte Alter der: Oberholz⸗ 
ſtaͤmme mitgetheilt ſind. Mir iſt unbegreiflich, wie 
Hr. H. hierin einen Mangel an Achtung erblicken kann, 
und eben ſo kann ich auch nicht begreifen, wie ſich ein 
ſolcher aus meinen Aeußerungen auf Seite 169 ents 
nehmen läßt. Aber Hr. Hundeshageu ift ausnehmenb 
kitzlich; ihn kann, wie man fieht, ein bloßes Citat 
in Harnifch bringen; wo er in einem fremden Buch'feis 
nen Namen fieht, da wittert er ſchon irgend einen vers 
beten Angriff, drüdt die Augen zu, und reunt auf 
feinen vermeintlichen Gegner los ; wagt man vollends 
eine von feinen Ausfprüchen abweichende Anficht aus⸗ 
gubrücen, fo iftihm dies ein toͤdtlicher Angriff auf feine 
Perſon; es geht ihm wie Tyrannen, die jeden Tadel 
ihrer Regierungshandlungen für Majeftäts - Verbrechen 
erflären, und diefe Neizbarkeit ift dann der Grund jer 
ner groben Sprache, die er in feinen Streitigkeiten 
führt. Mag ſich diefe gefallen laſſen, wer da will, 
ich nicht 5 ich werde fie wenigſtens als folche bezeichnen. 

Ad 3) Man lefe doch feine „‚Erwiederung auf 
einige Einwendungen gegen das rationelle Abſchaͤtzungs⸗ 
Verfahren; ift es möglich auf drey und eine halbe 


Quartfeiten mehr Grobheiten (denn von Anzöglichkeiten 


Tann bier nicht mehr die Rede feyn) zufammenzudräns 
gen? Vorwürfe der Verbächtigung „(nämlich feiner 
sationellen Methode), der Unreife, der Unbefanntfchaft 
mit dem Gegenftand, der Unwahrheit, des fchwärzeften 
Undanks, der Wohldienerei (uaͤmlich da wo die ?727 
ſtehen) und eines gaͤuzlichen Beweisunvermoͤgens kann 
man in Einem Athem leſen. Und warum alles dies? 
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weil ich Aermſter mir ‚die Freyheit genommen habe, 
einige rein auf die Sache gehende Zweifel; gegen jenes 
Taxations⸗ Verfahren vorzubringen, das fein. Erfinder 
das ratiouelle par excellence nennt, das — höre es 
Belt! — bey den uͤber Einhundert ta uſenn d Mor— 
gem großen Schwemmwaldungen in der oͤſterreichiſchen 
Monarchie ‚und: bey dem k. k. | Staatöforften in Anwens 
dung; gebracht „werden, folk... Wohl ift es ‚der Muͤhe 
werth ,- in der, „allgemeinen. Sorft = und. Jagd⸗ 
zeütung“ in den „Jahrbuͤchern“ von v. Wede⸗ 
kind und in der eignen Zeitſe hrift den Triumph 
ſelbſt zu verkuͤndigen, daß dev öfterreichifche fündus 
instructusdem Hundeshagenſchen Rechnungs: Erems 


pel hat weichen müffen. Diefes Rechnungs-Exempel, 


diefe Regula de tri if der Kern der Nuß, die ung 
Hr. Hundeshagen in feiner „Forſtabſchaͤtzung“ von 
1826 aufzufnaden gegeben hat. | 

Gebt mir einen Puukt außer der Erde, fagte Ars 
chimed, und ic) will auch die Erde. bewegen ! | 

Gebt mir eine Erfahrungstafel über die Holzs 
maffe von I — I2o Fahren, fagt Hr. H., fo rechne 
ich euch dad Nußungs: Procent, und damit und mit zwey 
alten Holzhauern find eure Forfte tarirt, Probatum 
est! Nämlich in den Schwemmwaldungen. Oder nod) 
kuͤrzer: nehmet das Holzfapital eurer Waldungen auf 
und fchreibet um den Zinsfuß nad) Gießen, fo ift die 
Zaration fertig, wenn ihr nur zu rechnen verfteht, wie 
100 zu feinem Zins, ſo das Holzkapital zu ſeinen In⸗ 
tereſſen. Was kann einfacher ſeyn? Möge mir Hr. 
H. diefe Abfchweifung zu gut halten ; in diefem Aufs 
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ſatz ſollte nichts von der Sache ſondern blos von jenen 
Perſoönlichkeiten die Rede ſeyn, die er in feiner „Ers 
wiederung” Statt der Sache zur Sprache zu brins 
gen beliebt hat. Mit ihm ift Fein Streit über einen 
wiffenfchaftliben Gegenftand zu führen, denn ftatt feine 
Auficht zu vertheidigen, greift er die Perfon des Gege 
nerd an, weil er bie fire dee hat, daß jede von feinen 
Theorien abweichende Aeußerung ein Angriff auf ihn 
felbft fen; eine fire dee, die ihren Grund blos in eis 
tem bepfpiellofen Eigendänkel haben kann. 


Tübingen, im März 1829. 


Profeſſor ihnen. 
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Vorgaͤngige Erlaͤuterungen. 


— —— — — 


Die meiften Xefer werden mit dem, was hier dem 
Berzeichniß der würtembergifchen Staatsforftdiener zur 
Erläuterung’ deſſelben vorausgefchidt wird, befannt 
ſeyn; aber doch nicht alle und beſonders nicht die Aus— 
länder, die ſich für * ala ie Forftwefen 
intereffirem, | 

Fuͤr diefe insbefondere mögen folgende Yubeinans 
derſetzungen nicht uͤberfluͤſſig ſeyn: 

Die oberſte Leitung der wuͤrtemb. Staats forſtver⸗ 
waltung ſteht dem Finanzminiſterium zu und inſoferne 
iſt der Finanzminiſter gewiſſermaßen der Chef der gan⸗ 
zen Staats forſtverwaltung. | 

In dem Finanzminifterium ift die mobdificirte Colle⸗ 
gialVerfaſſung eingeführt, fo, daß alſo die Minifterials 
Raͤthe fich unter dem Vorfig des Minifterd (oder in: 
feiner Abmwefenheit des erften Raths) In ein Collegium 
verſannneln und die ihnen vom Minifter zur Bearbeis 
tung übergebenen Gegenftände collegialiſch berarhen. 
ohne daß aber der Finanzminifter an einen Beichluß 
diefer feiner Raͤthe gebunden wäre oder fie als Golles 
gium irgend einen Befehl erlaffen fonnten, In dies 


1 





— 


ſem Collegium hat ein Rath das Referat in Forftfas 


chen und in neuerer Zeit referirt auch ein diefem Colle— 
gium beygegebener Rath von dem aufgeldsten Forfts 
sathscollegium in forftlichen Angelegenheiten. 

In jedem der 4 Kreife des Königreichs leitet eine 
unter dem Sinanzminifterium ftehende Finanzfammer 
die Finanzverwaltung, mit welder bie Verwaltung 
der Staatöforfte verbunden iſt, weswegen jeder Finanz⸗ 
kammer unter dem Titel eines Kreisforſtraths ) 
ein Forftverftändiger beygegeben ift. 

Diefer hat das Referat. in Forftfachen,, befonderd 
in foweit fie das rein Techniſche betreffen, wogegen 
über andere, 3. B. forftrechtlihe und Forftrechnungss 
Gegenftände auch andere Rärhe, über erſtere nament⸗ 
lih der Zuftitiar der Kammer, zu referiren haben. 

Unter den Kreisfinanzfammern ftehen die Forftäm: 
ter. Der amtliche Titel der — den Forftämtern: vors 
fiehenden — Beamten ift Oberfdrfter., Mehrere 


derſelben führen aber für ihre Perfon den ihnen aus 


früherer Zeit zufommenden Titel Oberforftmeifter. . 
Der amtliche Wirkungsfreis des Oberfoͤrſters befteht 
nach $. ı. feiner Inſtruktion theil in der eigenen Hands 
habung der Forft und Jagdpolizey, theils in der Aufs 
ſicht über die Handhabung derfelben in den Wald: und 
Jagddiſtricten des Forfts, in der Ausübung der Forft: 
gerichtöbarkeit, foweit folche nicht adeligen Waldbeſitzern 





*) Die dieſes Amt gegenwärtig befleidenden Männer führen 
in Folge früherer Beftimmungen den Titel, Kreisoberforft: 
meifter. s 





— 
oder anderen Stellen zuſteht, in der Leitung der Wald⸗ 
wirthſchaft in den Königlichen, Commun-, Gtiftungds 
und Privat MWaldungen, in der Aufficht über die Walde 
wirthfchaft in den MWaldungen der Grundherrfchaften 
des hohen und niederen Adels, insbefondere auch in 
ber Keitung des Forſthaushalts und endlid) in der Vers 
waltung der K. Waldungen und Jagden *) 

Bey jedem Forſtamt ift ein Actuar unter dem Titel 
Forſt afſiſtent angeftellt. Derfelbe ift nicht Staats 
diener, er wird bon dem Oberfdrfter aus der Zahl ber ges 
prüften und für diefe Stelle für befähigt erfannten Forſt⸗ 
candidaten gewählt, kann aber von demſelben ohne 
Genehmigung des Direltors der Finanzkammer nicht 
entlaſſen werden, 

Der eigentliche Wirthſchaftsfuͤhrer iſt der Foͤrſter 4 
jedoch unter der Inſpection und Control des Oberfdr⸗ 
ſters. Der H. i. feiner Inſtruktion fagt, bem Fodrſtet 
liege vermdg feiner amtlichen Beſtimmung ob: Wirk 
famkeit für die Handhabung der Forfts und Jagdpoli⸗ 
zey, Sorge für zwedimäßige Bewirthfchaftung ſaͤmmtli⸗ 
cher Waldungen und für ordnungsmäßige Ausübung 
der Jagd Im Reviere, und thäriges Eingreifen in das 
Detail der Adminiftration der K. Waldungen und Jag⸗ 
den nach allen ihren Beziehungen, 

Die Zahl der einem Forſtamt zugetHeilten Reviere; 
die von 4 — 6 — 8000 Morgen Staatöwaldungen 


* 


*) Geldeinnahme und Ausgabe find gaͤnzlich von der Forft: 
verwaltung getrennt und den allgemeinen Domanialkaſſen 
C Sameralimtern) zugewiefen: 

”e) Nevierföriter, 
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A | 


in fi Begreifen a wie fi ch aus dem Folgenden 
ergiebt, nicht gleich. | 

Dem Förfter ift — zunãͤchſt für den Waldſchutz — ' 
das erforderliche Perfonal an Forſtwarthen und Wald⸗ 


| ſchuͤtzen beygegeben, welche beyde nicht als Staatsdie— 


ner anzuſehen ſi ind, aber ‚von der Regierung ernannt 
werden. . 
Nur In den größeren Revleren find Sorftwartbe 
angeſtellt, deren Hauptbeſtimmung der Forſtſchutz iſt, 
die aber auch zur Beihuͤlfe der Foͤrſter in Ausuͤbung der 
Forſtwirthſchaft verwendet werden koͤnnen. 
Ausſchließlich fuͤr den Forſtſchutz ſind die Bald 
ſchuͤtzen beſtimmt, die in der Regel aus der Alaſſe 
der Landleute gewaͤhlt werden ſollen, was ſchon die 
für dieſelben ausgeſetzten Beſoldungen beweiſen. | 
Diefen kurzen — blos zur Erläuterung des nachſte⸗ 
henden Verzeichniſſes dienenden — Bemerkungen iſt 
nun noch Folgendes uͤber die in dem Verzeichniß ge⸗ 
brauchten Zelchen und einige von dem Vorbemerkten 
abwelchende Benennungen beyzufuͤgen. 
Bey den Forſtaͤmtern, bey den Foͤrſtern, und in 


der Regel auch bey den Waldſchuͤtzen giebt es 3 Beſol⸗ 


dungsklaſſen **) daher iſt im Folgenden durch die Zah 





*) Es giebt auch Meviere die noch etwas mehr und andere, 
die bedeutend weniger Staatswaldungen, dann aber um fo 
mehr Commun», Stiftungs: und Privatmaldungen haben. 

**) Nach der Verordnung vom 21. Januar 1822 ift die Befol- 
dung für ein Forſtamt ır Klaffe 1600 fl., ar Klaſſe 1300 fl., 
sr Klaffe 1100 fl. in Geld und Früchten. Dazu kommt noch 
freie Wohnung oder 100 fl. für die Miethe; & Klafter 
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len 1, 2, 3 bey jeder dieſer Stellen die Beſoldungs⸗ 
klaſſe angezeigt. 

Mit einzelnen Foͤrſtersſtellen ift Feine Pferderation 
verbunden, daher find Durch Beyfegung des Buchftaben 
a, biejenigen Förfterftellen bezeichnet worden, mit wels 
cher eine Pferdsration verbunden ift; und durch Bey: 
fezung des Buchftaben b find diejenigen bezeichnet, wels 
che Feine Pferdöration haben, f 

Ein Theil der Waldfchägenftellen ift mir Forftleuten 
und Jaͤgern beſetzt, ein Theil dagegen mit Landleuten. 
Die Forſtleute ſind durch den Buchſtaben a, die Fand, 
leute durch den Buchſtaben b Fenntlich gemacht. 





Holz zur Heizung ber Amtsftube und des Affiftentenzime 
mers und ald Amtsaufwand 2 Pferdsrationen u. eine Ent: 
fhadigung für Schreibmaterialien w. f. w. die bey einem 
Forftamt ar Klaffe 120 fl., 2r Klaffe 100 fl., 3e Klaffe 
80 fl. beträgt, 

Ferner ift die Befoldung einer Körftersftele ar Klaſſe 

750 fl., 2r Klaffe 600 fl. und freie Wohnung oder 50 fl. 
Geld; Zr Klaſſe a50 fl. und freie Wohnung oder 25 fi. 
Geld. Auch bey diefen Bejoldungen befteht ein Theil in 
Srüchter, die nah Etatspreißen zu Geld berechnet find. 
Für Amtsaufwand bezieht jeder Körfter 15 fl. Schreibmas 
terialien= Entfhädigung "und der größere Theil der Förfter 
eine Pferdsration. 

Ein Forftaffiftent bezieht 200 fl. in Geld und eine Pferdes 
ration. 

Ein Forſtwarth bezieht 222 fl. in Geld und 2 Klafter 
Holz. & 

Ein Waldſchuͤtz bezieht je nah der Größe feines Be: 
zirks 50 — 100 fl. und 2 Klafter Holz. Dabey find ges 
woͤhnlich die 3 Klaſſen gemacht; le Alaffe 100 fl., 2e Klade 
75 fe, 3e Klaffe 50. fl. 











Endlich ift noch zu bemerken, daß ebenfo, wie ein⸗ 
zelne Oberfdrſter aus früherer Zeit deu Titel Oberforfts 
meiſter führen, auch einzelne Förfter aus früherer Zeit 
den Titel Oberförfter und einzelne Forftwarthe und 
Waldſchuͤtzen den Titel Unterförfter führen, 

Der mit der Sache minder Bekannte darf daher une 
ter diefen abweichenden Titeln Feine befondere amtliche 

„Stellung vermuthen, 
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Verzeichniß 
faͤmmtlicher Staats-Forſt⸗Diener. 





J 


1.) Hoͤchſte, leitende Centralbehoͤrde. 


Das Finanzminiſterium. 
Chef. Binanzminifter, Excellenz, dreyherr von Varn⸗ 
buͤhler. 
Ordentlicher Forſtreferent zm dem Oberfinanzcollegium. 
Oberfinanzrath Noͤrdlinger. 
Außerordentlicher Forſtreferent in dem Oberfinanzcolle⸗ 
gium. Oberforſtrath von Jaͤger; R. d. K. W. C. V. O.) P 


* 


II.) Leitende Provincialbehoͤrden. 
+.) Finanzkammer des Necarkreiſes. 
(Sitz: in Ludwigsburg.) 
Direktor, Freyherr von Seutter; R. d.O. d. w. u. b. K.**) 
Kreisforſtrath; Kreisoberforſtmeiſter Schott von Echots 
tenftein, Kammerherr. 


2.) Finanzkammer des Schwarzwaldfreifes 
(Sitz: in Reutlingen.) 
Direktor, von Zäger. 
Kreisforſtrath, Kreisoberforftmeifter von Pleffen, Kam⸗ 
merherr u. R.d. K. W. C. V. O. 





*) Ritter des koͤniglich wuͤrtembergiſchen Civil⸗ Denken Or⸗ 
dens. 

**) Mitter der Orden der wuͤrtembergiſchen und der baierfepen 
Krone 





3.) Finanzkammer des Sartlreifes, 
(Ein: in Ellwangen.) 
Direktor, von Reyſcher. 

NKreitforftrath ; Kreisoberforſtmeiſter, Freyherr von 
Gemmingen : Zürfeld, Kammerherr und ritterfchaftlicher 
Abgeordneter in der Ständes VBerfammlung. 

4.) Sinanzfanımer des Donaufreifes, 
(Siß: in Ulm.) 

Direktor, von Miller, 

Kreisforftrath; Kreisoberforftmeifter, Freyherr von 
Semming ⸗Boufeld. 





IM.) Forſtaͤmter mit den in denſelben be 
findliden Förftern, Forſtwarthen und 
Waldſchuͤtzen. 


a)Neckarkreis. 

1.) Forſtamt Leonberg. —19 
Oberfoͤrſter; Oberforſtmeiſter, Freyherr von Gaisberg, 

Kammerherr; in Leonberg. 

Forſtaſſiſtent Hahn. 
Reviere. 

Bvöblingen. a. a. Foͤrſter Vogel in Böblingen. 
Waldſchuͤtzen. Unterforfter Schwahl in Böblingen, 


2.8, 
W.S. Erbe in Schoͤnaich a. a. 
Degerloch. a. a. Förfter Zaißer in Degerloch. 
Waldſchutz. W.S. Kies in Degerloch a. b, 
”) Klaſſe. 
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A) Nedartreia 
1.7 Forſtamt xLeonbers. 
Keviere, 


x — 
Degerloch. a u | 
Waldſchuͤtzen. W.S. Wagner in Birkach a. a. 
WS. Zweigardt In Kaltenthal 


2. 4. 


Ehningen. 3.b. Vacat. Amtöverwefer Forſtwarth 


—— 7 6 Schoͤttlen In Sindelfingen. | 
Waldſchuͤtz. — in Ehningen 2. a. 
— aſſi ſtent Hahn von Leonberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Hammeley in Weißach 2. a. 
W.S. Wuͤnſch in Hochdorf a. a. 
Moͤnsheim. ER a. Foͤrſter Hahn In Mönspelm. 


Heimerdingen. 2. a. Vacat. Amtsverweſer Forſt⸗ 


⸗ Waldſchuͤtzen. Unterforſter Buchwald in Wurm⸗ 


> De 24 As, 
urn Rösler In Friolsheim 2.2. 
S. Grub in Dürrmenz 2. a. 
Ä W.S. Ddrner in Grosglattbach 
2b. 
Mohr. 2. a. “Sörfter Fregberger in Rohr. 
Forſtwarth Schdtrlen in Sindelfingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Pollad in Rohr a. a. 
W.S. Wanderer inBaihingen 2.2. 
Sillenbuch. 3. a. Förfter Keller in Hebelfingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Neftel in Gablenberg 2. a. 
ME. Kaufmann in Ruith a. b. 
_-olitäde. 2.2. Zörfter. Dberfdefier Keppler * der 
———— 





we” 
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A) Nedarktreic, 
. 1.) Forftamt Leonberg. 
ne te Revier. 


Solitäde. 


Waldſchuͤtzen. Unterfirftier Grißelen in Weil im 
| Dorf 2. a. | 
W.S. Obermuͤller auf der Galb 
tüde 2.a 


Warmbronn. 2. a. Foͤrſter Same in Warmbronn. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Schnaufer in Warmbronn: 
2.0. 

W.S. Häfner in Renningen 2. a. 

Unterförfter Häußler in Eltingem 
23. 


9 Foͤrſter. 4 Forſtwarth. 21 Waldſchuͤtzen. 
2) Forſtamt Neuenſtadt. II. 
Oberforſter von Hayn, R. d. K. W. M. V. O.*) 


Gorkafftene Marz. un ie 


Neviere 


Gundelsheim. a. a. Förfter Wehner: in Gundels heim. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Stapf in Tiefenbach 2. h. 
proviſoriſch. 
W.S. Bopp in Jaxtfeld 3. b. 
W.S. Bohner in. Gundelsheim 
3.2. 


vLampoldshauſen. 2. a. Foͤrſter Vollmer in Lampoldss- 


hauſen. 





*) Nitter bei, touiglich wuͤrtembergiſchen wilitair⸗ Verdienſt⸗ 
Ordens. 
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a) Neckarkretäs »* 
.* 2). dorſtatut. Neürnſtadt. ⸗ . 
* Reviere. 
Lampoldshauſen. 


Forſtwarth. Unterförfter Herrmann daſelbſt. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Reichert in Gochſen 1. b. 
| W.S, Hoffınann in Bürg 3. a. 
W.S. Henfinger in Roigheim ı. a. 
Neuenftadt. 2. a. Föͤrſter Graf Karl von Uexkuͤll in 








.> 


Neuenſtadt. ANY SEE. YASD 9 7 7 v2 


Waldſchuͤtzen. W.S. Gauß in Oedheim ı.a. 
W.S. Hager in Neckarsulm 3. a. 


Schoͤnthal. 1. a. Foͤrſter Junginger In Neuſas. 


zr 


— 


Forftwarth. Unterfdrfter Jung in Aichhaufen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seehofer in Bieringen 2.a. 


W.S. Hager in Berlichingen 3.a. 


W. S. Haldt in Weſternhauſens. h. 
Stettenfels. x. a. Foͤrſter Mad in Stettenfels. 
Forſtwarth. Unterförfter Zimmermann in. Slein. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Bed in Donbronn 1. a. 
| W.S. Reutter in Heinrieth 3. a. 
W.S. Kurz in Thalheim 3.b. 
D.C. Haug in Slein 3. b. 


Baldbach. . a. Foͤrſter Sciling in Waldbach. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Maurer in Waldbach 2. a. 
W.S.Seibold in Wießlensdorf1. a. 
W.S. Obermuͤller in Winnenthal 


1. a. 
6 Fünfter, 5 Forſtwarthe. 19 Waldſchuͤtzen. 


ern 
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oe a), Nedarkreis . 
u sp Sirfamt Reihenbeig: IE 
Dberfdrfter von Befferer auf dem re 
Forſtaſſiſtent Niethhammer. 


Reviere. 
Hochberg. 3. a. Foͤrſter Pfizenmaier in Hochberg. 
er Sorftwarth. Unterförfter Kaifer in Hegnach. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Schad in Affalterbach ı.a., 


an... dE nt in Hochberg 1. a. 


Walfer in Schwaikheim 
1.a. 
DS. Pfizenmaier in Kirchberg 
a. 
Kleinaſpach. —— a Wagner zu ; Mein: Aſpach. 
Waldſchuͤten. WS. Niethhammer in Eteins 
beim a. 
W.S. Kemmler inKlein⸗Aſpach 1. a. 
W,S. Binder dafelbft 1. a. 
Lichtenſtern. 2. a. Foͤrſter Gauß in Fichtenftern. | 
Forſtwarth. Unterförfter Hoffmann auf dem Greuthof. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Stoll zu Eichelberg ı. a. 
WS. Hoffmann auf dem Greute 
hof 1. a. 
W.S. Schuͤſſler zu Horkenbruͤck 


1.2. 
Murrhardt. 2. a. Foͤrſter Marz in Murrhardt ı.a. 
** Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Grieſinger in Murr⸗ 
hardt 1. a. 
W.S. Veſter in Fornsbach r. a. 
ME. Kreher in Ebersberg +. b. 
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A) Neckarkreis. 
82 Forſtamt Reichenberg. 
* NRewiere. * Zu 
DObriftenfeld. a. a.  Sösfler Georgy in Dbriftenfeld. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Maͤule zu Gronau 1.a, 
— W.S. Mugler zu Spiegelberg 1.a. 
W. S. Maͤule zu Prevorft 1. a 
Die Waldſchuͤtzenſtelle zu Jux if 
vacant. 
Oppelhpehn. 3.b. Forfter Pfaff i in obhelpehn PL Ku fat J * 
Waldſchuͤtz. Dobele zu Roͤckenhof 1. a. 
Reichenberg. 2. a. Foͤrſter von — dem Rei⸗ 
chenberg. | 
Waldſchuͤtzen. WE. Sorg in ae 16. 
| W.S. Geßwein in Strämpfelbach 
ı.b. | 
ar | W.S. Berker in a 
Weißach. 1. a. Föoͤrſter Horde in Weißach. 
Forſtwarth Knorr in Weißach. | 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Ganz auf der Schoͤll⸗ 
—— huͤtte 1. a. 
W.S. Traub in Allmersbach 1. a. 
W.S. Obermuͤller in Zell ı. a. 
W.S. Hoffmann in Brud) 1. a. 
8 Rörfter. 3 Forſtwarthe. 25 Waldſchuͤtzen. 


— 
v 


“ 
Pr 


4.) Forſtamt Stromberg. l. 


Dberförfter, Freyherr von Sternenfels in Bönnigheim. 
Forſtaſſiſtent Häberlen. 


eo 


⸗ 
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A Neckarkreis. 
409 Forſtamt Stromberg. 
Reviere 
Eglosheim. a. a. Foͤrſter Schdch im Oſterholz. 
Sorftwarth. Unterfdrfter Umrath in Groß⸗Ingersheim. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Kraus in Oßweil 2.2. 
W.S. Buchwald in Tham 2. a 


| Enfingen. 2. a. Hörfter Ude in Enfingen. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Efert in Gründelbad) 2. a, 
J W.S. Hopf in Sersheim 2. a, 
W.S. Mayer in Illingen 2. a. 
ME, Rapp in Enſingen a. 
Kleebronn. 2. a. Dberförfter Krauch in Freudenthal. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Foͤttinger in Bönnighein, 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schoch in Kleebronn a. a, 
W.S. Ebner in Eibenſpach 2. a. 
Klein⸗Gartach. 2. a. Foͤrſter Schwarz auf dem Stox⸗ 
berg. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Schmid inStettenz.a, 
W.S. Roͤßler in Pfaffenhofen 2. a. 
W.S. Binder in Kleingartach 2. a. 
WS. Bed in Haberſchlacht 2. b. 
Lienzingen. =, a. Forfter Greuling in Dürrmenz. 
Waldſchuͤtzen. Unrerförfter Eberle in Lienzingen 
2. a. 
W.S. Gerhardt in Schuͤtzingen 2.0. 
ME, Kußmaul in Muͤhlacker 2. h. 
Maulbronn. 1. a. Foͤrſter Knapp in Maulbronn. 
Waldſchuͤtz. Unterfdrfter Schafberger in Hohen⸗ 
klingen 2. a. 
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A) Neckarkreis. | 
4.) Horftamt Stromberg: 





Revier. 
Maulbronn. 
Waldſchuͤtzen. — nentan w Deriss 
er heit 2. a.” ! 
Ben ghe ©. StövfingerinfRaufbrounaca, | 
Sörfter. 3 Forſtwarthe und 2ı Weihfenten: SE | 
— Im ganzen Kreiſe: * — — 
a Oberförfter mit a Forſtaſſiſtenten, oͤrſter, 10 Ben 
5b 80 Bart ben, EI 


B) ER 
1.): Forſtamt -Aftenftaig." I’ 
Oberförfter, Forſtrath Grüter in Altenftaig» 
Forſtaſſiſtent Hennfler | 
Neviere 
Altenftaig. 1. a. Foͤrſter Bielenz noch in Kalmbach. 
Amtsverweſer von Bühler in Altenſtaäig. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Biber in Ebershardt 1.2 
W.S. Earl in Böfingen 1. a. 
W.S. Merkle in Altenftaig 1» a 
Enztidfterle. a. a. Foͤrſter Haupt in Enzkldfterle, 
—* Forſtwarth. Ayugggförfter Schwarz deielbft“ 
* elf. « „ Ehrfiaydt bafelhft 1, 1.2. 
Sömbad._a. a. Körfter Machold in Grdmbach 
⸗ FAR Ynitöverwefer Scott in Wörnergberg. 
— Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Gürr in Groͤmbach 1. a. 
Sein Amtsverweſer Scharfſchuͤtz Schenk in Wuͤr⸗ 
| mersberg. 
WS. Roh in Groͤmbach 1» a. 


— 


30 


Fe 





B) Shwarzwalbfreis, 
1.) Forſtamt Altenftalg. | 
Meviere. 
> Hofftett. 1. a. Foͤrſter Miller in Hofftett. 
Forſtwarth Deffinger in Eichelberg. 


——— W.S. Graz in Neuweiler 1. a. 
| WS. Lutz — 
Pfalzgrafenweiler. 1a. Hörfter Romlg In Pfutggra⸗ 
_ ® fenweiler. | | 
» Forſtwarth. unte Maer © Vogelmann daſelbſt. 
Waldſchuͤtz. "Reutter in Herzogenweiler 1.2. 
Simnteröfeld: 1. a. Forſter Schilling in Simmersfeld. 
— Waldſchuͤtzen. W.S. Obermuͤller in Simmersfeld 
W. Hartranfti in Etmannswei⸗ 
ler 1. a. 


6 boͤrſter. 3 Forſtwarthe. 11 Waldſchuͤtzen. 





2.) Forſtamt Freudenſtadt. I J. 


Oberfdrſter Graf von Mandelsloh in Freudenſtadt. 
Sorfaff Kent Muͤnchmaier. 
De v iere 
a Baiersbronue Foriier Tod 2a iersbro 
* v84 Zorſtwarth. ag ri ieth nn, 
se Üatdfepägen, .S. Gaißer dafelbft ı. * 
W.S. Gifinger zu Kniebishı. a. 
Buhlbach. 2. a. Foͤrſter Liomin zu Baiersbronn, DbEe 
thal. er ‘ 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schweizer haſelbſt 1. a. 
| W.S. Röder dafelbft ı. a. 
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@ B. Schwarzwaldkreis 


2.) Forſtamt Freudenſtadt. 
Revlere. 


en 1.2. Foͤrſter Rumpusfin Dornſtetten. ) : > 
”7 Forſtwarth. Mayer in Loßburg. z 
| Waldſchuͤtzen. W.S. Hetrlinger in Wittlinsweis | 


/ ir ı. 8. — ra 
W.S. Sommer in Dornftetteit 1. a. — 
[ESS 1. a. Foͤrſter Schmid in Freudenſtadt. re a 


Foͤrſtwarth. Untörforfter Gerfter auf dem Steinwald. PH. ;; 1b 
LEN: W.S. Hommelinreudenftadt i.äs” sa ; — * 
W.S. Neuddrfer zu Kniebis 1.2, *= & 
Reichenbach. 1. a. Foͤrſter Kower in Reichenbach. FA 
Waldſchuͤtzen. W.S. Gröninger dafelbft 1. a. — Tier . PA tu.’ 
er MS. Vollmer in Heſſelbach 1. a. 8 % 
Schwarzenberg. 2. a. FörfterGauß in Shönmifnzad, MT 7 
Waldſchuͤtzen. W.S. Pommer in Schwarzenberg -:- . Ko 
R 1.2. 
W.S. Schmeider infangenbacdi sa. 
ur goͤrſter. 3 Forſtwarthe. 12 Waldſchuͤtzen. 


3.) Forſtamt Neuenbürg, 
Sberförfter von Moltke in Neuenbürg, F- 
Forſtaſſi iftent Bullinger. 

Reviere. 

Calmbach. 1. a. Foͤrſter Krauch in Calmbach. 

— Forſtwarth. Schoͤnhardt daſelbſt. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Lembeck in Wildbad a: a— 
W.S. Biſcher in Calmbach a; a; 
O Herrenalb. 1. a. FIdrſter Sermub.in Herrenalb· . >... 
EHEN: Pfizenmaler in Herrenalb. zu" 


4° 





168 


B.) Schwarzwaldkreis. S 
3.) Forſtamt Neuenbuͤrg. 
Reviere. 
Herrenald. % 
Waldſchuͤtzen. W.S. Daniel auf dem Dobel ı.a. 
| W.S. Roh in Bernbady 1. a. 
Langenbrand. 1. a. Foͤrſter Maier in Langenbrand. 
Forftwarth. Unterfdrfter Graseck in Waldrennach. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Faas in Schoͤmberg 2. a. 
W.S. Wochele in Grunbad) 2. a. 
Liebenzell. 2. a. Foͤrſter Gairing in Liebenzell. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Spannagel in Unter⸗ 
reichendbad 2. a. 
FE. Viſcher in Monafam 2. a. 
W.S. Rauf in Fgelölad. 2. a. 
©. Schwann 1. a, Foͤrſter Hettmanſperger in Schwann. 
— Forſtwarth, von Lang auf deni Dobel. 
v — — Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Kirchherr in Schwann 
yer w 
| 2.2 
W.S. König auf dem Dobel ı.b. 
Wildbad. 1. a. Foͤrſter von Fromm in Wildbad. 
Forſtwarth. Keppler in Wildbad. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Spannagel in Bildbad 2. a. 
W.S. Riegel dafelbft 2. a. 
6 Foͤrſter. 5 Sorkwarthe, 15 Waldſchuͤtzen. 


4) Forſtamt Rottweil. II. 
Sberförfter von Blattmacher. R. d. K. W. M. V. D. 
—J Gebhard. | 
„Revier. a 4 
s Hanheim 2.2. Shrfer Bed in Wehingen. 


’ 
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39 
B Shwarzwalbfreis 
4.) Forſtamt Rottweil: 3; 


Neviere. 
Harrashein. | 
Waldſchuͤtzen. Ünterförfter Höchleutner " Bafelbft J * 
is 9 


| — u. 
SR bar Has W. S. Keller Egosheim 3. a: er 
—H)oheutwyl. 3°; Foͤrſter Graf von Uexkuͤll auf dem 
Bruderhof. ur 7e Mg SIT M. Ar) fair Li — 
Waldſchuͤtz. Sichler auf Hohentwyl 3. .“ 
Margarethenhauſen. 2. a. Foͤrſter Haager in Baliugei 
Forſtwarth. Banzhaff in Margarethenhauſen. | 
Waldſchuͤtzen. W.S: Lehrer in Geißlingen 2. a: 
. W.S. König in Laufen =: bh. 
W.S. Schempp inMeßfterten 3.b: 
Rothenmuͤnſter. 2. a; Foͤrſter Gentner in Rottweil: * 
FIotſtwarth. Keſſelmayer in Rottweil. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Stängle in Hohalden 
2. 4. 
Unterforſter Vollmer in Goͤllsdorf 
2.2 
W.S. Vollmer in Aixheim =. a: 
Thalheim. 2. 8. Foͤrſter Antony in Troſſingen. 
⸗ Waldſchuͤtzen. W. S. Vollmer in Thalheim 2. a. 
| W.S. DViefer in Seitingen =. b. 
W.S. Haller nSchwenningen 2.b. 
W.S. Haller in Aldingen =. b. 
R Tuttlingen. 4. a. Foͤrſter Haͤußler in Tuttlingen. 
Waldſchuͤtz.. Unterforſter Stufe in Tuttlingen 
1.2. 


E 


’ 
F 








sn 
Pr 


Tuttlingen. .,. EN a . * 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeh in Neuhauſen 1, h. 


| a _ Sulz. . 
Dberfdrfter von Detinger in Sulz. 


20 


B) Shwarjmwalbfreis, 


4.) Forſtamt Rottweil, 
. DMevien 


W.S. Lutz in Neuhaufen 3. b. 
6 Förfter. RXgorſtwarthe. .16 re. Re 


— 
.% »-:,9 


Sorftaffiftent Gröninger. 


Neviere. 


u Alpirsbach. 2. a. Förfter Warth in Alpirsbach. 


#ı 


- 


Waldſchuͤtzen. W.S. Dewas in Alpirsbach 1. a. 
W.S. Schwenk luSchemberg 4.b. 


Leidringen. 2. a. Forſter Freiherr son Kechler in Rofenfeld. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Mutſchler dafelbft =. a. 
M.S. Bifchoff in Leidringen 3: b. 
W.S. Bommler in Brittheim 2.b. 


Oberndorf. 3. a. Foͤrſter Honig in Oberndorf 2. a. 


Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Uhl in Beffendorf 2. a. 
W.S. Merz in Epfendorf 2. b. 
W.S. in Fluorn 2. Vacat. 


Sterneck. 2. b. Foͤrſtersſitz in Unterbrendi. Vacat. 
Am tsverweſer, Forſtwarth Hoch von Bernſtein. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Kerler in Unterbrendi 1. a. 
W. S. Eberhard in Hopfau 4. h. 


Sulz. 2. a. Zörfter Romig in Sulz. 


⸗ Forſtwarth.⸗ Unterfdrſter Hoch in Kloſter Bernftein. 


Waldſchuͤtzen. Unterförfter Kemmler in Marfchals 
| fenzimmern 1.2. | 
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B) Shwarzwalbfrei® 


’ . 5 ) ‚gorftamt Sulz 
tr“ BL 771712 on eh 
Sulz. MR — — — — ed J— 


Waldſchuͤtzen. W.S. Dreher in Sulz 1. b. | 

W.S. Lindel in —— 
— 

W.S. Wegenaſt in Muͤhlheim 

Thumlingen. 2.4. * Sayba in <humlingen. 

P4 Waldſchuͤtzen. W.S. Sengle in Haiterbad) a.b. _ 

Ä W. S. Vogel in Salzftetten 2. b. 

W.S. Grieb in Nexingen 3. b. 

6 Förfter. 4 Forſtwarth. 17 Waldſchuͤtzen. 


6.) Forſtamt Tübingen Fr a 2 
Oberforſtet Vogelmann in Bebenhaufen. 
Forſtaſſiſtent Bender. 
Reviere 
Bebenhauſen. a. a. Föͤrſter/ Laub in Bebenhauſen.* 
Forſtwarth. ** in Bebenhauſen. 
en Unterfdrfter Reutter in Hagelloch 
2. 2. 
W.S. Beyerlen in Luftnau 2. a. 
Sodelöhaufen. a. a. Foͤrſter Wenz in Bodelshaufen. 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Mezger in Hemmen⸗ 
dorf. 1. a 
W.S. Vollmer in Ofterdingen 1.4. 
W. S. Wieft in Rangendingen b. 
25 fl 
Einfiebel. 1. a. Forſterſitz auf dem Einſiedel. Nacatı T 


. 
- 


ee 





B.) Shwargwalblreik 
„6.) Ferſtamt Tübingen. 


— Re; ere. 
| Einfiebel. 

Amtöverwefer, Forſtwarth im Revier, Unterfoͤrſter 

Neſtel in Kirchentellinsfurth. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Karl in Kuſterdingen .2. a. 

W.S. Volle in Pfrondorf 1. a. 

Entringen. ı. a. Foͤrſter Koch in Eutringen, 

— Waldſchuͤtzen. Unterförfter Maͤule in Unterjeſin⸗ 


gen 1. a. | 
W.S. Geiger in Breitenholz 1. a. 
W.S. Gamertinger in Entringen 
=..b | | 
Plattenhardt. 2. 4. Foͤrſter Fleck in Plattenhart. 
Pi Forſtwarth. Unterförfter Beukiſer dafeldft. 
| Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Gaͤrtner in Hafner⸗ 
Neuhauſen A. 
WS. Fügel in Plattenhart 3. b. 


. W.S. Wolfer in Bonlanden 3.b, 


Mottenburg. a.a. Foͤrſter Seig in Rottenburg. 
W.S. Schaupp in Kiebingen 2. b. 
W.S. Gfel in Wolfenhaufen 3. b. 
. Walddorf. "2.a. Foͤrſter Mehl in Dettenhaufen. 9 
Balofügen. W.S. Nufer in Dettenhauſen 1. a. 
| W.S. Marz iu Walddorf 1. a. 
Ä ur . Me. Schoͤllkopf in Haͤslach ı.b. 
Waldenbuch. 1. a. Foͤrſter Haufer in Waldenbud). 
*4* Forſtwatth. Unterfoͤrſter Kemmler in Waldenbuch. 





Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Schilling in Buͤhl 2.a. 
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B.) Shwarzwalbfreiä 
| j 6) Forftanıt Tübingen. — 
Reviere 
Waldenbuch. — 
Waldſchuͤtzen. sta Albrecht in Eteinen: 
| - brom 2.9. 
W.S. Gauß in Waldenbuch 1.a.. 
W.S. Mader in Mußberg 3.a. 
Weil im Schoͤnbuch. 2. a. Foͤrſter Bechtner in Weil im 
* Schoͤnbuch. a 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Schmid in Altdorf 2. a. 
WS. Wurft in Weil im Schoͤn⸗ 
buch 2.2. 
| W.S. Frank dafelbft 2. b. 
9 Körfter. 4 Forſtwarthe. 25 Waldſchuͤtzen. 


7) Forſtamt Urach. 1. 
Oberfoͤrſter, Oberforſtmeiſter, Kammerherr von Fahneu⸗ 
berg, R.d. K. W. C. V. O. 
Forſtaſſi ſtent Dietlen. 
Reviere. 
Goͤnningen. 2. a. Foͤrſter Fehleiſen in Gonningen. 
— Waldſchuͤtzen. Unterforfter Eonrabl in Möffine | 
gen 2. a. — 
W.S. Troſt in Gomaringen 2. 
ar M,S. Kemmer in Gönningen 3.5. 
Grafeneck. 2. a. Förfter Haidt in Grafened. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Heſchel in Grafeneck 1. 4. 
| | Unterförfter Banerin Eglingen 2.a. 
W.S. Zaufel in Apfelftetten b. 
sı fe — 
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B) Shwarzwaldtreig, 
7.) Forſtamt Urach, 


3 Reviere. 


Kichreniftein. 2. a. Foͤrſter Schoͤttle in Lichtenſtein. 


Forſtwarth. Unterfbrſter Landenberger in Mariaberg. 
| Waldſchuͤtzen. W.S. Stooß in Klein Engftingen 
bh. | 
WS. Schöttle in Undingen ı.a. 
W.S. Haas in Unterhaufen 3.;b. 


| Mezingen. a. a. AForſter Stod in Mezingen. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Mehl in Mezingen 2. a. 
WS. Hophan in Eundelfingen 
2. b. | 
1.5. Rehm in Brafenberg 2. a. 
W.S. Erter in Neuffen 1. a. 


Offenhauſen. 2. a. Foͤrſter Uhl in Gaͤchingen. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Duͤrr in Offenhauſen 2. a, 
WS. Stritzel in Gomadingen 3.a. 
W.S. Gluͤck in Holzelfingen 2. a. 
St. Johann. 2. a. Foͤrſter Schlette in St. Johann. 
Waldſchuͤtz. Bender in Glems 1. a. 


Arad. 1. a. ‚Börfter- Schlet tte in Urach. 


Forſtwarth. Rau in Sirchingen. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Hauſer in Urach 2. ꝛa. 
W.S. Lauſterer in Huͤlten 1. a. 


J Wittlingen. a. h. Foͤrſter, Freyherr von Seutter im 


Seeburg. a %; Fun: ZEV 
Waldſchuͤtzen. W.S. Ampfer in MWittlingen 1. a. 
Unterfoͤrſter Seitz in Gruorn 2. a. 


Zainingen 2. a. Foͤrſter Neſtel in Zainingen. 
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| 7.) Forſtamt Urach, 


Revier, © 
Zainingen, | 
Waldſchuͤtzen. unterfdoſter — in — 
1.2. 


WE. Röder in — 2. h. 
Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 25 Waldſchützen. 


8.) Forſtamt Wildberg. 11. 
Ob erfoͤrſter Hier in Wildberg. 
Forſtaſ iſtent Banzhaff. | - 
7. 77 Fa Neviere . — | - 
burg. 2. a. Foͤrſter Arnold in Hirſau. 
X Waldſchuͤtzen. Unterförfter Bauer in Oberkellbach 
2a 
W.S. Reifer in Hirfau 2. a. 
Hildrizhauſen. n.a. Zörfter DRNWeD in Hildrizhaus 
fen, 
Weldſchuͤtzen. W.S. Lutz in Hildrizhauſen a. a. 
W.S. Wacker in Nufringen 2. a. 
Nagold. 2. a. Forſter Rau in Nag old. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter la daſelbſt in 
| Unterförfter Schober in Oberjet⸗ 
| | tingen 2.2. 
WE. Baitinger daſelbſt 3. h. 
Naislach. 2.a. Sörfterfig in Naislach. Vacat. 
Amtsverweſer. Forſtreferendair v. Nachtrab. 
FJorſtwarth. Unterförfter Ruckgaber in Agenbach. 
Waldſchuͤtzʒ Franz Bendel in Oberreichenbach 
1. a. 
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B)Shwarzwaldfreis 
8.) Forſtamt Wildberg. 
| Meviere, 
Schoͤnbronn. 2.a. Foͤrſtex Miller in Schönbren. 
⸗ Waldſchuͤtzen. as. Gauß. in Menbulad) =. a. 
WE. Kappisin Schoͤnbronn 2.a. 


Simozheim. 2.4. — — in Simozheim. 
— Waldſchuͤtzen. W.eS. Muͤller in Ottenbroun ara. 


ME. Schoͤll in Simozheim =.a, 
Stammheim. 2. a. Foͤrſter Gauß in Stammheim. 
⸗ Forſtwarth. Sattler in Gechingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schulz in Gültlingen,g. di, 
WS. Spoͤhr in Stammheim a.b. - 
7 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 44 Waldſchuͤtzen. 
— Im Schwarzwaldkreis. 


8 Oberfoͤrſter mit eben fo viel Aſſiſtenten, 5, 5örfter, 22 Forſt⸗ 
warthe und 131 Waldſchuͤtzen. 


0.) Jartkreis. 
1.) Forſtamt Komburg. IT. 
Oberfoͤrſterſitz in Komburg bei Hall. Vacat. 


— Jorſtgſſiſtent Guͤttenberger. 


„Neviere 
Komburg. 1. a. Foͤrſter Sigler in Komburg. - 

Waldſchuͤtzen. W.S. Schwenger in Einforn 2.b. 
WE. Obermaier in Geilenkirchen a 

und Elter&hofen 3. a. | 

Moͤnchsberg. 2. a. Foͤrſter Fifcher in Moͤnchsberg. 
Waldſchuͤtzen. ME, Steeck in Laͤmmersbach 1. a. 
| ME, Obermüller in Hätten 2.a., 

Schmidelfeld. 1. a. Oberfdrfter Leo in Sulzbach. 
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6.) Jaxtkre i s. 
1.) Forſtamt Komburg. 
| Reviere. 

Erhinidelfeld, | F | 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrſter Gluͤck in Geifertsho⸗ 
Zi | fen I: 

2 W.S. Barth In Beunft 2. a. 

ME. Echwarz in Sulzbach I. b. 
W.S. Kohle in Untergröningen 
1.2.4.8. 
Sindringen. 2. a. Foͤrſter Dornacher in Sindringen. 
— Waldſchuͤtz. Glenk in Heiligenhaus I. & 
Sittenhart. 2.2. Foͤrſter Dürr in Sittenhart. 


ÄNTONER, unterfdrſter Redidch auf dem Core‘ ” 


menthurhaus 2 


— | BW.S. Deblant in Weſtheim 1. a. 


— W. S. Häring auf dem Michelfel— 


der Landthurm I. a, 
Winzenweiler. 2, b. ZörfterNeuddrfer in Winzenweiler. 
— Waldſchuͤtz Unterförfter Otto in Winzenweiler 
B>_: ya ungemein 110 Lader" 
ae 43 Waldſchutzen. 
2.) Forſtamt Crailöheim, 
Oberfoͤrſter, Graf von Beroldingen, Kammerherr und 
R.d.8.M. M. V. O. in Crailsheim. 
Forſtaſſiſtent Klinger. . 
Neviere, | 
Grtitbelhärb, 2.0. “ Förfter Kaifer zu Hohiihard. 
== Waldſchuͤtzen. W. S. Maier in Gruͤndelhard 22. 
= Ziegler auf dem Ipshof 2.0. 


u) 
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CC) Jaxtkreis. 
2.) Forſtamt Crailsheim. II. 
Revrere. 
Hohenberg. IA. Foͤrſter Köhle zu Hohenberg. 
Forſtwarth. Unterfdrfier Plochmann zu Roſenberg. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Gentner zu Weiler *). 
W.S. Schilling zu Kammerſtadt 
a. u | 
Marienkappel. 2. a. Foͤrſter Bechtner zu ‚Marienfappel.- 
e Forſtwarth. Unterfbrfter Riegel zu Rohrthurm. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Caſpar zu Schwarzenhorb 
— 1.8. 
j * W.S. Riegel zu Golbbad) 2. a. 
Woßfeld. I.a Foöorſter Fiſcher zu Roßfeld. * 
— Weldſo ihen W.S. Keppel zu Oberſpeltach a. 
W.S. Fiſcher zu Gerabronn 3.b. 8 
Vellberg. 2. a. Foͤrſter Naſt zu Vellberg. 
Waidſchuͤtzen. W.S. Haas zu Vellberg a. 
| W.S. Schmid zu Ilshofen. b.. 
Weipertshofen. 2. a. Forſter Feeſer in Weipertshofen. 
Waldſchoͤtzen. ——— ki Stimpfe 
ach. 
WS. Waldmüller zu * a. 
W.S. Sänger zu Wildenſtein. 2.4. 
6 Förfter, 2 Korftwarthe, 13 Waldſchuͤtzen. 


y. 


* 


un. 





* In — Verzeichniſſe des Forſtperſonals vom Crailsheimer Er 
Forſt find die Befoldungen der Waldſchuͤtzen inel. der Er⸗ 
gänjungs: Penflon eingeſetzt geweſen, fo daß die Normal⸗ 
sebalte nicht erjehen werden Zonnten, und der Verfaſſer 
bemerfte dieß zu rät, als daß er noch um Auskunft hätte 
bitten können, 
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c. Jaxtkreis. 
3) Forſtamt Ellwangen J. 
Oberfdrſter, Forſtrath Koͤhle in Ellwangen. 
‚Srfaff iftent Huß. u 


„N NIErRE > 
Metmamiehen. 7 1.0 Oberforſter Prahl i in Addmamns⸗ | 


* u felden. £ \ 


— 
— 


Forſtwarth. Unterfoͤrſter Teutſchenbach daſelbſt. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Koule zu Huͤtten. 
| 2. 4. 


W.S. Adam zu Wildenhof. 2. a. 
Daukholzweiler. 1. a. Förſter Layer in Dankholzweiler. 
Forſtwarth Frauk in Eichenrain. | i 
Waldſchuͤtz Spengler in Mazenbadh. 2. a 
Ellenberg. 2. a. Förfter von Michelberger, R. d. K. 
. ©. M. B. O., in Ellenberg. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Boͤheim in Breitenbad) I.a. 
W.S. Huber in Ellenberg. I. b. 
W.S. Brändle in Hahlheim. 2. h. 


— I. q. Forſter Gunzert in Ellwangen. 
⸗ Forſtwarth Seibold auf dem Schaafhofe. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Gentner in Eigenzelle. 2.a. 
W.S. Pfitzer in Roͤhlingen. J. a. 
W.S. Muͤller in Schwabsberg. 
3.4 


Neuler. 2. a. Förfter Schmauder in Neuler. 
⸗ Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Merz in Buch. 2. 
| W.S. Fifcher in Neuler. 1. a. 
W.S. Meitter in Schrezheim. 
2.04 
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6) Jaxtkreis. 
3.) Forftamt Ellwangen: 
Nevier. 
Wilfingen. 2. a. Forſter Bayrhammer in Bronnen. 
= Waldſchuͤtzen. W.S. Hodum in — 
2. 4. 
W. S. Pfitzer in Abtsgemuͤnd 2. h. 
W.S. Bernlöhr in Strasdorf 1. h. 
Sörfter, 5 Forſtwarthe, 15 Waldſchͤtzen. 


. Er Forſtamt Heidenheim. I 


Oberfoͤrſter, ——— von Luͤtzow in Schnait⸗ 
heim. . 


Forſtaſſiſtent Pfitzenmaier. 


Reviere. 


Anhauſen. 1. a. Förfter Baas in Anhauſen. 


Forſtwarth Gauß in Dettingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Rippmann in Bolheim 2. da: 
W.S. Junginger in Gerſtetten. 
3. h. 


| Aufhaufen. 1. a. Oberförfter Sunginger in Aufhauſen. 


Forftwarth, Unterfdrfter Danner dafelbft. 

Waldfhigen WE. Weiß in Ochfenberg 1. a. 

Herbrechtingen. 2.0. Foͤrſter Wagner in Herbrechtingen. 

Forſtwarth, Unterförfter Eberbah in Oggenhauſen. 

Waldſchuͤtzen. Unterförfter Dauer in Bergens 
weiler I. 


W.S. Hoffmann In Herbrech⸗ 
tingen 2. a. 


W.S. Schelling in Hermaringen 
2.8 
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J 
c) Sartfreiß. 
4.) Forſtamt Heidenheim. 
Reviere. 

Irrmannsweiler. 2. a. Foͤrſter Gauß in Irrmanus⸗ 

N— weiler. 
DE: Unttrförfter Epple in Heubach 2. a. 
W.S. Holz in Irrmannsweiler 


2. Er 


* 


Nattheim. 2. a. Foͤrſter Kemmler in Nattheim. 


— Waldſchuͤtzen. W.S. Keller in Fleinheim 2. 2. 
W.S. Rau in Nattheim 2. b. 
Sherfochen. 2. a. Foͤrſter Schelling in Oberkochen. 


Weoaldſchutzen. Unterfdrſter Gold in Oberkochen 2. 


W.S. Schweinle dafelbft 2.0 

Schnaitheim. 2. a. Foͤrſter Krämer in Heidenheim. 

— Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Oechsle in Heiden⸗ 
heim 2... | 

W.S. Bayrhammer dafelbft 2. a. 

W.S. Maiſch in Schnaitheim 


Be 
| Steinheim. 2. a. Foͤrſter Häusler in Steinheim. 
er Waldſchuͤtzen. W.S. Dorn in Steinheim 2.8 


MS. Seibold in Sönftetten 2. a, 
Zang. J. a. Foͤrſter Dierolf in Königsbronn. 
PA Forſtwarth. Unterfoͤrſter Baß daſelbſt. 
Waldſchuͤtz. Jooß in Zang 2. h. 
9 Foͤrſter. 4 Forſtwarthe und 18 Waͤldſchuͤtzen. 
= 5.) Forſtamt Kapfenburg. Il 
Oberförfter Bührlen in Kapfenburg. 
Sorftaffiftene Groſchopf. 


: 52 ' 


oc) Sarılreti®, 
5.) Forſtamt Kapfenburg. 


Neviere. 
Yalen. 2. a. Foͤrſter Gaus in Aalen. 
— Waldſchuͤtzen. W.S. Haͤfele in obaglfuden 
2. 4. 


W.S. Ruf in Aalen 3. b. 
W.S. Zweigart in Aalen 2. a. 
— Dettenroden. 2. a. Foͤrſter Mayer in Dettenroden. 
— Waldſchuͤtzen. We. Mayländer in Killingen 
2. b. 
Unterförfter Kohl in Unterſchnaid⸗ 
beim 1. 
— Kapfendurg. 1. a. Forſter Schelling in Kapfenburg. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Jeniſch in Lauchheim. 2 
Waldſchuͤtzen. Unterforſter Gerſter in Reichen⸗ 
bach J. 
W.S. Boͤzel in Arlesberg 2.2 
W.S. Bänder in Waldbauſen 
2u.b 
W.S. Klunzinger in Höhlen 2.b. 
Unterkochen. 2. a. Foͤrſter Boͤgel in Unterkochey. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schweinle dafelbft 2. a. 
W.S. Feilmofer bafelbft 2. b. 
Weilemerkingen. 2. a. Foͤrſter Schweinle in Michelfeld, 
5" Waldſchuͤtzen. W.S. Schwarz in Micelfeld 1. a. 
W.S. Mayer in Ommeunheim 2. b. 
W.S. Mayer in Dorfmerkingen 
2.b. 
s Foͤrſter. a Forſtwarth. 44 Waldſchuͤtzen. 
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CI IS IE FE ER 
6.) Forffamt Lord. IL 
Dberfdrfter Reutter in Lord 47 . 


Forſtaſſiſtent Heimburg, 
Ki eviere. 


‚Gmind. 3a. Fhrfter Köhle'in Gmuͤnd. .. 
Waldfhügen. W.S. „Heibner 3 b. 93 
W.S. Schmid ab, 
Sſchwend. 2. a. Sörfter Maͤule in Gſchwend. 
Forſtwarth . uUnterfdrſter Worne. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeber 2. a. 


W.S. Geyer. 2 zus . — 2— yet m u 


R Hohenſtaufen. 2. a. Forſter Haas in Hohenſtaufen. 
— Watsſchiten. W.S. Fiechtner 2. a, 
W.S. Bohner 2. a, 
Kaiſersbach. 2. a, doͤrſter Pfizenmaier in Kaiſersbach. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Schoͤnleber. 2. 
WS. Faber 2. a. 
Lorch. 2. a. Fbrſter Stierlin in Lorch. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Scheich 2. 
W.S. Haus 2. a 


Pa 


ff 


W.S. Amtöverwefer Stohrer 2+ b, | 


| Welzheim. 1. a. Förfter Bühler in Welzheim. 
Pi Forſtwarth. ufterfdrfter Kaufmann 
Waldſchuͤtzen. W.S. Kedler 2 A, 


W.S. Faber 2. a. —EDE 
6 Foͤrſter. Forſtwarthe. 13 Waldſchuͤtzen. 





H In dem Verjeichniß vom Lorcher Forſt find die Wohnſitzen dei 
| Sorftwarthe und Waldſchuͤtzen nicht angegeben worden. 
3 
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c) Jarxtkreis. 
7.) Forſtamt Mergentheim. III 
Dberförfter, Oberforftmeifter Sreyherr von Sedendorf 
in Mergentheim. »4 
Sen Fiſcher. 
Reviere. 
Alttrautheim. 3. a. Foͤrſter Braun in Altkrautheim. 
Waldſchutzen. W.S. Eſchenbacher in Marlach 
1. b. proviſoriſch. 
“ M.S. Kempf in Diebach 1. b 
proviforifch. 


® 


— Treglingen“ 2. 4. Foͤrſter Griesmayer in Ereglingen. 


Forſtwarth Riegel zu Freudenbach. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Mögel in Creglingen 3. b. 
Die 2te Waldſchuͤtzenſtelle mit z 
ift unbefeßt. 
Mergentheim. 2. a. Förfter von Arnold, R. d. 8. W. 
M. V. O. in Mergeutheim. 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Manzius zu Hagenhof. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Günther zu Mergent— 
heim J1. a. 
W.S. Gahm zu Löffelftelzen 
RB 
Wachbach 2. a. Foͤrſter Schoch in Wachbach. 


Forſtwarth Junginger in Stuppach. 


Waldſchuͤtzen. W.S. Firderer auf dem Apfelhof 
2. a. * 
W.S. Laccorn zu Doͤrzbach 1. a. 
W.S. Lang zu Hollenbach 3. a. 
N Foͤrſter. 5 Forſtwarthe. 9 Waldfhügen. 
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cy Jartkreis. 
8.) Forſtamt Schorndorf. I. 


Oberförfter, Oberforftmeifter, Kammerherr von Kahl⸗ 


den in Schorndorf. 


Forftaffi real von Zeppelin. z 
Neviere 


Adelberg. I. a. Förfter.” Oberförfter Viſcher in Adelberg, 
Sorftwarth. Unterförfter Bud *). 
| Waldſchuͤtzen. W.S. Bauer 2. a. 
W.S. Troftel 2. a. 
W.S. Beuttenmüller 2; b; 
_ Biered, 1. a: Foͤrſter Mayer in Baiered. 
Forftwarth. Foͤrſter Faber. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schnell 2. a 
| W.S. Bleffing. 1. a 
W.S. Kuhnle 2. a. 
W.S. Konold I. a. 
. Engelberg; 1. a. Förfter: ——— in Ho⸗ 
hengehren. 
—— Obermuͤller. 
Wal uͤgen. W.S— Muͤller 2: a. 
* X Su BE. Seibold 1.4; 
W.S. Miller 2. a 
2:5; Hoffader 1. a 
Geradſtetten. 2. a; Förfter Hofmanit in Geradftettöiis 
Forſtwarth. Unterforſter Müller. | 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Mäule 2; 
W. S. Seitz 1. b. 


*) Die Wohnfige find in dem Verzeichniß über das Forſtper⸗ 
fonal vom Schorndorfer For nicht angegeben worden. 


a * 











jgw ME 8 NYıWwr ia, m 


ae 
% 

| 

| 





36 


CC): Jacx .£-E rei, 
8.) Forſtamt Schorndorf. i 
Neviere.’ 
Pluͤderhauſen. 1. a. Foͤrſter Dberreuter in Pluͤderhauſen. 
— Forſtwarth. Unterförfter Klaiber. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Schelling 2. a. 
W.S. Kienzle 2. a. 
* —— Schlechtbach. 2. a. Foͤrſter — in Schlechtbach. 
⸗ Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Bantlen 2. 
W.S. Maͤndle 2. a. 
W.S. Oppenländer 2. b. 
Urbach. 2. a. FZörfter Werner in Urbach. 
— Forſtwarth Beerftecher. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Maier 1. a. 
W.S. Gaus 2. a. 


W.S. Schurr 2. b. 
7 Foͤrſter. 6 Forſtwarthe. 21 Waldſchuͤtzen. 
— m ganzen Jaxtkreis. 
8 DOberförfter. Foͤrſter. 21 Forfiwarthe. 116 Waldfhüsen. 


DJ) Donaukreis. 
1.) Forſtamt Alped. U. 

Oberfoͤrſter Kuttler in Ulpedt find Auf Inge — 

Forſtaſſiſtent Kauffmann. 
Reviere. 
„= Altheim. 1. a. Foͤrſter Knorr in Altheim. 

Waldſchuͤtzen. W.S. Reutter in Altheim 1. a. *) 
W.S. Schiele in Weidenftatt I.a. 

W.S. Bohner in Bernftadt 2. a. | 

*) Zu diefem Forft ftehen diejenigen Waldfchügenftellen in der 
an Elaffe, welche 70 — 118 fl. haben, diejenigen in der 


an Elaffe, welche a0 — 70 fl., diejenigen in der dritten, 
welche unter ao fl. haben. 
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D.) Donaufreis 
1.) Forſtamt Alpe. 
Reviere. 
Donauſtetten: 2. a. Förfter Gottſchick in Wiblingen. 
Forſtwarth Hofader in Wiblingen, 
Waldſchuͤtzen. W.S. Waiger in Donauſtett 1.a. 
W.S. Wagner in Dorndorf 2. bi 
Langenau. X. a. Förfter Renner in Langenau. 
Forſtwarth Keefer in Nerenftett. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Mündler in Afelfingenz.a. _ 
„WS. Hartmann in Sezingen. 
I. a. — 


| W. S. Ehret in Ballendorf 3. b. j 
Soͤflingen. 2. a. Förfter vom Beſſerer in Shflingen. 
v4 Walbfcigen. Untesförfter Leipheimer in Uhm 
ie. 
W.S. Vogt in Söflingen 2. a. 
W.S. Ofwald in Eöflingen 2. b. 
W. S. Duͤrrmann in Arned 2. b. * 
TE WS, Esgard in Ermingen u.h. »*83* 
Stubersheim. 1. a. Zörfter Dürr in Stubersheim.  .” 
w Waldſchuͤtzen. Unterförfter Bohner in Bräunigs 
heim ı1..a. 
W.S. Sauter in Hofftett 1. a. 
W.S. Käpf in Ettenſchieß 2. a 
5 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 16 Waldſchuͤtzen. — 
— 4. 4 
2) Forftamt Blaubeuren. IL. 28 
Dberförfter Landenberger in Blaubeuren. — 8 
Forſtaſſiſtent Plieninger. 5 





— — —— — — — .. — — — — 
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D) Donaufreis. 
2.) Forftamt Blaubeuren, 
Reviere. 


Bermaringen. 2. a. Foͤrſter Hölder zu Bermaringen,. 
Forſtwarth. Unterfdrfter Geiger zu Aſch. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Nenner zu Herrlingen 2. a. 
W.S. Scelling zu Schaarenftetz 
ten I. a. 


Blaubeuren. 1. a. Foͤrſter Geyer zu Blaubeuren. 


Pa Waldſchuͤtzen. Unterforfter Zobel zu Seifen 3. 
| | W.S. Stufe zu Suppingen 3.0. 
eg. a RR er MS. Knitkel zu Gerhaufen 1. a. 
W.S. Plieninger zu Blaubeuren 
2. a 


* Ennahofen. 2. a. Foͤrſter Spannagel zu Ennahofen. 
6 Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Vogler zu Haufen ob 
Er Almendingen 2. 
} W. S. Haupt zu Ennahofen 1.a. 
Magelbheim. — Foͤrſter Haas zu Magolsheim* . 
\ " Waldf aͤtzen. unierforſter Uhl zu Juſtingen 1. 
W.S. Ehni zu Enabeuren 3. a. 
Nelliugen. 2. a. Foͤrſter Dobel zu Nellingen. 
. Waldſchuͤtzen. Unterförfter Reutter zu Machtols⸗ 
| | heim 3. 
W.S. Schwarzmann zu Türfheim, 
3. a. | | 
W.S. Ked zu Oppingen 2. a, 
. ‚Ringingen. 2. a. Foͤrſter Fiſcher zu Ringingen. 
| i Waldſchuͤtz Foͤhr zu Ringingen 3. a. 


x 
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\ x 
D) Donaufreie, 
2.) Forftamt Wlaubeuren.  , 


Nevier. 
FR, 2.2. Foͤrſter Nagel zu — rn 


Waldſchuͤtzen. W.S. m zu Urfpring | 


. 2. — 
W.S Schmauz zu Schmiechen. 
2 = 


7 >? Körfter. 1 Forſtwarth. 16 Waldſchuͤtzen. 


3.) Forftamt Kirhheim. I 


Oberfoͤrſter; Oberforfimeifter Kammerherr von Neus ° 


bronn in Kirchheim. ‘+ 


Forſtaſſiſtent Wieland, 
Neviere, 
hi Altenftatt. 1. a. Förfter Herrmann. in itenflatt. 
Forfiwarth. Unterfdrfter Häge zu Kuchen. s 
Waldſchuͤtzen. W.S. Frey zu Altenftatt 3. b. 
W.S. Hasler zu Haufen 2. b. 
W.S. Ankele zu Unterböhringen. 
2. B. 
Biffingen. I. a. Foͤrſter Zaißer zu Biſſingen. 
Forſtwarth Haager — PR 
Waldſchuͤtzen. W Binder zu Biffpgen I. a. 
Unterfdrfter Braun zu Zell I. 
W.S. Daumüller zu Weilheim 
— 


* 


Heiningen. 2. a. Foͤrſter Hofmann zu Boll. 
—* Wualdſchuͤtzen. W.S. Schmid zu Großſuͤßen 2. a. 
W.S. Pabſt zu Schlatt 1. a 












— 
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D) Donautreis, 
— — 3.) Sorftamt Kirchheim. | 
ud 7 Mentere | N 
Kirhhem. 2, a. Hörfter Haffnerezu Kirchheim. 


: na Baldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Fiſcher zu Dettingen 3. 


W.S. Autenrieth zu Jeſingen 
2. h. 

W. S. Schietinger zu Brlftenpaue 
fen 2. b. 

W.S. Schedel zu Lindorf 2. b. 


Renningen. 3. b. Förfter Pahl zu Unterlenningen. 


Waldſchuͤtzen. W. S. Hommel zu Schopfloch 1. a. 
W.S. Fiſchaͤs zu Oberlenniugen 
2. b. 


Forſtwarth Zaiſer zu Oberenſingen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Reinhold zu eiſihiugen 
2. 4. 
W. S. Troͤſter zu Pfauhauſen 3. a 
W.S. Froͤſchle zu Denkendorf 2. h. 


W.S. Krieger zu Neuhauſen 2. a, 
od 3. b. BOMhgE Wirkt im Eplinger Jaͤger⸗ 
haus. 


Waldſchuͤtz Siegler zu Plochingen T. a. 
Schlierbach. 2. a. Förfter Hommel zu Schlierbadh. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Feefer zn Albershaufen 2. a, 
W.S. Binder zu Schlierbach r. a 
W.S. Bauder zu Hochdorf I. & 
Wieſenſtaig. 1. a. Foͤrſter Nezer zu Wiefenftaig. 


— — — —— 


Obertuſingen. 10 a. FJdrſter Viſcher zu Deukendorf.  ® 
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D) Donaukrego. 


3.) Forſtamt Kirchheim, 
Revier. 


“, 


Wiefenftaig. 
Waldſchuͤtzen. W. S. Scheich zu Wiefenftaig 3.a. 
W. S. Feil zu Deagingen 1. a. 
W.S. Safmer zu Gandlofen 3. b, 
W.S. Oberfamm zu Mühlhaus 
fen 3. b 
MS, Almnedinger zu Gruibins 
gen 4.b. 
> Foͤrſter. 3 Forſtwarthe. 27 Waldſchuͤtzen. 


1 Zorftamt Obfenhaufen HL Pe. — 


Oberfdrſter von Schade in Ochſenhauſen. 
dorſtaſſ ſtent Kommerell. 
Reviere. 
"Laupheim. 2. a. 1. doͤrſter Knecht in Buͤhlafingen 
Waldſchuͤtzen. Unterförfter Bronner in Dietens 

heim 2 | 

WS. Dillger in Sülafüıgen 
2. bh. 


W.S. Epple in Schaiblishaufen 


3. H. 
Ochſenhauſen. 1. a Foͤrſter Nillas in Ochſenhauſen 
Ze Waldſchuͤtzen. W.S. Wirth in Ochſenhauſen 1.2. 
W. S. Premauer zu Fuͤramos 1.a. 
W.S. Fenfer zu Ummendorf 1. a. 
W.S. Aberle zu Hottenburg IxA- 
Shufenried. 3. a. Hörfter von Au in Schuſſenried. 


—N— 


— Woaldſchuͤtz. Unterfdrſter Li zu Ingoldingen 1. 


———— —— € 
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D.). Donuaufreis, 
43 Forſtamt Ochfenhaufen.. 
Revier, 
Warthaufen. 2. a. Förfter Förnlein zu Warthaufen. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Immhof zu Oberwarthaus 
fen 1. a. | 
W.S. Immhof zu Birkenhardt 
ii j 
W.S. Förnlein zu Oberhdfen a. 
W.S. Schwörer zu Oggelshaus 
u fen 3. b.*) 
a5 1 Sörfter, 12 MWaldfchügen. 


“m 


* * 5. Forſtamt Weingarten. II. - 
Oberfoͤrſter olz in Weingarten. 
Forſtaſſiſtent Geyer. 
Rertere. 
„= Altdorf. I. a. Foͤrſter Habisreutinger in Altdorf. — 
Forſtwarth Wild in Altdorf. 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Lauterwein in Grund L.. 
W.S. Müller in Bayerfurth 1. a. 
W.S. Lochmuͤller in Schlier 2. a. 
W.S. Fiſcher in Ankenreute 2. a. 
Amtzell. 2. a. Foͤrſter Merkel in Amtzell. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Seeger in Amtzell. 
. Unterförfter Fifcher in Wangen 2. 
Unterförfter Lochmuͤller in Grüns 
fraut 2. 
Unterforfter Stoppel in Neukirch 1. 


*) Alte diefe Waldfihüsen im Revier Warthaufen find blos pro=. » 
viſoriſch. 
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D) Donaukreis. 
5.) Forſtamt Weingarten zZ 4 
Reviere. 
Baindt. I, a. Foͤrſter Rauch in Baindt. Aal 
Forſtwarth. Unterfoͤrſter Geiger in Baindt. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Junker in Mochemwangen 
| I. & 
W.S. Habisreutinger in Bergat⸗ 
reute 2. a. 
W.S. Gaſſer zu Vogelplatz 1. a. 


” W. S. Schwarzkopf zu Reue 


— 2a 
nr * 
Hligenreute. Ja. Foͤrſter Sted zu Blißenreute, _ 
u Waldſchuͤtzen. W.S. Torg in Feldmoos I. a. 
„ W.S. Laderer in Weiler 1. b. 





Unterförfter - Habisreutinger zu 


Dezenweiler 2. 
⸗HLuſchlatt 2. 9, Zorſter v. Nick, R. d. K. W. M. V. 
O. in Hirſchlatt. 


Waldſchuͤtzen. Unterforſter Brenner in Brochen⸗ 


zell 2. 

Unterfoͤrſter Birkinger in —— 
eich 2 

Waldſchuͤtzenſtelle in Berg 2. ift 
unerfeßt. 


W.S. Litz in St. Georgen 1. a. 


Kuttirch. 3. a. Foͤrſter Schelling in Leutkirch. 
Fa W.S. Li in Herlazhofen 1. a. 
Tettnang. I. a. Zorſter Trettenbach in Tettnaug. 


⸗ Forſtwarth. Unterfoͤrſter Pfleghaar in Rattenweiler. 


Hager) ° 4 , MB 








* 
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— — —— 


|| 


5 


43 


D.) Donaukreis. 
® 
N 5.) Forſtamt Weingarten. 
| Revier. 
Tettnang. 
Waldſchuͤtzen. Unterfdrfter Dirr in Neuhalden r. 
Unterförfter Dürr in Bildeich 2. 
Ä W.S. Schanzky in Bud. 2.b, 
— 7-Förfter:. 3 Forſtwarthe. 25 Waldſchützen.“ 


6.) Forſtamt Zwiefalten. I. 
Oberforſter · Kolb in Zwiefalten, u, 4 


⁊ 
Be Forſtafſiſtent Blumenſtetter. 


— Neviere. 


W.S. Bayer 2. 4. 2 fi + > } k 
» = ra wet, . 


Huldſtetten. 1. a. dörfter Sei in Huldftetten, 
Waldſchuͤtzen. Unterfoͤrſter Ampfer 1. 
W.S. Fiſcher 2. h. 
Kirchen. 2. a. Förfter Greiner in Kirchen. 
Forſtwarth Steegmuͤller. 
Waldſchuͤtz Godelmann 2. a. 
Pflummern. 2. a. Foͤrſter Fiſcher in Pflummern. 
Waldſchuͤtz Papſt 1. a. | 
„ Pronfterten. 2, a. Vacat. Amtsverweſer Louis Vifcher, 
Waldſchuͤtzen. W.S. Schwarzkopf 2. a. 
W.S. Zeiler proviſoriſch 2. b. 





*, Indem Verjzeichniß des Forſtperſonals vom Forſt Swiefale 
ton find die Wohnorte des Schutzperſonals nicht angegeben. 
worden, | 
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D.) Öonanfreta 


6.) Forftamt Zwiefalten. 
Revier. 


32.iefalten. 1. a. Foͤrſter Berger In Zwiefalten. 


Forſtwarth. Unterfdrfter Frank. 
Waldſchuͤtz Limberger 2. a. 
6 Foͤrſter. 2 Forſtwarthe. 10 Waldſchuͤtzen. 
— Imganzen Donaukreis. 
6 Oderfoͤrſter. 338Foͤrſter. 11 Forſtwarthe. 104 Waldſchuͤtzen. 
= Inallen « Kreiſfen. 
36 Oberfoͤrſter. 412 Foͤrſter. 64 Forſtwarthe. 157 Waldſchuͤtzen · 


Außer dieſem ordentlichen Staatsforſtperſonal kann 
als außerordentliches fuͤr den Dienſt wirkſames, theils 
unbezahltes, theils bezahltes Perſonal genannt werden: 


1.) die ForftsReferendaire bey dem Miniſterium und 
den Kreiöfinanzfammern, welche feine Befoldung 
erhalten; 


2.) die Zorftfcharffchägen, die für den außerorbente 
lihen Schuß beſtimmt find und in der Negel ein 
Taggeld von a4 oder 30 fr. beziehen; 


3.) die eraminirten Forftcandidaten, die in der Negel 
bey Forftämtern und Förftern prafticiren und wes 
der von diefen noch vom Staat einen Gehalt bes 
ziehen. 


In mehrfacher Beziehung gehoͤrt es zur Vollitäns 
digfeis einer Ueberſicht über das fümmtlihe Staats⸗ 
forftperfonal au das Nameneverzeichniß von dem in 
biefe 3 Klaffen gehörenden Forftleuren in diefelbe aufs 
zunehmen. 





[4 
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1.) Forftreferendaire. 
Bey dem Finanzminifteriun. 
Freyherr W. von Giltlingen in Stuttgart, 
Bey der Finanzkammer des Nedarkreifes. 
Neferendair Schwarzwälder in Ludwigeburg: 
Bey der Finanzfammer des Echwarzwaldfreifes. 
Nevieramtöverwefer von Bühler in Altenftaig. 
Mevieramtöverwefer von Nachtrab in Naislach. 
Bey der Finanzfammer des Zarıkreifes® 
Referendair von Eyb, der. Zeit im Altkrautheis 
mer Revier. | 
Bey der Sinanzfammer des Donaufreifes, 
Referendair von Kaufmann in Ulm. 


2.) VBerzeihniß der Forſtſcharfſchuͤtzen. 
Forſtſcharfſchuͤtz Baaber im Revier Kaiſersbach, Korcher 
Forſts. | 
⸗ ⸗Bauer in Steinenbronn, Tuͤbinger 
Forſts. 
»Benignus im Schorndorfer Forſt. 
J = Bleſſing in Weſthauſen, Kapfenburger 
Forſts. 
— ⸗Bohner in Burgberg, Heidenheimer 
| Forſts. 
J ⸗Brude in Dennach, Neuenbuͤrger Forſts. 
⸗ » Buchmwald in Entringen, Tuͤbinger 
| Forſts. 
⸗Buck in Weilheim, Kirchheimer Forſts. 
⸗ ⸗Currlin zu Dizenbach, Kirchheimer 
Forſts. | 


2 





— 
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2.) Berzeihniß der Forſtſcharfſchuͤtzen. 
Forfticharffchäg Dupper im Revier Hildrizhaufen, Wilds 


$ 


| berger Forſts. | 
Ellwanger in Eberöberg, Reichenberger 
Forſts. | 


Fiebich in Weil im Schönbuch, Tuͤbin⸗ 


ger Forſts. 
Grey zu Willingen, Kirchheimer Forfte. 


- Greiner im Schorndorfer Forſt. 
—Helferich im Revier Welzheim, Lorcher 


Forſts. 


Heller zu Kuchen, Kirchheimer Forſts. 


Kaiſer im Revier Vellberg, Krailshei⸗ 
mer Forſts. 

Koſtenbader in Bebenhauſen, Tuͤbinger 
Forſts. 

Krieger zu Oberenſingen, Kirchheimer 
Forſts. | 
Kurrer in Herrenalb, Neuenbuͤrger 

Forſts. 
Leuthe zu Balſamweiler, —— 
Forſtẽ. 

Lutz in Hafnerneuhauſen, Tübinger 
Forſts. 
Muͤller in Erzgrub, —— Forſts. 
Muͤller zu Deunkendorf „Kirchheimer 

Forſts. 
Obermuͤller im Revier Naislach, Wild: 
berger Forſts. 
Dberreuter im Schorndorfer Forft. 








2.) Verzeihniß der Forſtſchatfſchuͤtzen. 
Zorſtſcharfſchuͤtz Renz in Bebenhauſen, Tübinger Forfts, 


” 


% 


Romig in Bochingen, Sulzer Forſts. 

Sapper in Simmeröfeld, Altenſtaiger 
Forſts. 

Schäfer in Bebenhaufen, Tübhiger 
Forſts. 

Schenk in Wornersberg, Altenftaiger 
Forſts. 

Schelling zu Hochdorf, Kirchheimer 
Forſts b 

Schmieke zu nibershauſen, N 
Forſts. 

Schoͤttle in —— re 
Forſts. 

Sieber in Aufhauſen, Blaubeurer Forſts. 


Sindlinger in Musberg, Leonberger 


Forſts. 

Sommer in Bermaringen, Blaubeurer 
Forſts. 

Steegmuͤller im Schorndorfer Forſt. 

Teutſchenbach im Revier Gſchwend, 
Lorcher Forſts. 

Velter in Echterdingen, Tuͤbinger Forſts. 


3.) Berzeichniß der eraminirten For ſt⸗ 


praftifanten * 


Sorftpraftifant Autenrierh im Schorndorfer Forſt. 


Hier find alle eraminirte Forftcandidaten aufgeführt, dereit 


in den Verzeichniffen des Forſtperſonals von den einzelnen 
Forſten Erwaͤhnung geſchah. 





us 
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=) VBerzeihniß der eraminirten Förfts 


praftifantenm 


Sorfiprattitant von Bauer im Schornborfer Forft. 


⸗ 
» 


w" 


« 


s 


Freyherr v. Bauz im Zwiefalter Forft, 
Brecht bey dem Forftamt in Leonberg: 


von Grailöheim zu Moorſtein, Crailss 


heimer Forfts. 

Erlenmaier in Möndheim , Leonberger 
Forſts. 

Falkenberg im Mergentheiiner Forſt. 

Gauß bey dem Forſtamt in Bonuigheim. 

Gottſchick bey dem Forſtamt in Freu⸗ 
denſtadt. 

Greuling zu Duͤrrmenz, Sternberger 
Forſts. 

Habisreutinger zu Dezenweiler, Wein⸗ 
garter Forſts. 

Haͤberle in Hohengehren, Schorndotfer 
Forſts. 

Hdrner bey dem Forſtamt Reichenberg. 

Hophahn bey dem Forſtamt in Urach. 

Foſenhans in Leonberg. 

Keckeiſen bey dem Forſtamt in Beben⸗ 
hauſen. 

Kroͤner zu Merklingen, Blaubeurer 
dorſts. 


& Marz bey dem Forſtamt in Eomburg 


bey Hall. 
Riecker bey dem Forſtamt in Alterſtaig 
Sizler im Comburger Forſt. 


* 
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83.) Verzelchniß der eraminirten Korft 
praftifantem 
Forſtpraktikant Starkloff bey dem Forftamt in Mers 
gentheim, 
a ⸗Freyherr v. Thannhaufen bey dem Forfts 
amt zu Kapfenburg. 
⸗ s Walz in Schwann, Neuenbuͤrger Forfts. 
« s MWölfing im Schorndorfer Forft. 


Berzeidnif 
| des 
Forftperfonald der Hofs Domainenfammer. 


Mit dem Königlichen Hof: Domainenefammergut 
find bedeutende Waldungen verbunden, deren Verwal: 
tung die obere Berwaltungsbehörde für jenes Königlis 
he Samilien » Fideicommiß- Gut, die Hofs Domainens 
Kammer, leitet. 

Unter der Hof: DomainensKammer ftehen die Hofs 
Kamerals Nemter, denen hinfichtlic) der in ihren Bes 
zirfen liegenden Hofkammerlichen Waldungen ungefähr 
diefelben Funktionen zufommen, welche in Bezug auf 
Handhabung der Forftitrafrechtspflege und Leitung des 
Adminiftrativen des Forſt- und Jagdweſens den Forfte 
ämtern in den Staatöwaldungen zuftehen.. 

Die Leitung des Technifcben beforgt der Referent 
in Forft: und Jagdſachen bey der Hof-Domainen: Kams 
mer, befonders gelegenbeitlih der Waldpifitationen. 

Fir die Ausführung feiner Anordnungen und für 
bad gefammte Detail der Wirthſchaftsfuͤhrung find die 
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Hofkammer⸗Foͤrſter beſtimmt, welchen zur Handhabung 
des Forſt- und Jagdſchutzes das udthige Schutzper ſo⸗ 
nal untergeordnet iſt. 
Dieß zur Erlaͤuterung des nadhſtehenden Verʒeich⸗ 
niſſes: 
1.) Dirigirende Behoͤrde. Koͤnigliche of Domais 
ten 2 Rammer. 
Referent in Forfts und Jagdſachen, —— 
‚von Jaͤger. (Siehe oben Seite 7.) 
1.) Localbehoͤrden. | 


1.) Hoffameralamt Altshaufenm | 
Hoffameralverwalter Vogel; R — 
Hofkammerfoͤrſter Treittler in Altshauſen. *) Aemufaus 
Forſtwart Sterd in Sleifhmangen a. 250 fl. *9). 
Waldſchuͤtzen. W.S. Gorg in Münchenreure 
b. 50 fl: 
W.S. Föhr in Waldhaufen b. 
50 fl; 
B.S. Tagmann in Hochberg 
b» fl. und 3 Klftr. Holz: 


2.) Hoftameralamt Freudenthal. 
Hoflameralverwalter Ergenzinger. Au Kat; 
Hoffammerfbriter diſcher in Freudenthal. ***) | 
— — — — 
*) Beſoldung 600 fl; Geld, 7 Klſtt. Holz und freie — 
Dann 1 Pferdsration und 12 fl. für Schreibmaterialien. 
*) Die Forſtwarthe haben neben ihrer Befoldung eine Schreibe 
materialien= Entfhädigung von A fl,, bie Valdſquten von 


2 fl. 
e) Beſold. 550 fl. und freie Wohnung. Dann i Pferdsration 
und 12 fl. für SERIEN — 


— 


* 
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2.) Hoftameralamt Freudenthal. 
Forſtwarth Hofmann in Haͤfnerhaslach a. 250 fl. 
Waldſchuͤtzen. W.S. Beft in Spielberg b. 100 fl. 
W.S. Vollmer in Kleinfachfens 
heim b. 50 fl. | 
W.S. Staib in Kleebronnb. 5ofl. 
2 £ 3.) Hoftameralamt faufen *. 
Hofkameralverwalter Maurer. 
Hoikammerfärfter Muff in Liebenftein **), 
Waldſchuͤtzen. W.S. Ehmüdle zu Winzerhaus 
fen a. 75 fl. a Scheffel Dinkel, 
a Simri Roggen, a Kl. Holz. 
W.S. Koch in Kaltenweften b: 
50 fl. und 2 Klftr Holz. 
4) Hoflameralamte Stammheim. 
4 — Hofkameralverwalter Pland. 
Hofkammerfoͤrſter Oelmaier in Feuerbach 8 
Waldſchuͤtzen. W. S. Luithle in Bothnang a. 
48 fl. ı Schfl. Roggen 2 Schfl. 
Dinkel, a Klftr. Buchenholz. 
W.S. Keil in rn b. 
40 fl. 
W.S. Gabler in Zuffenhaufer 
b. 40 fl. 
= In den Hoffameralämtern Herrenberg und Scharnhaufen 
ift kein Hof: Kammer: Forftperfonal aufgeftellt, deswegen 
find fie Hier auch nicht aufgeführt worden. 
”*) Beſold. 500 fl. und freie Wohnung. 12 fl. für Schreibma: 
j terialien. 
*«) Beſold. 276 fl., ı Schfl. Roggen, 6 S. Dinkel, 3 Klafter 


Buchen holz und freie —— Dann i linie und 
13 fl. für Schreibmaterialien. 


# 
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5.) Hoflfameralamt Stertem 1.18: 0 
Hoflameralverwalter Wiedersheim. 
Hofkammerförſter Mehl in Stetten *). 


Waldſchuͤtzen. W.S. Vogel In Schanbach a... 
| 70 fl. Kl. Holy 100 Wellen, 
W.S. Medinger in Strümpfels. 
bach b. 30 fl. 
W.S. Zoller in Michelberg b.. 
30 fl. 


6.) Hoflameralamt Winnenden. 


Hoffameralverwalter Ziegler. 
Hoffanimerfdrfter Dreher in Winnenden **). 
Waldſchuͤtzen. W.S. Häring dafelbft a. 200 fl. 
und freie Wohnung. 
W.S. Fifher in Birlmannswel⸗ 
ler b. 50 fl. 
W.S. Körner in Nellmersbach 


b. 50 fl. 
6 Förfter. » Korftwarthe, 17 Waldſchuͤtzen. 


9 Befold, 500 fl. n. freie Wohnung u. 12 fl. für Schreibmater. 
=) Befold. 400 fl, u, freie Wohnung n. ı2 fl. für Schreibm. 





— 


Bemerkungen 
| über 
einzelne Werhältniffe der Staatsforſtdiener. 





Weber die Stellung der dirigirenden 
Otaatsforfibeamten, 

Wir haben in Wirtemberg eigentlich blos 6 dirls 
girende Staatsforſtbeamte, nämlich einen ordentlichen 
und einen Außerordentlichen Forftreferenten im Ober⸗ 
finanzcollegium und einen Forftreferenten in jeder Kreis⸗ 
finanzfammer; die übrigen Raͤthe des Oberfinanzcolles 
giums und der Finanzfammern nehmen unter dem Vors 
fig ihrer Chefs zwar auch an der Forſtdirektion Theil, 
es iſt aber nur zufaͤllig, wenn ſi e BEN forſt⸗ 
wirthſchaftliche Kenntniſſe beſitzen. 

Die vereinzelte Stellung dieſer 6 Forftdireetiongs 
beamten und ihre möglichen Folgen find es, auf wel⸗ 
he wir hier aufmerkffam zu machen nicht unterlaffen 
Tonnen. Einmal kommen jene Beamte in ihrer vereins 
gelten Stellung zu leicht in den Fall, einfeitige Anfichs 
ten, welchen jeder in feinem Fache ausgefegt ift, zu 
verfolgen und dann ift felbft Gefahr vorhanden, daß 
ihre richtigen Anſichten und heilſamen Entwuͤrfe in dem 
Collegium, in welchem jeder Rath auch in Forſtſachen 
eine entſcheidende Stimme hat, Widerſpruch finden 
und durch Stimmenmehrheit verworfen werden, denn 
im Grunde ſind es immer zwey einander entgegenge⸗ 
ſetzte Geſichtspunkte, unter welchen die meiſten forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Maßregeln betrachtet werden koͤnnen. 

Von dem einen aus betrachtet erſcheinen die Forſte 


* 


als eine erdiebige Finanzquelie,, die dad Eigene hat, 
daß neben ihrem Ertrag auf eine unmerkliche Weife auch 
‘ihr Grundſtock angegriffen werden Fann, und der ans 
dere Geſichtspunkt ſtellt die Forſte des Staats als ein 
unſchaͤtzbares Gut dar, über deffen Erhaltung durch 
Beſchraͤnkung der Nußung auf den nachhaltigen Ertrag 
durd) einen weifen Culturaufwand, durch eine pafjende 
Stellung der Forftdiener u. f. w. zu wachen, jeder 
höhere Staatsforfis Beamte als feine erfte Pflicht ers 
kennt. 

Es fragt ſich nun, ob in Collegien, die dem,größs 
ten Theile nach aus Finanzmännern beftehen, nicht 
mauche auf die Forfte bezügliche Frage aus dem erften 
Gefichtspunkt mit Hintanfegung des lettern und gegen 
die Anficht des Forfirefereuten werden entfchieden wers 
den ? Fi 

Doch es foll diefer Gegenftand, da blos von Mögliche 
keiten die Rede ſeyn Fann, hier nicht weiter ausgeführt 
werden. Nur die Bemerkung mag hier noch ihre Stelle 
finden, daß von dem rein forſtmaͤnnſchen Standpunkt 
aus betrachter der Wunfch entftehen muß, es möchten 
jene 6 erfahrene Männer, die gegenwärtig vereinzelt 
fiehend die Direktion der Staatsforftverwaltung gewifs 
fermaßen unter fich theilen, in eine Forftdireftionsbes 
hoͤrde vereinigt die würtembergifche Staatsforſtverwal⸗ 
tung leiten. ' 

Sicherlich ftimmen alle im Borftehenden aufgezähle 
ten Staatöforftdiener in diefen Wunfch ein. 
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"Meber die Beſoldungsklaſſen ber Forſt aͤ m⸗ 
ter und der Reviere . 

Die Befoldungsflaffen der Forftämter und. der Res 
viere heißt es,im der Weberfchrift, meil In Wirtemberg _ 
die Befoldung auf dem Amt und. nicht auf der Perfon, 
ruht **). 

Schon oben auf Seite 4 wurde in. der Kürze bes 
merkt, daß es ſowohl für die Forftämter, als für die 
Keviere 3 Befoldungsflaffen gebe und in. dem vorſte⸗ 
henden Verzeichniß ift bey jedem Forſtamt und bey jes 
dem Revier die Befoldungsklaffe angegeben worden, in, 
welchem es fieht. 

Ob es nun glei. ganz ber Silfigkeit gemäß zu 
feyn ſcheint, daß mit einem beſchwerlicheren Amt auch 
eine höhere Befoldungsklaffe verbunden feyn foll und 
umgefehrt, fo hat gleichwohl diefe Einrihtung ihre eis 
genthämlichen Nachtheile fowohl fir. den Dienft, als 
“für die Diener und es erfcheinen diefelben wichtig ges. 
nug, um etwas ausführlicher erdrtert zu werden. 

‘®) Diefer Gegenftand ift ohne Zweifel ſchon bey der Organifa- 
tion und Reorganifation der würtemberg. Staatsforftver- 
waltung in den Jahren ı8ı7 und 1821 zur Sprade gefom:= 
men; gleichwohl möchte es bier der Ort ſeyn, ihn öffentlich 
in Anregung zu bringen, um auch diejenigen, welche die 
Sache eigentlich angeht, zu veranlaffen, ihre auf Erfahrung 
geſtützte Anſichten darüber auszuſprechen, wozu die forſtlichen 
Blaͤtter die beſte Gelegenheit darbieten. 

*) Der $.6. dei Verordnung vom 21. Januar 1822 fagt: „Die. 

Gehalte des Foritperfonals find in Klaffen abgetheilt, die. 

„für die einzelnen Stellen nach Maßgabe des Umfangs, der 

„Beſchwerlichkeit und Wichtigfeit der damit verbundenen 


„Belhäfte. ausgemittelt und nicht dem Diener für feine. 
„„perfon verliehen had.‘ “u 





Wenn fir eine. Art von; Behoͤrden mehrere Beſol⸗ 
dungsklaſſen feftgefegt find, fo ift dabey auch Verwal⸗ 
tungs⸗Grundſatz, daß in der Kegel die neu angeftellten 
Beaumten auf Stellen in der oder den niedrigern Klaffen 
ernannet.und Dagegen längere Zeit dienende Beamte auf 
Stellen in.der höheren Beſoldungsklaſſe befdrverr werden. 

In Folge dieſes Grundfages werden Foͤrſter in der 
Regel auf Reviere dritter oder zweyter Klaffe ernannt, " 
Dberförfter auf Forſtaͤmter dritter Klaſſe, und ruͤcken 
zwar nicht nach dem Dienftalter aber doch mir Beruͤck⸗ 
fihtigung des Dienftalters vor. Daraus entfteht der 
Nachtheil für den Dienſt, daß die Beamten zu häufig 
auf. den Stellen wechſeln. 

Niemand wird in Abrede ziehen, daß, wenn es 
bey irgend einer Art des Staarsdienftes wilnfchenss 
werth ift, daß ein und derfelde Beamte möglichft lange 
auf einer. Stelle bleibe, dieß bey. den Forftftellen, und 
zwar insbefondere ber Foͤrſter und Oberforſter der Fall ſpy . 

Jeder Forſtmann weiß, wie lange Zeit erforderlich 
iſt, um nur ein Revier nach allen Theilen ganz ges 
nau kennen zu lernen; jeder weiß, wie nothwendig 
diefe Keuntniß zu einer ganz angemefjenen Bewirth⸗ 
fhaftung ift, wie viele Fehler gemacht werden, ehe 
fie im Lanfe der Zeit. erworben iſt; jeder weiß, wel: 
chen Vortheilses für die Ausführung der Nutzungs⸗ 
plane, für die Vornahme der Durdyforftungen, Schläge 
and Nachhiebe, für die Ausführung der Gulturplane, 
für den Schuß der Waldungen, kurz für den Dienft 
überhaupt hat, wenn ber Foͤrſter und eben fo der Ober⸗ 
fbrfter feit Zahren mit feinen Waldungen und mit Als 
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lem verfraut ift, was auf fie Einfluß hat. Alle diefe 
Vortheile gehen mir dem häufigen Wechfeln verloren ; 
es entftcht Beine Liebe zu den Waldungen, wenn man 
weiß, daß man fie nach einigen Sjahren wieder ver: 
laffen und nicht einmal den Erfolg der Schläge, ge⸗ 
ſchweige denn ben der Eulturen erleben wird. 

Diefes fo nachtheilige Wechfeln finder ſchon häufig 
genug um perfdnlicher Berhältniffe willen Statt, die 
billiger Weife nicht unberuͤckſichtigt bleiben Ehnnen. 

Der Eine ift fränflih, und will aus einer rauhen 
Gegend in eine milde, aus einem bergigen Revier in 
ein ebenes. ® 

Der Andere hat Kinder und will vom Lande in eine 
Stadt. 

Ein Dritter lebt mit feinen Borgefehten oder mit 
feinen Untergebenen im Unfrieden. Ä 

Kommt nun zu diefen Gründen des MWechfelns noch 
der der Verbeſſerung im Einkommen durch das Bor: 
ruͤcken von einem Revier oder Forſt Ir Klaſſe auf eine 
gleiche Stelle 2r Klaſſe und von dieſer auf eine gleiche 
Stelle ır Klaffe, fo wird des Wechfelus Fein Ende feyn. 

Erft auf den Stellen in ber erften Befoldungsklaffe 
hört es auf. Auf fie Fönnen aber in der Negel 
Nuͤnftig nur ältere Männer kommen, bey welchen die 
Narur den Mechfel berbeyführt, und uͤberdieß find jene 
Etellen gerade die befchwerlichften (defwegen find fie 
in der erften Klaffe) und möchten daher eher bie volle 
Kraft des jüngeren Mannes erfordern. 

Aber nicht allein für den Dienft, fondern auch für 
die Diener wird der durch eine Klaffififation der Bes 
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foldungen nach. den Nemtern häufiger vorkommende 
Wechſel der Stellen nachrbeilig, 

er weiß ed nicht, welch eine traurige, das Vers 
“mögen zerrättende Sache es um das Ziehen if. Die 
Koſten des Zugs find am Ende dad MWenigfte, aber das 
iſt das Nachtheilige, daß die Familie Feine bleibende 
Stätte bat, daß der Beamte wie ein Nomade leben 
muß. Nirgends kann er fich anfiedeln, fein Vermoͤgen 
vortheilhaft anlegen, Einrichtungen madyen, deren 
Nutzen er erft nad Fahren genießen würde; denn er 
muß ja in ein paar Jahren wieder ziehen. 

Wer zwingt ihn dazu ? 

Die Einrichtung, daß er, um eine beffere Beſol⸗ 
bung zu erhalten, vom Förftersdienft dritter Hlaffe auf 
einen Förftersdienft zweyter Klaſſe, vom Förftersdienft 
zweyter Klaffe auf einen Förfterödienft erfter Klaffe, von 
einem Foͤrſtersdienſt erfter Klaffe auf ein Forſtamt drit⸗ 
ter Klaffe, von einem Forftamt dritter Klaffe auf ein 
Forſtamt zweyter Klaffe, und wenn’er lange genug 
lebt, von einem Forſtamt zwepter Klaffe auf ein Forfts 
amt erfter Klaffe fich verfegen laffen muß, 

Einzelne werden freilich auch beffer oben anfangen, 
oder Sprünge machen, oder auf den niedrigeren Stels 
leu bleiben. Das hebt aber die Einrichtung nicht auf, 
daß man gegenwärtig in Wirtemberg um zu einer befs 
fern Befoldung zu gelangen, bey,einem und dems 
felben Dienftgrad die Stelle wechfeln muß. Aber 
nicht. blos in den Folgen der mehrmaligen Wohnortss 
Veränderung liegt dad Nachtheilige diefer Einrichtung 
für den Beamten, fondern audy darin, daß er mit zus 








60 


nehmendem Alter auf befchmwerlichere Stellen fih ver= 
fegen laffen muß, wenn er fich in der Befoldung verz 
beffern will. " | 
Dben wurde im Vorbengehen bemerkt, daß es nachs 
theifig für den Dienft werden koͤnne, wenn auf bie bes 
ſchwerlichſten Stellen in der Negel die älteren Männer 
kommen. Diefer Nachtheil für den Dienft kann in dies 
len ſolchen Fällen allerdings auch nicht eintreten, indem 
ja auch der dltere Mann feinem befchwerlihen Amte 
mit raftlofer Thaͤtigkeit vorftehen fann. Uber gerade 
je mehr dieß der Fall ift, um fo ſchwerer muß er es 
fuͤhlen, daß er, um die nach einer langen Dienſtzeit 
wohl verdiente Befoldungs = Erhöhung zu erlangen, 
den alten Mohnort, das gewohnte Nevier oder das be: 
kannte Forſtamt verlaffen, fid) in neue Verhältniffe hin: 
einfinden, in ein neues befchwerlicheres Amt hineinarbeis 
ten muß und nur mit Anftrengung ihm vorftehen Fann. 
Wenn man übrigens auch die im Vorftehenden an. 

geführten Nachtheile für die Diener gar nicht beruͤckſich⸗ 
tigen wollte, wenn man ferner fagen wollte, der Nach⸗ 
teil, welcher für den Dienft darin liege, daß auf bie 
befchwerlichern Stellen in der Regel die älteren Maͤnner 
fonmmen, werde dadurch ausgeglichen, daß diefe Maͤnner 
um jo reicher an Erfahrung feyen, fo erfcheint Doch das 
häufige Wechſeln der Steffen ald eine für den Dienft fo. 
nachtheilige Folge der auf den Stellen ruhenden Befols 
dungsklaſſen daß allein fchon In diefer Beziehung die Frage: 

ob Befoldungsklaffen, die fih nach dem Dienfts 

alter richten, nicht zweckmaͤßiger ſeyen, ald Ber. 

foldungsflaffen, die auf den Stellen ruhen ? 
alle Berädfichrigung verdienen mädhte.. 
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Es koͤnnten ſowohl bey: den Forftämtern, als: bey 
den Förftern 3 Befoldungsflaffen aber im der. Arr- be: 
ſtehen, daß der neu angeftellte Hörfter oder Oberförfter 
ohne Ruͤckſicht auf die Stelle, auf welche er ernannt 

wird, in bie niederſte Beſoldungsklaſſe eintraͤte, daß er 
| dann nach einer beftimmten Zahl. von tadellos. zuruͤck⸗ 
gelegten Dienfts Jahren in die zweyte Veſoldungsklaſſe 
| uud wiederum nad) einer gewiffen Reihe von Jahren in 
die erſte Befoldungsklaffe eintreren würde. *) 

Bey dieſer Einrichtung. Fönnte natürlich, ein Forſt⸗ 
beamter ſeine ganze Lebenszeit auf einer Stelle bleiben, 
wodurch das Amt und der Mann gewinnen wuͤrde, 
wenn vorausgeſetzt werden darf, daß Fein Untüghtiger 
angeftellt werden. wird und daß ber Angeftellte: bloß 
feine Pflicht. erfüllen darf, um in die hoͤhere ee. 
Klafje vorzuruͤcken. 

Dabey bleibt jedoch der Einwurf zu befeitigen, daß 
bey der vorgefihlagenen Einsihtung zwar eine Gleich: 
heit in ber Belohnung aber 7 eine Ungleichheit in dem 


Mans der aufgelegten Arbeiten beftehen würde; inden 
bey derfelben Beſoldung der Eine ein 


Amt als der Andere haben würde, 
Diefer — befonders bey Ruͤckſichtsnahme auf, die 
gegenwärtige Localforſteintheilung ſehr — er⸗ 


* Ich habe bey diefem Vorſchlag abffchtfich \ ve ciden, Zah⸗ 
fen, auch nur beyſpielsweiſe, für die Jahre und die No 
foldungsflaffe anzugeben. So viel. glaube ich aber ſagen zu 
duͤrfen, daß die gegenwärtigen Befoldungen.,sr. Klaffe ben: 

* Sorfämtern und Förftern doc zu niedrig ſeyn dürften, wenn 


die Zahl von Jahren für den very diefer TEN 
nicht fehr abgekuͤrzt würde; 
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diefe Pferdehaltung kofter aber no billigen Anſchlaͤgen 
folgendes : 

Sedes Pferd muß ie; 15 Bierling Haber, beyde 
alfo zufammen 3 Bierlinge erhalten, dieß berrägt 
auf Fahr 34 Scheffel ı Sri. 3 Vrlg. und zu 
Geld ä 3 fl: per Scheffel *)’ 102 fl. 38 Er. 

Jedes Pferd erhält taͤglich an langem Heu und uns 
ter dem Furzen ‚Sutter zuſammen 10 Pf. Heu, 
beyde alfo 20 Pfd. dieß macht anf ı Fahr 73 Ctur. 
und den — zu 46 kr. gerechuet, macht 

.54 fı 45 ir 

« Kür zwey Pferde iſt täglich zur Einſtreu und zu dem 

kurzen Futter immerhin u Bund Stroh nörhigs 
Den Bund zu 8 fr. — — auf ı Jahr 
für rohr... : u warnt Be. Fr 

Das Beſchlaͤg koſtet in der Riga für a Pferde 

112 fü — fr 

Der Curſchmid und die Arzneien werden felten weni⸗ 
ger: ‚betragen;. ads sei ie Ir. 

Für Anfehaffung und Abnutzung des Geſchirrs, Sats 
telzeugs und Stallgerathe kann nicht weniger ans 
genommen werden ald ».. ... 10 fl. — Eu 

Für ein Gefährt müffen — 20 .. ge 





* ) Der Haber ift hier nah dem Eratäprei gerehnet, nad 
welhem auch bie Pferdsrarionen unten zu gut gerechnet 
find und welchen der Marktpreis in den verfloffenen Jahr 
ren nicht einmal erreihte. Heu und Stroh find im Wer: 
haltniß zu dieſem Etatspreis des Habers angeſetzt und es 
iſt zu bedenken, daß mit dem Steigen des Saberpreifes 
auch ihr Preis fteigt: 
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rechnet werden. Daffelbe Hält Tängftens "10 Jahre 
der aud diefem Capital verloren gehende einfache 
Zins fuͤr 10 Jahre iſt von 20 Louisd'or 10 Louis⸗ 
d'or, dieß gibt alſo auf 1 Jahr 33 fl. u. dazu 
die jaͤhrlichen Unterhaltungkoſten 10 fl. 

Die Anſchaffungskoſten für 2 Pferde ſollen angenom⸗ 
men werden zu 300 fl. Gie dauern im Durchs 
ſchnitt gewiß nicht länger als 8 Jahre, dieß macht 
120 fl. einfachen Zinfenverluft,. alfo in 8 Jahren 
einen Hafmand von 420 fl. und in a Jahr 

8a fl. 30 Fr. 

Der Lohn eines Knechtes fammt Kleidung und üb« 
lihen Gefchenfen beträgt jährlich, gering anges 
fhlagen » x » 70 fl. 

Seine Verkdftigung täglih ı2 fr. 
alfo in ı Jahr . 73 fl. 
zufammen —:* 143 fe — Fr. 

- Summe des jährlichen Aufwandes für a Pferde in 
runder Summe «2. . 500 fl. — fr. 
Dagegen nimmt der Oberfdrfter ein: 

88 Scheffel Haber A 3 fl. thur 264 fl. — Fr. 

oljo Mehrverbrauch „ —: 3236 fl. — Fr 
Eine Summe, die fidy nach Umftänden auf 200 fl. 
ermäßigen, viel häufiger aber auf 250 fl. erhöhen wird. 
Wird nun ferner berücdfichtigt, daß der Oberförfter 
für Feine Reife in feinem Amtsbezirke Diäten erhält, 
außer bey Abhaltung der Rugtäge und werden die Tage, 
an welchen er gendthigt iſt, im Wirthshaus zu übere 
nachten ober über Mittag zu bleiben, bey Meineren 

5 
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Zorften nur auf 20, bey größeren dagegen auf 30, 
im Durchſchnitt auf 25 Tage angefchlagen und wird 
endlich angenommen, er Tonne für ſich und den Reut: 
knecht oder Kutfcher mit 3 fl. *) reichen, fo macht dieß 
einen Aufwand von 75 fl. jährlih, und alfo im Ganz 
zen einen Aufwand für Reifen von 275 — 325 fl. 
im Durchſchnitt von 300 fl. — Bon diefem Anfwand 
kennt der Oberamtörichter, der Oberamtmann, der Kame— 
ralverwalter nichts, weil er für jeden Reifetag das 
Averfum von 6 fl. erhält, womit er täglich ausreichen . 
kann. Es ift mithin Far, daß das Dienfteintommen 
der Oberförfter um jene Summe Heiner iſt, als das 
jener Beamten und daß den Oberfoͤrſtern eine genuͤgen⸗ 
de Eutſchaͤdigung für den Reiſeaufwand verwilligt wer: 
den müßte, wenn die Abficht erreicht werben follte, 
fie mit jenen Beamten auf ein gleiches Dienfteinfom: 
men zu ftellen. 
Ueber die Beſtellung des Forſtſchutzes 
in ‚den 
wärtembergifhen Staatswaldungen, 


Möchte es mir Doch gelingen, indem ich diefe Seite 
des würtembergifchen Staatsforſthaushaltes beruͤhre, 
rein von der Abſicht zu beleidigen, und frey von Anz 
maßung zu erfcheinen ; möchte Feiner meiner Leſer vers 
geſſen, daß ih die un und nicht bie Perjonen treffen 
will. 

Die unmittelbare Auffiht Über die Waldungen, 





*) Soviel pallirt nämlich nah Obigem bey Rugtaͤgen. 





> a a 3] 
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um die Eingriffe der Menfchen und die Befchäbigungen . 
der Thiere zu entdecken und abzuwenden, Kann auf 
verfchiedene Weiſe beftellt werden: © “ 

1) Die Wirthſchaftsbezirke *) konnen fo Hein gemacht 
werden, daß der Wirthfchaftäführer, ber Förfter, 
im Stande iſt, nicht nur diezmit der Bewirth⸗ 
Ihaftung verbundenen Gefchäfte, fondern “auch 
ben Schuß der De anvertrauten Wäldüngen zu 

beſorgen. 
Man erinnere ſich an die vielen kleinen Huthen, 
die früher in Wuͤrtemberg beftanden. 

& Wo dieſe Aufgabe, für einen Mann zu groß ers 
ſcheint, kann er ſich Gehuͤlfen nach der alten 
Weiſe halten, Lehrlinge oder Jungen, die er uns 
terrichtet, und Zägerburfchen, die ihm dienen, 
wie ber Gefelle dem Meifter, Hiebey liege ims 
mer auch Die ganze Verantwortung für forgfältigen 
Schuß auf dem Förfter. | 

3) Wenn in einem MWirchfchaftöbezirfe einzelne Dis 
ftrifte von dem größeren Theil der Waldungen durch 

. Feldmarkungen, durch Dorffchaften und fremde 
Waldungen getrennt und zu weit tutferut liegen, 
fo kann für ihren Schuß und zur Unterftügung 


*) Statt Kevier, Nevierforft, Forftrevier bediene ich mich gerne 
des allgemeinen Ausdrude Wirthſchaftshezirk, um die einem ' 
Manne zur Bewirthſchaftung übertragenen Waldungen , da: 
durch zu, bezeichnen, und er gewährt diefe Benennung bey 
den wirt, Staatsforſten noch den befonderen Bortheil, daß 
durch diefelbe die in einem Revier befindlichen Staatswals 
dungen bezeichnet werden Finnen, während das Revier auch 
Gemeind3: Privat = und andere Waldungen umfaft. 

5 * 
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des Förfters bey ihrer Bewirthichaftung ein une 
tergeordneter Forftdiener (Unterforfter, vor Als 
Ars Beyknecht,) aufgeftellt werden. *) - 

4) Su Wirthfchaftsbezirfen von einer Ausdehnung, 
bey welcher die mit der Bewirthfchaftung verbun⸗ 
denen Geſchkfte den Foͤrſter fo weit in Anſpruch 
nehmen, daß er ſich blos der Aufficht über ein 
befonders aufgeſtelltes Schutzperſonal, und nur 
gelegenheitlich dem Forftfchug widmen kaun, kann 
dieſes Schußperfonal Aus feftangeftellten **) 
Schußdienern beftehen, die Kenntniffe im Forſt— 
und Jagdfach befigen. „ 

5) In dem unter Nro. 4. erwähnten Fall fann dag 
| Schusperfonal auch aus feftangeftellten Schuß 





+) Diefer Fall unterfcheidet ſich mwefentlich von dem folgenden, 
bier ift nur von der Aufftellung eines Forſtmannes in ein: 
“ zelnen Revieren, dort aber von der Beitellung des Schu: 
Bes dur Forftleute in allen Mevieren die Rede. Auch die 
feit 1822 in W. aufgeftellten Forſtwarthe gehören eigentlixh 
hieher, da fie in der Regel nur in dem von ihnen zu fhüßen= 
den Bezirk den Förfter in feinen waldwirthfchaftlihen Ver— 
rihtungen gu unterftügen haben. J. f. W. $. 18. J. f. F° 
5.4. Dagegen gebören die durch die Korftorganifation vom . 
Jahr 1818 aufgeftellten Unterförfter nicht hieher, da ihnen 
feine beftimmte Begänge zugewieſen waren und fie in dem 
ganzen Revier den Förfter theils zu unterftügen, theils zu 
eontroliren hatten, und nur in fo weit für den Schuß be— 
fimmt waren, als ihnen bey jenen Verrichtungen noch 
Zeit dazu blieb. Vergl. die Bemerkungen des Direftor v. 
Seutter über den Vortrag des Bice : Präfidenten der Ständes 
Verfammlung die -Forftorganifation von 1818 betreffend „ 
Seite 28 u. 29. 

“*) D. h. für ein beſtimmtes Revier, oder für einen beſtimm⸗ 
ten Begang in beinfelben. 
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dienern beftehen, die aus dem Buͤrger⸗ nnd Bau⸗ 
ernſtande genommen ſind, und endlich kann 
6) der Forſtſchutz wenigſtens zum Theil durch Forſt⸗ 
leute beſorgt werden, die weder fuͤr beſtimmte 
Begaͤnge, noch ſelbſt für beſtimmte Reviere feſt 
angeſtellt ſind, ſondern immer da verwendet wer⸗ | 
den Fönnen, wo bie Eingriffe in das Waldeigens 
thum es gerade ndthig machen. Alſo durch ein 
bewegliches Schußperfonal, im Gegenfaß gegen 
jenes feftangeftellte.. " 
Bis zum Jahr 1818 beftunden in den wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Staatöforften bie drey erftern Arten der Bes 
ſtellung des Forſtſchutzes neben einander und da Wald⸗ 
ſchuͤtzen aus der Klaſſe der Forſtleute mit dem Titel 
Unterforfter in den meiften Revieren , in vielen Revies 
ren aber auch Waldfchigen aus dem Bürger « und 
Bauernſtande angeſtellt, und da endlich durch ſaͤmmtliche 
Forſte Forſtſcharfſchuͤtzen vertheilt waren, *) fo kann man 
im Grunde ſagen, es haben alle Formen der Beſtellung 
des Forſtſchutzes neben einander beſtanden, ja es war mit 
denfelben an manchen Orten noch die Einrichtung verbun⸗ 
den, daß der Förfter außer jenen Waldſchuͤtzen einige 
Leute aus dem Bauernftande zu feiner Unterftägung 
beym Forft » und Zagdfhuß wählte, fie bey dem | Obers 
forftamt beeidigen und an den Holzlefetagen die Wals 
dungen begehen ließ. Gewöhnlich erhielten dieſe fogea 
nannten Waldgänger nur die Hälfte oder nur ein Drite 
theil der Delationsgebähr von den durch ihre Anzeige 


*) Im Jahr 1818 fanden fi vor 243 Unterförfter, 23 
Waldſchuͤtzen, 69 Forſtſcharfſchuͤtzen, 151 Scharfſchuͤtzen. 
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veranlaſſten Strafanſaͤtzen, die andere Haͤlfte oder zwey 
Drittheile behielt der Foͤrſter fuͤt ſich, ja ed gab Fälle, 
a wo er die ganze Delationsgebühr fir fich behielt. *) 
So war der Stand der Sache vor dem Jahr I8IB. 
Die Organifation der Forftverwaltung vom ten Juny 
'ı818 nnd die Dienftinftruftionen vom 31. Dezember 
1818 gaben auch den Einrichtungen für die Hands 
babung des Forſtſchutzes in den Staatswaldungen eine 
andere Geſtalt. | | 
Die Förfter ſollten zwar hinſi chtlich der Hand⸗ 
habung des Forft = und Jagdſchutzes durch andauernde 
Auffiht mit dem erforderlichen Benfpiele vorang® 
ben, **) die Mannigfaltigfeit der ihnen durch die übri- 
gen Beftimmungen ihrer Zuftruftion zugewiefenen Vers 
richtuugen machte ihnen jedoch blos eine Aufficht über 
die Pflichterfülung des untergebenen — für den Schuß 
beſtimmten — Perfonald, weniger eine andaurende 
eigene Aufficht möglich und der $. 2. ihrer Ssnftruftion 





— 
*) Dann wurden die Waldgaͤnger auf eine andere Weile, _ 
d. b. auf Koften des Waldes, entihadigt oder fie mußten 
fih mit ben Frevlern auf einen folhen Fuß feßen, daß 

fie dod zu einem billigen Taglohn kamen. 

Die Föriter konnten mit dieſer Einrichtung wohl, zufrieden 
ſeyn, die Waldgänger brachten viele Frevler, ja mehr, ald das 

 forftmännfhe Schugperfonal an, denn als Orts: Einwohner 
und bey den liberalen Anfichten, die fie ald Bauern über 
den Holzdiebftahl besten, konnte es ihnen nicht: an einer 
guten Kundfchaft fehlen. ö 

Auf den Mugtägen hatten die Waldgänger die meilten Er— 
ceffe, dabey koſteten fie nichts, (? 9) und fomit fonnte es 
nicht fehlen, daß bey Vielen eine befondere Vorliebe für diefe 
Art der Peitellung des Forſtſchutzes entſtehen mußte. 

rt, ®. v. 1818, $. 2. 





— —— — ————— —— 
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fpricht daher auch felbft nur von den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
exceſſen, die der Foͤrſter bey Gelegenheit feiner 
amtlichen Verrichtnngen im Walde | wahrnehmen 
wird. 2 | 

Man kann daher fagen, bie guſtturciegen von 
1818 haben die Ausuͤbung des Forſt⸗-und Jagd⸗ 
Schutzes den Unterforſtern und: Waldſchuͤtzen zugewie— 
fen. Die erftern waren nur theilweiſe für den Forſt⸗ 
ſchutz beftimmt; da ihnen noch eine Menge anderer — 
meift controfirender — Verrichtungen zugewiefen wa— 
ven. Von Seutter berechnet in feinen Bemerkungen. 
über den Vortrag des Vicepräfidenten Zahn, **) ‘die 
Horftorganifation betreffend auf Seite 28 und 29 daß 
die Unterförfter wenigftend die Hälfte ihrer: Zeit filr 
den Förfk» und Jagdſchutz verwenden koͤngen, oder daß 
die Hälfte ‘der Unterförfter (85 Kdpfe) für diefen Zweck 
ald wirffam angenommen werden koͤnne. Die Waldes 
(hüten vom Jahr 1818 waren dagegen ausſchließlich 
für den Forſtſchutz beftimmt, fie waren fammtlih aus 
der Klaffe der Forftleute' und Jaͤger gewaͤhlt und je 
fuͤr ein gegebenes Revier — jedoch ohne Zuweiſung bes 
ſonderer Begaͤnge fuͤr jeden Schutzdiener ref anges 
pellt, ***) 

Man Fann daher — daß die durch die Forſt⸗ 
organifation vom Jahr ı 818 getroffene Beſtellung des 






*) Man verdleihe auch den Abrif ber Forftvirfg. Würtem: 
bergs von dem Zoritraths: Direktor von Seutter v. 4 1820. 
Seite st: 

”*) Gehalten in der Kammer der PIERRE den 25. März 
1820. 

***) Man vergl. den oben citirten Abriß u. f. w. Seite 25. 
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Forſt⸗ und Jagdſchutzes mit der am Eingang unter 
Nro. 4. bezeichneten übereinfonme, 

Die Vorwürfe, welche diefer Urt ber Seftellung des 
Forftfchußes in der Ständeverfammlung durch den Vice⸗ 
präidenten derfelben. gemacht worden find *) beflunden 
darin, daß er fagte : 

„Ein Hauptfehler wurde darin BEER daß man 
zur Waldhuth, welche nur gefunde, thärige, ehrliche 
„und im Schreiben unterrichtete Männer fordert, Forſt⸗ 
„leute von Bildung beftimmte, welche ſich einer wifs 
„ienfcbaftlihen Prüfung unterwerfen mußten. . Diefe 
„ganze Menfchenklaffe iſt hoͤchſt unglüdlid. Die Ber 
„‚foldung von 227 fl. gewährt ihnen eben fo wenig Aus⸗ 
„kommen, als ihr Geſchaͤft Befriedigung. Sie haben 
„viele Anforkgrungen, die dadurch, daß fie dem Uns 
„terfoͤrſter ei untergeordnet find, noch erhöht werden, 
„‚aber zugleich wenige Ausficht auf Beförderung und in 
‚ihren Amte keine erlaubte Mittel zur Subfiftenz für 
„ſich und (mas nur gar zu häufig eintritt) für ihre 
„Familie. Thut nun ein folder Waldſchuͤtze feine 
„Schuldigkeit nicht, fo if, wenn er von feinem Amte 
‚entfernt wird, eine ganze Familie unglücklich. Wie 
„ſchwer wird man fich dazu entfchließen, ihn abzus 
„ſetzen ?“ 

In den letzteren Punkten lag eigentlich das Tadel ns⸗ 
werthe jener Art der Aufſtellung des Schutzperſonals, 
nicht das, daß man Leute von einiger forſilichen Bil⸗ 
dung anſtellte, war der Fehler, aber das, daß man fie 


Vergleiche den oben eitirten Vortrag Seite 10 u. M. 





”s 


feft erde: darin Ing. der Fehler, aus welchem die 
Berheurathung und häusliche Niederlaffung mit allen 
ihren übeln Folgen für den Schuß der Waldungen und 
fiir die Schutzdiener hervorgieng. MWeberdieß war dies 
ſes Schußperfonal fehr Eoftfpielig: . 

85 Unterfdrfter *) mit 474 fl. machen ».. 40290 fl. 
300 Waldihägen mit 227.fl. machen... 68100fl. 


—— — 


zufammen 108390 fl« 
Aufwand für den Forſtſchutz in den Staatswaldungen. 
Es ift, wie wir unten fehen werden, Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß weniger der oben gerügte 
Fehler, als vielmehr die Größe dieſes Aufmandes ed 
war, was bey der Revifion, welcher in Folge eines ftäns 
difchen Antrags die Forftorganifation vom Jahr 1818 
unterworfen wurde, eine Aenderung in der Art der Bes 
ftelung des Forſtſchutzes herbeyführte.. Diefe Aende⸗ 
rung beftand — kurz gefagt — darin, daß man von der 
— am Eingang unter Nro. 4 im-Allgemeinen, und. 
oben im Einzelnen bezeichneten Art der Beftellung des 
Forftichußes zu der — am Eingang unter Nro. 5. bes 
zeichneten — übergieng, e 
Der $. 4. der allgemeinen Verordnung, bie Forfts 
eintheilung und das Forftperfonal betreffend vom 21. 
Sanuar ı822 fpricht ſich hinſichtlich der Aufftelung z 
des Schußperfonald auf folgende Weife aus; 
„Dem Foͤrſter wird zunächft für den Waldſchutz das 
„erforderliche Perfonal an Zorftwarthen und Waldſchuͤ⸗ 


. *) As der — für den Forſtſchutz wirlſamen — Zahl. 
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Atzen bengegeben, welche beyde * als Stacteriener 
anzuſebeul ſind. 


„Als Forſtwarthe werden. in den größeren Revieren 
„junge Leute vom Forſtfache angeſtellt, welche neben 
„den Hauptverrihtungen als Waldſchuͤtzen auch zur 
„Beyhuͤlfe der Foͤrſter in Ausuͤbung der dorſtwirthſchaft 
„verwendet werden koͤnnen. 


„au Waldſchuͤtzen werden „amar- vorerft, fo lange 


„bereits angeftellte Perfonen. vom Sorftfache vorhans 


„den find, diefe gebraudt; in der, Folge aber werden 
„auch angeſeſſene, fuͤr den Dient, tuͤchtige Gemeindes 
„glieder, wenn fie, gleich für. das Forſtweſen nicht be⸗ 
„ſonders gebildet ſiud, zugelaffen, 


— ‚Nicht minder konnen auch andere — außerhalb 
„des Orts und. Revieres geborene, unverheuratheté 


„Leute, z. B. entlaſſene Soldaten, wenn man vor⸗ 


„ausſetzen darf, daß ſie den: Dienſt gehörig verſehen 
„und mit dem Gehalte — zur Waldhüt ver⸗ 
„wendet werden.““ J 


Ehe hier die® bey Weiten a und Ein 
reichere Beflimmungen wegen der Waldſchuͤtzen erörtert 


werben. follen nur einige Bemerkungen über das In⸗— 


firut der Forftwarthe vorangeſchickt werden; 

Die Bildung diefes Dienftgrades hat ihren Grund 
zunächft in dem Zweck, den Fhrftern auf den größeren 
Revieren eine Unterftägung in ihren waldwirthfchaftlis 
‚ben Geſchaͤften zu verfhaffen, und dann ohne Zweis 
fel auch in der Abſicht, fir die jungen Forftleute eine 
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Anfangsſtelle zu bilden, die ihnen zur Voriſchule fir 


den Forflersdienft dienen koͤnnte. *) 

Jener Zweck und diefe Abficht haben ihren lehten 
Grund in der Beſtimmung, daß die Waldſchuͤtzenſtel— 
Ten mir Zeuten aus den "Gemeinden befeßt werden fols 
len und find daher fo nothwendig, als nüßlich. 

Auch unterliegt es feinem Zweifel, daß es manche 
Reviere giebt, in welchen nicht gerade um ihrer Größe, 
fondern mehr um ihrer Lage willen die Aufftellung we: 
nigftens eines Schutzdieners mit forſtlichen Kenntniſſen 
nothwendiges Erforderniß fuͤr den Dienſt iſt. 

Wo bedeutende Walddiſtrikte in bedeutender Ent⸗ 
fernung von dem übrigen Waldareal des Reviers lies 
gen, da follte für diefelbe ein zuverläffiger ‚ wo mbdgs 
lich Alterer Schußdiener mit forftlichen Kenntniffen aufs 
geitellt werben, der — ohne daß eine flete Aufficht 
yon Seiten des Foͤrſters nothwendig wäre — in den 
entlegenen Waldungen den Schuß und einzelie Ge: 
fhäfte der Bewirthfchaftung zu beforgen häfte. Wenn 
man daher diefen Fall allein ins Auge faßt und wenn 
man beruͤckſichtigt, daß fi) im Jahr 1822 viele Uns 
terförfter für die Befeßung der Sorftwarthöftellen dar⸗ 
boten, fo kann dagegen, daß die Forſtwarthöſtellen mit 
beftiimmren Revieren feſt verbunden und daß der Forſt⸗ 
warth fuͤr ſeine — feft angeftellt ns nichts einz 


*) Diefe wohlthätige Abſicht konnte gleich Aſangun nicht in 
ihrem ganzen Umfange erreicht werden, weil es bey vielen 
Revieren unvermeidlich war, die vorhandenen Unterforiter, 
deren Dienfigrad aufgehoben wurde, zu — zu 
machen. 
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gewenbet werben. Wenn man aber bloß die allgemeis 
nen Beftimmungen der mehrerwähnten Verordnung bes 
ruͤckſichtigt, nach welchen die Forftwarthe überhaupt 
zur Unterftügung der Förfter in den größeren Revieren 
beſtimmt ſeyn und aus der Zahl der jungen Forfileute 
gewählt werben follen, fo fragt es ſich, ob jener Zweck 
und die Einleitung der jungen Forſtleute in den prafs 
tifchen. Dienft nicht vollftämdiger erreicht würde, wenn- 
die Forftwarthöftellen — jenen Fall einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Lage der Waldungen eines Revierd ausgenommen 
— nit firirt, d. h. weder an beftimmte Reviere ge⸗ 
bunden, nod) die Zorfiwarthe für beftimmte Reviere ans 
geſtellt wären. 

Das Bebürfniß einer Unterſtuͤtzung hängt — jenen 
Fall der Lage ausgenommen — weit mehr von der 
Perfonlichkeit des Förfters, ald von der Ausdehnung 
feines Reviers ab, 

Ein Förfter im Fräftigen Mannesalter und eben fo 
gewandt mit der Feder, als thätig im Walde bedarf 
auch in einem größeren Reviere viel weniger eines Ge⸗ 
huͤlfen, als der Fränkliche oder ältere Mann und der, 
welchem die fehriftlichen Arbeiten fchwer von der Hand. 
gehen. 

Es find — Sorftwarthöftellen mit Revie⸗ 
ren verbunden, in welchen dieſelben ſchon jetzt oder we⸗ 
nigftend dann füglich entbehrlich find, wenn ein Mann 
ber erſtern Art an die Stelle der gegenwärtigen Foͤrſter 
tritt; und umgekehrt entbehren alte — aber achtungss 
wuͤrdige — Förfter einer Unterftägung, der fie fehr be⸗ 
dürftig find. 
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Das Beduͤrfniß im letztern Fall und das Webers 
flüffige im erftern Fall könnte gehoben werden, wenn 
die Korftwarthäftellen nicht mit beftinmten Reviere £ 
feft verbunden wären. I 
Ebenfo würde, wenn die Anftelung auf eine Forfts 
warthöſtelle nicht feft ware — wenn vielmehr ein Wechs 
fel auf diefen Stellen mit den Angeftellten Statt fände, *) 
der große Vortheil erreicht, daß die alıf diefe Stellen 
beförderten jungen Forftmänner nah und nad) in die 
verjchiedenen Randeögegenden, die in waldwirthichafts 
licher Hinfiht Hauptverfchiedenheiten zeigen — alfo 
PSchwarzwaldforfte — Alpforfte — Unterlandsforfte — 
verjegt werden fonnten und ihnen damit Belegenheit 
zu einer vieljeitigeren praftifchen Ausbildung gegeben 
“ werden koͤnnte. Dieß wuͤrde dann auch den weiteren 
Vortheil gewähren, daß fie von einer häuslichen Nies 
derlaffung abgehalten würden, denn fo bald fie fich vers | 
heurathen, fo gebdren fie — wenn nicht eigenes Vers : 
mdgen eine Ausnahme begründet — bey der Befoldung | 
von 240 fl. auch in die Klaffe jemer, die der Vicepraͤ⸗ 
fident der Ständeverfammlung hoͤchſt unglädlich 
nennt, weil fie nur 227 fl. Befoldung haben. Ä 
Hier wäre mithin ein Wechfel fehr wohlthätig. Je 
angemefjener er hier Statt findet, um fo weniger wird 
er bey dem kuͤnftigen Foͤrſter nothwendig werben. 
Um jedoch zu der Hauptfache zuruͤckzukehren, ift 
hier zunächft zu bemerken, daß das fo eben befprochene 





*) Welcher freilich die alteren — als Forſtwarthe funktionte 
renden — Unterförfter nicht treffen könnte, 


— 
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Inſtitut der Forftwarthe, deren nach obigem Verzeich⸗ | 
niß 64 aufgeftellt find, den Umfang der Ausnahme 
erfennen läßt, die von dem — durch die allgemeine 
Verordnung vom 21. Januar a2. — ausgeſprochenen 
Prineip, den Waldſchutz durch Leute aus dem Bürgers 
und Bauernſtande verfehen zu laffen, für die Zukunft 
Statt finden follte; obgleich die große Zahl der int 
Jahr 1522 vorhandenen Schußdiener vom Forſtfache 
eine weitere bedeutende, aber blos zeitweilige Ausnah⸗ 
me von jenem Princip nothiwendig machte. 

Man könnte hier einwendend bemerken, die allges 
meine Verordnung vom 21. Januar 1822 ſtelle ea 
nicht gerade ald Princip hin, daß nur Leute aus dem 
Bürgers nnd Bauernftande zu Waldſchuͤtzen beftellt wers 
den follen, da die Verordnung blos ſage: in der Folge 
werden folche Leute auch zugelaf fen werden. Das je: 
doc) was diefe Beſtimmnug zum ausfchließenden Grunds 
faß erhebt oder wenigſtens erheben follte, ift die Bes 
ftimmung über den Gehalt der Waldſchuͤtzen am Schluffe 
des $. 6. jener allgemeinen Verordnung, indem man 
doch wohl anzunehmen berechtigt feyn follte, daß das 
mals, als der Gehalt eines Waldfchügen je nach der 
Größe feines Bezirke auf 50 biß 100 fl. und 2 Klaf: 
tern Holz à g fl. gefegt worden ift, an die Uebertras 
gung folder Stellen auf Leute vom Forſtfach nicht ges 
dacht werden Fonnte, 

Iſt aber diefe Annahme nothwendiges Ergebniß je— 
ner Gehaltsregulitung, fo folgt auch daraus, daß die 
mehr erwähnte allgemeine Verordnung die Beſtellung 
des Forſtſchutzes in den Sraarswaldungen durch Leute 
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aus dem ‚Bürger s und; Bauernſtande zum: Grundſatze 
gemacht, und blos durch Aufſtellung der Forſtwarthe eis 
ne. Ausnahme von demſelben zuzulaſſen beabſi ar 
habe, ° 

Das Hauptmotiv fuͤr dieſe Art, den Forſtſchutz in 
unſern Staatswaldungen zu beftellen, kann wohl Fein 
anderes gewefen feyn, als: Erfparung an diefen Theil 
des Aufwandes für die Staatsforſtverwaltung. 

Menn in allen Verzeichniffen über das Forftperfonal | 
der einzelnen Forfte die mit den Waldſchuͤtzenſtellen vers 
bundenen Normalgehalte angegeben worden wären, fo 
fönnte hier eine genaue Beredinung über den gegenwärs 
| tigen Betrag des Aufivandes für den Forſtſchutz anges , 
ſtellt werden, fo aber kaun derfelbe hier nur dadurch an: 
nähernd berechnet werden, daß angenommen wird, es 
feyen ungefähr ebenfo viele Waldfchigen dritter Klaſſe, 
als erſter Klafje vorhanden und es gleiche fich das, was 
erftere weniger beziehen, als die in zweiter. Klaffe mir, 
dem, was legtere mehr, als .die in zwepter Klaffe bes. 
ziehen, fo weit aus, daß im Durchſchnitt alle Walde 
ſchuͤtzen in der zweyten Klaſſe ſtehen und 75 fl. Geld 
und in Holz 18 fl. zufammen 93 fl. beziehen. 

Nach diefer Annahme würde der gegenwärtige or—⸗ 
dentliche Aufwand für den Forſtſchutz betragen für 

64 Forftwarthe A 240 fl. = 15360 fl. 
437 Waldſchuͤtzen a g93fl. = 40641 fl; 
zufammen 56ooL1fl. 
und ed würde mithin, wenn blos Waldſchuͤtzen mit den 
Normalgehalten augeftellt ſeyn würden, an dem Aufwand 
für den Forſtſchutz eine Erfparniß von ungefähr 52000 fl, 
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gegenüber von dem Betrag beffelben bey der früheren 
Einrihtung vom Jahr 1818 eintreten. 

Eine folche beträchtliche Eriparniß konnte blos durch 
Beflimmung der auf Seite 5 angegebenen niedrigen Ges 
halte für die Waldfchägen « Stellen erzielt werden, für 
diefe Stellen aber Leute zu finden, fonnte man blos hofs 
fen, wenn der Grundfag ausgefprochen wurde, daß fie 
aus dem Bürgers und Bauernftande genommen werben 


‚ follen. 


Diefer Grundfaß nun, dieſes durch bie allgemeine Bere 
ordnung vom 21. Januar 1822 aufgeftellte Haupts 
- princip für die Beftellung des Forftfchußes in den wuͤr⸗ 
tembergifchen Staatöwaldungen gewährt, wenn ed alls 
gemein durchgeführt werben Fonnte, einmal den großen 
Vortheil der MWohlfeilheit des Forftfchuges und dann 
auch den weiteren Vortheil, daß man bey feiner Bes 
folgung nicht jene große Menge von Schußdienern vom 
Forftfach erhält, die doch immer nur geringe Befolduns 
gen erhalten koͤnnen, und denen wegen ihrer Menge die 
Ausſichten auf Befdrderung faft gänzlich fehlen. 

Durdy Aufftelung der Waldſchuͤtzen vom Bürgers 
und Bauernftand werden die Nachtheile vermieden, die 
der Vicepräfident der Ständeverfammlung an der Art 
und Weife der Beftelung des Forfifhutes von 1818 
gerügt hat. 

Die Frage ift blos die, ob fich jenes Syitem wird 
allgemein ausführen laffen, ob der Korftfchuß gehdrig 
audgeäbt werden wird, wenn einmal alle Waldfchiigen 
und Unterfdrfter vom Fahr 1818 abgegangen feyn wer= 
den und der Schuß blos noch durch Leute ausgeübt were 


su 


am wu m 





da 

den ſoll, die ſich demſelben bey den niedrigen Beſol⸗ 
dungen durchaus nicht ausſchließlich widmen Tonnen, 
und bie im Grunde den Holzdiebſtahl weder für uns 
recht, noch für entehrend zu halten gewohnt find, 
und gewöhnlich In. Hundert Verbindungen mit denjenie 
gen ftehen, gegen welche fie die Waldungen ſchuͤtzen 
ſollen; es fragt ſich ferner, ob den Foͤrſtern ihre wald⸗ 
wirthſchaftlichen Geſchaͤfte und die Ausuͤbung der Jagd 
in den Hofjagdrevieren und In den Revieren, in wel 
hen die Jagd in Gelbfiverwaltung ſteht, nicht zu 
ſchwer werbei werden, went fie fih blos von Wald: 
fügen aus dem Bürger» und Bauernftande umge⸗ 
ben ſehen; und endlich fragt es ſich, ob — wie es 
ber J. 4. der allgemeinen Verordnung vom 21. Januar 
1822 fordert, für den Dienſt tuͤchtige ange 
feffene Gemeindeglieder oder außerhalb des 
Orts und Reviers geborene unverheurathete Leute, 
die den Dienſt gehörig verſehen und mit 
dem Gehalte ausreichen im gehdriger Zahl zu 
finden find, denn untuͤchtige Leute bieten fich wohl 
in großer Zahl an, aber tüchtige und namentlich rechte | 
lihe Männer aus den Gemeinden find für die Walds 
ſchuͤtzenſtellen fehr fchwer zu finden, weil fie — wenn 
fie rechtlihe Männer bleiben und nach ihrem Dienfts 
eid leben wollen — den größten Theil ihrer Mitbürger 
ſich zu den erbittertjten Feinden machen müffen. 

Wenn daher auch die obigen Zweifel gegen die Möge 
lichkeit, den Forſtſchutz allgemein durch Leute aus dem 


Bürger » und Bauernftande zu beftellen, durch die Ein - - 


wendung niedergefchlagen werben wollen, daß nur tüche 





02 


tige und rechtliche Leute zu Waldſchuͤtzen gewaͤhlt 
werden follen, fo wird doch die Schwierigkeit, folche 
Leute zu finden, nicht geläugnet werden koͤnnen; ja 
die Erfahrung der verflofjenen 6 Jahre hat gezeigt, 
daß ed an manchen Orten nicht blos fchwierig, fondern 
unmoͤglich ift, fie zu finden, und dieß hat denn zu einer 
Mafregel Veranlaffung gegeben, die ich als hd«ch ft bes 
Flagenswerth zu bezeichnen, nicht unterlaffen Fanır. 
Man har fi nämlich durch den Mangel an brauch: 
baren und rechtlichen Leuten aus dem Bürger = ımd 
Bauernftande beftimmen laffen, auf viele Erledigte Walde 
fHigen: Stellen Forftleute mit dem geringen Normale 
gehalte von 75 fl. bis Loofl., fage mit einem jähtlis 
chen Gehalt von Fünf und Siebenzig bis Hundert Gul: 
den und zwey Klafter Holz anzuftellen. Es wird-nicht 
nöthig feyn, der Phantafie derjenigen, welche die Lage 
diefer Waldſchuͤtzen nicht aus eigener Erfahrung und Anz 
ſchaunung Eennen, zu Hilfe zu fommen, damit fie fi) 
die Lage eined Mannes vorftellen Fönnen, der bey dem 
Wunſch, ein ehrlicher Mann zu bleiben, mit täglich 12 
bis 16 Er: Leben foll, ja fogar von diefem Lohne mit 
Weib und Kindern leben fell. *) 
Man mahle fich ‚die Lage diefer Forſtdiener fo 
traurig, ald möglich aus, fo erreicht man die Wirk: 
lichkeit Faum. **) Mit wahrem Schmerz habe ich auf 


- *) Die Degiernng befümmert fih um. die Heurathen der: 
jenigen Angeſtellten, die nicht Staatsdiener im Sinne der 
Dienit: Pragmatik find, gar nichte. 

**) Ausnahmen, die fih auf den Vefiß von eigenen Vermö⸗— 
gen oder auch auf ein weites Gewiſſen gründen, fehlen al- 
lerdings nicht. 
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meinen Reifen durch die Forſte des Landes Leute, die 
mit mir unter den Feldjägern gedient haben, als. ſolche 
Waldſchuͤtzen in einer Mitleid erregenden Lage: gefuns 


den; wenn ich ihre Vorgefegten nach ihrem: -Dienfts 


einkommen fragte, fo. hieß es, er bezieht 75 fl., er bes 
zieht noofl. Gehalt und kann jährlih 15, 20, a5fl. 
Delationsgebühren machen... Aber wie ift es möglich, 
bavon zu leben ?_ Ja, wenn es fich nur von feiner Pers 
fon handelt, war die Antwort, fo wäre ed noch gut, 
aber er hat eine Frau und 3 Kinder u. ſ. w. | 


Die Oberförfter behandeln die Sache wie etwas ei 


wovon man nicht gerne fpricht, die Förfter fagen, was 
Fonnen wir diefen Leuten zumuthen? 
Die gedruͤckte Lage ſolcher Waldſchuͤtzen, — Kim: 


merlihe Unterhalt ihrer Samilien fegt diefe Forftdiener 


felbft in den Augen der Landleute herab, denn in den 
Augen des Bauern ſchaͤndet Armuth. — : 

Mit welchen Worten würde der heflhleolle Viee⸗ 
praͤſident der Staͤndeverſammlung die Lage dieſer Mäns 
ner ſchildern, wenn er ſchon die Waldſchuͤtzen von 1818, 
die 227 fl. Gehalt.bezogen, eine hoͤchſt unglüds 
lihe Menfchenklaffe nannte. Sa, 227 fl. Ges 
halt find in den Augen der. neuen Waldſchuͤtzen ein 
hoͤchſt wünfhenswerthes Einfommen, und. ihre fchwans 
gern Weiber bitten faft-auf den Knieen um die Befdre 
derung der Männer auf die Forftwarthftellen mit 240 fl. 
Gehalt. Dan glaube.doch janicht, daß ich die Fars 
ben zu ſtark auftrage, ich fage, was ich gefehen und 
gehört habe; man. fühle fih doch ja nicht durch bad, 
was ich. fage, beleidigt; ich muß den Zuſtand der. neuen 

6*. 
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Waldſchuͤtzen vom Forſtfach ſchildern, wie er iſt, ich 
muß ihm dffenrlich zur Sprache bringen, wenn ed mir 


gelingen foll, die Aufmerkſamkeit derjenigen auf dens, 


felden zu lenken, welche ihm abhelfen Tonnen. | 

Der Regierung find die Hände durch den Etat ges 
bunden, der Forſtſchutz jol gehandhabt werden, brauch⸗ 
bare und rechtliche Keute aus den, Gemeinden find für 
die Waldſchuͤtzenſtellen nicht in der erforderlichen Zahl 


zu befommen, junge Forſtleute ohne Einfommen bieten _ 


ſich an, ſie zu uͤbernehmen, der Gehalt iſt aber durch 
den Etat firirt. So ift es gefommen, daß diefer Aus: 
weg etgriffen wurde, der aber mit vollem Recht ein 
Abweg genannt und nur dadurch zum wahren Ausweg 
werden kann, daß die Stände eine größere Summe (dr 
den Forſtſchutz bewilligen, 

Wenn naͤmlich durdy den Umftand, daß fuͤr die 


Waldſchuͤtzenſtellen mit den Normalgehalten von 1822 


an vielen Orten Feine brauchbaren Leute aus dem Bürs 
ger = und Bauernftand zu befommen find, der Ausweg 
nöthig wird, Leute vom Forſtfach für den Waldſchutz 
anzuftellen und damit die blos auf die Forftwarthe bes 
gränzte Ausnahme von dem früher erwähnten Princip 


der Forftfchußbeftellung zu erweitern, fo ift ed auch uns 


umgänglich nöthig, die Forftleute beffer zu bezahlen, als 
die Waldſchuͤtzen die aus den Gemeinden gewählt were 
den und neben der Waldhnut auch ihre Defonomie be— 
forgen und ihr kleines Feld beftelfen Fonnen. 

Der Zinanzminifterial:Erlaß vom 31. Oftober 1828 
erkennt dieß am, und giebt befonderd auch den juͤnge⸗ 
sen Forſtleuten ale Hoffnung, daß in Zufunft die Sorge 
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für Beftellung des Forfifchuges mit der Sorge-für ihr 
Sortkommen werde gepaart feyn. 2 

Es finder hiebey ein natürlicher Zufammenhang 
Statt, die jungen Forftleute müffen den Dienft auf den 
untern ‚Stellen anfangen und diefe untern Steilen find 
vorzüglich für den Forſtſchutz beftimmt, daher find auch 


mit Ruͤckſicht auf diefes Verhaͤltniß im Jahr 1822 


die Forſtwarthsſtellen — als Schuß = und Anfangs⸗ 
ſtellen zugleich — gebildet worden. 

Nun ift aber ſchon oben, wo diefer Stellen Eraih⸗ 
nung geſchah, gezeigt worden, in wie ferne ed wuͤn⸗ 
fchenswerth wäre, daß fie weniger feft an beftimmte 
Neviere und die Forſtwarthe weniger feft an beftimmte 
Stellen gebunden feyn möchten ; ed ift ferner im Vor⸗ 
hergehenden angeführt worden, daß das Princip, "die 
Waldſchuͤtzenſtellen an Leute aus dem Gewerbftand zu 
übertragen, wegen Mangels an brauchbaren rechtlichen. 
Leuten nicht in feiner ganzen durch die Zahl der Stel⸗ 
len bezeichneten Ausdehnung zur Anwendung kommen 
koͤnne und daß deßwegen neben den Forſtwarthen noch 


‚weiter Forſtleute für den Schuß angeſtellt werden müfs 


fen, daß aber die bisherige Art der Anftellung derfelben 
zu ihrem Verderben ausfchlagen muͤſſe. 

Daher wird man es nicht unpaſſend finden, wenn 
dieſe Bemerkungen über die gegenwaͤrtige Art der Bes 


ſtellung des Forftfhußes in den wuͤrtembergiſchen Staats⸗ 


waldungen mit den Anfichten des Verfaſſers über die 


“ angemeffenfte Art derfelben gefchloffen werden. 


Es laſſen fich diefe Anfi . in wenigen kurzen Saͤ⸗ 
gen vortragen : | 
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1) €3 ift bey Beruͤckſichtigung der verfchiedenartigen 
Lokalverhaͤltniſſe in jeder Beziehung unvortheil⸗ 
haft, ven Forſtſchutz blos auf eine Art, nad) eis 
nem Princip oder Syſtem beftellen zu wollen. 

Deßwegen fonnte bie Anftellung der 300 Walde 
ſchuͤtzen vom Forſtfach im Jahr 1818 dem Ta⸗ 
del und der Veraͤnderung nicht entgehen, und 
deßwegen iſt die Aufſtellung von Buͤrgern und 
Bauern fuͤr alle Waldſchuͤtzenſtellen unthunlich. 

) Bey Beruͤckſichtigung der verſchiedenartigen Local⸗ 
verhaͤltniſſe und der eigenthuͤmlichen Vorzuͤge ei⸗ 
ner jeden beſondern Art der Beſtellung des Forſt— 
ſchutzes moͤchte es am Angemeffenften ſeyn, für 
die Beſtellung deſſelben in den wuͤrtembergiſchen 
Staatswaldungen folgende 3 Methoden zu vers 
einigen x 

a) Auffellung feftangeftellter Schuß 

diener vom Forſtfach, fen ed unter dem 
Zitel Unterförfter oder Forſtwarth, für ſolche 
Reviere, wo größere Waldflächen in bedeutender 
Entfernung von dem Haupttheil der Maldungen 
des Reviers liegen und daher — weil fie der Auf⸗ 
fiht des Forſters mehr entzogen find — einen 
erprobten Mann für den Schuß und für die Aus— 
führung der Anordnungen des Foͤrſters binfichts 
lich der landwirthfchaftlichen Arbeiten erfordern. 
Mit foldyen Stellen, deren wohl durch das ganze 
Land nicht viele erforderlidy feyn dürften, koͤnnte 
ein Gehalt verbunden werden, von welchem ein 
Manıı mit Familie leben konnte und fie koͤnnten 
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zur Verforgung von Leuten benußt werden, wel⸗ 
hen man eine folche Verforgung geben zu milfe 
fen glaubt, die fich aber für Foͤrſterſtellen nicht 
eignen. 

b) Aufftellung von Waldſchützen aus 
dem Gewerböftand, in fo weit fich brauche 
bare und ehrliche Männer dazu finden , weil es 
die wohlfeilfte Art der Beftellung des Forftfchus 
tzes ift. u 

c) Aufftellung einesbewegliden Schuß: 
perſonals aus jungen Forftleuten 
unter dem Namen von Scharffchügen, Forfts 
ſcharfſchuͤtzen, Forftgehälfen oder Forftjägern. 

3) Am wirkfamften laßt fi) der Forft s und Jagds 
ſchutz durch ein mobiles- Schußperfonal von juns 
gen Forftleuten handhaben. | 

Sp wenig angemeffen ed feyn Würde, den Forfts 

und Jagdſchutz einzig auf diefe Meife beftellen 

zu wollen, weil daun ein folches Perfonal in 

zu großer Menge aufgeftellt werden müßte und 

aller Ausficht auf Befbrderung entbehren würde, 

fo ift doch auch fo viel gewiß, daß ein folches 
Forfifchußperfonal unentbehrlich und für den 
Forſthaushalt fehr nüglich if. Für die Uns 
© entbehrlichfeit deffelben wird es Feines andern 

Beweifes als der Bemerkung bedürfen, daß man 

zum Schuß der würtembergifchen Staatsforften 

und Staatsjagden feit vielen Jahren die Forfts 

ſcharfſchuͤtzen nicht entbehren konnte und daß im 
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gegenwärtigen Augenblick nach obigem Verzeich⸗ 
niß deren 40 aufgeſtellt find. 


Was aber den Nutzen deſſelben für die Forſtverwal— 


a) 


tung überhaupt betrifft, fo wird fich derfelbe 

aus Folgendem ergeben ; 
Es iſt notorifh, daß die Waldungen durch ein 
Perfonal, das wechfelt, beffer gehüter find, als 
durch feftangeftellte Schugdiener. Letztere haben 
zwar die Kenntniß der Lokal = und Perfonalvers 
hältniffe voraus, aber welcher Zorftbeamte kennt 
nicht die Übeln Folgen, die fo häufig aus diefem 
Eingeweihtfeyn in alle Orts : und Perfonenvers 
hältmiffe für die Maldungen entftehen, Wenn 
mit dem mobilen Schußperfonal nicht zu häus 
fig gewechfelt wird, wenn die Körfter ſich die 
Mühe geben, dafelbe mit den Lokal » und Vers 


ſſonalverhaͤltniſſen beym Eintritt im Allgemeinen 


b) 


befannt zu machen und wenn das Perfonal ſelbſt 
die Mittheilungen der vorfindlichen feftangeftell- 
ten Schußdiener benußt, fo kaunn es leicht jenen 
Mangel befeitigen, , 

Die Aufftellung eines mobilen Schutzperſonals 
gewährt den großen Vortheil, daß in jedem Au⸗ 
genblick auf jedwedem Punkt eines Forſtes eine 
bedeutende Zahl von Schutzdienern vereinigt wer⸗ 
den kann, um außerordentliche Wald- oder Jagd⸗ 


exceſſe zu unterdruͤcken. 
c) Die das mobile Schutzperſonal — bildenden jungen- 


Forftleute koͤnnen, fo bald es den Finanzfamz 
mern oder Horflämtern paffend erfcheint, zur 
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temporären ober längeren Unterftägung einzelner 


Förfter in waldwirthfchaftlichen und fchriftlichen 
Arbeiten abgeordnet werden. 


d) Die von Zeit zu Zeit, 3. B. von Jahr zu Fahr 
oder nach kuͤrzern und längern Zeiträumen Statt 
findende Verfegung der mobilen Forſtſchutzdiener 
aus einem Revier in ein anderes, oder beffer, 
aus einem Forft in den andern, gewährt dens 
felben die befte Gelegenheit, fich vielfeitig praßs 
tifch auszubilden und das Inſtitut felbft wird 
dadurch zu einer weit beffern Vorfchule für den 
wirklichen Staatöforftdienft als es das gegen⸗ 
wärtige Inſtitut der Forſtwarthe ift. 


Diefe Bortheile find ſchon an ſich mit der Alf: 
ftellung eines mobilen Schußperfonals aus jungen Forft: 
leuten verbunden, das Maas aber, in welchem fie ers 
reicht werden werden, hängt von der Einrichtung ab, 
welche man einem ſolchen Schuß: Korps giebt. Wenn - 
die Sache blos der Zeit und dem Zufall überlaffen wird, 
wie gegenwärtig die Aufftellung und Verwendung der 
Forſtſcharfſchuͤtzen, fo koͤnnen jene Vortheile auch blog 
in fehr geringem Maße erfolgen, wenn aber durd) einige k 
- zwedmäßige organifche Beftimmungen dem Ganzen Les 
ben eingehaucht wird, fo Finnen auch die Vortheile fir 
die Zorftverwaltung fehr groß feyn. 


Jenes Schutzkorps müßte In die 4 Kreife des Lanz 
des vertheilt werden und in jedem Kreife müßte der 
Kreisoberforftmeifter der Chef der Abtheilung des Kreis 
fes jeyn, durch ihn würde die Vertheilung auf die Zorfte 
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nach den Vorſchlaͤgen der Forſtaͤmter und durch dieſe 


die Vertheilung auf die Reviere Statt finden. 

Was die Zahl der in das Schutzkorps aufzuneh— 
menden Forftleute betrifft, fo wird fie allerdings zu= 
nächft durch den Bedarf für dem Forftfchug beſthumt 
werden, doch follte auch bey gegebener Gelegenheit zu 
Verwendung einer größeren Zahl, diefelbe nur fo groß 
angenommen werden, baß Feine zu lange Zeit vom 
Eintritt in das Korps bis zur Vefbrderung zum Foͤrſter 
verfließe. 

Es wird bey dieſem Projekt vorausgeſetzt, daß die 
Forſtwarthſtellen, in ſo weit ſie nicht wegen der fruͤher 
bezeichneten Lage fixirt bleiben muͤßten (Seite 86.) mit 
dem in Antrag gebrachten Schutzkorps aus jungen Forſt⸗ 
leuten verſchmolzen würden, und unter dieſer Voraus— 
feung würde es dann fehr zwedmäßig feyn, in dieſem 
Korps zwey Klaſſen zu bilden, mit einem erhöhten Tags 
geld in der erften Klaffe (3. B. 40 fr. in erfter, 30 fr. 


"in zweyter Klaffe), mit der Beftimmung des Vorruͤckens 


aus der zweyten in die erfte Klaffe nad) Dienſtzeit, 
Fähigkeit und Mohlverhalten, mit der weitern Beſtim— 
mung, daß die in ber erftern Klaffe befindlichen Indivi— 
duen vorzüglich zur Unterftügung der Förfter in vors 
fommenden Fällen verwendet und daß aus ihnen die 
Sorftaffiftenten gewählt und die Forfter- ernannt were 


den follen. 


Wuͤrden folche Beftimmungen getroffen, würbe der 
verderbliche und erniedrigende Bezug der Delationsger 
bühren abgeftellt und dagegen der Betrag berfelben 
zu außerordentlihen Belohnungen der nad) dem Zeugs 


x 
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niß der Foͤrſter und Oberfoͤrſter eifrigſten Individuen 
verwendet, wuͤrden gemeines Betragen, Luͤderlichkeit, 
Dienſtnachlaͤſſi gkeiten ſtrenge geruͤgt und nach Umſtaͤn⸗ 
den eben ſo, wie erwieſene Beſtechlichkeit mit Entfer⸗ 
nung aus dem Dienſte beſtraft, ſo wuͤrde das Korps 
eine Achtung erlangen, bey welcher ſich kein junger 
Mann vom Korftfach fcheuen dürfte, in daffelbe zu tres 
ren, fo wenig, als diejenigen ſich fcheuten, welche im 
Jahr 1818 in das Korps der Königlichen Feldjaͤger 
getreten fi nd, 
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Nahträge 





Durch einen Fehler des Setzers ift das ganze Revier Ster⸗ 
nenfils bey dem Forſtamt Etromberg ausgelaffen morden, und 
es muß deßwegen das Perſonal hier nadhgetragen werden : 


Sternenfeld. ı. a. Förfter Neftel in Derdingen, 
Forſtwarth. Unterförfter Schoͤller in Zaberfeld. 
Waldfhägen MW. S. Schdller in Zaberfeld. 2.a. 

MW. S. Obermüller in Diefenbach. 2. 0. 
W. S. Edert in Sternenfeld =.b. 





Das vornen fiehende Werzeichnig der mürtembergifchen 
Etaatsforftdiener ift auf den Etand des Perfonals am erften 
Januar 1529 gegründe,. Die Sammlung der Verzeichniffe 
üb:r das Perfonal von ben einzelnen Forſten zog Ach aber big 
in den Monat März hinaus und der Druck verzögerte fich bis 
in den Monat April, 

* Die in biefen 4 Monaten bey den Dberförfier =, Foͤrſter⸗ 
und Forfimarth » Stellen vorgefommenen Veränderungen jind 
theils noch in vornen fiehendes Verzeichniß aufgenommen wors 
den, theils werden fie bier nachträglich mitgetheilt : 

Förfter Beck in Wehingen vom Revier Harrasheim iſt ges 
fiorben. (Vergleiche Seite 18.) 

Unterförfter Gerfter, bisher Forftwarth auf dem’ Stein 
mald (Seite 16,) ift auf das Revier Eterned (Seite 19.) bes 
fördert worden. 

Förfter gaub vom Revier Behentenfen (S. 21.) ift pen 
fionirt worden, 

Förfter Mehl vom Revier Dettenhaufen (S, 22.) ift pens 
fionirt worden. 

Unterförfter Ruckgaber in Agenbah (S. 25.) ift von feis 
ner Forſtwarthsſtelle in Ruheſtand verfegt worden. 


Des gleichen Unterfoͤrſter Schoͤller in Zaberfeld. (S. oben.) 
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Vorwort 





Di. Beleuchtung der Frage über die Zuläffigkeit 
oder Unzuläffigkeit der Freigebung der Privatwals 
dungen in Wuͤrtemberg, die den Hauptinhalt des 
vorliegenden Heftes ausmacht, iſt durch die von der. 
Kammer ber Abgeordneten audgegangenen Anträge 
über diefen Gegenſtand veranlafft worden und ent 
fpricht ganz dem Zweck, den fi) der Unterzeichnete 
bei der Herausgabe der forftlichen Blaͤtter für Wuͤr⸗ 
temberg gefeßt hat. 

Ueber die Art, wie er feinen — behan⸗ 
delt hat, erlaubt ſich der Verfaſſer hier einige Ver 
merkungen vorauszuſchicken, von welchen er wuͤnſcht, 
daß fie bei Beurtheilung feiner Arbeit nicht — 
tet gelaſſen werden — 


IV 


Gegen den Vorwurf, daß er bloß die Freiges 
bung der Privatwaldungen beruͤckſichtigt und die 
Frage über die Freigebung der Corporationdwalduns 
gen ganz bei Seite gefeßt habe, wird ihn die Des 
merkung fhüßen, daß die letztere Frage ein fehr uns 
bedeutendes praftifches Moment habe, in fo fern eine 
Freigebung jener Waldungen von forftpolizeilichen Be⸗ 
ſchraͤnkungen nothwendig eine Ausdehnung der Aufficht, 
die der Staat über dad Vermögen ber Gemeinden 
und Stiftungen ausübt, auf die Bewirthſchaftung der 
Waldungen dieſer Koͤrperſchaften nach ſich ziehen muß, 
denn es wird nie in der Abſicht der Regierung liegen, 
die Benutzung dieſer Waldungen in die Willkuͤhr der 
Gemeinds- und Stiftungsbehoͤrden zu geben und eine 
andere ald nachhaltige Benutzung ihrer Wälder zu 
geſtatten. | 
Diß vorausgeſetzt, handelt es fi alfo blos um 
die Frage, welche Behörden die beſchraͤnkende Auf⸗ 
fiht über die Waldungen der Körperfchaften zu führen 
haben und dieß iſt offenbar mehr Nebenfadhe, auf 
welche übrigens im Folgenden gehörigen Orts die u 
voͤthige Nücficht genommen: worben ift. 

Das ferner, daß der Verfaffer feiner Arbeit die 
Angabe der aus dem freien Waldeigenthum fließen- 
ben Rechte, die Darstellung der Beſchraͤnkungen ders 
felben in Wuͤrlemberg und die Anträge zur Beſei— 


my gr wma 
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tigung derſelben vorangeſchickt hat, wird ihm gleich⸗ 
falls nicht zum Vorwurf gereichen, da dieſe Mate— 
rialien zu Erlangung eines ſelbſtſtaͤndigen Urtheils fuͤr 
Jeden unentbehrlich ſind, aber viele der Leſer weder 
Gelegenheit, noch Zeit zur Sammlung und Zuſam⸗ 
menftellung derfelben haben dürften; und mad den Ans 
bang, nämlich die Aufnahme der Beſtimmungen des 
franzöfifhen Forftcoder über die Befchränkungen des 
MWaldeigenthums in Franfreih, mit den Motiven 
betrifft, fo hielt der Verfaſſer diefe Zugabe für pafs 
fend und zwar befonderd wegen der Gründe, bie in 
den Motiven für die Beſchraͤnkung des MWaldeigens 
thums angegeben worden find und wegen der Form 
in welcher dad franzöfifhe Minifterium den Gegen; 
fiand behandelt hat. 

Schließlich möchte es nicht unpaffend feyn, bier 
die vielleiht von Manchen gehegte Meinung zu bes 
kaͤmpfen, als ob bie Beſchraͤnkung der Privatwald⸗ 
eigenthuͤmer im Intereſſe der Staatsforſtdiener liege 
und der Verfaſſer nur in dieſem handle, wenn er Be⸗ 


benflichkeiten gegen bie Befreiung der Privatwald⸗ 


eigenthümer von forftpolizeilihen Beſchraͤnkungen 
erhebe. 9° id 

Die Staatöforfidiener, und namentlich die Koͤ—⸗ 
niglichen Mevierförfter, haben nicht nur feinen Vor— 


theil von ber Aufficht, die fie über die Bewirth-⸗ 
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ſchaftung der Walbungen der Privaten zu fuͤhren ha⸗ 


ben, ſondern es verurſacht ihnen dieſe Aufſicht nicht 


ſelten ſehr betraͤchtliche Reiſekoſten und faſt immer 


ſehr viel Mühe, fie koͤnnen daher bei Aufhebung 


ber Beſchraͤnkungen der MWaldeigenthümer nur ges 
winnen und werben] felbft in Hinficht auf Wichtigkeit 


und Anſehen in der Otaatögefellfchaft gewinnen, da 
ed micht fehlen Fann, daß mit der Freigebung des 
Privatwaldeigenthbumd die Wichtigkeit der Staats⸗ 
waldungen fleigen muß. Die Erſcheinung, daß alle 
praftifchen Forſtmaͤnner ſich gegen jene. Freigebung 
ausſprechen, wird daher ficherlich nicht durch Ruͤckſich⸗ 
ten auf ihren Vortheil, fondern durch die richtige 
Würdigung der unausbleiblichen Solgen jener Mass 
regel veranlaſſt. 


Tuͤbingen im Januar 1830. 


Prof. Widenmann. 





Veber die Freigebung. 


der 


Drivatwaldungen 


in 


Würtemberyg. 
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Ueber die Sreigebung der Privatwaldungen in 
Wuͤrtemberg. | 


Einleitung. 


Ni. Sreigebung der Privatwaldungen, d. h. die Auf: 
hebung der polizeilichen Befchränfung in der Benußung 
des Holzbeftandes und des Bodens der Waldungen der 
Privaten *) ift eine in die wirthfchaftlichen Verhältniffe 
bes Volkes fo tief eingreifende Maaßregel, daß ihre Aus— 
führung nur das Reſultat der umfichtigften Prüfung und 


der dadurch erlangten vollen Uebergeugung ihrer 


gänzlichen Gefahrlofigkeit feyn darf. Hievon auf das 
Lebhaftefte überzeugt, fühlt fich der Verfaffer gebrungen, 
die Bedingungen zu entwideln, unter welchen die in Ans 
trag gebrachte Freigebung ber Privatwaldungen in 
Wüärtemberg für zuläfiig erfannt werben kann. Er 
ift weit entfernt, dieſe Zreigebung unbedingt verwerfen 


*) Private iſt hier im weiteften Sinne des Worts und im 
Gegenfaß gegen Corporation gebraucht, Hinſichtlich der bes 
ftehenden Beſchraͤnkungen des Waldeigenthums ift zu unter: 
fheiden ziwifchen den Waldungen der Standesherren, des rit: 
terfchaftlihen Adels und der übrigen Staatsbürger. Cine 
Unterfcheidung, auf welche im Folgenden die ERDE Ruͤckſicht 
genommen werden wird. 

Forſtl. 81. IV, 1 


— 
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zu wellen, aber er ift auch überzeugt, daß fie an Ber 
dingungen geknuͤpft ift, die gegeben feyn müffen, wenn 
fie nicht die nachtheiligften Folgen in volks- und ftaatds 
wirthfchaftlicher Hinficht haben fol. Die Lofungsworte 
unfered Zeitalter, dad man das oͤkonomiſche nennen 
fonnte, find Freiheit ded Grundeigentbums, Freiheit 
der Gewerbe und man hätte Urfache fich zu wundern, 
wenn diefelbe Freiheit nicht auch für dad Waldeigens 
thum in Anſpruch genommen würde. 

Auf dem Felde der Theorie ift dieß — freilich nicht 
ohne vielfeitigen Widerfpruh — ſchon Tängfi gefchehen 
und zwar mit folcher Zuvärfiht, daß man nicht allein 
die Freigebung der Privatwaldungen von polizeilichen 
Beſchraͤnkungen, fondern auch die Beräußerung der 
Staatdwaldungen an Privaten mit vollig freiem Diss 
pofitiongrecht verlangt hat. Eine Forderung, bie zwar 
in den Augen deffen ganz folgerecht erfcheinen muß, der 
die Freigebung ber Privatwaldungen nicht nur für ge 
recht und vortheilhaft für den Beſitzer haͤlt, ſondern auch 
als nicht gefaͤhrlich fuͤr die Befriedigung der allgemeinen 
Beduͤrfniſſe an Waldprodnkten betrachtet, die jedoch die 
Frage uͤber die Freigebung verwickelt und die Streiter 
für und wider verwirrt gemacht hat, fo, daß auf theo— 
retifhem Felde die Frage noch unentfchieden ift und es 
wohl auch bleiben wird, da nicht im Allgemeinen fiber 
eine Wirthfchaftsmaaßregel entfchieden werden Fann, _des 
ren Ausführbarfeit fo fehr von drtlichen Berhältniffen 
abhängt. : 

Diefe Iektere Behauptung, 


\ 
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daß die Frage Über die Zuläfligfeit einer gaͤnzlichen 
Befreiung der Privatwaldungen von polizeilichen Ber 
fhräntungen weder allgemein bejaht noch allgemein 
verneint werben Fonne, fondern daß ihre Entſcheidung 
auf örtlichen Verhältniffen beruhe ; 

diefe Behauptung nachzumweifen, ift die Hauptaufgabe 

der vorliegenden Abhandlung. Aus diefer Nachweifung 

‚ ergeben fih dann von felbft die Bedingungen, unter ' 

welchen auch die Zreigebung der würtembergifchen Pris 

vatforfte nur allein zuläffig erfcheinen Fann. 

Um jedoch dem Lefer eine vollftändige Wärdigung 
des Gegenftandes möglich.zu machen, ift ed nothwendig, 
zunaͤchſt zu zeigen, worin die freie Benutzung der Wals 
dungen im Einzelnen befteht, dann die Befchränfungen 
nachzumeifen, welchen die Privaten in Hinficht auf dies 
felbe in Wärtemberg unterworfen find, hierauf die Ans 
träge zur Aufhebung jener Befchranfungen mitzutheilen 
und dann erft in eine genauere Prüfung diefer Anträge 
einzugehen. 





Bon den aus dem Waldeigenthum fließenden 
| Rechten 9. 





Man unterfcheidet diefe Rechte in Nugung s⸗ und 
Proprietätsrechte. Nach den beiten Forſtrechts— 


*) Nicht unpaffend wird es fepn, ‚hier die fammtlichen aus 
dem Waldeigenthum fließenden Rechte in der Kürze aufzu— 
zählen; nicht nur um nachher zeigen zu Fönnen, welche ders 


1 * 
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Iehrern und namentlich nach dem Handbuch des Forft: 
rechts von Schen? (Gotha 1825) fließen aus dem vollen, 
freien, alleinigen — folgende Nutz ung % 
rechte: 


4) Das Net, alle nußbaren Gegenftände, welche 
die Waldflaͤche im fich begreift, zu beziehen, fich 
ausfchließlich anzueignen und auf jede beliebige Art 
zu benußen oder unbenußt zu laffen. Daraus fließt: 


a) dad Recht zum Holzſchlag, d.h. das Recht 
alles Holz, wie ed auch befchaffen feyn mag, 
fich zu Nußen zu machen. 

b) das Recht zur Maſt, d. h. dad Recht die 
Früchte des Waldes auf jede beliebige Weife 
zu beziehen, 

ce) bad Recht, Laub und Grad im Walde auf 
jede beliebige Weife zu Nutzen zu machen; es 
begreift fomit dad Recht zur Waldweide, Wald; 
gräferei und Waldftreunugung in fich. 

d) das Necht zur Jagd, in fo fern fie nicht durch 
Herfommen oder Gefek zum Regal gezogen ift. 

e) das Recht zur Benußung aller unter der 
Oberfläche des Bodens vorfommen 
den nußbaren Gegenftände, in fo fern 

nicht das Bergregal gewiffe Grenzen hierin feßt. 





felben in Würtemberg Befchränfungen unterworfen find, fon: 
‚dern auh um dadurch nachmweifen zu fönnen, worin die in 
Anſpruch genommene Freiheit des — im Ein: 
zelnen beſteht. 
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f) das Recht auf die wilden Bienen, die fi 
im Walde finden. 

3) das Recht auf das Harz und die Rinde 
der Waldbaͤume und alle, übrigen Fleinen Ne—⸗ 
bennußungen. | 

2) Auch das Necht, die Waldflaͤche auf jede aha 

‚he Weife zu gebrauchen, : abgefehen von dem Des 

zug nußbarer Gegenftände, gehört zu dem Nutzungs⸗ 

recht des freien, vollen, alleinigen Waldeigenthüs 
mers. Er Bann fie hienach z. B. zu einem Thier⸗ 
garten, zu einer Bergnägungsanlage u. dergl. machen, 

9. Zu den: Nußungsrechten gehört endlich auch das 

Recht des Waideigenthämers zur Bewirthſchaftung 

und Gultur feines Waldes nach eigener beliebiger 

Anfiht, fo, daß er in Hinficht auf Betriebsart, 

Holzart und Umtriebszeit und in Begänftigung der 

einen Nußung vor der andern völlige Willführ hat. 

Die ProprietätssNechte, die aug dem vollen, 


freien, alleinigen Waldeigenthum fließen, Run 


41) Das Recht der Veräußerung. 

2) Die Befugniß, über die Subftanz der Waldflaͤche 
nach Wilfähr zu fihalten. Der Waldeigenthümer: 
iſt daher, fagt Schenk, nad dem Forſtprivatrecht 
berechtigt, feine Waldfläche ganz oder zum Theil 
von Holz und Gefträuchen u. ſ. w. zu entblößen und 
entweder in einen andern Holzbeftand zu verfeßen, 
oder in Wüftung zu verwandeln, oder in Xeder, 
Wieſen oder auf fonft ihm beliebige Weife umzu— 
formen. 


— — — — — — — — — ——— 3 
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5) Die Befugniß, ſich in dem Beſitze der Nutzungs⸗ 
und Proprietätsrechte zu fchäßen und jeden Andern 
davon auszuſchließen. Hierunter ift enthalten : 

a) Das Recht, den Wald zu begrenzen. 

b) Das Recht, den Wald zu — oder 
einzuhegen. 

e) Das Recht zur Selbſtvertheidigung gegen uns 
erlaubte Eingriffe in das Waldeigenthum. 

d) Das Recht zur Pfändung. 

Die hier unter 3. lit. a— d genannten Proprie⸗ 
taͤtsrechte find blos der Vollſtaͤndigkeit wegen aufgeführt, 
fie unterliegen fo wenig ald das Recht der Veräußerung 
fosftpoligeilichen Befchränfungen. 2 


— — —— —— — — um 
er — — 


— — — u — — 


Von den in Wuͤrtemberg beſtehenden forſtpoli⸗ 
zeilichen Beſchraͤnkungen der aus dem Wald⸗ 
eigenthum fließenden Rechte. 





Die Forſtordnung von 1614 iſt das Geſetz, auf 
welches ſich urſpruͤnglich die forſtpolizeilichen Beſchraͤn⸗ 
kungen der aus dem Waldeigenthum fließenden Rechte 
gruͤnden. Der zweite Theil dieſer Forſtordnung die 
Holzordnung (eine Vorſchrift fuͤr die Behandlung, Be— 
nutzung und Beſchuͤtzung der Waldungen) ſchließt mit 
folgendem Capitel: 

„Der Gemeind und Unterthanen auch — — 
wandten Waͤld halber.“ 

„Und dieweil dieſe Ordnung nicht allein Uns, als 


| u 
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Landsfürften, befonder auch allen Unfern Unterthanen, 
Schirmöverwandten und gemeinem Nuß zu Wohlfahrt 
und Gutem, diefelben vor Fünftigem Abgang und Mans 
gel def Holg, fo gewißlich und alfo bar vor Augen ifl, 
zu verhäten, und die Wald in Wachfung, Aufgang und 
Mehrung zu bringen, aus unvermeidlicher Nothdurft 
und billigen Urfachen fürgenommen wird: Go ordnen 
Wir hiemit in Kraft Unfer Obrigfeit, ganz ernftlich bes 
fehlend, und wollen, daß diß oberzehlt Unfer Satzun⸗ 
gen und Statuten, nicht allein in Unfern, befonder auch 
allen andern Wälden und Gehölßen, fie ftanden zu den 
Unfern, Städten, Dörfern, Weilern, Kirchen, Gemeins 
den, oder fondern Perfonen, Prälaten und Scirmövers 
wandten Unferd Herzogthums, gehalten. Gebieten auch 
hiemit, daß bderfelben geftrads oͤhne Widerred gelebt, 
und alle Unfere Unterthanen, Schirms⸗ und Zuge 
wandten, deren alfo gehorfamen und Folg thun. Daß 
auch ihr Unfer Umptleut, Borftmeifter und Knecht, jeder 
in feiner Verwaltung, Gezirk und Hut, auf ſolch Unfer 
Prälaten, Communen und fonderer Perfonen Hölker, 
Wälde, gleihfam den Unfern, fehen, daß die in Als 
weg, wie die Unfern, diefer Ordnung gemäß gehayet. 
Wo dann ihr dero entgegen einigen Mangel, Wuͤſtung 
Unmaß und Unordnung befinden werden, jederzeit Uns 
unterfchiedlich berichten, damit Wir Unfer ernſtlichs und 
gebährlichs Einfehen geſchehen Taffen mögen. ’’ 

„Item, wo auch) Unſere Schirmsverwandte und Com— 
munen, ihre Holger und Wäld, hiewider diefe Unjere 
Ordnung mit der Yut, Rugungen und Strafen fahr: 
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laͤſſig halten wuͤrden, daß ihr Unſere Waldvbgte, Vorſt⸗ 
meiſter und Knechte die Uebertretter, gleich wie in uns 
fern Hölzern und Wälden rügen und von jeder Rügung, 
Bußen und Strafen dem Rüger den dritten Theil, wie 
von andern Rügen und Strafen, als hernach ein fons 
der Articul vergriffen fichet ‚ und die zwei Theil, dem 
Prälaten, Flecken, fondern Perfonen oder andern, fo 
das Holz zugehört, und darin gerügt worden, nemmen 
und zuftehen Taffen wollen.’ - 
Hiebei ift zu bemerfen, daß, nach Referipten ber 
Dber » Landes + Regierung vom 4, Juli 1804 und 20. Sep: 
tember 1805, nicht nur in den alten, fondern auch in 
den neuen wuͤrtembergiſchen Landestheilen proviforifch 


bis zu Bekanntmachung einer: neuen Forftorönung; bei 


dem ganzen Forſtweſen, befonders was die Tandeöherr- 
liche Oberauffiht in Behandlung der Gemeindss und 
Privatwaldungen betrifft, die altwärtembergifhen Ges 
feße, Verordnungen und rechtmäßigen Obfervanzen, wo 
nicht befondere abweichende Difpofitionen höchften Orts 
ertheilt worden, zur Norm dienen follen und daher, 
damit fih Niemand mit der Unwiffenheit entfchuldigen 
möge, bie altwürtembergifche Forftordnung als allges 
mein geltendes proviforifches Geſetz, in fo fern fie nicht 
durch neuere Verordnungen in den neuen Sanden anders 

modiftcirt worden ift, gehdrig promulgirt werden folle, 
(Man vergleiche Schmidlin's Handbuch der wärt. Rees 


geſetzgebung F§. 15.) 


Dieſe Forſtordnung iſt nun auch das Geſetz, das 
durch die Forſtdienſtinſtruktionen vom 31. Dechr. 1818 


— — 1% 





und 11. März 1822 eigentlich blos — moderne Ausle⸗ 
gung erhalten hat. 

Der Verfaſſer maßt ſich kein Urtheil daruͤber an, 
ob die Regierung zu Ertheilung der — namentlich hins 
fihtlich der Beſchraͤnkung des Privat-Waldeigenthums 
mit den Inſtruktionen vom 31. December 1818 gleich» 
lautenden — Inftruftionen vom 11. März 1822 befugt 
war, nachdem die Verfaffungs + Urkunde für das Königs 
reich vom 25. September 1819 in den $. 24, 30 und 94 
folgende Beftimmungen. gegeben hatte; | 

„F. 24. Der Staat ſichert jedem Bürger Freiheit der 
Perfon, Gewiffend +» und Denk⸗Freiheit, Freiheit 
bed Eigenthums und Auswanderungs-⸗Freiheit. 

$. 30. Niemand kann gezwungen werden, fein Eis 
genthum und andere Rechte für allgemeine Staats⸗ oder 
Corporations⸗Zwecke abzutreten,, ald nachdem der Geheir 
merath über die Nothwendigkeit entfchieden bat und ges 
gen vorgängige volle Entſchaͤdigung. Entfteht aber ein 
Streit über die Summe: der Entfchädigung, und der Eis 
genthuͤmer will ſich bei .der Entfcheidung. der Berwals 
tungsbehörde nicht beruhigen, fo ift die Sathe im ordents 

‘ lichen Rechtswege zu erledigen, einfiweilen aber die von 
jener Stelle feftgefeßte Summe ohne. 2 ei 
zahlen, - 

$. 91, Alle Geſetze und —— — mit 
einer ausdruͤcklichen Beſtimmung der gegenwaͤrtigen Bers 
faſſungs⸗Urkunde im Widerſpruch ſtehen, ſind hiedurch 
aufgehoben. Die uͤbrigen ſind der verfaſſungsmaͤßigen 
Reviſion unterworfen.“ 


Ob nicht hienach die der Freiheit ded Waldeigenthums 
entgegenftehenden Beltimmungen der Forftordnung und 
der fie auslegenden Forftdienft-Snftruftionen aufgehoben 
und die Inftruftionen von 1822 nicht mehr fo abzufajfen 
geweſen feyen, wie jene von 1818, maßt ſich der Vers 
faffer, wie ſchon bemerft, nicht zu entfcheiden an. 

Die faktifch beftehenden Beſchraͤnkungen der aus dem 
Waldeigenthum fließenden Rechte find nicht für alle Staates 
bürger völlig aleih.. Es ift in diefer Hinficht zu unters 
fcheiden zwifhen Standesherren, ritterfchaftlichem Adel 
und den übrigen Staatöbürgern und die polizeilichen Bes 
ſchraͤnkungen, denen ihr Waldeigenthum unterworfen ift, 
ergeben ſich theild aus den Declarationen der ftaatsrechts 
lichen Berhältniffe der Standesherren, theild aus der Der 
claration der Berhältniffe des vormals reichd + unmittels 
baren Udeld vom 8. December 1821, theild aus den die 
Horftordnung auslegenden Jnftruftionen des Staatsforft; 
perfonals. 

Die Standesherren find in Wuͤrtemberg durchs 
aus feinen. Befchränfungen in den aus ihrem Waldeigens 
thum fließenden Nugungsrechten unterworfen. 

Dieß beweifen die oben erwähnten Declarationen 
und namentlich der $.55 der Verordnung vom 12. Juni 
1823 über den Vollzug der Declaration, die ftaatsrechts 
lichen Berhältniffe des fürftlichen Haufes Thurn und Taxis 
betreffend vom 8. Auguft 1819, Diefer Paragraph lau: 
tet, wie folgt: 

„In Beziehung auf die Verirthfchaftung der dem 
fürftlichen Haufe mit Nutzen und Eigenthbum zugehoris 
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gen Walduntgen, welche in der Beilage D namentlich 
aufgeführt Oder unter den daſelbſt aufgeführten Orts⸗ 
markungen begriffen ſind, haben die fuͤrſtlichen Forſt⸗ 
verwalter *) zwar Feine Verbindlichkeit, die an die Stelle 
der vormaligen Holzberichte neuerlich getretenen Zabel: 
len periodifh an den K. Forftrath einzufenden. Auf 
die in ihren Bezirken gelegenen Gemeinde »Stiftungss 
und Privat: Waldungen (mit Einfchluß der Zallfehens 
Waldungen, woher fie immer zu Lehen rühren) Teidet 
jedoch dieſe Beflimmung ine Ausdehnung und felbft 
über die Bewirtbfchaftung der eigenthämlichen fürftlichen 
Waldungen, wofür die befondere Inſtruirung 
feiner Forftbehördben dem Fuͤrſten unbeno ms 
men bleibt, find fie fhuldig, zu jeder Zeit, fowohl 
dem Forftrath und der einfchlagenden Kreis⸗Finanz⸗Kam⸗ 
mer, ale dem von leßterer von Zeit zu Zeit abzuordnen⸗ 
den Bilitationd:Beamten denjenigen Auffchluß zu ertheis 
fen, den diefelben für nöthig erachten.’ | 
Hieraus ergibt fih, daß fich der Staat blos das 
Dberauflichtsrecht über die Forfte der Standesherren vors | 
behalten hat, nicht um irgend einen Einfluß auf ihre 
Bewirthfchaftung auszuüben, fondern blos um zu be 
liebigen Zweden von derfelben und dem Stand der Wals 


*) Der $. 46 der genannten Verordnung fagt; 


„Die fürftlichen Forfiverwalter find den Königl. Oberför: 
fern, die fürftlihen Körfter den Königl. Foͤrſtern fowohl in 
Beziehung auf Befähigung und Entlafbarfeir, als in Be: 
giehung auf Gehalt, Penfiong: Anfprähe und amtlichen 
Wirfungsfreis im Allgemeinen gleichgeitellt,‘“‘ 
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dungen Kenntniß zu nehmen. Was dagkhen das den 
Proprietätdrechten beigezählte Recht zu Waldausſtockun⸗ 
gen betrifft, fo fagt der $. 36 der Declaration vom 
8. Auguft 18193 : 

„Waldausreutungen find dem Fürften in feinen eis 

genthuͤmlichen Waldungen fo wenig ald andern Staats—⸗ 
angehörigen ohne befondere Legitimation unſeres Kos 
niglichen Forſtraths erlaubt.‘ 
Hiebei ift zu bemerfen, daß der Schluß von den 
flaatsrechtlichen Berhältniffen Ges fürftlichen Hauſes Thurn 
und Taxis auf: die gleichen Berhältniffe der übrigen Stans 
desherren hinfichtlich der Forftpolizeigewalt auf der Bes 
flimmung der Declaration vom 22. September 1819 be; 
ruht, nach welcher die ſaͤmmtlichen Standesherren, des 
ren Berhältniffe noch.nicht befonders geordnet feyen, vor⸗ 
Taufig nach der Analogie des Verhältniffes von Thurn 
und Zaris behandelt werden follten. Es läßt fi) auch 
annehmen, daß für die definitive Ordnung jener Vers 
hältniffe die K. Regierung allgemeine Grumdfäge und 
Normen aufgeftellt Habe. Eine Annahme, die durch die, 
K. Verordnung — die Einſetzung des Fuͤrſten von Ho— 
henlohe⸗Neuenſtein⸗Oehringen in die Forſt-Gerichts— 
barkeit und die Forſt- und Jagdpolizei betreffend — v. 
7. December 29 ihre Beſtaͤtigung findet, denn es heißt 
im F. 3 derſelben: 

„In Anſehung der Errichtung und der — 
„dieſer Behoͤrden (der fuͤrſtlichen Forſtbehoͤrden) gilt im 
„Allgemeinen dasjenige, was wir durch unſere Verord⸗ 
„mung vom 12. Juni 1823 $, 45 — 6 für die fuͤrſtlich 








13 


„Thurn⸗ und Taxis'ſchen Forſtſtellen beſtimmt haben 
RE A 

Der ritterfhaftliche Adel findet fih him 
fichtlich der Bemwirtbfchaftung feiner Waldungen in ans 
dern Berhältniffen. Für ihn gelten die Beftimmungen 
der Declaration der Verhältniffe des vormald reichs⸗un⸗ 
mittelbaren Adels vom 8. December 1821 *). 

Sie. find folgende: 

„F. 52. Den Beligern immatriculirter Rittergäter 
wird in Beziehung auf die dazu gehürenden eigenthäms 
lichen Waldungen zugeftanden, die Forft; und Jagd» 
polizei ##) und Forfiverwaltung durch ihre Forſtbehoͤrde 
nach Vorſchrift unferer Öefege und Berords 
nungen mit gleichen Befugniffen, wie unfere Forfts 
behösden in dem Umfang auszuuͤben, wie fie dieſelbe 
zur Zeit ihrer Unterwerfung unter die Staatshoheit rechts 


*) Diefe Beſtimmungen gelten für den ritterfchaftlichen Adel 
überhaupt, weil dur cine K. Verordnung vom 24. Oftober 
1825 die dem reichg-unmittelbaren Adel verliehenen Rechte 

auch den altlandfäßigen adeligen Gutsbefigern zugetheilt wor: 
den find, in fo ferne fie am 1. März 1b09 diefe Rechte ſchon 
befaßen. 

**) Daß hier umter Forft: und Jagdpolizei blos die Sorge für 
den Forſt- und Jagdſchutz zu verftehen ſey, beweist der 
$. 5 der J. f. Oberförfter, wo es heißt: „Da die Handhas 
bung der Forft: und Jagdpolizei eine vorzuͤgliche Obliegenheit 
des Dberförfters ift,, fo hat er darauf zu dringen, daß ihm 
von dem untergeordneten Perfonal die Rugregifter am Schluffe 
eines jeden Monats durch die Förfter vorgelegt werden,” 

Nach $. 42 der oben citirten Declaration ſteht den Nitter: 
gutsbefigern die Ausübung ber hergebrachten Forftgerichtsbar: 

- feit in ihren Beſitzungen zu, 
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maͤßig hergebracht haben, wogegen ſie das zur Ausuͤbung 
dieſer Gerechtſame erforderliche Perſonal auf ihre Koſten 
zu beſtellen haben. 

F. 55. Die $$. 5, 6 und 11 unſeres Forftorgani- 
ſations⸗ Edift8 vom 7. Juni 1818 werden in ihrer Ans 
wendbarfeit auf die ritterfehaftlichen Gutsbeſitzer aus 
dräclich beftätigt. Insbeſondere find die Forfibedienten 
derfelben verpflichtet, unferem Forftratb und dem mit 
der Dberauflicht beauftragten Forftamt alle geforderten ' 
Nachrichten über die ihnen anvertrauten Forfte pünftlich 
zu ertheilen, wogegen die Einfendung der bisher vorge 
fehriebenen Holzberichte unterbleiben Tann. 

$. 54. In fo fern die unfern Forftbehörden zuftes 
hende Oberaufficht eine Local-Unterfuchung in den ritters - 
fhaftlihen Waldungen erfordern follte, kann diefelbe 
nur durch den vorgefegten Oberforfter oder deſſen gefeß- 
lichen Stellvertreter oder einen von unferem Forftrath 
‚befonderd beauftragten Commiffaiv mit Zujiehung der 
srundberrfchaftlichen Forftbehörden vorgenommen werben. 

$. 55. Waldreutungen find den ritterfchaftlichen 
MWaldeigenthämern ſo wenig ald andern Staatsangehoͤ⸗ 
rigen, ohne befondere Legitimation unfered Forſtraths 
erlaubt. “ z | 

Die weitern Paragraphen haben Feinen Bezug auf 
forftpolizeilihe Befchranfungen, 

Hält man die Beftimmungen der vorftehenden Pa; 
ragraphen mit den Anordnungen der Inſtruktion für Ober; 
‚förfter zufammen, ſo ergibt fih, daß die oben aufge 
zählten Nutzungs- und Proprtetätsrechte bei den ritter; 
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ſchuftlichen Waldungen einigen wichtigen Beſchraͤnkun⸗ 
gen unterworfen ſeyen. 


Bei dieſen Waldungen begnuͤgt ſich der Staat nicht 


mit der bloßen Ausuͤbung des Oberaufſichtsrechts, ſon⸗ 
dern er unterwirft fie auch bis zu einem’ gewiſſen Grab 
feiner Polizeigewalt. 

Was die Nukungsrechte betrifft, fo foricht Giefür 
die Beftimmung ber eben erwähnten Declaration, daß 
die Beliger immatriculirter NRittergüter bie Forft » und 
Fagdpolizei und Forfiverwaltung nach DBorfchrift 
der würtembergifchen Gefege und Verordnungen ausüben 
follen. 

Sie haben ſich alſ⸗ mit der Behandlung und Bes 
nußung ihrer Waldungen nad den Beſtimmungen der 
Forſtordnung zu richten, und namentlich haben fie, abs 
gefehen von den Eingelnheiten dieſes Forſtgeſetzes und 
anderer fpäterer Geſetze und Verordnungen, die Haupts 
tendenz diefer Gefeße, die in 

der nachhaltigen Bewirtbfchaftung und Benugung der 
Waldungen | 
befteht,, auch bey ihren Waldungen zu befolgen. 

Um Gewißheit zu erlangen, daß dieß gefchieht, fors 

dern die höheren Forfibehörden Borlegung der Waldres 


gifter, Glaffififationsregifter und Nußungsplane durch 


die Oberförfter (J. f. O. $. 7,8, 11, 12, 16), prüfen diefe 
Nutzungsplane, laffen die Waldbefiger von den darüber 
gefaßten Befchläffen in Kenntniß feßen (J. f. O. $- 16), 
und verlangen Nachweiſungen über den Bollzug der ges 
nehmigten Plane (3. f. O. $. 33). 


— —— — 
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Eben fo verlangen fie auch eine Borlegung der Plane 
über die Gultur etwa vorhandener Blöfen (3. f. O. $.28.°. 

Hieraus geht hervor, daß die ritterfhaftlihen Wald⸗ 
eigenthämer die früher aufgezählten Nutzungsrechte nur 
in fo weit ausäben Tonnen, als dadurch die nachhaltige 
Benugung ihrer Waldungen- nicht gefährdet wird. 

Was aber die Befugniß betrifft, über die Subftanz 
der Waldfläche nach Willkuͤhr zu fehalten, fo iſt fie durch 
den oben angeführten $. 55. der erwähnten Declaration 
dem ritterfchaftlichen Adel beftimmt abgefprochen. | 

Alle übrigen Privaten, bie nicht zu den 
Stantesherren und dem ritterfchaftlichen Adel gehören, 
unterliegen mit ihren Waldeigenthumsrechten den allge: 
meinen polizeilichen Befchränfungen, deren Natur fich 
am Beften aus den Beftimmungen der Inſtruktion von 
1822 für die Zörfter und Oberförfter ergibt. 

Während dem ritterfchaftlichen Adel in Hinfiht auf 
Mahl der Betriebsart, Holzart und Umtriebszeit für feine 
Waldungen feine Befchränfungen gemacht find, wähs 
rend er in Kolge der ihm in feinen eigenthämlichen 
Waldungen zugeftandenen Zorft s und Jagdpolizei und 
Korftverwaltung die Nebennugungen in fo weit willführs 
lich reguliren kann, als dadurch mit den würtembergis 
fchen Forfigefegen und Berordnungen fein Widerfpruch 
entfteht, ald fie namentlich die Natur von bloßen Steben; 
nugungen nicht verlieren, ift der gewöhnliche Privats 
waldbefiger in Hinficht auf Hauptnugung und Neben: 
nugungen aus feinen Waldungen ganz der Bevormunds 
ſchaftung ded Staats unterworfen. 
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- Die fämmtlichen Privatwaldungen find in die Ber 
waltungsbezirfe der Mevierfürfter eingetheilt, diefe Te» 
tern. haben -die Ausdehnung der Waldfläche der einzels 
nen Privatwaldungen , mit Ausfcheidung der mit Polz 
bewachfenen und der holzlofen Släche, in den nn 

ftern zu verzeichnen (J. fı F. $- 3). | 
Die Oberförfter haben die Holzbeftände diefer Flache 
nach Holz⸗ und Betriebsart zu claſſificiren (J. f. DO. 
$. 8) und über-die nachhaltige Benugung derfelben Plane, 
Nrugungsplane, nach dem Mufter der für die Kronwal⸗ 
dungen. -vorgefchriebenen ; unter Beiziehung der Foͤrſter 
zu entwerfen (5. f. O. $. 11, 12, 15). Diefe Arbeiten 
werden der Kreis » Finanzlammer zur Prüfung vorgelegt , 
auf deren Grund dem Oberfoͤrſter über die Vollziehung 


der. vorgelegten Plane die erforderlichen Weifungen von 


jener Behörde ertheilt werden. jener hat dann bie Fürs 
ſter feines Forſts über die Anlegung und Stellung der 
‚ Schläge zu inftruiren (3. f. O. $. 16), diefe felbft ıfk 


aber in den Waldungen ber Privaten, wie in jenen. des 


Staats und der Gemeinden, Obliegenheit ded Revierförs 
ſters (% f. F. F. 6), welcher dad Holz, beſonders bie 
ſtaͤrkeren Staͤmme, durch Anſchlagen mit dem Waldham⸗ 
mer auszeichnet und den Beſitzern der Privatwaldungen 
nicht nur die noͤthigen Anweiſungen über die Schlagfuͤh—⸗ 

rung, fondern auch über die Zeit der Fertigftellung der 
| Schläge ertheilt (3. f. 8. F. 7). Das Weitere der Holz⸗ 
beziehung ift dann Sache des Waldeigenthuͤmers. Ueber 
den Betrag des wirklich gefällten Holzes hat diefer aber 


bem Foͤrſter eine Ueberſicht zu uͤbergeben, woraus der⸗ 


Sorſil. Vi. IV. 2 
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ſelbe die ſogenannten Faͤllungsnachweiſungen uͤber das 
in den Privat⸗ wie in den Gemeinde» und Stiftungs— 
Waldungen gefaͤllte Holz zu fertigen und dem Oberfoͤr⸗ 
fter zur Vorlegung an die Finanzkammer zu übergeben hat. 

Einer befonderen Control ıft der Holzbezug des Pris 
daten nicht unterworfen, fondern ed ift blos angeordnet, 
daß wenn gegen bie Richtigkeit der erhaltenen Angaben 
Zweifel. und der Verdacht einer Ueberfchreiturig der ges 
| gebenen Holz: Fällungs» Erlaubniß entftehen follte, das 
Geeignete zu näherer Unterfuchung, insbefondere die Vers 
meffung des Schlagd, die Vernehmung der Holgempfäns 
ger u. f. w. vorzufehren fey (3. f- F. $. 12). Wobei 
auch: nicht unbemerkt bleiben darf, daß der Bezug der 
Delationsgebähren von den auf unerlaubte Holzfälluns 
gen gefekten Strafen die befondere Aufmerffamfeit des 
niedern Forftperfonald auf dergleichen Fällungen richtet. 

Wie die Hauptnußung , fo unterliegt auch der Bes 
zug der Nebennugungen aus den Privatwaldiingen dem 
Ermeffen ber Staatöforftbehörden. 

Die Gefuhe um Waldweide, Waldgras und Wald; 
fireu in den Privatwaldungen müffen jährlich von dem 
Förfter verzeichnet und dem Forſtamt vorgelegt werden 
(If F. F. 13). Die Oberförfter haben fie forgfältig 
zu prüfen und der Finanztammer zur Genehmigung vors 
zulegen (5%. f. O. $. 34). Bon ben durch letztere Bes 
hörde erteilten Befcheiden find die Waldeigenthämer 
durch den Förfter zu benachrichtigen, der überdieß dies 
jenigen Walddiftrifte in den Privatwaldungen, worin 
weder die Walbweide, noch dad Waldgras, noch die 
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Waldſtreu, oder die Maft und das wilde Obſt benugt 
werden darf, für jeden Fenntlich zu verhängen hat (J. 
f. 5. $. 135). - Auch die Harznugung kann nur auf eine, 
im. obigen Wege eingeholte Genehmigung Statt fin 

den (J. f. F. F. 15), umd felbft über die Anlegung von 

Steinbruͤchen und Erdgruben in den Privatwaldungen 
bat der Förfter. zu wachen, damit fie fo viel möglich 

unfchädlich für den Holzwuchs erdffnet werben. 

Was endlich den Anbau oͤder Waldpläge mit Holz 
in ben. PBrivatiwaldungen betrifft, fo haben die Förfter 
jährlich Culturplane für diefe, fo wie für die Gemeinde: 
und Gtiftungd sWaldungen nach den von den Eigen. 
thämern und Verwaltern derfelden gefammelten Dates 
rialien zu fertigen (% f. 5. 9.24) und dem Forftamt 
zu übergeben , das fie gufammenftellt, und der Kreisfis 
nanzfammer vorlegt. Nach dem hierauf erhaltenen Bes 
ſcheide bat der Oberförfter über die: Vollziehung der ges 
nehmigten Plane die Förfter mit Beftimmtheit zu in⸗ 
ftruiren und fih von Vollziehung feiner Anordnungen: 
durch vorzunehmende Bifitationen zu überzeugen (5. f. 
D. g. 28), Der Foͤrſter hat dann bie Eigenthuͤmer 
von den in ihren Waldungen vorzunehmenden Culturen 
in Kenntniß zu ſetzen und uͤber die Vollziehung derſelben 
zu wachen. Wenn jedoch von den Walbbeſitzern aus 
dfonomifchen oder andern Gründen gegen: die Art und 
den gewählten Zeitpunkt einer Cultur Einwendungen ge. 
macht werden follten, fo hat ber Förfter fogleich bie: 
Anzeige davon bei dem Forftamt zu machen und weiter 
ven Befcheid abzuwarten (3 f. F. F. 28); das Forſt⸗ 

2* 
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amt aber hat die Anzeige an die. Kreidfnanzfammer zu 
machen und gleichfalld weiteren Befcheid — (J. 
f. ©. $. 28). 

In den Inftruftionen findet fi) nirgends eine Be; 
ſtimmung, wie ed gehalten werden foll, wenn von den 
Waldeigenthuͤmern aͤhnliche Einwendungen gegen die 
Bewirthſchaftungsplane gemacht werden ſollten, wenn 
namentlich der Waldeigenthuͤmer in Hinſicht auf die 
Wahl der Holzart, Betriebsart und Umtriebszeit andes 
ver Meinung feyn follte, als der Oberfoͤrſter; und wenn 
man bier nicht annehmen fol, daß er gar nicht anderer 
Meinung. ald der den Nußungsplan entwerfende Ober⸗ 
forfter feyn dürfe, fo muß angenommen werden, biefer 
Fall werde nach der Analogie des für die Eulturen vors 
gefehenen Falld behandelt werden, wo dann alfo auch 
im Hinficht auf Bewirthſchaftungs- und Nutzungsplane 
die Kreisfinanzlammer zwifchen den Anfichten des Ober⸗ 
forfierd und dem Berlangen des Waldeigentbämers zu 
entſcheiden hätte. 

Auf jeden Fall fteht nach dem Vorhergehenden dem 
MWaldeigenthämer Feineswegs die Wahl der Holzart, Ber 
triebdart und Umtriebgzeit hinfichtlich der Bemwirthfchafz 
tung feiner Waldungen zu,.fo, daß man fagen Fann, 
dem würtembergifhen Waldeigenthümer ift das Recht 
zur Bewirtbfehaftung und Gultur feines Waldes, fo wie 
das Recht zum beliebigen Gebrauch der Waldfläche durch 
die Forftpolizei entzogen und das Recht zum Bezug der: 
nußbaren Gegenftände der Waldfläche Fann er nur in fo 
weit ausüben, ald ed ohne Berlegung der für feine. 
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Waldungen vorgeſchriebenen Bewirthſchaftungsweiſe ge⸗ 
ſchehen kann. Unvermeidlich iſt ed, daß mit dieſen Be 
ſchraͤnkungen der Nutzungsrechte auch eine Befchränfung 
jenes Proprietätdrechted verbunden iſt, das in der Bes 
fugniß befteht, über die Subftanz der Waldfläche nad) 
Willführ zu fchalten und fie auf beliebige Weiſe umzus 
formen. 

Diefe Befchränfung beruht auf folgender Stelle der 
Holzordnung in der Forſtordnung: 

„» Nachdem das Umreuten, Brennen, und Yusfengen 
der Wäld und Egerten zu Baugütern und Waidgäns 
gen, und befonder auf dem Schwarkwald, nicht ein 
Peiner Abgang und Schmälerung der Wald, Hölger,, 
und gemeined Nutzens befunden wird; fo wöllen wir, 
daß fürthin keineswegs mehr aus Wälden, Hölgern 

und Egerten, Aecker, Wiefen, MWeingart, Waidgäng 
oder andere Neugereuth. gemacht, oder gebrennt wers 
den, das gefchehe dann mit guter Erfahrung und 
lauterem Bericht, auf Unfer oder Unferer Raͤthe Wifs 
fen, Willen und Verguͤnden. Dann dardurdh Teichtlich 
nicht allein die Wild und Holger vergehen, fondern 
Uns und den Unfern, in etlichen Fällen der Nutz ents 
zogen und andern zugehet. “ 

Ferner: 

„Auf folches alles Unfere ——— Vorſtmeiſter und 
Knecht, auch neben ihnen Unſere Amptleut ihr ſonder 
fleißiges Aufmerken haben ſollen. Und von jedem 
Uebertreter, zehen Pfund Heller zur Straf einziehen 
und Uns verrechnen, wie ſichs gebührt. Und ſoll dens 
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noch nichtsdeſtoweniger der Uebertreter ſchuldig ſeyn, 
ein Abtrag, dem Schaden nach, zu thun.“ 


Ueber die dieſe Beſtimmungen beſtaͤtigenden und 
erweiternden Reſcripte vergleiche man Schmidlins Hand⸗ 
buch der wuͤrt. Forſtgeſetzgebung $. 253. 


Wenn man die im Vorhergehenden angegebene Be⸗ 
ſchraͤnkung der Waldeigenthuͤmer uͤberſieht, ſo dringt ſich 
die Vergleichung derſelben mit Pflegkindern auf, denen 
man zwar die Intereſſen ihres Vermoͤgens zukommen 
laͤßt, aber dad Capital nicht anvertraut, weil man bes 
fürchtet, fie möchten ed durchbringen, und offenbar iſt 
es diefe Furcht, welche die fo weit gehenden Befchräns 
fungen gegen die MWaldbefiger diktirt hat. 

Wollte man blos die Waldfläche erhalten, fo ges- 
nügte ein Gefeß gegen die Waldausrottungen. : 


Wollte man bloß die Holzerzeugung fichern, fo ger 
nuͤgten gefegliche Beftimmungen gegen Walddevaftationen. 


Wollte man aber die Erhaltung der Holzbeftände 
der Privatwaldungen fichern, um des nachhaltigen Ers 
trags deifelden gewiß zu feyn, fo mußte man fie felbft 
bewirthfchaften. 

Wie wefentlich der legte Punkt von dem vorleßten 
verfchieden fey, ergibt fih aus der Bemerfung, daß 
3. B. die Waldfubftang und die Holzerzeugung nach wie. 
vor gefichert find, wenn ein Waldbefiger feinen Laub⸗ 
holz⸗Hochwald in einen Niederwald von 20jaͤhrigem Ums 
trieb ummandelt, aber der jährliche Holzertrag finft da- 
durch vieleiht auf ein Drittheil desienigen Ertragg, 
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den der Hochwald nachhaltig abgeworfen hatte und das 


Gleihe kann von einer bedeutenden Herabfegung der 
Umtriebszeit bei Nadelmaldungen gelten. 


Wollte man aber annehmen, jene Umwandlung oder 
diefe Herabfegung werde um bes verminderten Ertrags 
willen nicht Statt finden, fo ift hierüber auf das Fols 
gende zu verweifen und bier vorläufig blos zu bemers 
fen, daß ein folher Uebergang vom Hochwald zum 
Niederwald oder vom hohen zum niedrigen Umtrieb Bors 
theile gewährt, bei welchen man den nachherigen gerins 
gern Ertrag des Waldes leicht verfehmerzen Fann. 

Man vergleiche unter andern die Bemerkungen: hier: 
über in den Huͤlfstafeln für Forftwirthe und Forſttaxa⸗ 
‚toren von Cotta (Dresden 1821) Seite 37: u. d. f. 


Bon den Anträgen zur Freigebung des ABalds 
eigenthums der Privaten in Wuͤrtemberg. 





Diefe Anträge find aus der Stände, Berfammlung 
hervorgegangen. Die Verhandlungen hierüber folgen 
bier fo, wie fie in den amtlich herausgegebenen Ber: 
bandlungen der Kammer der Abgeordneten bed König? 
reichd Würtemberg vom Jahr 1826 — 1827 ftehen. 


Nach dem 1Ödten Sisungsprotocol vom Samstag | 


den 2iten April 1827 (Heft 3. Seite 674.) entwidelte 
Freiherr von Varnbuͤhler feine Motion: 
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„die Regierung zu bitten, daß fie den Ständen noch 
auf diefem Landtage einen Gefeges + Entwurf mitthers 
len möchte, in welchem die Freiheit des Wald» 
‚eigenthbums ausgefprocdhen, der aus. forfieilichen 
Gruͤnden beftehende Zwang bei der Verwandlung defs 
felben aufgehoben, und das Waldeigenthum fo wie 


jede andere Grund» Eigentbum behandelt werden 
‚ möchte.‘ 


„Freiherr von VBarnbühler bemerft dabei, daß die 
Finanzcommiffton zwar auch einen Antrag auf Emancis 
pation hinſichtlich der Wald: Bewirthfehaftung dringen 
werde; er. habe aber geglaubt, daß fein Antrag ver; 
ſchieden von. dem der Finanzcommiffton fey, und deßhalb 
denfelben nicht zuruͤckgehalten.“ 


„Der Antrag wird zahlreich unterſtuͤtzt.“ 


„Bleyer macht darauf aufmerffam, daß dadurch 


auch eime Erfparniß an a möglich 
werde. ‘ 


„Da der Abgeordnete Vogt auf den Drud dieſer 
Motion den Antrag ſtellt, ſo ſchreitet die Kammer zur 
Abſtimmung Über dieſe Frage, und befiehlt mit 68 ges 
gen 5 Stimmen den Drud. 


„Der Antrag ſelbſt ‚wird der Finanzcommiſſion zur 
Begutachtung zugemiefen. ” - 


Heft 3. Seite 682. der Verhandlungen der K. d. 
A. v. 1826 — 1827. 





„Beilage 5. 

„zum Protofoll vom 21. April 1827. 

— des Freiherrn von Varnbuͤhler, betreffend die 
Befreiung des Waldeigenthums von dem aus forſt⸗ 
polizeilichen Gruͤnden beſtehenden Zwang bei der 
Umwandlung von Waldungen.“ 

„Die landwirthſchaftliche Commiſſi ion der Kammer 
der Abgeordneten des Jahrs 1823 ſtellte wenige Tage | 
vor der Beendigung des Landtages, veranlaßt durch eine 

Aeußerung des Finanznrinifters den Antrag : 

u „die Kammer möchte die Regierung bitten, nicht nur 
die Befchränfung der Umwandlung von Gorporationds 
und Privat-Waldungen, fondern aud den bisher Abs 
Tichen, ohnehin febr ungleichen Zinsanſatz aufzus 
heben. — 

„Dieſer Antrag konnte in der Kammer nicht mehr 
berathen werden, und da ich von der Gerechtigkeit def 
felben vollfommen überzeugt bin, fo made ich denfels 
ben ‚feinem wefentlichen Inhalt nach zu dem meinigen, 
indem ich darauf antrages 

die hohe Kammer möchte die Regierung bitten, den 
Ständen noch auf diefem Landtage einen Gefekess 
Entwurf zu übergeben ‚ in weldyem die Sreiheit des 
Waldeigenthums ausgefprochen, der aus forfteifichen 
Grunden beftehende Zwang bei deffen Umwandlung 
aufgehoben und das Waldeigenthum, fo wie jeded ans 
dere Grundeigentbum behandelt werden moͤchte. 

Der $.24 der Berfaffung, welcher jedem Wuͤrtem⸗ 

berger die Freiheit feines Eigenthums zufichert, begräns 
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det, wie mir ſcheint, fehon zur Genuͤge die Bitte, daß 
die Befchränfung des Waldeigenthums, welche unter 
ganz andern VBerhältniffen entftand, und jet. Feinen 
Grund mehr für ſich hat, aufgehoben werden möchte. 

Der Einwurf, daß dieſer Paragraph auf die Wals 
dungen nicht angewendet werben fünne, da jener Zwang 
feinen Grund im Forftregal finde und die Waldungen 
mit dieſer Befchräntung von jeher ‚belegt gewefen, und 
fo. in die Hände ihrer gegenwärtigen Beſitzer gefommen 
feyen, ſcheint mir nicht begründet; denn in manchen 
Landestheilen, und namentlich bei den. Waldungen der 
Standess und Gutöherrfchaften, Fannte man denfelben 
nicht, und wenn folhe Paragraphen der Verfaffung, 
welche einzelnen Gutöbefigern zum Nachtheil gereichen, 
wie 3. B. ber $. 21, der die allgemeine Steuerpflichtige 
keit ausfpricht, ohne Beachtung der mit den Gütern ers 
worbenen Rechte in VBollziehung ‚gefegt worden find, wie 
fonnte man ſich weigern, auch diejenigen ing Leben tres 
ten zu laſſen, die VBortheile in gleihem Sinne gewaͤh⸗ 
ven; wie koͤnnte eine Regierung, die bei jeder Gelegens 
beit die Abficht ausfpricht, dad Grundeigenthbum von 
feinen Zeffeln zu befreien, eine der drädendften dieſer 
Geffeln, deren Löfung nirgends auch nur die mindefte 
Schwierigkeit findet, noch ferner fortbeftehen laſſen! 

Sch verkenne zwar im Allgemeinen die Wichtigfeit 
der Gründe nicht, welche die Regierung beftimmen, auf 
die Hervorbringung de3 Holzmateriald, als eines der 
unentbehrlichften Bedärfniffe des menfchlichen Lebens eine 
befondere Aufmerkſamkeit zu richten, 
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Die Waldeultur einmal zerflört,, erfordert eine lange 
Reihe von Jahren zu ihrer Wiederherftellung und die 
Herbeifhaffung ded mangelnden Holzes aus benachbar— 
ten Rändern ift des Transports wegen nicht wie bei 
andern gleihswichtigen Beduͤrfniſſen, 3. B. wie beim Salz, 
möglich). | 

Aber diefe Gründe mögen ihre Anwendung in Läns 
dern finden, wo ber größere Theil der Waldungen in 
den Händen von Privaten ift, wo der Boden der Holz 
cultur nicht aünftig, oder überhaupt dad Verhaͤltniß der 
Waldungen zum Uderbau ungänftig für die erfteren iſt; 
in Würtemberg findet aber Feine diefer Bedenklichteiten 
Statt. | 

Bon 1,740,000 Morgen Waldungen, welche beinahe 
den dritten Theil von dem angebauten Flächenraume des 
Landes ausmachen, beißt der Staat: 

| 583,446 Morgen, 
die Gemeinden und Stiftungen 
635,490 Morgen, 
die Privaten | 
| 527,000 Morgen, 

Der Staat und die Gemeinden befißen alfo mehr 
ald zwei Drittheile ber Waldungen des Landes; und 
da dad Gemeinde-Bermögen überhaupt der Oberaufficht 
der Regierung untergeordnet ift, die Gemeinde: Walduns 
gen aber aus ganz andern Ruͤckſichten zu erhalten find, 
fo dürfte das vorgefchlagene Geſetz vorerft nur auf bie 
Privatwaldungen einwirfen, von welchen aber vielleicht 
über die Hälfte, ihrer natürlichen Befchaffenheit wegen 
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und wegen Lehend s und Fideikommiß ⸗Verband, niemals 
zur Ausſtockung fommen werden, wie denn die Erfah— 
rung der vergangenen Zeit zeigt, daß die Waldungen 
des Adels bei völliger Freiheit des ie fih in 
ihrem Stand. erhalten haben. 

Hiezu kommt, daß die Holzcultur Fortfchritte macht, 
und alfo auf derfelben Fläche mehr Holz; erzeugt wird, 
als fonft, daß die Holzproduftion durch die fich immer 
mehr verbreitende Obftbaumzucht einen bedeutenden Zus 
wachs erhalten bat und erhalten wird und daß fich das 
gegen die Holzconfumtion durch holzerfparende Einrich⸗ 
tungen nicht nur vermindert hat, ſondern auch noch 
einer bedeutenden Verminderung faͤhig iſt. 

Selbſt die Behauptung, daß ed bei den Walduns 
gen eines Landes nicht ſowohl auf die Menge der Wals 
dungen, als vielmehr auf ihre gleiche Bertheilung ans 
komme, findet in unferem Lande nicht Statt, wo es 
wohl Gegenden gibt, die einen Ueberfluß, Feine aber, 
die Mangel an Holz haben. 

Schon diefe allgemeinen Beobachtungen mäffen jede 
Bedenflichfeit bei Aufhebung des Forfizwanges vers 
ſcheuchen. 

Aber ſelbſt bei minder guͤnſtigen Verhältniſſen waͤre 
ed vor allen Dingen die Sache der Staats-Finanz-⸗Ver⸗ 
waltung , in ihren Waldungen und auf ihren Domänen 
für die Befriedigung diefed allgemeinen Bedürfniffes zu 
forgen. und eine Hnlzconfumtion für die Gewerbe des 
Staats Fonnte neben einer auf den Grund ded Holz— 
mangeld gebauten Xefchranfung des Waldeigenthums 
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(nicht?) beſtehen; denn nicht um Sal: zu fieden, oder 
er zu ſchmelzen, fondern höchftend nur, um einem 
durchaus nur durch eigenen Anbau zu erhaltenden Bes 
därfniffe abzuhelfen,, koͤnnten die Waldeigenthämer in 
“ der ihnen durch die Verfaffung zugeficherten freien Ber 

nußung geflört werden. | Ä 

Die Finanzverwaltung mäßte, ſtatt Waldungen auss 
zuſtocken, wie fie jeßt zuweilen thut, vielmehr auf ih» 
ren. der Waldeultur angemeffenen Domainen, deren fie 
viele hat, neue Waldungen anlegen, ehe die Geſetzge⸗ 
bung berechtigt wäre, einem Theil der Grundeigenthüs 
mer das Foftbarfte Kleinod ber-Berfaffung vorguenthalten, 

Bei allen diefen Gründen: habe ich die Anficht derer 
noch nicht in Anfpruch genommen, welche der Meinung 
find , die FZreigebung des Grundeigenthums werde die 
befte Eintheilung deffelden zur Folge haben, dadie Kons 
fürrenz, durch das Bedärfniß herbeigeführt, in allen 
Dingen dad Gleihgewicht richtiger herſtellt, als es die 
Geſetzgebung auf kuͤnſtliche Weiſe zu bewerkſtelligen jes 
mals im Stande ſeyn wird, 

Endlich erfcheint der Zwang in der Holzcultur als 
naturgefegwidrig und nachtheilig für fie ſelbſt. Das erſte 
Geſetz der Natur ift ein immerwährender Wechfel. Wenn 
fih Jahrhunderte lang aus den Rüdftänden der Wald 
erzeugniffe auf der Oberfläche bed Waldraumsd ein Hur 
muß bildet, geeignet für die reichfte Ernte der edelften 
Gewaͤchſe, deren Hervorbringung auf längft cultivirtem 
Felde nur bei einer unverhältnifmäßigen Düngung mögs 
lich iſtz fo erfcheint offenbar der Ausfpruch der Umvans 





—— — — — — — = . 





- 


20 


delbarkeit einer durch Zufall entftandenen Eintheilung 
unferer cultivirten Erboberflähe ald eine Berfennung 
der Naturgefeße, Durch den Yusfpruch der Umvandels 
barkeit der Waldfläche ift auch die Unmandelbarkeit der 
Oberfläche überhaupt ausgefprochen worden, und mie 
mancher Pflug wird auf undantbarem, aber für die 
Holzcultur geeignetem Aderboden vergeblich geführt, weil 
eine irrig berechnete Gefeßgebung den Fluch der Stabis 
Yitat über den nahe liegenden mit dem berrlichfien Bor 
den verfehenen Wald ausgefprochen hat. 

Ehe ich die Begründung meines Antrags fchließe, 
Tann ich einen Einwurf, der zu nahe liegt, ald daß er 
nicht gemacht werben follte, nicht unberuͤhrt Iaffen. 

Wie kann man, fo wird es heißen, zu einer Zeit, 
wo die Wohlfeilheit aller Produkte als Folge des Ues 
berfluffes bderfelben eine nie gekannte Noth herbeigeführt 
hat, noch Anträge machen ‚welche die Vermehrung ders 
ſelben bezweden! Ich fürchte nicht, daß diefer Einwurf 
aus diefer Mitte einer Berfammlung , welche einen Theil 
der gefeßgebenden Gewalt ausmacht, ernftlich gemeint 
hervorgehen werde. Noch immer war zur Zeit des Mans 
geld. und der Theurung die herrfhende Meinung, daß dies 
fer Zuftand anhalten, und ald Folge der allzufehr wachfens - 
ben Bevplferung u. f. w. betrachtet werden muͤſſe, woge⸗ 
gen zur Zeit: ded Ueberfluffes und der Wohlfeilheit die 
entgegengefeßte Anficht ‚die vorhefrfchende war. Diefe 
Urtheile, welche in der ‚menfchlichen Natur begründet 
find , mit den Erfahrungen aller Zeiten und Länder aber 
im Widerfpruch ſtehen, find jedoch nicht gemacht, um. 
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die Geſetzgebung irre zu leiten, deren unveraͤnderliche 
Aufgabe es iſt, die Hinderniſſe aus dem Wege zu räus 
men, welche der hoͤchſt⸗ möglichen Cultur im Wege fies 
hen, ohne Ruͤckſicht darauf, welchen Gebrauch die Grunds 
eigenthuͤmer davon zu machen in ihrtin Iatereffe finden 
werden. ’° 

Der —— uͤber die in dem Vor⸗ 
trag uͤber den Haupt⸗Finanzetat in Antrag gebrachte 
Auflöfung des Forſtraths und uͤber die Motion des Ahr 
geordneten Kaifer von Böblingen auf Wiederherftellung 
eines Central: Forftcollegiums, verfaßt von dem Abge⸗ 
ordneten Schlager, fpricht ſich auch über die Freigebung 
des Privahvaldeigenthirme aus und da die hierfiber 9% 
äußerten Anfichten der Finanzcommiſſion wenigſtens eben 
fo viel Einfluß “auf den befinitiven Beſchluß der Kam⸗ 


mer der Abgeordneten über das Anbringen an die Res 


gierung gehabt haben werden, als die Motion des Zreis 
herren von Varnbuͤhler, fo iſt es nothwendig, hier auch 
den hieher bezäglichen Abſchnitt jenes Sinanzcommiffionss 
berichte aufzunehmen. 

Er ift in dem Zweiten — Beilagen⸗ 
heft zu den Verhandlungen der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten vom Jahr 1826 — 27 Seite 347 und d. abge⸗ 
druckt und lautet, wie folgt: 

„Dad K. Finanzminiſterium hat in dem Vortrage 
zu dem Finanzetat des Entfchluffes der Regierung ers 
wähnt, den Forftrath aufzuldfen und feine Attributios 
nen, mit Ausnahme der Dienftpräfungen, welche an 


. 
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das Minifterium übergehen ‚würden, ‚mit ‚denjenigen 
der Finanzkammer in den Kreiſen zu verbinden.“ 

| Dagegen hat der Hr. Abgeordnete des O. A. Bezirks 
Böblingen den Antrag geſtellt | 

die Regierung um Wiederherftellung, des Forſtrathes 
in den durch die Organifationds Edikte vom 18. Nov. 
. Bid. vorgefchriebenen Stand zu bitten. 

‚Bei der Begutachtung diefer Anträge glaubt die 
Finanzcommiſſion zwiſchen zwei weſentlich verſchiedenen 
Zwecken, welche bisher in dem Finanzdepartement in 
Beziehung auf das Forſtweſen vereinigt waren, naͤmlich: 

1) zwiſchen der Ausuͤbung der Forſtpolizei uͤber das 
| Waldeigenthum der. Körperfchaften und. Privaten 

und — | oo. 

2) zwiſchen der Verwaltung der Staatsforſte unter⸗ 

ſcheiden zu muͤſſen. — 

Der erſte Zweck bildet einen Theil der allgemeinen 
Staatspolizei und ſteht mit der Finanzverwaltung an 
ſich in keinem Zuſammenhang. 

Es iſt vielmehr eine Anomalie, die bis jegt in uns 
ſerer Staatsorganifation befteht, daß. die Finanzbehör⸗ 
den eine Polizei über Privaten und Körperfchaften aus⸗ 
zuüben haben, ‚Diefe Anomalie iſt nicht ohne Nachtheil, 
da, wie der Hr. Abgeordnete des Oberamtsbezirks Boͤb⸗ 
lingen in ſeiner Motion mit gutem Grunde bemerkt, 
Gemeinden und. Privaten eine Einſchreitung der Staats; 
Forftbehorden in. die Ausübung ihrer Waldrechte oͤfters 
nur mit Widenwillen aufnehmen und da die Finanzbes 
börden wegen ihres Intereſſes für die Staatsforſte Teicht 





. ald Parthei angefehen werden Tonnen ‚ während die 
Stellung einer Polizeibehörde ftetd unbefangen erfcheis 
nen follte, 

Es befchräntt ſich jedoch die beftehende forfteiliche 
Gefeßgebung nicht auf die bloße Aufficht über die Bes 
wirthfchaftung der Staats,» und Körperfchaftöwaldungen 
zur Berhätung von Ausreutung und Devaftationen, fons 
dern fie flelt die ganze Bewirthfehaftung jener Walduns 
gen fowohl in Hinficht auf die periodifchen Eulturs und 
Betrieböplane, ferner in Hinfiht auf die Vorkehrungen 
- gegen drtliche Waldverheerungen durch Inſekten, Mäufe 
u.f.w.und endlid in Beziehung auf die Benußung bed 
Harzreißend, der Waldweide, des Waldgrafes und der 
MWaldftreu unter die Verfügung und Leitung der Forfts 
behörden ; der Wirfungsfreis diefer Behörden gleicht das 
her mehr einer VBormundfchaft, als einer Polizei gegen 
die Befchädigung öffentlicher Intereſſen. 

Zwar. ift die gute Abficht, von welcher die Tangft bes 
ſtehende Gefehgebung ausgeht, nicht zu mißfennen. 

Das Holz bildet ein unentbehrliched Exiſtenzmittel 
für die gefammte Bevölkerung und der Staat ift befugt 
und verpflichtet, einen Freiheitögebrauch zu verhindern, 
welcher dahin. wirken würde , dieſes Epriftenzmittel zu 
vernichten. 

Auch unterfcheibet fich das Holz dadurch weſentlich 
von andern Eziftenzmitteln, daß feine Produktion einen 
Yangen Zeitraum erfordert und daß daher eine Befchädis 
gung der Nation, die durch Verheerung eines bedeutens 


‘den Theild der Waldungen einmal gefchehen wäre, erft 
Sorſit. BI. IV. 3 
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in einer langen Reihe von. Jahren. wieder verbeffert 
werden Fonnte. 

Man müßte aber eine große Unvernunft bei den. 
Eigenthämern vorausfegen, wenn man bei Geftattung 
einer freien Bewirthfchaftung ihrer Waldungen befuͤrch⸗ 
ten wollte, daß fie einen Produftiongzweig, der ein uns 
entbehrliched Bedürfniß befriedigt, und eben deswegen 
ein fichered Einfommen gewährt, unwirtbfchaftlich bes 
handeln oder gar vernichten werden. 

Welchen Bortheil Fann denn der Privat» Eigennuß 
in der Verwuͤſtung feiner Waldungen finden, wenn nicht 
gerade die polizeilichen Befchränfungen des Waldeigens 
thums ihm erſt einen folchen verfchaffen ? 

Menn das Holzfällen ohne befondere Erlaubniß vers 
boten und aus diefem Grunde der Preis des Holzes in 
einer Gegend vorübergehend gefteigert ift, fo kann al 
lerdings ein einzelner Waldeigenthämer, welcher die Eırs 
laubniß zum Fällen erhält, durch Eigennuß gereizt feyn, 
mehr Holz zu fällen, als eine geregelte Forfhvirthfchaft 
geitattet, um von dem vorübergehend höheren Holzpreife 
Nugen zu ziehen. Wenn aber die Bewirthfihaftung der 
Waldungen freigegeben ift, fo werden die Eigenthümer 
bald einfehen, daß unwirthfchaftliche Holzfällungen den 
Holzpreis anfangs unter den natürlichen Sachwerth ber; 
unterſetzen, fpäter aber denfelben nur um fo mehr fteis 
gern muͤſſen, und daß daher nur ein wirthfchaftlicher 
Gebrauch der Waldungen den hoͤchſten Ertrag derfelben 
verfchaffen Tonne. Bei einzelnen leichtfinnigen Haus hal—⸗ 
tern, die fich augenblidlicher Verlegenheiten entreißen 
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wollen, werden fich freilich Ausnahmen ergeben. Aber 
theild kann ein ausnahmeweifer Mißbrauch ein allge: 
meines Berbot des freien Gebrauchs nicht begründen, 
theils finden ſolche Mißbräuche auch bei einer Bevors 
mundung des Waldeigenthums Statt, theild wäre es 
bei Geftattung des freien Gebrauches die Aufgabe der 
Polizei, gegen Waldverwäftungen einzufchreiten. 

Zudem befinden fich von dem gefammten Flaͤchen⸗ 
gehalte der Waldungen des Koͤnigreichs, welcher zu 

1,735,700 Morgen 

angenommen wird, nur 260,958 Morgen im Beſitze 
bürgerlicher Privaten, während 565,446 Morgen dem 
Staate, 635,490 Morgen den Gemeinden und Stiftuns 


gen und der Neft den Mitgliedern des hohen und nie⸗ 


dern Adels angehören, 

Die Bewirthfchaftung der Gemeinde: und Stiftungss 
Waldungen würde in jedem Sale, Kraft der allgemeis 
nen Gefeßgebung über dad Gemeindes und Stiftungss 
vermögen, der befondern Aufſicht der Regierungsbehörs 
den unterworfen bleiben. Abgefehen Hievon ift es eine 
bekannte Thatfache, daß gegenwärtig manche Gemein; 
den Tiegende Gründe, welche zu andern Gulturen wenis 
ger taugen, von ſelbſt zu Waldungen anlegen. 

Die Furcht, daß bei Einräumung einer freien Be 
wirthſchaftung des Waldeigenthums die Beduͤrfniſſe des 
Landes gefährdet werden koͤnnten ,ſcheint daher in der 
Wirklichkeit nicht gegründet zu feyn. Noch nie ift man 
auf den Gedanken gefommen, die Obſtbaumzucht einer 
"ähnlichen Polizei, wie die Waldungen, zu unterwerfen, 
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und doch ift dad Verhaͤltniß zwifchen beiden nicht fo fehr 
verfchieden. Selbſt die Erfahrungen in Anfehung ber 
bisherigen Bevormundung der Gemeinde, und Privats 
Waldungen dürften bei einer näheren Beleuchtung nicht 
ſehr für die Wirkſamkeit derfelben fprechen, während 
die für ganze Claſſen von Staatögenoffen beftehenden 
Befreiungen von jener Bevormundung die Zuläfligfeit 
einer allgemeinen Aufhebung derfelben beweifen möchten. 

Indem daher die Finanzcommiflion der Anficht ift, 
theils, daß ed an der Zeit feyn dürfte, dad Waldeigens 
thum der Privaten und Körperfchaften von jener Bors, 
mundfchaft zu emanzipiren und den Einfluß der Staatss 
behörden auf beffen Bewirtbfchaftung auf die von ber 
Fürforge für die fortwährende Befriedigung der Holzs 
bedürfniffe gebotene polizeiliche Aufficht zu befchränfen, 
theils, daß die Handhabung diefer polizeilihen Aufficht 
von den Attributionen ded Finanzdepartements zu trens 
nen und mit derjenigen des Departements des Innern 
zu vereinigen ſey, ftellt fie den Antrag: 

die Regierung um Mittheilung eines Geſetzes Ent⸗ 
wurfes hieruͤber zu bitten.“ 

In Vorſtehendem iſt, wie man ſieht, keineswegs 
davon die Rede, die Waldausrodungen in die Willkuͤhr 
der Waldeigenthuͤmer zu geben und die Behandlung 
ihrer Waldungen von jeder polizeilichen Aufficht zu ents 
binden. Der vorftehende Antrag verlangt für die Wald—⸗ 
eigenthümer dad Recht der Bewirthfihaftung und Gultur 
nach eigener Unficht, verbunden mit dem Verbot der 
Walddevaftation und wilführlicher Waldausrodung, alfo 
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ungefaͤhr eine ſolche Behandlung, wie fie die ritter— 
ſchaftlichen Waldeigenthämer erfahren. Der in der 
Motion des. Freiberrn von Barnbühler entwidelte Uns 
trag geht dagegen auf. die Forderung einer unbedingten 
Sreiheit in der Verfügung über das MWaldeigenthum 
und ber Antragfteller hat daher bei der Entwidlung 
feiner Motion felbft bemerkt, daß fein Antrag verfchieden 
von dem der Finanzcommiſſion fey. . 
Uebrigend find beide Anträge gleichzeitig in der 
Sigung der Kammer der Abgeordneten vom 2öten Mai 
1627 berathen worden. Diefe Berathung hat gewiß 
für Manche, namentlic) für Forfimänner, welche die Hefte 
über die Berhandlungen nicht Teicht zur Hand befom- 
men koͤnnen, viel Intereffantes, weswegen fie hier vol 
ſtaͤndig gegeben wird, wie fie in dem ten Hefte Seite 
1195. u. d. f. enthalten ıft. 
„1. Antrag der, Commiffton : | 
Die Regierung um einen Sefekes,Entwurf zu bitten, 
welcher die Tendenz hat, die Waldungen der Privas 
ten und Körperfchaften der bisherigen Bevormundung 
zu entheben, und den Einfluß der Staatsbehoͤrden auf 
dieſes Eigenthum für die Zufunft auf die polizeiliche 
Sicherung der Holzbedärfniffe des Staats zu befchräns 
fen, die Ausäbung diefer Polizei aber von der Fi— 
nanzverwaltung zu trennen und mit dem Departement 
des Innern zu verbinden. 
Schlayer: Ed habe, nachdem der Commiſſions⸗ 
Bericht ſchon erſtattet geweſen, der Freiherr von Varn⸗ 
buͤhler den Antrag geſtellt, dad Waldeigenthum wie jes 
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des andere Grundeigenthum frei zu geben, und dieſer Ans 
trag fey der Finanzcommifjion zur Begutachtung zuges 
wiefen worden. Die Commiffton fey zwar mit diefem 
Bericht noch nicht gefaßt, indeffen Tonne die Berathung 
dieſes Antrags dennoch mit der des vorliegenden Com⸗ 
miſſions⸗Antrages in Verbindung geſetzt werden, wenn 
die Bitte an die Regierung ſo gefaßt wuͤrde, daß in 
dem Geſetzes-Entwurfe auch die Beſtimmungen gege— 
ben wuͤrden, unter welchen Waldausſtockungen erlaubt 
feyn ſollen; indem nicht anzunehmen ſey, daß die Ab: 
fiht des Antragftellerd dahin gehe, daß das Waldauss 
reuten unter allen Umftänden, ohne NRüdficht, ob ein 
Nachbar darunter leide, erlaubt feyn folle. 

Freiherr von Barnbähler dußert fich dahin, 
daß beide Anträge füglich mit einander vereinigt werden 
fonnten. 

Der Finanz:Minifter: Ed fey Überhaupt die 
Abfıcht der Regierung, dad Waldeigenthum fo wenig als 
möglich zu befchränfen. Das verdiene aber Berädfichs 
tigung, daß das Waldeigenthum felten ein volles Eis 
genthbum fey. Es koͤnne ein Anderer das Jagdrecht darin 
beſitzen, ein Dritter dad Recht Streue zu holen u. ſ. w. 
Hier treten alſo privatrechtliche Verhaͤltniſſe ein, fo daß 
ein unbedingtes Freigeben nachtheilige Wirkungen ha— 
ben koͤnnte. Man muͤſſe daher auch in dieſer Hinſicht 
die Sache in Erwaͤgung ziehen. 

Sp wenig er nun auch dagegen ſeyn koöͤnne, daß 
die Regierung um einen Gefeßes + Entwurf in Beziehung 
auf möglichite Befreiung des Waldeigenthums gebeten 
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‚werde, fo erfheine ihm doch eine zu fpecielle Angabe 


der Zendenz eines folchen Geſetzes zu frühe, da die Vers 
hältniffe noch nicht alle erwogen feyen. Wenh man die 
Regierung im Allgemeinen um einen Gefeßed : Enhvurf 


bitte, fo dürfte dieß angemeffener feyn; die Regierung. 


würde dann alle Berhältniffe mit Schonung der Nechte 
der Einzelnen und mit Nädficht auf das allgemeine 
Wohl prüfen, um dem Waldeigenthume die möglichite 
Befreiung zu verfihaffen. 


Schlayer: Es fey nicht die Abficht der Coms 
miſſion geweſen, Privatrechte verlegen zu wollen. Die 
Gommiffton habe angenommen, daß es fich von felbft 
verfiehe, daß, fo wie Privatrechte mit der Tendenz des 
‚ Antrags zufammentreffen, folche entweder abgelöst, oder 
fonft ficher geftellt werden. 


Der Finanz +» Minifter: Es frage fih, ob 
man Jemand zwingen fonne, abzulöfen, . Diefe Frage 
feye fehr wichtig. Wenn 3. B. Jemand eine Holzgerechs 
tigkeit babe, fo fey dieſes ein Eigenthum, wie jedes 
andere. Auf der andern Seite laſſe fich wieder fagen, 
daß oft ein ganz werthloſes Jagdrecht dazu benußt wers 
den koͤnne, eine fehr vortheilhafte Abholzung zu hinter 
treiben. Damit wolle er nur nachweifen, wie wichtig 
der Gegenfiand fey, und wie fehr er eine reiflibe Erz 
wägung von allen Seiten verdiene. 

Freiherr von Barnbühler: Der Antrag gebe 
nicht weiter, ald daß das Waldeigentbum fo behandelt 
werde, wie jedes andere Eigenthum bei einer Culturs 
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Veränderung. Auch bei Aeckern und Wiefen fommen 
“ Privatrechte Dritter vor. 
Freiherr von Sturmfeder: Er frage: in 
‚welhem Lande dad Waldeigenthbum wie ein anderes 
Eigenthbum behandelt werde? Viele Schriftfteller Haben 
über diefen Gegenftand gefchrieben, aber die Sache nicht 
‚ entfchieden. 

Uebrigens fey dabei zu berichtigen, daß ein gro; 
Ber Theil unferer Gemeinden, beſonders im Unterlande, 
nicht blos die Aermſten, fich aus den Waldungen andes 
rer Eigenthuͤmer durch Lefeholz u. f.w. beholgen. Wenn 
man nun dad Ausftoden fo fehr erleichtere, fo würden 
wahrfcheinlich in diefen Gegenden die meiften Ausftoduns 
gen vorgenommen, und ed dürfte dieß auf den innern 
MWohlftand mancher Gemeinde einen größeren Einfluß 
haben, ald man hier vermuthe. 

Diefed Beholzen fey nicht Kberall Gerechtigkeit, 
fondern häufiger bloße Obfervanz. 

Werner: Zn Nheinpreußen fey die Waldbes 
nußung der Benußung jedes andern Eigenthums gleich» 
geitellt. 

Sreiherr von Sturmfeder: Er habe auch 
Waldungen in einem Lande, wo die franzdfifche Geſetz⸗ 
gebung noch gelte, allein er Tonne fagen, daß das 
Waldeigenthum zwar nicht fo beſchraͤnkt als hier, aber 
doch nicht freigegeben fey. 

Freiherr von Gemmingen: Er fey gewiß, wie 
jedes andere Mitglied, für die Freiheit des Eigenthums; 
aber bei dem Waldeigenthum fey es etwas anders. Hier 
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zeigen ſich ſtaatswirthſchaftliche polizeiliche und privat⸗ 
rechtliche Verhaͤltniſſe, welche ſehr zu beachten ſeyen. 
Er werde ſich daher nie fuͤr eine unbedingte Freiheit des 
Eigenthums ausſprechen. Daß Erleichterungen Statt — 
finden Tonnen, und daß es für den Waldeigenthämer, 
befonderd für den Privaten, gut feyn werde, Erleichtes 
rung zu erlangen, gebe er zu; und er ſey überzeugt, 
daß, wenn die Wünfche der Kammer in diefer Bezies 
bung ausgefprochen würden, die Regierung entgegen 
fommen dürfte. Ein zu raſcher Schritt Fonnte fehr ge⸗ 
faͤhrliche Folgen haben. Das Waldeigenthum ſey nicht 
gleich vertheilt, was ſich bei Vergleichung des Unters 
lands mit dem Schwarzwalde deutlich ergebe. Sodann 
ſey zu beruͤckſichtigen ‚ daß in einem Nachbarſtaate die 
Yusfiokungen ziemlich häufig vorfommen; wenn man 
daher feinen Ueberfluß nicht zu Rath halte, um fpäter 
diefen Handeldartifel zu vermehren, fo begehe man ei⸗ 
nen großen Fehler. 

Er glaube daher, daß es nothwendig fey, beide 
Anträge durch eine eigene Commiffion von geeigneten 
Männern prüfen zu Iaffen. 

Bollſtetter: Er fey auch nicht für die gänzliche 
Befreiung; aber fo, wie es biöher gewefen, Tonne es 
auch nicht bleiben, meil die Befchränfungen zu groß 
und drädend feyen. Er fey daher mit dem Freiherrn 
von Gemmingen binfichtlich einer — Pruͤfung des 
Gegenſtandes einverſtanden. 

Moſthaf glaubt auch, daß man nur im Allge⸗ 
meinen die Regierung um einen Geſetzes-⸗Entwurf nach 
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vorangegangener Prüfung der vorliegenden Berhältniffe 
bitten ſollte. Im Oberamt Oberndorf fey ed eine Be 
ſchwerde der Amtsverſammlung, daß die Waldeigenthüs 
mer ohne Anweiſung des Förfters Feinen Stamm hauen 
duͤrfen. Für bedenklich halte er aber dennoh, wenn 
ed jedem Waldeigenthuͤmer unbedingt frei fiehen follte, 
Veränderungen in feinen Wäldern vorzunehmen. 

Freiherr von Sturmfeder: Das Fällen des Hol— 
zes dad ganze Jahr hindurch dürfe nicht Statt finden, 
weil dadurch die Waldungen ruinirt. würden. Dieß fey 
in einem Rande erlaubt, und wenn ed wäre, fo würde 
fein Waldfhug mehr möglich feyn. | | 

Die Behauptung, daß am Niederrheine ganzliche 
Befreiung ded Waldeigenthums Statt finde, Tonne er 
nicht zugeben; im Gegentheil wollte er, wenn die Ges 
feßesfammlung hier wäre, erweifen, daß dort noch firens 
gere Verordnungen befichen. 

Merner führt einen Fall aus Rheinpreußen an, 
wo er felbft, ohne Jemanden fragen zu möffen, einen 
bedeutenden Wald habe ausftocden laſſen. 

Freiherr von Sturmf eder: Wie ed in Preußen 
gehalten werde, wiffe er nicht, wohl aber, wie ed ums 
ter Frankreich gewefen fey. 

Der Finanz: Minifters Die franzofifche Res 
gierung babe fich fogar im neuen Zorfigefege gewiſſe 
Bäume vorbehalten. 

Zahn erklärt fih aud dafür, daß das Fällen der 
Bäume nicht das ganze Jahr hindurch geftattet werden 
koͤnne. 
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Kaifer: Eine volllommene Freigebung mit einem» 
mal werde nicht räthlich feyn, Wenn übrigens Eulturs 
plane beftänden, wornach ſich die Eigenthämer zu rich— 
ten hätten, fo wärde gewiß allen fonftigen Pladereien 
vorgebeugt feyn. 

Lang ift dafür, daß die Frage ganz: allgemein 
geftellt werde. - Er führt den Fall an, daß Jemand, 
der einen Wald zwifchen zwei andern Wäldern herauss 
hauen dürfte, gar leicht die neben liegenden ruiniren 
koͤnnte. 

Schlayer: Die Commiſſion habe auch nur die 
Tendenz bezeichnen wollen, in welchen um einen Ge 
feßed:Entwurf gebeten werben foll; und diefe fcheine ihm 
ziemlich allgemein zu feyn, nämlich moͤglichſte Freiges 
bung der Benußung ded Waldeigenthums. Allgemeiner 
fonne man fich nicht ausfprechen. Sekt fehon ins Mas 
terielle einzugehen, konnte nicht die Abficht der Commifs 
fion, — und koͤnne nicht die der Kammer feyn. 

Der Präfident: Die vorliegenden Anträge has 
ben zwei Tendenzen; eine gehe dahin; wie der Wald 
als folcher behandelt werden folle. Hier fey der Antrag 
der Finanz⸗Commiſſion darauf gerichtet, die Befchräns 
fung. der Bewirthfchaftung der Wälder nur fo weit auds 
zubehnen, daß dad Holzbeduͤrfniß gefichert bleibe, und 
daß hierüber eine PolizeisBehorde erfenne. Der zweite 
Antrag gehe dahin, daß das Ausſtocken der Waldungen 
nicht immer damit abgewiefen ‚werde, daß ed im Allges 
meinen an Holz fehle. 

Beide Anträge Fonnten fo vereinigt werden, daß 
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man die Negierung um einen Gefeßed + Entwurf bitte, 
in welchem die Regeln der Bewirthfhaftung der Wals 
dungen in polizeilicher Hinficht, und wie die Ausftodung 
der Waldungen zu behandeln fey, feftgefekt ſeyen. 

Freiherr von Gemmingen und von Sturm 
feder bemerken, daß der Punft ded Commiffionds Ans 
trags, daß die Ausübung der Forfipoligei dem Departer 
ment des Innern übertragen werden folle, getrennt wers 
den müffe, da nur.ein Forſtmann dazu geeignet fey. 

Schlayer: Ueber technifche Fragen werden nas 
tärlih nur Sachverftändige urtheilen. Die Commiffion 
babe geglaubt, daß ſchon die conftitutionellen Verhälts 
niffe -der Departements ed mit fich bringen, daß das 
Finanz » Departement Feine Polizei zu üben babe, fons 
dern daß folche das damit beauftragte Departement ans 
gehe. 

Freiherr von -Gemmingen erklärt fich gegen dies 
fen Grundfaß, da er nicht einfehe, warum das Finanzs 
Minifterium bie Forſtpolizei nicht folle ausüben Fonnen. 

Schlayer: Es fey immer ein fremdartiger Ges 
genftand. Das Finanz + Departement habe es nur mit 
den Einnahmen des Staats zu thun; bier handle es 
ſich aber von Verwaltung und Bevormundung bes 2 
vats und Gemeinde-Eigenthums. 

Freiher von Gemmingen: Man dürfe nicht 
glauben, daß die Mitglieder der Finanz-Kammern bloße 
Bufchauer feyen, wenn von Forftfachen die Rede fey. 

Schlayer: Er fage nur, daß es die beſtehende 
Staats⸗Organiſation mit fi bringe, daß, wenn eg fich 
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von Ausuͤbung einer Polizei handle, dieß Feinem ans 
dern Departement zuſtehe, ald dem ded Innern. 


Der Finanz Minifter: Die beftehende Orgas 
nifation bringe ed. mit fi), daß dad Finanz» Deyarte 
ment die Forftpolizei übe; daffelbe werde ſich aber um 
diefen Gefchäftszweig nicht umthun. Allein bier fey nicht 
davon die Rede, was die Theorie ausfpreche, denn dieſe 
laffe fich im Leben felbft nicht immer anwenden; und 
diefem fatalen Grundfaß ber Trennung, der vom Lehrs 
ſtuhl ausgegangen, der Anwendung der Theorie, haben 
wir viele Nachtheile zu verdbanten. In einem Staate 
fey alles Geſetz, was man für gut erfannt und ald Norm 
aufgeftellt habe. Er fehe nicht ein, warum ein Finanzs 
mann nicht Recht forechen und Polizei verwalten koͤnne, 
wie früher ein. Oberamtmann aucd Gefälle eingezogen 
babe, 


Die Forfibehörde, die immer im Walde ſey, werde 
einen Fall der Forftpoligei doch beffer beurtheilen koͤnnen, 
als eine Regierungsbehoͤrde. Durch wen diefe auch die 
Polizei ausüben laſſen wolle? Man fage: durch Sach— 
verfländige; mithin müffe man wieder neue Beamte 
anftellen. Dann habe man Forftverwaltungs s und Forfts 
polizeis Beamte, welche neue Ausgaben für den Staat 
und die Gemeinden verurfachen; und zulegt werde man, 
ftatt Bauern und Waldeigenthämer, Herren und Auffee - 
ber haben, was allein von diefer unglädlichen Zrens 
nung. herfäme. _ Den Regierungen müßte man fodann 
auch Kreiöforfträthe zugeben; oder ed müßten jene dad 
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fhon vorhandene Forſtperſonal benägen, und dann hätte 
diefed zwei Herren. 

Sreiherr von Sturmfeder: Die Forfl-Centrals 
ftelle fey nicht blos Finanzftelle, fondern auch Regimis 
nalftelle gewefen, denn fie habe auch darüber wachen 
müffen, daß der Bürger das Holz um den möglichft 
billigen Preis erhalte. 

Schlayers Der FZorftrath fey nie etwas anderes 
gewefen, als eine reine Zinanzftelle, denn er habe im⸗ 
mer unter dem Finanz-Minifterium geftanden. Wenn 
er deffen ungeachtet einen Gegenftand, der die Finanzen 
nichts angegangen, behandelt habe, fo beweife die 
eine Anomalie, welche aufgehoben werden muͤſſe. Daß 
dadurch neue Anftellungen nothwendig würden, koͤnne 
er nicht zugeben. Die Gemeinden haben fchon Walds 
ſchuͤtzen, und die Übrigen Gefchäfte würden fich ſehr vers 
mindern. Ä 

| Dem Eigenthämer wärde die Bewirthſchaftung übers 
laffen, uud der Staat würde die Aufiicht nur fo weit 
führen, daß die Waldungen. nicht devaftirt werden. 

Die Aufficht follen die Zörfter haben, und wenn fie 
etwas Gefekwidriges entbeden, fo follen fie ed den Be— 
börden des Departements des Innern, den Oberäm: 
tern, anzeigen. In höherer Inſtanz koͤnne nicht viel 
vorfommen, und komme etwas vor, fo beforge es ber 
Kreisforftrath bei der Kreisregierung,, der um eben fo 
. viel bei. der Kreis⸗Finanz⸗Kammer erleichtert werde. 

Sreiherr von Sturmfeder: Er bezweifle, ob 
die Dberamtleute die noͤthigen Kenntniffe haben. Der 
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ganze Streit. beruhe auf dem Eak: ob die Forfiwirthr 
(haft eine abgefonderte, für fich zu erlernende Wiffens 
(haft, oder eine folche fey, die man in Nebenſtunden 
fo mitnehme. Er ſey nicht der letzteren Meinung. 


Nach einigen weiteren Turzen Bemerkungen fielt 
der Präafident den Antrag: 
Man folle die Regierung um Revifion der Forſtgeſetz⸗ 
gebung in der Tendenz bitten, daß die. Bewirthſchaf— 
tung der Privatwaldungen möglichft: freigegeben und 
uͤber die Augftodung von Waldungen fo. viel ‚möglich 
feſte Regeln aufgeſtellt werden. 


Dieſer Antrag erhaͤlt die allgemeine ——— 


Dieſer Beſchluß wurde der Verfaſſung gemaͤß der 
Kammer der Standesherren zur gleichmaͤßigen Berathung 
mitgetheilt, die zwar in der Hauptſache -demfelben bei⸗ 
trat, jedoch in der allgemeineren Faſſung: 
‚die Regierung zu bitten, ‚bei dem Entwurf eined Ge⸗ 
feßes. über Bewirthfchaftung der Privats und Corpos 
rationd sWaldungen die Art und Weife feftzuftellen, 
wie die Aufficht über diefe Waldungen von den beftes 
henden Forftämtern gefchehen. ſolle.“ 

Die Kammer ber Abgeordneten beharrte dagegen 
bei ihrem erften Vefchluß und machte von dem ihr in 
Folge des $. 179 der BerfaffungssUrkunde zuftehenden 
Recht Gebrauch , indem fie befchloß: 

‚„ibren früher gefaßten Beſchluß ald Petition an die 
Negierung zu bringen.’ | 
Man vergl. dad 7te Heft der ——— von 
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1826-—27 Seite 1869 und 1885. Nach Seite 1941 wurde 
hierauf folgende Addreſſe an die Regierung genehmigt: 


„Euer Königlihe Majeftät 


haben durch mehrere, ben treusgehorfamften Ständen 
des Koͤnigreichs mitgetheilte Gefeßes;Entwärfe Höchft- 
felbft anerfannt, daß die Reviſion der Gefehgebung, 
insbefondere im Face der inneren Berwaltung, ein 
dringendes Zeitbedürfniß fey. 

Zu den Gegenftänden diefed Gefekgebungd + Zweis 
ges, bei welchen eine baldige Revifion wuͤnſchens— 
werth erfcheint, möchte vorgugsweife die Polizei über 
dad Waldeigentbum der Privaten und Körperfchaften 
gehören. | 

Während die Berfaffungsd Urkunde im F. 24 dem 
Wuͤrtemberger die Freiheit feines Eigenthums zufichert, 
befchränfen ſich die beftehenden Forfigefeße nicht auf 
die bloße Aufficht über die Bewirthfchaftung der Pris 

vat⸗ und KörperfhaftdWaldungen, fondern fie fiel 
len diefe Bewirtbfchaftung fowohl in Hinficht auf die 
Eultur s und Betrieböplane, als in Hinſicht auf die 
Vorkehr gegen örtliche Waldverheerungen durch ns 
fetten, Mäufe u. f. w., fo wie endlih in Beziehung 
auf die Benußung des Harzreißend, der Waldweiden, 
bed Waldgrafed und der Waldftreu unter die Verfuͤ⸗ 
gung und Leitung der Staats-⸗Forſtbehoͤrden. 


Auch ift die Erlaubniß zur Gulturveränderung des 
Waldbodens, ohne daß die beftehende Gefeßgebung 
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darüber Ziel und Maaf gibt, ganz von dem Ermef 
fen der Staatöbehörden abhängig. 

Wir Tonnen zwar die gute AUbficht, von welcher 
jene Gefeßgebung bei einem für die gefammte Bevoͤl⸗ 
kerung fo wichtigen Eriftenz » Mittel ausgeht, nicht 
mißfennen; wir glauben aber, daß die Geftattung 
einer, den Grundfäßen der Nationals Defonomie ges 


mäßen, freieren Bewirthfchaftung des Waldeigenthums 


der Privaten und Koͤrperſchaften die weſentlichen Zwecke, 
welche die Staatspolizei bei jenem Exiſtenzmittel wahr⸗ 
zunehmen hat, nicht gefaͤhrden koͤnne. 
Wir erlauben uns daher, Eure Koͤnigliche Mas 
jeftät unterthänigft zu bitten: 
eine Revifion der Forfigefeßgebung in der Richtung 
anzuordnen, daß die Bewirthfchaftung der Privats 
und Körperfchafts: Waldungen möglichft freigegeben 
und über die Ausſtockung von Waldungen fo viel 
möglich gefeßliche Regeln aufgeftellt werben. 
Mir verharren in tiefiter Ehrfurdt 


Eurer Königlichen Maieſtaͤt 


Stuttgart, allerunterthänigfts treus ges 
d. 30ten Juni 1827. borfamfte Kammer der 
Abgeordneten, 


Daß diefe Petition weit mehr im Sinne des Ans 
trags der Finanzcommiſſion ; ald des Antrags des Freis 
herrn von Barnbühler ift, dieß ift Mar; letzterer hat 
aber inzwifchen die Bänte der Deputirten.verlaffen, um 


auf der Bank der Minifter einen ehrenvollen Sitz eins 
Sorſti. Bi. IV. 4 
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zunehmen, und es iſt kein Grund zu der Annahme vor⸗ 
handen, daß der Finanzminiſter uͤber die Freigebung 
des Waldeigenthums anderer Anſicht ſeyn werde, als 
der Abgeordnete es war, daher verdient ſein Antrag 
hier — dieſelbe Beruͤckſichtigung, wie der eigent— 
liche ſtandiſche Antrag. — 


Von den Folgen der Freigebung des Waid⸗ 
| eigenthums im Allgemeinen. | 
. f 

Die Unterfuchung über die Zuläfiigfeit oder Unzus 
laͤſſigkeit der theilweifen oder gänzlichen Freigebung des 
Privat s Waldeigenthumsd muß nothwendig damit begin- 
nen, daß aus dem Wefen des forftlichen Betriebs ent— 
wickelt wird, wie ſich diefer Betrieb in den Händen des 
freien unbeſchraͤnkten Eigenthümers geitalten wird. 

Der Werth einer Produktion, eines Gewerbes hängt 
nicht allein von dem reinen Ertrag *) ab, den es ges 
währt, fondern auch von dem Maaf der Arbeit und 
von der Größe der Gapitalien, deren Anwendung fein 
Betrieb geftattet. Wenn der Handwerker oder der Lands 





*) Wenn von dem Preis der Erzeugniffe eined Gewerbs bie 
Schaffungskoften abgezogen werden, fo bleibt der reine Er: 
trag. Diefe Schaffungskoſten beftehen aber insbefondere bei 
Urproduktionen in dem Arbeitslohn und in den Binfen aus 
dem Betriebscapital, bei den Gewerben der Fabrikation in 
dem Arbeitslohn; in den Zinſen deg — und 
der Auslage fuͤr das rohe Material. 
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wirth blos von dem reinen Ertrag leben muͤßten, fo wäs 
ren fie übel daran, fie leben auch von den Zinfen des 
Gapitald, das fie in den Betrieb ded Gewerbes geſteckt 
haben und von dem Lohn der Arbeit, die ſie auf daſ⸗ 
ſelbe verwendet haben, namentlich iſt es der Lohn der 
Arbeit, von welchem der groͤßte Theil der Menſchen lebt. 
Von einem Handwerk, deſſen Betrieb keine 100 Gulden 
Capital erfordert, lebt vielleicht eine ganze Familie, 
weil es eine lohnende "Anwendung der Arbeitskraͤfte ge 
ſtattet; von ein Paar Morgen Weinberg oder Garten 
fieht man gleihfalld ganze Familien fich erhalten, nicht 
weil ihr Bau. fo zeichen Gewinn gewährt, fondern weil 
er fo viele Arbeit zuläßt oder aufnimmt, für welche der 
Preis ded Produktes wenigfiens den Erſatz gewähren 
muß . | 

Daher ift ed eine vortheilhafte Seite einer Pros 
duftion ‚ wenn fie ihrer Natur nach viele Arbeit zulaßt, 
namentlich, eine Steigerung bed Ertrags durch Ans 
wendung von Arbeit moͤglich macht; ob die Arbeit loh⸗ 
nend ift, das hängt von außern Umftänden ab, an ſich 
bleibt ed ımmer etwas Werthvolles, wenn eine Produk⸗ 
tion den Arbeitskraͤften Gelegenheit zur Anwendung gibt. 

Eben fo ift ed mit dem Capital; man muß es als 
eine vortheilhafte Seite eines Gewerbes erkennen, wenn 
ed feiner Natur nach die Anlage der Gapitalien in ſtei⸗ 





*) Dieß erklärt auch, warum ber Handwerksmann und der 
Landwirth, der mit feiner Familie felbft Hand anlegt, noch 
leben koͤnnen, wo der Fabrifant oder ber Gutebefiger, welche 
die Arbeit bezahlen muͤſſen, fchon nicht mehr beftehen können. 


4 * 
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gendem Maaße zuläßt. Ob fie angelegt werden, ob 
3.8. zur Belebung des Handeld, zur Erweiterung der 
’ Gewerbe der Fabrikation, zur Steigerung des Landhaus 
Gapitalien angelegt werben, das hängt gleichfalls von 
äußern Umftänden ab, wenn ed aber auch örtlich und 
zeitlich nicht gefchieht, fo hebt dieß den diefen Gemwerben 
anflebenden Vortheil nicht auf, daß fie die Anlage der 
Capitalien zulaffen, fobald diefe fich finden oder der 
vortheilhafte Abſatz der Erzeugniffe dazu auffordert. Diefe 
Fähigkeit für die Gapitalanfage, die namentlich der 
Handel und die Fabrikation in unbegrenztem Maafe 
befigen, find der Grund, der Iefte Grund, warum Staas 
ten mit kleinem Gebiet, felbft einzelne Städte, zu fo‘ 
großem Reichthum und dadurd) zu Anfehen und Macht 
gelangen Fonnten. 

Unbeftreitbar ift es alfo etwas urfpränalich Gutes und 
Vortheilhaftes an einem Gewerbe, wenn ed von der 
Art ift, daß ed eine Vermehrung feiner Produfte durch 
vermehrte Arbeit und Capitalanlage möglich macht; nur 
dadurch ift ed geeignet, als Mittel zur Vermehrung der 
Bevölkerung und Erhöhung des Wohlftandes zu dienen. 

Diefe vortheilhafte Seite mangelt aber dem forfts 
wirthfchaftlichen Gewerbe faft gänzlich. Seine Natur 
erlaubt nur -in geringem Maaße die Anwendung der 
Arbeit und fchließt die Anlage anderswo gefammelter 
Gapitalien beinahe gänzlich aus. Eine Steigerung des 
Erzeugniffes durch vermehrte Anwendung der Arbeit iſt 
bei der Waldwirthſchaft unthunlih, im Gegentheil je 
naturgemäßer ihr Betrieb ift, je vollfommener der Wald 
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und feine Bewirthfchaftung ift, um fo weniger erfordert 
dieſe Ießtere Arbeit und Capital. Eine mit Rüdficht 
. auf den Nachwuchs ded Holzes geleitete Ernte und ber 
Schuß des Waldes, darauf befchränft ſich die Arbeit bei 
der Waldwirthfchaft und SA EEE kommt nur aus⸗ 
nahmsweiſe bei ihr vor. 

In dieſer Hinſicht ſteht mithin das forſtliche Ges 
werbe allen andern nach und dieß iſt ein Hauptgrund, 
warum wir allenthalben, wo die Bevoͤlkerung ſteigt und 
arbeitende Haͤnde Beſchaͤftigung, disponible Capitalien 
Verwendung fordern, die Waldungen in Feldgrund ver— 
wandeln ſehen. Zunaͤchſt nicht deßwegen, weil die Be— 
nutzung zu Feld größere Reinertraͤge gewährt ; fondern 
weil fie die Anwendung Iohnender Urbeit und die Ans 
lage ber Gapitalien in 100mal flärferem Maaße erlaubt. 

Dieß ift das erſte Verhaͤltniß, dad in Betracht 
kommt bei der Frage, welches Schickſal den Wäldern 
bevorſtehe, die der freien Verfügung der Privaten ans 
heimgeftellt find, beſonders in einem Lande, deffen Be 
volferung in fleigender Progreflion zunimmt. 
Dieſem Verhaͤltniß zur Seite ſteht ein anderes, nicht 
minder eigenthuͤmliches. 

Sp wenig nämlich die Befoͤrderung der Holzerzeu⸗ 
gung und die Erhöhung des Holzertrags gegebener Wäls 
der, die Anlage von Geldcapitalien erfordert oder ge 
ftattet, fo beruht gleichwohl jede Beziehung eines nach⸗ 
haltigen Holzertrags auf einem eigenthämlichen Capitals 
fond, der in dem Holzvorrath des Waldes befteht. 

Der Waldeigenthämer, der jährlih 100jähriges 
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Holz fchlagen will, muß Holz von 1 — 100 Jahren in 
ftufenweifem Alter in feinem Walde haben und das 1 
bis 99jaͤhrige Holz ift dad Capital, welches ald Ertrag 
jährlich das 100jährige Holz abwirft. 

Bei diefer Anſicht der Sache, und fie ift die wahre 
und folgerichtigfte, war es natürlich, dad Verhaͤltniß zu 
unterfuchen , in welchem der Holgertrag zum Holzcapital 
fteht und dieſes Verhältniß in Procenten auszudräden ). 





*) Daffelbe Verhältniß , dag hiebei für das Holz gilt, gilt auch 
für den Geldwerth deffelben , fobald man annimmt, daß ber 
Holzvorrath zu denfelben Preifen verkauft werden Fönne, zu 
welchen der jährliche Holzertrag verkauft werden kann, und 
dieß wird man beinahe annehmen dürfen, wenn der Holzer: 
trag und der Holzvorrath in Eubicfußen ausgedrüdt find, 
denn es koſtet wohl eine Klafter Scheutholz mehr, als eine 
Klafter Prügelholg , aber 100°’ Scheutholzmaffe koften wenig 
mehr, ald 100°‘ Pruͤgelholzmaſſe, und daß der Eubicfuß 
langes und dickes Holz, das namentlich zu Bauten taugt, 
immer mehr Eofte, ald der Eubicfuß fürzeres und duͤnneres 
Holz, ift nicht fo ausgemacht richtig, wie es gewöhnlich ange: 
nommen wird; 100° Holz, die in Pfählen, Baumftügen, 
Neifen, Wagnerftangen und dergleichen beftehen, werden ſi— 
cherlich eben fo hoch verwerthet, ald 100° zu Bauholz taug: 
lihes Holz und felbit das wird häufig vorfommen,- daß fo 
viel Reißig, als zu 100°‘ Holzmaffe erforderlich ift, eben fo 
hoch bezahlt wird, als 100°‘ von andern GSortimenten. 
Nimmt man aber auch an, daß der Durchfchnittspreis für 
den Cubikſchuh des Holzvorrathes deswegen, weil unter die: 
fem auch viel fogenanntes ſchwaches Holz ift, nicht ganz fo 
hoch gefeßt werden darf, wie der Durchfchnittspreis vom Cu: 
bicſchuh des jährlihen Holzertrags, der meiftens in ftärferem 
Holz erfolgt, fo gleicht fich dieß bei der folgenden Berehnung 
dadurch aus, daß auf das ı — ı9 Jahr alte Holz bei Be: 
rechnung des Holzvorrathes gar Feine Ruͤckſicht genommen ift 
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Es find dazu Erfahrungstafeln Über den Holzertrag 
noͤthig, welche die Holzmaſſe von einer gegebenen Walds 
fläche für jedes Alter, vom jängften bis zum höheren Als 
ter enthalten. 

Bon der Art find die Erfahrungstafeln, die Cotta 
in feinen Hälfstafeln für Forfiwirthe und Taratoren vom 
Sahr 1821 sub Nro. 5 mitgetheilt bat. Sie haben nur 
den Mangel, daß in benfelben die Holzmaſſe blos für 
‚die 20jährigen und älteren Beſtaͤnde, nicht aber für die 
1 —19jährigen Beftände angegeben if. Aber wenn man 
auch die Holzmaffe der Iefteren ganz außer Rechnung 
Yaßt, fo ergeben fich doch fehr beachtendwerthe Nefultate 
über das Berhältniß, in ‚welchem der Ertrag zu ber 
Holzmaffe ſteht, die zu feiner Erzeugung da feyn muß. 
Bei. den Kiefern 4.8. und zwar bei Befländen von mitt 
lerer Ertragsfähigfeit, die der 5ten Bodenklaſſe ents 
fprechen, befteht der Ertrag 
eined 5ojährigen Umtriebs *) ın 5,2 — der Holzmaſſe 


und wan darf daher annehmen, daß zwiſchen dem Holzvor⸗ 
rat) und dem Holzertrag diefelbe Gleichartigkeit ve eht, wie 
zwiſchen 100 fl. und dem Zins daraus. 

Wie fi alfo im Folgenden die Holzmaſſe zu dem jaͤhr⸗ 
lihen SHolzertrag derfelben verhält, fo verhält fih auch der 
Geldwerth der Holzmaffe zu: dem Geldwerth des Holzertrags. 


*) Der Ausdrud Umtrieb deutet die Nachhaltigkeit der Wirth: 


fchaft an. 

Man kann fich das befte Bild einer folhen nachhaltigen 
MWirthfchaft machen, wenn man fih einen Wald in 50, 60, 
70 Schläge u. f. w. eingetheilt denkt, auf welchen das Hol; 
vom ıjährigen Alter an hinauf immer um ı Sahr älter iſt, 
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eines 6ojährigen Umtriebs in 4, 1 pCt. der Holzmaſſe. 


— 0 — — -3353- — —— 


— 860 — — — —2,8 — — —— 
— 90 — — — — — 2,4 — — — 
— 100 — — — — —22,1 — — —— 
— 110 — — — — —1,9 — — —— 
— 120 — — — —, 7 — — —— 


Es iſt Mar, daß dieſe Procente noch etwas niedri— 
ger feyn wärden, wenn bei Berechnung berfelben auch 
die Holzmaſſe der 1 — 19jaͤhrigen Beftände hätte beiges 
zogen werben Fonnen, denn wenn der Ertrag eined 504 
jährigen Umtriebs 5,2 pCt. der Holzmaſſe der 20 bis 


a)9iaͤhrigen Beſtaͤnde iſt, ſo wuͤrde er geringere Procente 


der Holzmaſſe der 1 bis 49jaͤhrigen Beſtaͤnde ausmachen. 

Nun ift aber zu bedenken, daß die vorftehenden Pros 
cente das VBerhältniß des rohen Ertrags zu ber für feine 
Erzielung erforderlichen Holzmaſſe bezeichnen. Diefer 
sohe Ertrag vermindert fich aber noch um ein Bedeutens 
des durch die Produktionskoſten. 

In Ermanglung einer genaueren Kenntniß des Vers 
hältniffes der Produktionskoſten zum rohen Ertrag bei 
Privatwaldungen verfchiedener Urt, wird hier das Vers 
bältniß zu Grund gelegt, das in diefer Hinficht bei den 
Staatöforften in Wuͤrtemberg befteht. 

Nah dem Abriß der Sorfiverfaffung Wärtembergs 


jedes Jahr wird der Altefte Schlag abgetrieben und bildet 


dann als neubefaamt den jüngiten, wogegen die andern vors 
rüden. 
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von dv. Seutter (Stuttgart 1820) Seite 64 wird ber 
Aufwand im Berhältniß zu der Einnahme für die Staatds 
Faffe angegeben , wie folgt: 
für die Adminiftration » . 0 0. . 17 pCt. 
für den Forffhuß - 2 2 2 00 0. 18 — 
für die Produktion (Holzernte, Eulturen) 15° — 
F Zuſ. 444° pCt. 
Die Koſten für den Schuß werden ſich bei Privat 
waldungen nicht gänftiger, fondern eher ungünftiger 
verhalten, weil bei ihnen auch Fleinere Flächen befons 
bere Schußdiener erfordern, aber die Adminiftrationgtos 
fien werden bei Privatwaldungen in einem günftigeren 
Berhältniß ftehen, weil der Privatmann haufig den Wirth; 
fchafter felbft macht, oder doch die höhere Behoͤrde felbft 
bildet, und weil unter jenem Adminiftrationd-Aufwand 
auch der durch die forftpolizeiliche Aufjicht über Gemeindes, 
Stiftungs s und Privatwaldungen entftehende Aufwand 
begriffen ift. 
Die Koften für die Produktion, d.h. für Holzernte, 


Eulturen u. f. w. werden bei Privatwaldungen ſchwer⸗ 


lich in einem andern Berhältniß zum Ertrag ftehen, als 
bei Staatöwaldungen, mag man übrigend auch hier ein 
etwas günftigered Verhältniß für erftere annehmen, fo 
wird man fi) doch der Wahrheit fehr nähern, wenn 
man ben ganzen BerwaltungssAufivand bei Privatıwals 
bungen im Durchfchnitt zu 30 pCt. des rohen Ertrags 
annimmt. 


Dieß zugegeben ftellt fich dann der reine Ertrag in 


f "a | 
— 
58 | 
ia folgendes Verhaͤltniß zu dem Capital, das zu feiner 
f | Erzeugung vorhanden feyn muß, er beträgt nämlich, 
| bei 50jährigem Umtrieb 3, 6 pCt. der Holzmaffe 
— 60 — ar — — 2, 8 ze En ⏑ 
en TEE u — 
. — 0-16 — — —— 
— 10 —— —— 14 — — —— 
— 110 — — — 131 — — — — 
— 120 —— —— 1,1 — — —— 


Hundeshagen hat in feinem Werke über die Forſt⸗ 
abfhägung (Tübingen 1826) Seite 134 eine Erfahrungss 
tafel über eine Fläche Hochwald in ihren- verfchiedenen 
Alteröperioden mitgetheilt, nach welcher der rohe Ers 
trag in folgendem Berhältniß zu der Holzmaſſe fteht, 

bie zu feiner Erzeugung vorhanden feyn muß, er bes 


trägt 
bei 10jaͤhrigem Umtrieb 21 pCt. der Holzmaſſe 
— 20 — — — 11 — — — 


= Men ae Dee en 


ne u u en 


— 0 — — —— 39 — — — 





rn e 
* 
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Rechnet man, von diefen RohertragdProcenten wie 
.oben 30 pCt. Produktionskoſten ab, fo ift der Reiner 


trag 

bei 10jährigem Umtrieb 14, 7 pCt. der Holzmaffe, 
— 20 — — — — 77 — — — 
— 30 —— — — 5,5 — — — 
— DO — — — — 4, 1 au — 
— 50 — — — — 52 — — — 
— 60 — — — — 2,,7 — — —— 
— 7170 —— nn 2,3 — — — 
— 80 — — — — 2, — — 
— 90 — — — 18 — — — 

‚-M-— —— 1b — — — 
— 110 — — —— 15 — — — 
— 120 —— —— 14 — — — 


Bedenkt man nun, daß bei freier Waldwirthſchaft 
der Eigenthuͤmer eben ſowohl uͤber ſeinen Holzvorrath, 
wie uͤber den bisher daraus bezogenen nachhaltigen Holz⸗ 
ertrag disponiren kann, fo ergibt ſich aus beiden vorftes 
henden ziemlich Äbereinftimmenden Berechnungen, fo wie 
aus jeder andern auf gleihe Weife angeftellten Berech⸗ 
nung, was von der Erhaltung der Waldbeſtaͤnde durch 
Privatwald-Eigenthämer in der Regel zu hoffen ſey, es 
ergibt fi), daß bei jedem höherem, als 5ojährigem 
Umtrieb der reine Ertrag des Waldes in einem hoͤchſt 
ungänftigen Verhältniffe zu den Zinfen fieht, die aus 
dem durch Niederfchlagung der Waldbeftände zu erlöfens 
den Geldcapital bezogen werden koͤnnten und daf daher 
angenommen werden muß, diefe Nicderfchlagung der 


B 
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Waldbeflände und die Veräußerung der Holzvorraͤthe werde 
erfolgen, fobald nur Gelegenheit zum Abfag gegeben 
ift. Sie feßt Feinen ſchlechten Haushalter voraus, fons 
dern im Gegentheil jeder Flug berechnende und befon: 
nen bandelnde Haushalter, der die Waldungen wie 
jeden andern Theil feined Vermögens betrachtet und der 
aus demfelben dad möglich höchfte Einfommen zu bes 
ziehen trachtet, findet ſich durch das ungünftige Vers 
bältniß des Ertragsd zum Holzvorrath aufgefordert, Dies 
fen Holzvorrath, wenigftend den zu einem höhern, als 
40 bis 5ojährigen Umtrieb erforderlichen, zu veräußern 
und aus dem Erlös, fey ed ald Geldcapital oder durch 
Berwendung zu andern Produktionen ein höheres Eins 
fommen zu beziehen, als dasjenige, welches der Holz 
befiand bisher in feinem jährlichen Ertrag abgemorfen 


bat). 


Die Preife des Holzes haben hierauf feinen Eins 
fluß, fie mögen niedrig oder body feyn, dad ungünftige 
Verhältniß des Holzertrags zu dem für feine Erzeugung 
nöthigen Holzvorrath ändert ſich dadurch nicht, es iſt 
in der Natur der Sache gegründet, namentlich kann man 
nicht fagen, daß hohe Holzpreife die Erhaltung der 
Holzvorräthe fihern, denn je höher der nachhaltige Holzs 
ertrag verkauft werden kann, um fo höher Fann auch 
der Holzvorrath verkauft werden, 


*) Man wird den feinen fchlechten Haushalter nennen, der cin 
Capital, dad nur ein paar Procente tragt, auffündigt und 
auf eine Weife verwendet, daß es ziwei=. und dreimal höhere 
Binfen trägt. 


„ 
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Man Tann allerdings dagegen einwenden, wenn 
alle Privatwaldeigenthämer gleichzeitig ihre DHolzcapitale 
in Geldcapitalien umfeßen würden, fo würde ihnen die 
Gelegenheit zum Abſatz mangeln und die Preife würden 
fo herabgedrüdt werden, daß die Holzvorräthe nicht mehr 
zu denfelben Preifen angebracht werden Fonnten, wie 
vorher die nachhaltigen jährlichen Holzerträge, 

Allein ed ift gar nicht nothwendig, daß die Vers 
äußerung der Holzvorräthe auf einmal gefhehe, fie kann 
allmählig vorgenommen werden und wird ed auch, ins 
dem, wie die Erfahrung beinahe allenthalben lehrt, die 
Privatwaldungen, wenn es Nabdelmaldungen find, auf 
einen niedrigen Umtrieb herabgefeßt werden und, wenn 
ed Raubwaldungen find, zu Niederwaldungen gemacht 
werden *). 

Dieß gefchieht, wenn auch der Soden zur Tands 
wirthfchaftlichen Benugung untauglich if. Handelt es 
fich aber vollends von einem zur Tandmwirtbfchaftlichen 


*) Melden Einfluß dieß auf den jährlichen Holgertrag der Wals 
dungen habe, mag der minder Kundige daraus entnehmen, 
daß nach denfelben Erfahrungstafeln,, die oben benußt worden 
find, eine und diefelbe Fläche Kiefernwald 

bei zojährigem Umtrieb 280440 Cubicſchuh. 


— 50 — — — — 3082350 — — 
— 40 — — — — 351470 — — 
— 50 — — — — 3491238 — — 
— 60 — — — — 356090 — — 
— 70 — — — — 5665 — — 
— 80 — — — — 566416 — — 


jaͤhrlichen Holzertrag abwirft. 
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Benutzung tauglichen Boden, und beſonders in Gegen, 
den, wo die Bevölkerung fleigt und disponible Arbeits 
kraͤfte Befchäftigung ſuchen, fo fommt zu der Erhöhung 
des Einfommend durch Berwandlung der Holgvorräthe 
in Geldcapitalien noch der Vortheil, den die landwirth— 
fchaftliche Benußung des Bodens vor der forftwirthfchafts 
lichen hat, follte er auch nur in der größeren Menge 
der Arbeit befichen, welche die erfiere geftattet und bes 
fohnt. 

Man kann daher im Allgemeinen den Saß aufſtel⸗ 
fen, daß das eigenthämliche Verhaͤltniß des Ertrags zum 
Borrath oder Capital bei der Waldwirthſchaft den keis 
ner Befchränfung unterworfenen Waldeigenthuͤmer jeden 
Falls zur Einführung eines niedrigen Umtrieb8 oder der 
Niederwaldwirthfchaft, bei Waldungen aber, deren Bos 
den zur Iandwirthfchaftlichen Eultur tauglich ift, zur 
gänzlihen Ummwandlung des Waldes auffordere, fobald 
ein Beduͤrfniß zur Erweiterung der Felöflähe vorhan⸗ 
den ift. 

Daß fich Falle anführen laſſen, wo dad Eine oder 
dad Andere nicht gefchehen ift, kann nicht geläugnet wers 
den, der Grund davon kann darin liegen, daß der Walds 
eigenthämer das Verhaͤltniß ded Ertrags zum Holzvors 
rath bisher nicht deutlich erfannt hat, oder daß er bei 
bedeutendem Einfommen aus andern Bermögenstheilen 
fih mit den niedrigen, aber fihern, Procenten feiner 
Holzvorräthe begnuͤgt, wie dieß namentlich bei den Bes 
figern großer Majorate der Fall ift; oder darin, daß 
das Befiehen irgend eined Gewerbed von dem Holzertrag 
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gegebener Waldungen abhängt und diefe gleichfam einen 


Theil des für dad Gewerb verwendeten Grundcapitals 
bilden; oder darin, daß privatrechtliche Verhaͤltniſſe 
irgend einer Art eine Veraͤnderung der MWaldfubftanz 
nicht geftatten; oder endlich darin, daß die Gelegenheit 
zum Abfag gemangelt hat. 

Welche diefer Urfachen aber auch Weranlaffung ges 
wefen feyn mag, daß Waldbeftände, deren Benugung 
feinen polizeilihen Befchränfungen unterliegt, vor der 
Herabfegung ded Umtriebs oder der gänzlihen Ummands 
lung in Yandwirthfchaftlichen Grund ‚bewahrt worden 
find, fo kann doch jeder ſolcher Fall nur ald Ausnahme 
von der Regel betrachtet werden, ‚wenn überhaupt das 
als Regel anerfannt werden muß, wofür die Natur der 
Sache fpriht. Auch die Erfahrung beweist, daß jene 
Herabfegung des Umtriebs oder die ihr analoge Ums 
wandlung der Hochwälder in Ntiederwald, fo wie die 
Hänzliche Ausrodung der Wälder da Regel ift, wo das 
Waldeigenthum Feinen polizeilichen Beſchraͤnkungen uns 
terliegt. | 
In England hat ſich unter diefen Umftänden bie 
MWaldflähe nah und nad auf den 23ten Theil der 
Dberfläche des Landes vermindert. 

Sranfreih befaß im Jahr 1792 nach den Berech⸗ 
nungen des für die Staatsgäter ernanntert Ausfchuffes 
der conftituirenden Verfammlung, eine Waldflähe von 
65500 Kilometern oder ungefähr 3557 Dundratmeilen, 
25 Meilen auf den Grad gerechnet, während der gegen, 
wärtige Umfang feiner Waldungen 44280 Kilometer 


a — — — — — —— 
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oder 2213 Quadratmeilen beträgt. Die Freigebung des 
Waldeigenthums während der Revolution hat alfo die 
Waldflähe Frankreichs um 1124 Quadratmeilen‘ vers 
mindert, fo, daß fie ijegt noch den 12ten Theil der 
Fläche des Landes einnimmt, während fie zu jener Pe 
riode ſich über den äten Theil deffelben ausdehnte, 
wobei noch zu bemerken ift, daß der größte Theil dieſer 
Waldflaͤche aus Niederwald befteht ). | 





*) Das Dftoberheft ber Forſt- und Jagdzeitung von 1829 ent: 
hält eine ftatiftifche Ueberfiht der Waldungen von Frankreich 
nebit allgemeinen Bemerkungen über den Zuftand derfelben 
aus dem in Paris erfheinenden Journal des Foräts, Bon 
jenen allgemeinen Bemerkungen hier einige auszubeben, wird 
nicht unpaffend ſeyn. Wir führen nur einige Departements an? 

„Eure, Die Waldungen diefed Departements, obgleich 
fie durch die Nevolution fehr gelitten haben, enthalten doc 
noch ſchoͤne Hölzer. * 
„Gard. Beflagt ebenfalls den Verfall vieler Waldungen. ’ 
„MHerault. Sn diefem Departement fanden große Wald: 
n Devaftationen Statt.” 

„Jura. Hat noch fhöne Waldungen ungeachtet ber ftar: 
fen Devaftationen. “ 

„Loire. Durch die zu häufige Urbarmahung find die 
Waldungen, welche fonft fehe ſchoͤnes Bauholz lieferten, 
devaftirt worden.‘ 

„Lozere. Wie allenthalben, fo auch bier, hat die Ent- 
waldung der Berge nachtheilige Folgen gehabt.” 

r Manche. Die Waldungen diefes Departements ent: 
halten ‚ obgleich die Nevolution Ihnen tiefe Wunden fchlug, 
doch noch Eofibare Beftände, 

„Pas de Calais. Die Uchermacungen haben fehr viel 
zur Verbreitung ded Flugfandes in diefem Departement 
beigetragen, deſſen Holzvorräthe bei, Weitem nicht mehr 
für den Verbrauch zureichen. 


* 
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Aehnliche Beiſpiele laſſen ſich von allen Laͤndern nach⸗ 
weifen, in welchen die Wälder nicht unter dag Geſetz 


geſtellt waren oder find und wenn irgendwo, fo ift bier 


Die Weltgefchichte das Weltgericht, “ denn die traurigen 
Folgen Liegen -vor Augen. - 

: Alles dieß beftätigt aber den ſchon oben aufgeftell; 
ten Sag, daß in dem Wefen deg forftlichen Betriebs, 
in dem ihm eigenthuͤmlichen Verhaͤltniß des Ertrags 
zum Erzeugungsvorrath ſo wie in feiner der Anwen; 
Dung der Arbeit ungänftigen Natur der Grund liegt, 
Daß der durch fein Geſetz beſchraͤnkte Waldeigenthuͤmer 
in der Regel ſeinen Vortheil darin findet, die Holzvor⸗ 
raͤthe ſeiner Waldungen niederzuſchlagen und dieſe ent 
weder auf einen niedrigen Umtrieb zu feßen, oder in 
Geld zu verwandeln, daß alſo im Allgemeinen von der 
Induſtrie der Privaten für die Holzproduktion wenig zu 
hoffen iſt, namentlich aber gar nichts fuͤr die ſo wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Erzeugung der moͤglich groͤßten Holzmaſſen 


Umtrieb moͤglich wird. 


Die Behauptung, daß von der Induſtrie der Pris 


⸗ 


vaten fuͤr die Holzerzeugung wenig zu hoffen iſt, wuͤrde 


thuͤmliche des forſtlichen Betriebs nicht allſeitig darge⸗ 
than ſeyn, wenn nicht auchmachgewieſen würde, in wie 


„weit die Anlegung neuer Waldungen von Privaten zu. 


erwarten fey, | 
Forſil. Bl. IV. 


5 
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Selbft diejenigen, welche die Gefahr, die aus ber 
Freigebung des Waldeigenthums für die Holzbeftände 
der Privatwaldungen hervorgeht, nicht in Abrede zies 
ben, denken doch über die Unternehmung von neuen 
Waldanlagen anders und geben ſich namentlich der Hoff: 
nung bin, daß hohe Holzpreife zum Waldanbau reizen 
werden. 

Ein Wald, der neu angelegt worden ift, fol durch 
feinen Ertrag die Zinfen aus dem Bodencapital, die 
Zinfen aus den Culturfoften *) und den jährlichen Aufs 
wand für feine Bewachung und zwar alles dieß fammt 
Verzugszinſen beim Eintritt der Nußung deden. St 
nun das im Boden ſteckende Capital gering, find bie 
Gulturfoften und Bewachungskoſten unbedeutend und ift 


‘der Zeitraum bis zur Nußung nicht zu lang, fo, daß 


die Verzugszinſen fich nicht zu hoch belaufen, fo Tann 
diefer Aufwand bei hohen Holzpreifen durch den Ertrag 


nicht nur erfeßt werden, fondern es kann fich fogar für 
‘den Unternehmer ein Gewinn herausftellen und für dies 


fen Sal mag die Geneigtheit zu Holzculturen angenoms 
men werden; ed darf dabei aber nicht vergeffen werden, 
daß alle dergleichen Unternehmungen von einem eigen: 
thämlichen Nachtheil begleitet find, den man bei Iands 


wirthſchaftlichen Unternehmungen fo fehr in Anfchlag 


bringt, nämlich von dem Nachtheil, daß der Ertrag erft 


*) Nur die Zinfen aus den Culturfoften darf der Ertrag eines 
Waldes decken, wenn fih die Eulturfoften niht nach jedem 
Abtrieb erneuern, Sollte aber dies der Fall ſeyn, fo müßte 
er die Culturkoſten felbft decken. 


⸗ 
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nach fo Tanger Zeit dem. Unternehmer zu gut fommt. 
Mag diefer auch dereinft in dem Ertrag nicht bloß die 
Zinfen des Bodencapitals und der Eulturfoften fammt 
Zinfen und den jährlichen Aufwand fammt Zinfen, fons 
dern auch noch einen mehr oder minder bedeutenden Ges 
winn erhalten, fo bleibt doch der Nachtheil, daß er fo 
| lange auf den Erfaß für feine Auslagen: verzichten muß 
und dieß allein ſchon ift genug, um Viele von Holzeul⸗ 
turen abzuhalten, fo lange ihnen der Boden auföirgend 
einem Wege, und follte e& auch nur durch kuͤmmerliche 

Weide feyn, einen jährlichen Ertrag abwirft *). 
Werden aber auch ungeachtet des fo eben genann: 
ten ungänftigen Verhältniffes wirklich Waldanlagen ‚ges 
macht, fo wird der Unternehmer doch immer. den Zeit 
punkt der eintretenden Nutzung möglichftizu. befchleunis 
gen fuhen und dieß um fo mehr, als nur bei kurz ans 
‚genommenem Alter der Haubarkeit die Erträge in einem 
günftigen ProcentensBerhältniß zu der. für ihre nachs 
haltige Erzeugung erforderlichen Beſtandesmaſſe flehen. 
: Hohe Holzerträge von verhältniämäßig Meinen Flaͤ⸗ 
chen, erzielt durcd hohe Umtriebgzeiten, darf man mit 





*) Die fühlen auch diejenigen, welche durch die Holzzucht der 
Privaten die Holzbedürfniffe für gefihert erflären, dabei aber 
hauptſaͤchlich eine Anziehung von, einzelnen. Waldbäumen und 
Heden auf Grundftiden im Auge haben, die noch aufandere 

Weiſe benußt: werden, wo alfo der Boden jährliche Erträge 
liefert und daher der Eintritt des Nußens von der Holzpilanz 
zung wohl erwartet werden kann; ein ‚all, der auch von der 
Dbftbaumzucht gilt, 
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bin von Fünftlihen Waldanlagen der Privaten ın der 
Regel nicht erwarten und fomit auch Feine fiarfen Hölzer, 


Man kann daher im Allgemeinen fagen: 
Sp wenig. die Erhaltung der Waldungen und ihrer 
Beftände ber Natur der Sache nach von der Induſtrie 
der. Privaten zu erwarten iſt, fo wenig. ift von diefer 
die. Anlage neuer Waldungen und dad Aufwachfens 
laffen .betsächtliher Holzmaffen in denfelben zu ers 
warten. 


Ehe von dieſem Reſultat der vorausgegangenen 
Darftellung eine Anwendung auf die. Beurtheilung 
der. Frage Über die Freigebung der Privatwaldungen 
in W. gemacht wird, mag ed nicht Äberfläflig feyn, 
noch einen Blid auf die Eigenthämlichfeit der Produkte 
der Waldwirtbfchaft und ihrer Verwendung zu. werfen. 


Man darf nie vergeffen, "daß das Volumen bed 
Holzes und feine Schwerfälligfeit daffelbe fehr wenig 
geeignet zu einem Handelsartifel machen; daß nur da, 
wo Waſſerſtraßen zu Gebot fiehen, der Mangel holz 
armer Begenden durch den. Ueberfluß entfernterer Lands 
ftrihe ausgeglichen werden Fann; daß alfo bei dem 
Holz fehr haufig drtliche Confumtion durch drtliche Pros 
duftion gebedit werden muß; daß der Verminderung des 
Holzverbrauchs durch erfparende Einrichtungen die Vers 
mehrung des Verbrauchs durch die ſteigende Bevoͤlke⸗ 
rung dad Gleichgewicht haͤlt; ferner daß für Bauten 
aller Art und für viele Geräthe Hölzer von beträchtlicher 
Länge und. Diele, wie fie nur der hohe Umtrieb liefert, 
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unentbehrlich find; endlich) daß überhaupt die Holzbes 
dürfniffe unter die dringendſten Lebendbedärfniffe ger 


hören. 





Bon der Zufäffigkeit oder Unzuläffigkeit der. 


Sreigebung der Privatwaldungen in Wuͤr⸗ 
temberg: Ä 





Die Freigebung der Privatwaldungen kann von dem 
naturrechtlihen Standpunft aus vertheidigt werden, ins 
dem man bie Freiheit ded Eigenthums in Anfpruch 
nimmt; für Würtemberg bietet die Verfaffungsurfunde 
einige Anhaltspunfte dar, um die ‚Forderung ber Freis 
gebung ber Privatwaldungen in ſtaatsrechtlicher Hin⸗ 
ſicht geltend zu machen; und endlich laͤßt ſich dieſe Fors 
derung auch auf ſtaatswirthſchaftliche Principien grüns 
den; ja ed dient gerade das, was im Vorhergehenden 
über das Eigenthämliche des forftlichen Betriebs nach» 
gewieſen worden ift, zur Begründung der Vortheile der 
Freigebung in fiaatswirthfchaftlicher Hinfiht ). 


*) Gegen den Verſuch, die Freiheit des Waldeigenthumg auch 
durch phyſiſche Gründe und zwar dadurd zu beweifen, daß ein 
Wechſel zwifchen Feld und Wald ald nothwendig dargeftellt wird, 
it zu bemerken, daß zwar allerdings der gute Boden dem Feld- 


bau, der fchlechte dem Waldbauzu widmen ift und daß eine Um: _ 


wandlung des ſchlechten Frldgrundes in Waldboden und des 
guten Waldbodens in Feldgrund alfenthalben, wo cs die Ver: 
haͤltniſſe geſtatten, zu befördern it und von der Korjipoligei, 
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Aus diefen Gefichtöpunften ſoll aber die Freiheit 
des Waldeigenthums hier nicht beurtheilt werden, es 
koͤnnen die naturrechtlichen und ſtaatsrechtlichen Anſpruͤche 
der Waldeigenthuͤmer zugegeben werden, es kann zuge⸗ 
geben werden, daß die Freigebung der Privatwaldun⸗ 
gen eine Erweiterung der Induſtrie in einzelnen Bezie⸗ 
hungen zur Folge haben wird, und gleichwohl bleibt 
immer noch die Frage, ob und in wie weit fie mit der 
Befriedigung ber allgemeinen Bebärfniffe an Waldpros 


die ihre wahre Beſtimmung erkannt hat, auch befördert werden 
wird, daß aber der Lehre von der Nothwendigfeit des Weber: 
gangs von Wald im Feld und umgekehrt keineswegs die Allge: 
meinheit und Ausdehnung gegeben werden dürfe, daß jeder 
Maldboden, auf welchem fih unter dem Laubdach feines Bes 
ftandes und aus deſſen Abfällen ein reiher Humusvorrath ange: 
ſammelt bat, ſchon deswegen und weil er feit Jahrhunderten 
Wald trug, dem Feldbau gewidmet werden follte.- Unter der 
reichften Dammerdenfchichte findet fich häufig ein magerer, fan 
diger oder aus Steingeröllen beitehender Grund, deſſen Holz: 
erzeugung an die Erhaltung des Humusvorrathes geknuͤpft ift. 
Wuͤrde manden Holzbeftand fchlagen und den Boden dem Feld: 
bau widmen, fo würden einige Ernten binreihen, dem Boden 
feine nährenden Beftandtheile zu entziehen und dann läge er ald 
ausgefogener Grund da, zu ſchlecht zum Aderbau, zu mager 
zur Weide und zu troden zum Holzanban, der dann häufig 
auch den angeftrengteften Bemühungen nicht mehr gelingt, be— 
fonders wenn fich klimatiſche Einflüffe zu der Unfruchtbarkeit der 
mineraliihen Bodenbeftandtheile gefellen. 
Uebrigens gelten, mie fchon erwähnt wurde, diefe Bemer— 
kungen blos der Behauptung der allgemeinen Nothwendigkeit 
eines Wechſels von Wald auf Feld und umgekehrt; keineswegs 
arer der Behauptung, daß der Boden mit der guͤnſtigſten 
. Mifhung der mineralifhen Boftandtheile dem Keldbau, ber 
andere dem Waldbau zu widmen fer. 


71 


dukten vereinbar ſey und dieſe Frage iſt es, welcher die 
folgenden Eroͤrterungen gelten. 

Das im vorhergehenden Abſchnitt entwickelte eigen⸗ 
thuͤmliche Verhalten des forſtwirthſchaftlichen Gewerbs 
hinſichtlich der weſentlichſten Bedingungen der Induſtrie, 
berechtigt zu der Annahme: 

1) daß eine gaͤnzliche Freigebung des Waldeigenthums 
der Privaten im Laufe der naͤchſten Jahrhunderte 
nicht nur die Niederſchlagung der meiſten Holzbe⸗ 
ſtaͤnde und ihre Verwandlung in Geldcapitalien, 


fondern auch die Umwandlung eines großen Theils 


ded Bodens der Privatwälder in Aderland zur uns 
ausbleiblichen Folge haben werde; und 

2) daß die Freigebung der Bewirtbfhaftung 
der Privatwaldungen mit Beibehaltung ded Vers 


botd der Walddevaftationen und Waldausrodungen 


gleichfalls in der Regel die Veräußerung der Holz 
vorräthe, verbunden mit Einführung eined kurzen 
Umtriebd und der Niederwaldwirthfchaft, nach fich 
ziehen und dadurch für die Zukunft eine große Bers 
minderung ber Holzerzeugung veranlaffen werde, 
Für die Nichtigkeit beider Annahmen fpricht eine 
gründliche Prüfung der Natur der Sache und dad Bei⸗ 
fpiel anderer Länder; Vernunft und Erfahrung. 
Gleichwohl ift damit noch nicht geſagt, daß bie 
Freiheit des Waldeigenthums und namentlich dad Recht 
der freien Bewirthfchaftung den Waldeigenthümern in 


= 


Wuͤrtemberg nicht zurücdgegeben werden fonne, fondern 


ed entfieht, wenn man auch dic Richtigkeit der obigen 


| 
| 
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Annahmen vollfommen anerfennt, blos die Frage, ob 


der Ausfall, der durch die Freigebung der Bewirthfchaf: 


tung der Privatwaldungen nad) der Berfehwendung ihs 
rer Holzvorraͤthe in dem jährlichen Holgerzeugniß ents 
fiebt, auf anderem Wege mit Sicherheit gedeckt wers 
den Fonne, 

Dieß ift die Hauptfrage, von deren Bejahung die 
Zuläfiigfeit, von deren Verneinung die Unzuläfftgfeit 


‚einer gänzlichen oder theihweifen Freigebung vorzugss . 
weiſe abhängt. Sie ift eine rein ortliche Frage, fie Tann 


in dem einen Sand mit Zuverficht bejaht, im andern mit 
Beftimmtheit verneint werden mäffen; deswegen ift ſchon 
in der Einleitung gefagt worden, die Frage über die 
Sreigebung der Privatwaldungen laſſe ſich nicht im Alls 
gemeinen beantworten und deswegen kann auch die Auf: 
hebung der forfipolizeilichen Befchränfungen der Privat 
Waldeigenthümer- in- irgend einem Lande nicht ald nady 
ahmungswärdiges Beifpiel für ein anderes Land aufs 
geftellt werden. Die Dedfungsmittel für jenen Ausfall 
und ber verhältnißmäßige Betrag ded Ausfalls felbft 
find in verfchiedenen Ländern fo verfchieden, daß jedes 
Land blos auf feine forfteilichen Verhältniffe und auf 
feine Hülfsquellen Rüdficht nehmen fann. 

Bei der Aufgabe, den Ausfall zu deden, ber in 
Solge. der Befreiung der Waldeigenthuͤmer von forftpos 
Vizeilichen Befchränfungen in dem Holgerzeugniß eines 
Landes über Furz oder lang entftehen muß, ift ed vor 
Allem noihwendig, den Betrag dieſes Ausfalles ſelbſt 
annähernd zu beſtimmen. Dieſe Beftimmung feßt eine 
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Kenntniß der Slächengröße voraus, über welche ſich .die 
Privatwaldungen ausdehnen, fie erheifcht ferner eine 
Kenntniß ihres biöherigen Natural;Ertrags und dann bie 
Beurtheilung, um wie viel fich diefer durch Waldauss 
ftodungen oder durch Verkürzung der Umtriebgzeit Fon 
tig vermindern wird. 

Man follte annehmen dürfen, daß eine fo wichtige 
Maßregel, wie die Aufhebung forftpolizeilicher Befchräns 
tungen des Waldeigenthums nicht ohne eine genaue Kennts 
niß der Waldungen, auf welche fie fich bezieht, werde 
ergriffen werden, daß ihre Ausdehnung und ihr Zuſtand 
genau, ihr bisheriger Ertrag annähernd befannt fey; 
was dann die Fünftige Verminderung diefed Ertrages 
betrifft, fo werden fie diejenigen Forfibeamten, welde 
bisher die Forftpolizei handhabten, am Beſten zu beurs 
theilen vermögen, fie werden aus den Abfaggelegenheis 


. ten, aus dem Stand der Holzpreife, aus der Neigung 


der Waldbefiger zu Holzfällungen einen Schluß auf den 
dereinftigen Zuftand der Privatwaldungen machen Fons 
nen und man wird dadurch zu einem ungefahren Ans 


ſchlag des Betragsd gelangen, um welchen fich das jährs 


liche Holzerzeugniß durch die Aufhebung der bisherigen 


Einſchraͤnkung der Waldeigenthümer vermindern wird, 


Gerne geben wir alle Einvendungen , die gegen bie 
Genauigkeit eines folchen Anſchlags gemacht werden mds 
gen, zum voraus zu und wir wiffen wohl, daß man in 
jeder Art von ftatiftifchen Berechnungen weiter ift, als 


in den forfiftatiftifchen, ob fie gleich zu den wichtigſten 


gehören. Gleichwohl laͤßt fich, geftügt auf die Beweife, 


— ——— 


— — — 
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die der vorhergehende Abſchnitt geliefert hat, mit Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten, daß die theilweiſe ſowohl, als die 
gaͤnzliche Freigebung des Waldeigenthums in kurzer Zeit 
einen bedeutenden Ausfall in dem jaͤhrlichen Einkommen 
an Holz nach ſich ziehen wird, und wenn ſich dieſer 
Ausfall nicht mit Beſtimmtheit berechnen laͤßt, ſo wird 
man wohl thun, ihn eher zu hoch, als zu nieder zu 
taxiren und dann auf ſeine Deckung zu denken. 

Was dieſe betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß ein 
Ausfall in bisherigen Einnahmen durch zwei Wege ges 
dedt werden kann, nämlich entweder durch VBermindes 
rung der Ausgaben, oder durch Auffindung neuer Eins 
nahmsauellen. 

Pan hat gefagt, die Holzconfumtion vermindere ſich 
durch die zunehmende Einführung holzerfparender Einrich: 
tungen, und es ift nicht zu Taugnen, daß dadurch bei 
dem Verbrauch Einzelner eine Erſparniß an Holz Statt 
findet, ob aber die Holzconfumtion in W. fich übers 
haupt vermindere, dieß iſt eine andere Frage, eine 
Frage, die man zu verneinen geneigt feyn wird, wenn 
man bedenft, daß die fteigende Bevvlferung und Indu— 
firie und, man darf es wohl fagen, aud) der fteigende 
Luxus ) den Holzverbrauch fleigern und gewiß in höhe: 
rem Grade, als die erfparenden Einrichtungen ihn vers 


*) Wahrend ſich früher eine Familie in einem Zimmer bei einem 
Dren behalf, und der Herr des Hauſes in demfelben Zim: 
mer mit feiner Familie vinter einem Bretterverfchlag arbeitete, 
fühlt man heut zu Tage das Beduͤrfniß, zwei und drei verſchie 
dene Zimmer zu heitzen. 
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mindern. Wir berufen ung übrigens auf die Holzpreiſe. 
Man wird nicht behaupten wollen, daß ſich in den drei 
Jahrzehnten diefed Jahrhunderts die jährliche Holzeins 
nahme des Landes gegen früher vermindert habe, im 
Gegentheil, fie ift größer geworden, allenthalben in den 
Forſten wird mehr Holz gefchlagen als früher, und gleich» 
wohl fteigen die Preife allenthalben. Wo ift eine Ger 
gend in Würternberg,, in welcher die Preife des Holzes 
im Jahr 1830 noch diefelben wären, die fie im Jahr 
1800 waren? es Taffen fih Gegenden nachweifen, wo 
fie doppelt fo hoch, als vor 30 Jahren find, während 
andere Bodenerzeugnijfe gleiche Preife mit den vor 30 
Jahren beftandenen haben. 

Deutet dieß auf eine Verminderung bed Verbrauch 
bin? der Preis ift das Ergebniß der Nachfrage, die 
Nachfrage ift dad Produkt des Bedürfniffes, kann alfo 
fein verminderted Angebot an Holz nachgewiefen wers 
den, fo muß der Verbrauch ausnehmend geftiegen feyn, 
wenn die Preife fo fehr geftiegen find. 

Wenn auf die Aufnahme grändlicher forftftatiftifcher 
Notizen, die freilich etwas anderes feyn müßten, als die 
ftatiftifchen Tabellen unferer Inftruftion, diejenige Sorgs 
falt verwendet würde, welche der Wichtigkeit des Ges 
genftanded gebührt, fo würde man über Ab⸗ oder Zus 
nahme des Holzverbrauchs in unferem Vaterland mehr 
wiffen, ald man in der That weiß; daß er übrigeng 
im Steigen feyn muß, geht aus Obigem hervor und 
wir glauben uns hierüber auch auf das Urtheil eines 
jeden praftifchen Forfimannes berufen zu Fonnenz und 





76 


alfo als ausgemacht annehmen zu: dürfen f daß durch 
Berminderung der. Confumtion der zu erwartende Auss 
fall im Ertrag der Privatwaldungen Feineswegs gedeckt 


werden koͤnne. 


Wollte man aber darauf hinweifen, daß’ von ber 
jährlichen Holzeinnahme des Landes nicht nur die Bes 
bürfniffe des Inlandes beftritten werden, fondern auch 
eine Ausgabe an das Ausland Statt finde, durch deren 
Abftellung vermittelft hoher Zölle oder eines Ausfuhr⸗ 
verbotes der genannte Ausfall wenigſtens theilweiſe ge— 
deckt werden koͤnnte ‚ fo iſt zu bemerken, daß der wuͤr—⸗ 
tembergifche Holzhandel ınd Ausland in neueren Zeiten 
außerordentlich abgenommen bat, daß er bauptfächlich 
nur auf der Murg und Sinzig Statt findet, daß aber 
nach diefen Floßftraßen vorzugsiweife diejenigen Hölzer 
gebracht werden, die an den Gebirgdeinhängen der Thäs 
ler diefer Fluͤſſe und ihrer Nebenthaͤler geſchlagen wers 
den, deren Transport auf die nad) Wuͤrtemberg führens 
den Floßbaͤche daher in der Negel zu hoch zu fliehen 
fommen wuͤrde. Ueberdieß würde durch ein Verbot der 
Holzausfuhr wenigftend einem großen Theil der Wald; 
eigenthümer des Schwarziwaldes dad mit der einen Hand 
wieder genommen, was ihnen mit der andern durch die 


Freigebung ihrer Waldungen gereicht würde, und waͤh⸗ 


rend jetzt alle Waldeigenthuͤmer durch die Beſchraͤnkung 
auf gleiche Weiſe getroffen werden, wuͤrde eine Freige— 
bung, die ein Verbot des Holzhandels ins Ausland im 
Gefoige hätte, die Waldeigenthuͤmer einzelner Gegens 
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den. auf Koften derer beginftigen, die en ihr Hol 
ins Ausland abfegen konnten. 

Hieraus ergibt fich aber, daß von der TR eis 
ned Ausfalld in der jährlichen Holzeinnahme durch Aus— 
fuhrverbote fo wenig die Rede feyn kann, ald von feis 
ner Ausgleichung durch die Abnahme des Verbrauchs, 
und daß mithin jener Zweck in Wärtemberg blos durch 
Auffindung neuer Einnahinsguellen erreicht werden kann. 
Diefe koͤnnten beim Holze und im vorliegenden Falle 
Reine anderen ſeyn, als 

41) Zufuhr vom Ausland; 

2) Benutzung rk mn gebliebener Holzſur⸗ 

rogate; 

3) Steigerung des — der Gemeinde ,, Stif⸗ 

tungs s und Gtaatdwaldungen: 

’ Zu 1) Was die bermehrte Holzzufuhr vom Auss 
Yand betrifft, fo ift diefelbe zwar am ſich nichts Nachs 
theiliges, denn die Holzerzeugung ift Fein Juduſtrie⸗ 
Zweig, der die Volkswirthſchaft beleben kann, und wenn 
man den eigenen Waldboden zu andern Produktionen 
verwenden kann, ſo mag die Zufuhr vom Ausland, in 
welches dagegen landwirthſchaftliche Erzeugniſſe ausge—⸗ 
fuͤhrt werden, nicht unvortheilhaft ſeyn; allein wenn 
von Holzzufuhr vom Ausland die Rede iſt, darf man 
nur nicht vergeſſen, daß die Klafter Holz im Durchs 
ſchnitt 5000 Pfund wiegt, und daß Fein einziger floßs 
barer Fluß nah Wuͤrtemberg hereingeht; und. wenn 
dieß auch wäre, fo bliebe immer noch die Frage, welche 
angränzende Randfchaft und Holz zuführen koͤnnte? 
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Auf dad Ausland dürfen wir alfo die Blicke nicht. 
richten, wenn wir und nad) Befriedigungsmitteln für 
unfere Holzbebärfniffe umfehen wollen. | 

Zu 2). Die Holjfurrogate betreffend, fo find wir fehr 
arm daran; wir haben weder Steinfohlen, ned Brauns 


kohlen und blos der Zorf des Donaurieths fonnte ein 


erhebliches Holzfurrogat Tiefern, dad aber um der Ents 


. fernung willen und beim Mangel an Wafferftraßen gerade 
für die holzarmen Gegenden des Landes unbenußbar iſt. 


Zu 3). Wir find mithin in Wuͤrtemberg mit der Dee 
ung des Ausfalls, den die theilweife wie die gänzliche 


‚Freigebung der Privativaldungen zur. unausbleiblichen 


Folge haben wird, blos auf die Steigerung des nach— 
baltigen Holgertragd der Gemeindes, Stiftungs- und 
Privatwaldungen angerwiefen, 

Daß er fich ſteigeen läßt, Diefer Ertrag, das unters 


liegt wohl keinem Zweifel; bei den Gemeinde- und Stif— 
tungswaldungen ſind jedoch die Ausſichten hiezu nicht 


guͤnſtig. Einzelne Gemeinden im Lande, oder beſſer, 


einzelne Gemeinde⸗Vorſteher, haben zwar wohl erkannt, 


was ihren Waldungen frommt und haben mit Sachkennt⸗ 


niß und Kraft eine beſſere Ordnung der Dinge in ihren 


Waldungen eingefuͤhrt, allein dieß ſind Ausnahmen von 


der Regel. 


Die Regel iſt, daß die Gemeindd s und zumeilen 
auch die Stiftungswaldungen nicht als ein der Körpers 
fchaft gehoͤrendes Grundcapital betrachtet werden, von 
welchem die jeweiligen Gemeindeglieder nur die nach— 
haltigen Erträge zu genießen haben, fondein das lebende 
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Gefchlecht fucht auf jede denkbare Weife die kommenden 
Geſchlechter zu beeinträchtigen und zu genießen, was 
diefen gehören follte. Abgeſehen von den beliebten außer; 
ordentlichen Holzfchlägen zu Bezahlung der Gemeinde 
fhulden, der Steuerrefte u. f. w. fucht man jährlich den 
Holzſchlaͤgen eine größere Ausdehnung zu geben, fucht 
man die verberblichften Nebennugungen immer weiter 
auszudehnen und fucht man fich jeder Ausgabe für Holzs 


culturen zu entziehen. Dadurch kommt bei den meiften 


Gemeinden die Wirthſchaft auf einen immer fürzern Um⸗ 
trieb, und der jährliche Holzertrag auf immer kleinere 


Summen. Diefer walddevaftiienden Tendenz follen die 
Foͤrſter Schranten feßen, fie follen den ganzen technis 


fehen Betrieb in den oft. auf viele taufend Morgen fich 


‚belaufenden Gemeindswaldungen ihres Revieres Teiten, 


weil aber diefe Leitung eine Folge der Handhabung der 


Forſtpolizei⸗Gewalt ift, fo beziehen fie Feine Belohnung 


für diefelbe, wenn nicht. ihre Mitwirkung zu einem außer, 
ordentlichen Gefchäft von der Gemeinde in Anfpruch ges 


‚nommen wird. Gleidywohl nöthigen den Förfter die Eins 
ſchaͤtzungen der Gemeindewaldungen, die Auszeichnung 
‚der Holzfchläge und die Verhängungen in denfelben oft 


zu ganzen Zagereifen, für welche er Feine Reiſekoſtens— 


Entfchädigung erhält, Wenn dieß auch den feinem Amt 
gewiffenhaft vorftehenden Förfter von der Erfüllung feis 


ner Pfliht in Hinficht auf die Gemeindewaldungen 


nicht abhält, fo macht ed ihm doch diefe Pflicht, bei:der 
fo fparfam zugemeffenen Befoldung, zur Buͤrde und 


‚wenn dann dazu auch dad Widerfireben der Gemeinden 
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‚gegen alle die Erhaltung der Waldungen bezwedenden 
Mafregeln kommt, fo wird diefer. Gefchäftözmweig des 


Forſters zur drüdenden Laft und daß unter diefen Ums 


ſtaͤnden auch der lebendigſte Eifer erkalten und der fris 
fchefte Muth erfterben muͤſſe, ift Harz; ed wird auch jes 
der Sachkundige und Unpartheiifche das Urtheil beftätis 
gen, daß die biöherige Bewirthſchaftung der Gemeinds— 
forfte in der Regel fehr ungenügend war. 

"Der Vorſchlag, fie unter die Oberämter zu ſtellen, 
‚verdient alle Berhdfichtigung , unter ihre Bormundfchaft 
ift das gefammte Übrige Vermögen ber Gemeinden ge 
ſtellt, fie würden den Förftern eine Fräftigere Unterftügung 
in ihrer Bemähung für eine pflegliche Behandlung ber 
Gemeinds » und Stiftungswaldungen gewähren Fonnen, 
als die Zorftämter fie zu gewähren vermögen und bei 
einer folhen Einrichtung würde fich-bald die Bıdigfeit 
und Nothwendigkeit ergeben, den Förftern angemejfene 
Belohnungen für ihre Verrichtungen in den Gemeinds— 
waldungen zu bewilligen. 

Unter der Boraudfeßung, daß folche Einrichtungen 
ind Reben treten, Fann eine Erhöhung des Ertrags der 
‚ Gemeindewaldungen für die Zufunft angenommen. wers 
den, wenn aber der Geſchaͤftsgang bleibt, wie er ifl, 
fo würde jede Berechnung trügen, die auf eine ſolche 
Annahme gegruͤndet wuͤrde. 

Mit der Annahme einer kuͤnftigen Erhoͤhung des 
nachhaltigen Holzertrags der wuͤrtembergiſchen Staats—⸗ 
forſte verhaͤlt es ſich dagegen anders. 
| Wenige der Bedingungen, von weldhen die gute 
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Bewirthſchaftung der Staatsforſte im Allgemeinen ab⸗ 
haͤngt, ſind in Wuoͤrtemberg unerfuͤllt und es wuͤrde hoͤchſt 
unbillig ſeyn, nicht anerkennen zu wollen, daß ſich der 
Zuſtand der wuͤrtembergiſchen Staatsforſte augenſcheinlich 
verbeſſert und eine Steigerung des nachhaltigen Ertras 
ges verfpricht. 
Die Frage kann alfo blos die ſeyn, ob diefe Ber 
mehrung des nachhaltigen Holzertrags der Staats, 
forfte-fo groß fegn wird, daß fie den Ausfall, den 
die Zreigebung der Bewirthfchaftung der Privats 
waldungen zur Folge ‚haben wird, vollftändig zu 
‚beden vermag ? 


Hier reihen fich an die fon oben bezeichneten Fragen: 
. Wie groß nd die Privatwaldungen ? 
Wie find fie befchaffen ? 
Welhe Natural s Erträge haben Be bisher gelies 
fert? 


Welche Verminderung in dem Betrag diefer Erträge 
wird mac Aufhebung der polizeilichen Befchräns 
tungen in einigen Jahrzehenten eintreten ? 


An diefe Fragen reihen fich folgende weitere: 
Wie groß find die Staatswaldungen ? 
Welhe Natural » Erträge — ſie gegenwaͤrtig 


Welche — dieſer Ertraͤge kann nach einigen 
Jahrzehenten eintreten? 
Forſti. Bi, IV. 6 


—— 
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Gleicht dieſe Erhöhung jene Verminderung im Er⸗ 
trag der Privatwaldungen aus oder nicht? 

Gleicht fie wohl die Verminderung, welche die Freis 
gebung der Bewirthſchaftung der Privats 
waldungen in dem Ertrag derfelben nach fich zies 
hen wırd, volftändig aus ? 

Dder gleicht. fie vielleicht fogar jene Verminderung 
des Ertragd der Privatwaldungen aus, die eine 
unausbleibliche Solge der Sreigebung der Walds 
ausfiodungen feyn würde? 

. Kann die Regierung mit Sicherheit jene bewilligen, 
und ift fie im Stande, die Nothwendigkeit der 
Verweigerung der Teßtern zu dofumentiren ? 

Dieß find die Fragen, die fich ungbweichlich auf 
drängen, wenn über die Zulaͤſſigkeit oder Unzuläffigfeit 
der Freigebung ber Privatwaldungen in else mit 
Sicyerheit entfchieden werden foll. 

In ihrer Beantwortung und refpectiven Bejahung 
beftehen jene Bedingungen, von welchen die Zufäfiigfeit 


einer theihweifen ober gänzlichen Freigebung des Walds 
eigenthums abhängt und deren Nachweifung wir, und 


nach Seite 1 unferer Abhandlung zum Ziel gefeßt Haben. 
Selbſt zu einem bloßen Berfuch der Beantwortung der 
aufgeftellten Fragepunfte mangeln dem DVBerfaffer alle 
Hälfsmittel und es bleibt ihm blos der Wunfh, daß 
fie der Behörde nicht mangeln möchten, die mit den 
daraus gezogenen Beweifen und Berechnungen einen 


Geſetzes⸗Entwurf über die polizeilichen Befchränfungen 
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des Waldeigenthumg vor. den Ständen zu belegen vers 
anlaßt werden koͤnnte *). 


Daß in einem folchen Gefeßed:Entwurf auf die Ins 
tereffen der Gervituts Berechtigten und der Nachbarn, 
daß auf die Fälle ‚ in weldhen zu Verhütung von Maͤuſe⸗ 
und Inſekten⸗Schaden, zu Verhütung von Ueberſchwem⸗ 


*) inter den forftitatiftifben Hilfsmitteln für die Erörterung 

. der "obigen Fragepunfte iſt natürlich die Kenntniß der Zlä: 
chengröße das erfte und, unentbehrlichfte und in diefer Hinz 
fiht kann der Verfaſſer nicht unterlaffen, darauf aufmerffam 
zu machen, wie mangelhaft fie ift, und wie wenig Genauig: 
feit die Sahlenangaben befigen, die man in dieſer Hinſicht 
mit folder Sicherheit benußt, daß ſelbſt Beweife auf lie ges 
ftüst werden, 


Die Landesvermeffung ift noch nicht im dritten Theil des 
Randes beendigt, fie kann alfo die Data nicht liefern, fon: 
dern diefe koͤnnen blos aus den Negiftern der Forftbehörden 
Hezögen werden; eine Vergleichung der Angabe bei Meme 

minger (Befchreibung von Würtemberg, Seite 404) mit der 
Darftellung der würtemb, Forjtverfaffung von v. Geutter, 
Seite 46 zeigt auch, daß Eriterer die Angaben des Letztern 
3. B. binfichtlih des Flaͤchengehalts der Staatsforfte benugt 
bat, Nun muß man aber willen, daß im Jahr 1819, ald 

die Waldregifter gefertigt worden find, die damals noch nicht 
vermeſſenen Waldungen nicht gemeffen worden find; eine 
große Menge der Angaben in den Waldregiftern beruht da⸗ 
her auf Schäßungen und willführlichen Annahmen und bieß 
gilt namentlih auch von den Gemeinds-, Stiftungs- und 
Privatwaldungen. Man mag hieraus abnehmen, welche Ge; 
Nauigkeit die Summen der Flächengrößen haben, die von 
diefen verfchiedenartigen Waldungen angegeben werden. Die 
Beendigung der Landesvermeffung wird zeigen, wie unriche 
tig jene Summen find, 
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mungen und zu Unterdrädung von Waldbränden allges 


meine Polizeimaßregeln zu ergreifen find, und daß end: 
lich auf die Folgen, welche bie Entwaldung einzelner 


Landſtriche, befonderd aber der Berghöhen, für den phy⸗ 


ſiſchen Zuftand der benachbarten Gegenden haben Tann, 
die erforderliche Rädficht werde genommen werden, iſt 
mit Ruhe von der Umficht der Behörden zu erwarten. 


\ 


- 


Anhaug, 
enthaltend 


die. Beſtimmungen des franzoͤſiſchen Forſtcoder 
uͤber die Beſchraͤnkungen des Waldeigenthums 
in Frankreich, mit den Motiven. | 


Der Artikel 2 des frangdfifchen Forfigefehes vom 
Jahr 1827 lautet, wie folgt: 

„Den Privaten find über ihre Waldungen alle aus 
dem Eigenthum fließenden Rechte eingeraͤumt, mit 
Ausnahme der Beſchraͤnkungen, die das —— 
Geſetz bezeichnet.“ 

Unter dieſen Beſchraͤnkungen iſt diejenige eine 
bedeutendſten, nach welcher die Privaten ſich in den auf 
die Bekanntmachung des Geſetzes folgenden 10 Jahren 
gefallen laſſen muͤſſen, daß die Marineverwaltung un⸗ 
ter den zur Faͤllung beſtimmten Eichen, die mehr als 
15 Decimeter im Umfang haben, diejenigen auswaͤhlen 
darf, welche ſie fuͤr die Marine brauchbar findet. Ue⸗ 
ber den Preis muß der Waldeigenthuͤmer mit den Mas 
rinebeamten unterhandeln und wenn fie fich daräber nicht 
einigen Fonnen, fo entfcheiden gewählte Sachverftändige. 
Diefe Beſtimmung hat auf die Verhältniffe in Wuͤrtem— 
berg gar Feinen Bezug und ihre. Einzelnheiten werden 
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daher hier nicht weiter ausgehoben. Außer derfelben 
finden fich blos noch folgende befchränfende Beftimmuns 
gen in dem franzofifihen Forfigefe unter der Webers 
ſchrift: 
„Titel XV. 
„Tranſitoriſche Beſtimmungen. 


„Artikel 219. 

„In den naͤchſten 20 Jahren von der Bekanntma⸗ 
bung des gegenwärtigen Geſetzes an kann Fein Pris 
vafe feine Holzungen niederfchlagen und ausrotten, ohne 
zuvor bei der Unters Präfectur die Angeige, und zwar wenigs 
ftens 6 Monate vorher, gemacht zu haben. Während dies 
fer Zeit kann die Berwaltungsbehörde dem Waldeigenthüs 
mer die Anzeige machen, daß fie fich feiner Waldausftodung 
widerfege. In den auf diefe Anzeige folgenden 6 Mos 
naten wird ber Prafert über diefe Verweigerung eine 
Entfcheidung geben, von welder an den Finanz Minis 
fter xecurrirt werden kann. Wenn in den 6 Monaten 
nach Anzeize der Verweigerung die Entſcheidung des 
Miniſters dem Waldeigenthuͤmer nicht übergeben und bes 
kannt gemadıt wird, fo Fam: die Waldausftodung vor⸗ 
genommen werden.“ 


tt. 220. 

„sm Fall der Zumiderhbandlung gegen den vorherz 
gehenden Artikel wird der Eigenthämer in eine verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßige Strafe von wenigfteng 500 Franken und höchs 
ftend 1500 Franken für die Hectare ausgeſtockten Wal: 
des verurtheilt werden, und überdieß zur MWiederanles 


— oe 


87 


gung des Orted zu Wald in der Frift, die durch das 
Urtheil beftimmt werden wird, und nicht Tänger als 
3 Jahre feyn kann.“ | 

„Art. 221. 

Unterläßt der Eigenthämer die Ausführung der Pflans 
zung oder der Saat in ber durch das Urtheil vorgefchries 
benen Zrift, fo wird fie auf feine Koften durch die Forſt— 

verwaltungsbehörde vorgenommen, nach vorgangiger Ers 
mächtigung des Präfecten, der die Rechnung der auds 
geführten Arbeiten mit feiner Genehmigung verfehen, und 
fie gegen den Waldeigenthümer vollziehen laffen wird.“ 


„Art. 222. 

Die Beflimmungen der 3 vorhergehenden Artikel 
finden ihre Anwendung auf die Saaten und Pflanzun⸗ 
gen, die in Folge eines Urtheils zum Erſatz ausgeſtock⸗ 
ter Waldungen ausgeführt worden find.’ 


„Art. 223. 
Bon den Beftimmungen des Artifeld 219 find aus⸗ 
genommen: 4) die jungen Beftände während der erften 
20 Jahre nach ihrer Saat oder Pflanzung, mit Ausnahme 
des in dem vorhergehenden Artikel vorgefehenen Falle; . 
2) die Parks und die gefchloffenen und zu den Woh— 
nungen gehörigen Gärten; 3) die nicht gefchloffenen 
Gehölze, von einer Ausdehnung unter 4 Hertaren, wenn 
fie nicht zu einem andern Gehoͤlz gehören, das den Be 
trag von 4 Hectaren ergänzen würde, oder wenn ſie 
nicht auf dem Gipfel oder am Abhang eines a 
liegen.’ 
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= „rt. 224. £ 

Die Handlungen , die ſich auf Ausſtockungen bezies 
den und dem Artikel 219 zuwider vorgenommen worden 
find, verjähren fi) in 2 Jahren von dem Zeitpunfte 
an, wo die Ausſtockung vollfuͤhrt feyn wird.“ 

„Art. 225. 

Die Holzfaaten und Holzpflanzungen, auf dem Gipfel 
und an dem Abhang der Gebirge, und auf den Dünen - 
(Sandhügel, Flugſand) folen 20 Jahre lang von als 
ler Abgabe befreit ſeyn.“ 

Die Motive, die der Commiffair ded Königs bei 
ber Borlegung des Gefeked-Entwurfs zu den vorfiehens 
den Artikeln deffelben dargelegt hat, werden hier gleichs 
falls mitgetheilt ; da jedoch die Einleitung, mit welcher 
derfelbe die Darlegung feiner Motive, bei der Vorles 
gung des Gefeßes in der Kammer der Depulirten eröffs 
net hat, gleichfalls ein großes Intereffe gewährt, fo wird 
es nicht unangemeffen feyn, diefelbe bier den Motiven 
ber obigen Artikel vorauszufchiden, ihre Worte find: 


Meine Herren ! 

„Der König Hat und aufgetragen, Ihnen dem 
Entwurf eines Forfigefegbuchs zu übergeben, 

Die Erhaltung der Wälder gehört zu den erften 
Intereffen der Gefellfyaften und in Folge deffen zu 
den erſten Pflichten der Negierungen. Alle Bedürfs 
niffe des Lebens knuͤpfen fih an diefe Erhaltung. 
Der Uderbau, die Baukunſt ‚ beinahe alle Gewerbe 
nehmen von daher die Mittel ihres Beſtehens, die 
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nichts anderes erfeßen Fann. So nothwendig die Wäls 
der dem Einzelnen find, fo nothwendig find fie dem 
Staat. In ihnen findet der Handel die Mittel zur 
Uebertragung und zum Austaufh. Bon ihnen bezies 
hen die Regierungen die Elemente ihrer VBertheidigung, 
ihrer Sicherheit und ihres Ruhmes. 

Nicht blos nad den Reichthuͤmern, welche bie 
Mug berechnete Benußung der Wälder gewährt, muß 
man ihre Näglichkeit beurtheilen, fchon ihr Beftehen 
ift eine unfchägbare Wohlthat für die Länder, die fie 
befigen, denn fie gewähren den Quellen und Bächen 


Schuß und Zufluß, fie halten und befeftigen den Bor | 


ben der Gebirge und. fie üben auf die Atmosphäre 
einen gänftigen und heilfamen Einfluß. 

Die Ausrottung der Wälder ift. für die Staaten, 
in welcher fie Statt fand, oft ein wahres Ungläd 
geworden und eine nahe Urfache ihres Berfalld und 
Untergangs. Die Abnahme der Wälder, die Bers 
minderung ihres Ertragd unter die Beduͤrfniſſe der 
Gegenwart und Zufunft ift eined von den Uebeln, 
denen man vorbeugen muß, ift einer von den Sehlern, 
die nichts entfchuldigen kann, und die ſich nur durch 
Jahrhunderte lange Ausdauer und Enthaltfamteit 
wieder gut machen laſſen. 

Durchdrungen von diefer Wahrheit haben die Ges 
feßgeber aller Zeitalter die Erhaltung der Wälder zum 
Gegenftand ihrer befonderen Vorforge gemacht. Uns 
gluͤcklicher Weife ſtehen die Intereſſen der Privaten, 
alfo gerade diejenigen, deren unmittelbare Wirkung 
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ſich mit der ftärfften Gewalt fühlbar macht, im Wis 
derfpruch mit diefem großen Intereſſe eined Landes, 
und die Gefeße, die ed wahren follen, find nur zu 
häufig unzureichend. 

Nun folgt ein Furzer Ueberblick deffen, was feit 
Jahren in Frankreich im Gebiete der Korfigefekgebung 
gefhehen it, und aus der Unvollftändigfeit der beftes 
benden Gefeßgebung wird die Nothiwendigfeit dargethan, 
ein neues allgemeines Forfigefeß zu geben. 

Hieber iſt in Hinficht auf Wuͤrtemberg zu bemerken, 
daß die frangofifche Forftiordnung, die fich für die neues 
ren Zeiten fo ungenügend zeigte, vom Jahr 1669 ift, 
während die würtembergifche Forftordnung, die noch heute 
dad Forfigrumdgefeß für Würtemberg ift, ihre Entſte— 
hung dem Jahre 1614 verdanft. 

Wo der Commiffair des Königs, im Verfolg ſeines 
Vortrags, auf die Vorarbeiten kommt, die für das neue 
Forſtgeſetz gemacht worden find, gibt er über diefelben 
folgende beachtungswerthe Nachweifung : 

„Ein Forftgefegbuh war alfo dringendes Be 
dürfniß geworden, das befriedigt werden mußte, und 
man mußte fi) mit befonderer Sorgfalt mit der Bors 
bereitung einer Arbeit befchäftigen, die fehr ernfte 
Schwierigkeiten darbot und Tange Berathfehlagungen 
erforderte. Nichts wurde vergeffen, was der Regie— 
rung nüßliche Aufſchluͤſſe über den Gegenftand vers 
fhafen Fonnte, . E 

Bom Jahr 1825 an wurden im Innern der Forfts 
verwaltung Vorarbeiten durch Männer gemacht, von 
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welchen man ficher war, baß bei ihnen bie Bekannt ⸗ 
ſchaft mit den Beduͤrfniſſen und mit den Regeln des 
Betriebs mit praktiſcher Erfahrung verbunden ſey. 
Mitglieder des Staatsraths und Beamte der Marine 
wurden aufgefordert, mit der Forſtverwaltung an die— 
ſer vorbereitenden Arbeit Theil zu nehmen. Spaͤter 
wurde dieſer erſte Entwurf einer Commiſſion vorge, 
legt, die aus Magiftraten, Rechtsgelehrten und Ver— 
waltungsbeamten zufammengefeßt war. Dieſe Coms 
mifjion widmete fih der Erledigung ihres Auftrags 
mit Eifer und Ausdauer. Sie begriff, daß fie die 
allgemeinen Bedürfniffe mit den Nechten ded Einzelr 
nen zu vereinigen habe; daß «8 ihr obliege, durch 
Traftvolle und weife Maßregeln die Erhaltung uns 
feres forftlichen Reichthums, als den erfien Gegenftand 
ihrer Sorgfalt ficher zu ftellen, und die Freiheit des 
Privateigenthumsd nur denjenigen Beſchraͤnkungen zu, 
unterwerfen, welche durch ein allgemeines, jedem vor 
Augen liegendes, Intereſſe geboten wurden, 

Nah einer Tangen Prüfung und einer mehrmals 
wiederholten Berathfehlagung wurde der Entwurf des 
Geſetzbuchs yproviforifch genehmigt; allein diefe erſte 
Buͤrgſchaft genügte noch nicht und durfte nicht gend? 
gen. Man wollte alle Meinungen vernehmen, alle 
intereffen hören, die mannigfaltigften Gritifen vers 
anlaffen. Der Entwurf wurde gegen dad Ende ber 
Sigung vom Jahr 25 gedrudt; er wurde jedem von 
Ihnen, meine Herren, mitgelheilt, fo wie den Herren 
Mitgliedern von der Erb» Kammer, Er wurde dem 
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Caſſationshof zugeſchickt, eben fo allen Gerichtshofen 
bes Königreichs, dem Generalrath eines jeden De: 
partements, ben Präfecten und den Gonfervatoren der 
Forſte. 

Bemerkungen daruͤber wurden gefordert und eifrig 
geſammelt. Die Gerichtshoͤfe wurden eingeladen, ſich 
zu vereinen, um uͤber die ihnen gemachte Mittheilung 
zu berathſchlagen und ihre Anſichten aufzuſetzen. 

Die Protokolle des Caſſationshofs und der koͤnig— 
lichen Gerichtshoͤfe wurden der Commiſſion übergeben. 
Dieſe unermeſſliche Sammlung von Materialien wurde 
geordnet, abgetheilt und auf jeden Theil des entwor— 
fenen Geſetzbuchs angewandt; eine neue Berathſchla— 
gung fand hierauf uͤber jede ſeiner Beſtimmungen 
Statt und wichtige Veräuderungen wurden in dem 

erſten Entwurfe gemacht. Die neue Redaction, aber; 
mald zahlreichen Berathungen unterworfen, mußte 
gleichfalls die Probe der ernfteften Debatten beſtehen, 
und erfuhr noch wefentliche Veränderungen. 

Auf diefe Weife wurde die Arbeit, die Ihnen heute 
vorgelegt wird, ausgeführt. Nichts follte vernachläfs 
figt werden, und nichts ift auch in der That vernach— 
läfiigt worden, um Ihre Berathungen zu erleichtern, 
und Ihnen ein vollfommenes und regelrechtes Werk 
über diefen wichtigen und von zahlreichen Schwierigs 
Feiten begleiteten Gegenftand vorlegen zu koͤnnen.“ 

Dieß iſt die Art, wie Gefegedentwärfe vorzubereis 
ten find, welche auf dad Wohl und Wehe vieler Zaus 
fende einwirken } 
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Was die Motive zu den oben mitgetheilten Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzbuchs betrifft, fo enthält darüber ber 
Bortrag ded Foniglichen Commiffaird Folgendes; 

‚Die alten Verordnungen hatten den Waldeigens 
thümern zahlreihe und peinliche Bedingungen der 
Benugung auferlegt. 

Das Verbot, die Niederwaldungen vor dem feſt—⸗ 
gefeßten Alter zu ſchlagen, die Verpflichtung ſich bei 
der Abholzung nach den Regeln zu richten, die für 
die Benugung der Foniglichen Waldungen beftanden, 
die Unterhaltung von Oberholzſtaͤmmen, das Verbot 
der Waldausftodungen, darin beftand ein Theil der 
befchränfenden Maßregeln, welhen die Ausübung 
des Eigenthumsrechtd Tange Zeit unterworfen war. 

Das Gefek von 1797 hob fie alle auf einmal 
auf und milderte diefe Revolution in der forfilichen 
Gefeßgebung durch keinen Uebergang. 

Die Eigenthuͤmer mißbrauchten dieſe ungewohnte 
Freiheit; die Waldausrodungen vermehrten ſich ins 
Unendliche, ohne Unterſchied der Orte, auf welchen 
fie vorgenommen wurden, fo, daß an mehreren Ors 
ten burch die Abſchwemmung des auögeftodten Erds 
reichs und die Entwaldung der Gebirge, der tragbare 
Boden verfehwand, und nur die nackten Felfen blieben. 

Gegen diefe Uebel mußte nothwendig ein ſchnelles 
Mittel ergriffen werden. Man griff zu einem Mittels 
weg zwifchen dem alten und neuen Stand der Dinge 
und das Gefek vom 29. April 1803 verbot die Bor 
nahme von Waldausrodungen ohne vorgängige Er; 
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mächtigung. Gleichwohl wurde diefe Maßregel nur 
vorübergehend ergriffen. Ihre Dauer ift auf 25 Jahre 
geſetzt, und diefer Termin ift beinahe verfloffen. 

Iſt es nothwendig, dieß Verbot aufrecht zu erhals 
ten, oder foll man dem Privateigenthum die unbes 
ſchraͤnkte Freiheit zurückgeben, deren ed durch das Ge; 
feß vom 29. April 1803 beraubt worden ift? 

Dieß war die Frage, die man entfcheiden mußte, 
und die den Gegenftand einer langen Prüfung und 
zahlreicher Berathungen ausmachte, 

Nichts, meine Herren, ift ehrwürdiger, als das 


Eigenthumsrecht, dieſes Necht geftattet feiner Natur 


nach Feine Grenzen; es begreift, wir wiffen es, bie 
Befugniß, zu gebrauchen und zu mißbrauchen in fich. 
Diefe dem Eigenthum anflebende Befugniß, die daf 
felbe ausmacht, ift in unferem Gefellfhaftsverband 
das Lebensprincip, das man ſich wohl huͤten muß, 
zu verkennen und anzutaſten. 

Das ſind Ihre Grundſaͤtze, meine Es und e6 
find auch die unfrigen; gleichwohl muß ſelbſt dieſe 
große Regel ſich beugen, wie Sie wiſſen, vor der 
Ruͤckſicht auf die noch groͤßere des Beduͤrfniſſes der 
Geſellſchaft und der Erhaltung des Gemeinweſens. 
Um dieſen Preis verbärgt die Geſellſchaft ihren Glie— 
dern Sicherheit und Eigenthum. Es ift dieß ein Opfer, 
dad der Bortheil des Einzelnen dem Vortheile Aller 
bringen muß, und das fomit felbft jenen nügt, denen 


es auferlegt if. 


Die Gefege aller Länder und Sunfere eigenen Ge 
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fee enthalten zahlreiche Beifpiele von Auflegung eines 

ſolchen Opfers, und ed mag genügen, hier dasjenige 
anzuführen, das felbft die Entziehung bed Eigenthums 
für das allgemeine Beſte geftattet. 

Die. Frage über die Intereſſen ded Ganzen, die 
Frage über das allgemeine Befte ift alfo in der That 
die einzige, auf die ed hier anfommt; auch wird der 
Grundſatz nicht angefochten werden Fünnen; aber die 
Anwendung deffelben kann beftritten werben. 

In dieſer Hinficht, meine Herren, fcheint allein 
die Kenntniß der Thatfachen genügen zu koͤnnen *) 

Mehr als die Hälfte des Waldbodens, wir haben 
es bereits geſagt, gehoͤrt den Privaten. Der Theil, 
der dem Staat, der Krone und den Gemeinden vers 
bleibt, ift in der gegenwärtigen Lage unzureichend für 
die Bedürfniffe des Staats und die Confumtion der 
Privaten, ‚ j 

Die Höhe des Holzpreiſes, die leichte und fichere 
Hülfsquelle, die dem Waldeigenthämer die Abholzung 





*) Der Medner erkennt hier gleichfalls an, daß die Beichrän: 
kungen des Waldeigenthums einzig durch den Stand der for: 
ſteilichen Verhältniffe eines Landes motiviert werden können 
und daß fowohl die Entbehrlichkeit, als die Unentbehrlichkeit 
der Beſchraͤnkungen dur zuverläffige Nahmeifungen über 
- jene Verhältniffe begründet werden müffen. So fann z. B. 
in Frankreich das bloße Verbot der Waldausftedungen genuͤ— 
gen, weil die meiften Privatwaldungen Niederwaldungen find, 
‘ bei melden an Herabfeßung des Umtriebs wenig liegt und 
die Holzerzeugung gefichert. ift, wenn. die Devaftation und 
Ausſtockung nicht geftattet wird. 
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eines mit Holz beſtandenen Grundſtuͤcks gewaͤhrt, ver⸗ 
glichen mit den entfernten und eventuellen Vortheilen, 
die ſeine Erhaltung gewaͤhren kann, die Hoffnung, 
dieſe Vortheile in gleichem oder höherem Maaße bei 
einer andern Benutzung des Bodens erlangen zu koͤn— 
nen; alle dieſe Urſachen, die nicht in Abrede gezogen 
werden koͤnnen, erklaͤren zur Genuͤge die Neigufig zu 
Maldausftiodungen, die bei einer großen Zahl von 
Waldeigenthämern vorherrfchend iſt. Weberdieß find 
wir über diefen Punkt nicht auf Muthmaßungen bes 
ſchraͤnkt, jene Neigung hat fih nur zu gut durch die 
Eile bewährt, mit weicher man von der durch das 
Sefek vom Jahr 4791 ertheilten Freiheit Gebrauch 
machte, fo wie durch die unzählige Menge von Ges 
fuhen um Erlaubniß zur Ausftodung, die feit dem 
Berbot derfelben eingelegt worden find, 

Durch Wiederherftellung einer unbedingten Sreiheit 
würde man fich wirklichen Gefahren ausfegen, gegen 
welche Sie bald eine Schugwehr zu verlangen gends 
thigt wären. Daher mußte man, obgleich ungerne, 
ein firengered Syſtem annehmen. 

Uebrigend haben wir und wohl gehätet, meine Her: 
ren, die Befchränfung als einen Grundfaß, als eine- 
bleibende Maßregel in das Geſetz aufzunehmen ; wir 
haben fie vielmehr als eine begrenzte, zeitweilige Auss 
nahme betrachtet. 

Der Zitel über die Privatwaldungen enthält Feine 
Beſtimmung diefer- Urt; - nur am Schluß ded Gefeßes 
verlängert ein tranfitorifcher Zitel auf 20 Jahre das 
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Derbot der Walbausftodungen ohne Erlaubnif. Dies 
fed Verbot ift nicht nur, in Beziehung auf die Dauer, 
fondern auch in Hinficht auf feinen Umfang begrenzt; 
ed bezieht fich weder auf die Gehölze, die unter 20 
Jahren alt find, noch auf die Parks und die gefchlof 
fenen und zu den Wohnungen gehörigen Gärten, noch 
‚auf die nicht gefchloffenen Holzungen , deren. Größe‘ 
geringer ald 2 Hectaren if. Die gefeßliche Anords 
nung, die in ihrer ganzen Ausführung leichter und 
einfacher gemacht worden ift, berüdfichtigt nur die Wal⸗ 
dungen von einiger Wichtigfeit, deren Erhaltung durch 
die Rüdficht auf dad allgemeine Wohl geboten ift. 

Alles berechtigt zu der Hoffnung, daß nad Bers 
fluß des durch die tranfitorifchen Artifel feſtgeſetzten 
Zeitraumes, dem Eigenthum die gänzliche Zreiheit 
‚werde zurüdgegeben werben Fonnen, mit der einzigen 
Ausnahme, welche die Gebirgslagen und fteilen Abs 
- hänge immer erheifchen. 

Auf diefed Ziel der Befreiung werden die gemeins 
fhaftlihen Bemühungen der Forfiverwaltung und die, 
fihtbaren Fortfchritte des Ackerbaues und des Gewerb⸗ 
fleißes fuͤhren. 

Eine durch eigene und fremde Erfahrungen erprobte 

Art der Waldbehandlung, die Errichtung einer Forſt⸗ 

ſchule, auf welcher fich unterrichtete Beamte bilden 

werden; mit Umficht angeordnete und mit Sorg⸗ 

falt ausgeführte Waldanlagen werden nach und nach 

den der Sorfiverwaltung unterworfenen Waldungen *) 
— — 


) Im —* gegen die Privatwaldungen. 
Sorſti. 81. I 7 
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vollkommenere Beſtaͤnde und größere Ausdehnung vers 
(haffen und damit jede Beforgniß hinfichtlich der Ber 
friedigung unferer gegenwärtigen und Fünftigen Be⸗ 
dürfniffe befeitigen. 

Dabei ift nicht zu. vergeffen, daß die Ausbeutung 
unferer Braunfohlens und Steinkohlen⸗Bergwerke mit 
großer Thaͤtigkeit betrieben wird; daß die Snduftrie 
durch finnreiche Verfahrungsarten die Confumtion der 
Brennftoffe vermindert; daß die Anlegung von Ca⸗ 
nälen und Landſtraßen mit jedem Tage eine gleichere 
Bertheilung des Ertrags unferer Wälder bewirkt; daß 
dad Beifpiel fremder Länder unfere Waldbefiger über 
den Nutzen belehrt, ber fih aus den Wäldern ziehen 
laͤßt, und daß fomit alle diefe Umftände uns die Ues 
berzeugung gewähren müffen, daß beim Ablauf der 
20 Jahre der temporaire Titel ohne Gefahr von dem 
Gefeß wird abgelöst werden Tonnen. 

Wie viel Gutes, Nuͤtzliches und Günfliged, meine 
Herren, hat man nicht in 20 Jahren in einem Lande 
zu hoffen, das die Vorfehung mit Wohlthaten übers 
häuft, in einem Lande, wo die Anfichten umfajfender 
und klarer werden; wo die Wiffenfchaften, die Künfte 
und der Aderbau unter dem Schuß des legitimen Mos 
narchen und unter den Aufpicien einer weifen, fol 
genreichen Sreiheit blühen.” 


— —— — r 





Beleuchtung 
der | | 


ım 5ten Hefte der forftlihen Blätter 
enthaltenen 
Bemerkungen 
über | 
einzelne Verhaͤltniſſe der Staatsforſtdiener. | 
| Don 
Oberfinangraib Nördlinger 
in 


Stuttgart. 


En ee TUT a he 


Km 5ten Hefte der forftlichen Blaͤtter find Bemerkungen 
über einzelne Verhältniffe der Staatsforftdiener enthal: 
ten, die zum größeren Theil die Mängel ber gegenmwärs 
tigen Staatsforftverwaltung richtig fchildern. Mehrere 
derfelben dürften jedoch eine nähere Beleuchtung erfors 
dern, weil fie gar leicht mißverflanden werden, fogar zu 
YAenderungen Anlaß geben koͤnnten, durch welche größere 
Mißverhältniffe, als die beftehenden, hervorgerufen würs 
den. Auch wird einiges von dem, was mit Recht ger 
tadelt, von Anordnungen abgeleitet, denen dad Getas 
delte gar nicht beigemeffen werden Tann. 

Wenn bier diefe Bemerkungen ihrer Folge nach 
durchgegangen werden, fo gefchieht es nicht in der Abs 
ficht, Tadel abzuwenden, wo er mit Recht fieht, fons 
dern in der Abficht, Abänderungen von Einrichtungen 
zu verhäten, fo lang an deren Stelle etwas Beſſeres 
nicht gefeßt werden fonnte; in der Üeberzeugung, daß 
es oft bejfer ift, einmal beftehende und begründete Eins 
richtungen auch mit Heinen Mängeln beizubehalten, als 
Umfehrungen zu veranlaffen, die ihre neuen Mängel 
mit fih bringen und in jedem Falle die im Forfifache 
doppelt fehädlihe Meinung begründen, daß Feine Anord- 
nung dauernd, fonden alles vorübergehend feye. 
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1) Die Stellung der dirigirenden Staatöforftbeamten. 


Die hier gerägte Vereinzelung derfelben führt als 
lerdings für das Forſtweſen höchft bedeutende Nachtheile 
mit fih. Sie find erfannt worden und Fonnen durch 
die beabfichtigte Goncentrirung der Functionen, welche 
dem Forſtrath und dem Minifterium früher zufamen, 
in einer Stelle doch nicht ganz befeitigt werden, fo lange 
diefe Stelle auf bloße fhriftliche Mittheilungen durch 
eine und dieſelbe Mittelſtelle gewoͤhnlich beſchraͤnkt und 
nicht im Stande iſt, ſelbſt zu ſehen und thaͤtig an Ort 
und Stelle einzugreifen. 


Eine ſolche allein auf Schreiberei und Tabellen bes 
ruhende Cinrihtung mag bei Gegenftänden, wo es 
nicht aufs Sehen ankommt, bei geiftlichen, richterlichen, 
Regierungs- und Verwaltungs- Gegenfländen ıc. gar 
wohl befichen und ganz zwedmäßig feyn. Im Forſt⸗ 
weſen, Bauwefen, Bergmwefen, überhaupt bei allen fos 
genannten technifchen Fächern, führt fie unausbleiblich 
große Nachtheile herbei. Die leitende Stelle wird der 
Sache fremd und von ihren Untergeorbneten ungefähr 
ſo angefehen, wie der Stubengelehrte von dem Practiker. 


Es fragt ſich aber, ob es nicht aus höheren Ruͤck⸗ 
ſichten und um der ganzen Staatsverwaltung Einheit 
und eine gleiche Form zu geben, noͤthig war, dieſe 
Einrichtung zu waͤhlen, wenn ſie gleich nicht alle Vor—⸗ 
theile gewaͤhrt uud nicht allgemein durchgefuͤhrt iſt. Eine 


Frage, die nicht unwichtig, aber hier nicht wobl zu er⸗ 
drtern ſeyn duͤrfta. 
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2) Ueber die Befoldungsflaffen der Forſtaͤmter und 
Reviere. 


Die Berbindung der Befoldung mit dem Amt wird 
bier, neben Anerfennung mehrerer dafür fprechenden 
Ruͤckſichten, vorzüglich defwegen für den Dienft und 
für die Diener für nachtheilig erklärt, weil fie den Forſt— 
mann nöthige, um fein Eintommen zu verbeffern, feine 
Stelle mehrmals zu verändern und weil fie auf die befts 
befoldeten und daher befchwerlichften Stellen Männer vom 
höheren Alter bringe. Diefe Bemerkungen find richtig. 
Es wird aber dadurch nur bewiefen, daß auch die befr 
fere Einrichtung ihre Mängel habe. 

Sragt man: ob mit allen Stellen gleicher Gehalt 
hätte verbunden werden follen, fo wird diefe Frage ges 
wiß nicht bejaht werden Fünnen, weil die Neviere im: 
mer fehr verfchieden bleiben mäffen und es fehr unbillig 
wäre, bei höchft verfchiedenen Dienftleiftungen gleichen 
Lohn zu geben. Doc dieß feheint nicht das Gewuͤnſchte 
zu ſeyn: es fol die Befoldung perfonlich und bei der 
Zunahme der Dienftiahre und wohl auch bei tadellofen 
Dienftleiflungen eine perfonliche Zulage gegeben werden. 


Wenn auch bei ber Austheilung diefer Zulagen bie 
firengfte Gerechtigkeit und Billigfeit, und nur diefe al 
lein, walten würden; fo würde doch de: Forftverwaltung 
ein Hebel fehlen, der bei der gegenwärtigen Einrichtung 
fhon viel gewirkt hat. Der Antrieb ſich durch Kennt: 
niſſe und Zhätigfeit auszuzeichnen und ſich dadurch em | 
verbejferted Einfommen zu verfhaffen. Es würde bei 
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diefer Einrichtung zur Befdrderung auf die höhere Bes 
foldungsflaffe nur ein höheres Alter, das mit aller Bes 
quemlichkeit abgewartet werben Fann, und eine tadellofe 
Dienftleiftung, wozu gewiß alles Mittelmäßige gezählt 
werden kann, erforderlich feyn. 

Seße man aber auch voraus: zum hoͤchſten Gehalt 
fonnten nur vorzüglihe Männer gelangen, fo entfteht 
die Schwierigfeit, wie darüber zu entfcheiden feye. 
Wird etwa den Menfchen zu wenig zugetraut, wenn 
man befürchtet, ed möchte Manchem mit der Gunft nur 
gar weniger und immer derfelben Perfonen bei großer 
Mittelmäßigkeit gelingen, das höchfte Ziel zu erreichen 
und es möchte deshalb Mancher mehr bemüht feyn, eins 
zelnen Perfonen gefällig zu werden, als ſich im Dienfte 
anzugreifen? Liegt die Beforgniß etwa gar zu entfernt, 
ed werde dagegen mancher Ehrenmann und wadere 

_ Diener, der ſich darum, wie er andern erfcheint, zu 
wenig befümmert, bei ſchwerem Dienft zurädbleiben ? 

Eine Anordnung, die dem Arbeiter feinen Lohn, 
unabhängig von zufälligen Nebenverhältniffen, fichert 
und auf den Geift des Forfiperfonals wohlthätig wirfen 
muß, kann an und für fich nicht getadelt werden. Führt 
fie Nachtheile mit fich, fo werden biefe, ohne die Haupt⸗ 

i fache umzuftoßen, wohl zu befeitigen feyn. 
Unter den gerägten Nachtheilen fteht hier die Bers 
änderung der Stelle oben an. 
. Einmal ift hier zu bemerken, daß eine Veränderung 
beim Webertritt vom Forſtwart zum Förfter und von 
diefem zum Dberförfter immer nöthig bliebe, fodann daß 
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der. Stellenwechfel wegen Kränflichkeit, Unvertraͤglich⸗ 
feit ıc. noch häufiger ald gegenwärtig vorfommen würde, 
wenn auf der bequemeren Stelle derfelbe Gehalt bezo; 
gen werden Fonnte. Der Anficht, daß ein Forfidiener 
wo möglich feine Lebenszeit auf einer Stelle bleiben 
mäffe, wird auch beim Förfter nicht beizupflichten feyn. 

Es trägt nicht wenig zur Bildung eined Förfters 
bei, wenn er mehrere Reviere in verfchiedenen Gegens 
ben des Landes verwaltet hat - und es liegt darin ein 
gutes Schußmittel gegen manche Einfeitigfeit. Manche 
Erfahrung Fann ohne die Bergleichung auf verfchiedenen 
Standpunften gar nicht gemacht werden. 

Menn daher die Berfegung auch in oͤkonomiſcher 
Beziehung für den Förfter, und in fo fern der Staat 
die Reiſekoſten vergütet, auch für diefen, mit Befchwers 
Tichkeit und Aufwand verbunden ift, fo kann doch auf 
ber andern Geite derfelben ein großer Nußen nicht abs 
geſprochen werden. Oder ift ed nicht auch gar oft dem 
Dienft nachtheilig, wenn fich eine Forſters⸗ Familie in 
einer Gegend einbuͤrgert und in alle Verwandtſchaften 
und Familien verflicht? 

Daneben iſt wohl zu bemerken, daß es gar nicht 
ohne Werth iſt, Stellen zu haben, auf welchen der Bers 
fuh im Kleinen angeftellt werden Tann, ob und wie 
ein Forftdiener einem Revier vorzuftehen vermoge, Wenn 
auch alle Stellen gleich wären, fo würden doch die, wel; 
che diefelben fuchen, es nicht ſeyn. Es gibt befchränfie, 
übrigens fleißige und brave Männer, von denen auch 
nach erfiandener Prüfung nicht mit Gewißheit behauptet 
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werden fann, ob fie ein wichtigered Revier tadellos zu 
verfehen im Stande feyen. 

Solhe Männer Tonnen häufig ohne große Härte 
vom Dienft nicht ganz ausgefchloffen, fie konnen aber 
mit gutem Gewiffen auf einer Forſtwarts⸗ ober Foͤrſters⸗ 

fielle 3ter Klaffe belaffen werben, 

Auch ift nicht vorgefchrieben,, noch weniger iſt es 
bisher fo gehalten worden, daß die Anftellung jedesmal 
zuerſt in der ten, fodann in der 2ten Klaſſe ftatt fins 
‘den muͤſſe; wenn gleich ein fucceflived Vorruͤcken im Als 
gemeinen zu wänfchen ift. 

Gar viele Perfonen find fogleich ald Förfter 2ter 
Klaffe, auch find Forſtwarte als ſolche und ald Zörfter 
After Kl. angeftellt worden, je nach Befchaffenheit der 
Umftände. 

Was hier vom Foͤrſter gefagt wurde, gilt auch vom 
Oberfoͤrſter. Es koͤnnte ſich gar leicht fügen, daß ein 
vorzäglicher Mann, etwa ein Forflafliftent, zuerft Foͤr⸗ 
ſter 2ter Kl., fofort” Oberförfter 3ter KT. und hierauf 
DForfter ifter Kl. würde, und folglich mit 3 Stellenwech⸗ 
feln Oberförfter ifter Klaſſe. 

Zugegeben aber auch, daß die Stellen zu oft ger 
wechfelt werden müßten, fo folgt daraus noch nicht die 
Nüglichkeit oder Nothwendigkeit, dad gewählte Princip, 
die Befoldungsflaffenan die IDEEN 
der Reviere zu knuͤpfen, aufzugeben. 

Es würde alddann nur zu unterfuhhen feyn, vd 
nicht etwa eine Klaffe der Foͤrſters- und Oberförfierss 
Stellen zu unterdräden feye, in welchem alle die Zahl 
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ber Klaffen, wenn man nicht gang darauf verzichten 
wollte, auf die geringfte gebracht wäre. 

Gerne wird man mit einflimmen, wenn der Herr 
Verf. klagt, daß ältere Männer oft genöthigt feyen, 
ber höheren Befoldung wegen, befchwerlichere Reviere 
zu verfehen. = 

Auch bier kann, unbefchabet des beftehenden Prins 
cips, geholfen werden, wenn ein verhältnißmäßiger 


 Yufwand nicht gefcheut wird. 


Es koͤnnte naͤmlich aud bei demBeftand 
der durch die Wichtigfeit der Stelle bw 
ffimmten Dienſt- und Befoldungstlaffen 
bem ältern verdienten Manne eine nad 
ber Dienftgeit ſich rihtende Zulage gege— 
ben und derfelbe in den Etand gefekt werden, fich auf 
der höheren befchwerlicheren Stelle Unterſtuͤtzung zu ges 
währen, oder auf eine folhe Stelle und ihre Befoldung 
gu verzichten. Ä 

Der Einwurf, daß ed auch hiebei darauf anfoms 
men würde, wie ein Mann prädicirt würde, dürfte kaum 
zu beforgen feyn, da immerhin der große Unterfchied 
beftände, daß mit der befchwerlihen Stelle der anger 
meffene Gehalt verbunden bliebe. | | 

Nicht unwichtig ift hiebei die Bemerkung, daß der 
Staat diefelben Grundfäge auch bei andern Verwaltungs⸗— 
Zweigen, und man darf fogar fagen, allgensein beobachtet. 

Sind nicht die Samerals und Hätten s Bermwaltuns 
gen, die Negierungd s die Richter Stellen, fogar die 


‚ Sanzler; Stellen in Unfehung der damit verbundenen 
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Gehalte nach ihrer Wichtigkeit und Beſchwerlichkeit ges 
ordnet? Wie geht ed hier den älteren auf die höheren 
‘ Stellen vorrädenden Dienern? Und warum follte der 
' Staat nur bei dem Forftwefen eine Ausnahme machen? 
Wenn einem Zorftdiener bei höherem Alter mancher 
Dienft befchwerlicher fällt, fo kommt ihm dagegen fehr 
zu flatten, daß ihm die Ausäbung der Waldhuth nicht 
mehr zunächft obliegt und alle Verhältniffe und Derts 
Tichkeiten fo befannt find, daß er gar vieles vom Zims 
‚mer aus und ohne Mühe: beforgen fann, was einem 
jüngern viel zu thun macht und daß dadurch ein Amt, 
fo lange nicht Geiftesabnahme eintritt, immer leichter 
wird. | 
Es Tieße ſich noch manches beifügen. Nur das ſtehe 
noch hier: daß über das gegenwärtig befolgte Befoldungsr \ 
Princip noch Feine Klagen ded unbefangenen Forftpus 
blitums laut geworden find und daffelbe in der bei weıs 
tem größeren Mehrzahl damit fehr zufrieden zu feyn 
ſcheint. 
3) Der Beweis, daß zwiſchen dem Dienſteinkommen 
der Dberförfter und der Übrigen Staatsdiener auf 
‚analogen Stellen Feine Gleichheit beftehe, ift fo 
gründlich geführt, daß nichtd dagegen zu erinnern, 
nur weniges beizufügen feyn dürfte, 


| Es ift wahr, daß es zu weit führen würde, wenn 
dem Oberförfter und Förfter für jede Verrichtung aus 
Berhalb Wohnorts eine Entfihadigung gegeben werden 
wollte. Das Amt, das fie begleiten, bringt es mit 
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ſich, daß ihre Thätigfeit oft in einem bedeutenden Fans 
deötheil gleich wirffam feye. In diefem Falle aber has 
ben fie ein Recht, im Ganzen eine foldhe Entfchädigung 
zu verlangen, baß fie ohne die Befoldung,, welche das 
für nicht beftimmt ift, anzugreifen, den damit verbuns 
denen täglichen Aufivand jeder Gattung beftreiten koͤnnen. 


Es gab eine Zeit, wo ber Forfidiener jeden Dienfts 
graded nur einen Fleinen firen Gehalt bezog, fo Klein, 
daß man erfiaunen mußte, wie er damit nicht nur le⸗ 
ben, fondern fogar wohlhabend werden koͤnne. Je klei— 
ner der Gehalt war, befto großer war die Zahl der ers 
Taubten und unerlaubten Nebeneinfommensd Quellen, auf 
die er ausdrädlich oder ftillfehweigend verwiefen war. 


Diefe Zeit ift nicht mehr; was dem Forfidiener 
nicht zur Befoldung gegeben ift und gebührt, — man 
darf ed von der alled überwiegenden Mehrzahl derfelben 
fagen — das erhält er nicht mehr. — Die von ihrem 
Amte reich werden, find gewiß eine merfwärdige Sels 
tenheit und die immer zunehmende Verbreitung von Mos 
‚ ralität in diefem Stande ift unverkennbar. 


Man muß deßhalb zwifchen jeßt und ehemals fehr 
unterfcheiden — und kann, was früher zur Entfchuldis 
gung ungenägender Gehalte und Entfchädigungen ges 
braucht werden mochte, ohne Unrecht jekt nicht mehr 
anwenden. 


4) Ueber die Beftellung des Forfifchuges. 
Ein wichtiges Capitel, weil davon die Sicherheit 
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der Waldungen und dad Loos fo vieler jungen Männer, 
die fich dem Forfifache gewidmet haben, abhängig ift. 

Das, was hier vorzüglich eine nähere Beleuchtung 
erfordern möchte, find die allerdings fehr gegründeten 
Klagen über Mangel an Unterkunft für junge Forftleute 
und über die Geringfügigkeit des Gehalt der Walds 
fhügen und Forfiwarte, und Betradhtungen, wie der 
Forfifhug für die Zukunft zu beftellen feyn möchte. 

Um die gegenwärtigen Verhältniffe und die neues 
ren Anordnungen gehörig würdigen zu koͤnnen, ift 
ed nöthig, ſich in die früheren Zeiten zurädzuverfegen 
und den Stand der Sache vom Jahr 1821 ind Aug zu 
faffen. | 

Die FZorftorganifation vom Jahr 1818 hatte — uns 
befümmert um dad, am was fie fich anfchließen folte 
und konnte — um das Beitehende 

4) eine Forſt⸗ und Revier» Eintheilung gegeben, die 
zwar eine gewiffe Waldfläche unter diefem Namen 
vereinigte, aber die im ber Dertlichfeit Tiegenden 
Schwierigkeiten eben fo wenig berädfichtigte, als 
die Vortheile bemüßte. 

2) Hatte fie zwar die Verrihtungen der verfchiedenen 
Klaffen von Forfidienern nach gemwiffen Borders 
fügen regelrecht geordnet, dabei aber von ber Eins 
fachheit und Sparſamkeit, welchen damals fo leicht 
Genüge zu leiften gewefen wäre, weit entfernt und 
den Staat unndthigerweife mit Penfionen und eis 
nem unverhältnißmäßigen Perfonal belaftet *). 


*) Das Verdienftlichfte diefer Organifation, denn fie hatte fehr 
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Es wurden 151 Neviere je mit einem Foͤrſter und 
Unterförfter gebildet, im ganzen aber. nad) Zahns Bors 
trag in der Ständes-Berfammlung *) 

457 Unterforfter 
und 292 Waldfchägen, 
Ießtere ausfchließend, erftere zum Theil zum Schuß ber 
Waldungen aufgeftellt. Beide mußten fich einer Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen und wurden ausfchließend aus dem 
Forſtfach genommen. 

Man hatte.alfo 449 Forfidiener, bie befördert feyn 
wollten. Die Waldſchuͤtzen, geprüfte Männer vom Fach, 
mit Zamilie, Fonnten von ihrem Gehalt von 227 fl. 
nicht Ieben und auch den Unterförftern, an welche ber 
deutende Dienftforderungen gemacht wurden, meiftend 
Männer in vorgeruͤcktem Alter, waren nicht zufrieden. 

Es waren aber nur 451 Förfterds und 24 Oberförs 
ſters⸗Stellen vorhanden, von welchen zufammen durch 
Tod und andere Veränderungen jährlich etwa 8 in Ers 
Tedigung gekommen ſeyn würden. Eekt man, was hier 
wohl gefchehen darf, voraus, daß alle Bewerber ‚gleich 
gewefen wären, fo hätte der letzte Waldſchuͤtz 40 Jahre 
His zu feiner Beförderung zum Förfter warten müffen } 
Schon deßwegen konnten die Verhältniffe von 1818, abs 


viel Gutes, iſt wohl die beftimmte Sonderung und Beſtim⸗ 
mung der Verrihtungen und Pflichten jedes Dienftgrades in 
den Forftdienft-Inftruftionen, woran es bie dahin durchaus ges 
fehlt hatte. 

*) Ben. über den Vortrag des Vice: u denten Zahn ıc. 
v. Seutter, ©. 18, 
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gefehen von dem hohen Aufwande, den fte nöthig mach⸗ 
ten, nicht beftehen. | 

Es mußte daher, ald man fich zu einer Abändes 
rung entfhloß, der Bedacht genommen werben, ein ans 
deres Verhaͤltniß zwiſchen den geringeren und ben höhes 
ren Stellen, fo weit fie mit Männern vom Fach beſetzt 


werden follten, berzuftellen, um ‚mehr Gelegenheit zur 
Befoͤrderung zu geben. 


Dieß konnte nur erreicht werden, wenn die Walds 
ſchuͤtzen⸗Stellen nicht mit Forftleuten befeßt wurden. Diefe 
Ruͤckſicht fcheint wichtiger noch, ald die Erſparniß, die 
dabei gemacht werden fonnte, gewefen zu feyn. Denn 
ed wird von Niemand beftritten werden, daß ein Lands 
mann, «in entlaffener Soldat ıc., deſſen Familie ein 


Guͤtchen baut und deffen Bedürfniffe gering find, 


mit geringerem Eintommen beftehben kann, als ein 
gebildeter Forfimann. 


Selbſt wenn bergleihen Waldſchuͤtzen nur kleinere 
Huten *) verfehen Fonnten und daher ihre Zahl vers 
größert wurde, mußte noch eine Erfparniß entftehen. 


*) Man wird fih zum Gebrauch der neuen nirgends angenom⸗ 
menen Worte Begang und Belauf für die Bezeihnung 
des einem Waldſchuͤtzen zur Hutung übergebenen Waldbezirks 
nicht entfchliegen, wenn man bedentt, daß Gang nur die 
Bewegung im Gehen, Lauf aber nur die fhnelle Bewegung, 
nie aber eine Ausdehnung, eine Klähe oder einen Bezirk 
bezeichnet, 


Hut hat diefe Bedeutung fchon laͤugſt, — bei 
Weide und Wald, 
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Es war daher um ſo natuͤrlicher, diefe Stellen wirt, 
lich mit Landleuten ic. zu beſetzen, als man von denſel⸗ 


ben außer Ehrlichkeit und Thaͤtigkeit nur Kenntniß im 


Leſen und Schreiben fordern darf *). 

Aber auf diefe Weife mußten auf einmal 292 Stels 
len, auf welchen der junge Forfimann die erſte Anſtel—⸗ 
lung hätte finden koͤnnen, wegfallen. 

Nicht genug! Man hatte im Berlauf von wenigen 
Jahren fich vollkommen überzeugt, daß die Unterförfter, 
fo wie fie die Organifation von 1818 gegeben hatte, voll 
fommen entbehrlich ſeyen. Die Unterforfterd-Stellen wurs 
den aufgehoben und es giengen abermal 152 Stellen ein. 

Die Regierung, auch wo fie nicht dazu verbindlich 


geweſen wäre, ließ aus Raͤckſichten der Billigkeit und 


Menfchlichkeit den einmal angeftellten Waldfchägen und 
Unterförftern ihren Gehalt und wurde, da der geringfie 
Theil derfelben fogleich als Foͤrſter angeſtellt werden konn⸗ 
te, dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt, in der Folge 
bei Dienſterledigungen auf ihre Wiederanſtellung auf beſ— 
ſer beſoldete Stellen den Bedacht zu nehmen. 
Inzwiſchen hatte ſich aber, veranlaßt durch die große 
Zahl von Forſtſtellen und gelockt von der Leichtigkeit, 
womit im Jahr 1818 Anſtellung gefunden worden war, 
eine große Zahl Junger Leute dem Forſtfache gewidmet, 
die nun mit den. Penftonären zu concurriren haben. 
Das 8008 diefer durch beſtehende Einrichtungen zur 


*) Auch in andern Staaten, namentlich im Naſſauiſchen, befteht 
eine gleiche Einrichtung. 
Sorſti. Bi. IV. 6 
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Ergreifung des Forſtfaches veranlaßten jungen Maͤnner 
iſt hoͤchſt bedaurungsmwärdig. 

Aber ed if, wie aus dem Vorgetragenen ber 
vorgeht, eine Folge der unhaltbaren Anordnungen vom 
Jahr 1818 und ber DOrganifation vom Jahr 1021 22 
nicht zur Laſt zu legen. | 

Wie traurig auch die Lage diefer jungen Männer 
feye, fo wird zugegeben werden möäffen, daß bei jeder 
Staats einrichtung das Daurende vorzäglich ind Auge zu 
faffen und dem Borhbergehenden nicht unterzuordnen ſeye. 

Man konnte bei der Zorftorganifation vom Jahr 1821 
— 22 unmöglich ſich darauf einlaffen, zu berechnen, wie. 
viel Stellen erforderlich wären, um die jungen Forfis 
männer unterzubringen , fondern die erfte Unterfuhung 
mußte feyn, wie viel der Staat zur Verwaltung feiner 
Forſte in den verfihiedenen Dienfigraden Stellen beduͤrfe 
und diefe Zahl mußte auf dad möglich Niedrigfte gefekt 
werden. | Zu u 

Sieht man von ben zufälligen Umftänden, unter 
welchen die neuern Einrichtungen getroffen wurden, ab und 
denft man fih, daß nur eine den DOberförfterds und 
Foͤrſters⸗Stellen angemeſſene Anzahl von Forſt⸗Candida⸗ 
ten vorhanden waͤre, ſo wird gegen die Zweckmaͤßigkeit 
der gegenwaͤrtigen Einrichtungen wenig zu erinnern ſeyn. 

Die Forſtwartſtellen, den Waldſchuͤtzenſtellen fo nahe 
fiehend, follen neben dem, daß dadurch hie und da eirie 
Unterftäßung des Zörfters bezwedt werden kann, haupts . 
fähhlic nur dem jängern Forfimanne, der nicht als Aſ⸗ 
ſiſtent dienen kann oder will, zur einftweiligen Unters 
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kunft im ledigen Stande und zu ſeiner Vorbereitung 
fuͤr den eigentlichen Staatsdienſt dienen. Dazu iſt ſein 
Gehalt in Verbindung mit dem auf die herrſchaftliche 
Caſſe übernommenen Nebeneinkommen genuͤgend.4 Er 
iſt etwas hoͤher, als der fruͤhere Gehalt der Waldſchuͤtzen 


vom Fach, wovon eine Familie leben ſollte. Die Zahl 
der Forſtwarte ift 64, wovon ſich ein bedeutender Theil 


nie zu Förfterftellen eignen wird. Die höheren Stellen 
betragen aber 198, woraus fich ergibt, daß der für eine 
Befdrderung geeignete Forfiwart. bald vorräden würde, 
Wohl wäre zu wänfchen, daß einige der großern 
Reviere etwas Tleiner wären und einige Neviere ter 
Klaffe mehr beftänden. | 
Dennoch aber kann alles feinen geregelten und ans 
gemeffenen Gang gehen, fobald der Andrang von Pens 
fionären vorüber ift und die Zahl der Forft-Candidaten 
fi) in ein befferes Berhältniß zu den Stellen gefekt hat. 
Es ift auffallend, wie übermäßig viel junge Leute 
aud) gegenwärtig noch , des auffallendfien Mißverhältnifs 
ſes zwifchen Bewerbern und Etellen und der bedauerlis 
hen Lage der erfiern ungeachtet, fich zum Forſtweſen 
drangen. Ein ernfied Wort der Abmahnung wird Pflicht 
für jeden, der hierin zu wirken vermag”)! | 
Nicht nur, daß beinahe jeder Korfidiener einen Sohn 
feinem Face widmet, — ed gibt folche, die ihre ganze 


* Ein ernfted Wort der Abmahnung follte zunächft an dieje⸗ 
nigen gerichtet werden, welche ſich ein Gefhäft daraus ma: 
hen, junge Leute zum Studium des Forjtwefens aufzumun— 
tern. Der Heransgeber. 
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männliche Nachkommenſchaft unbefhimmert um alles Weis 
tere ihrem Stande widmen. 

Diefer Hang läßt fih, außer der natürlichen Liebe 
zu einem ben Genuß der freien Natur und des Jagd⸗ 
vergnägend begänftigenden Stande, vielleicht nur dadurch 
erflären, daß der Förfter meiftend in Dörfern oder klei⸗ 
nen Landftädten lebt, wo Handwerker und Gewerbe für 
ihn und feine Kinder wenig Anziehendes haben und daß er 
der Landwirthſchaft fich felbit nicht Äberlaffen und wegen 
befchränften Bermögens feine Kinder mit ihren erhöhten 
Bedärfniffen niht widmen Tann. 

So wenig nun im Allgemeinen erwartet werden Tann, 
daß,der Staat über feinen Bedarf die Forftftellen vers 
mehren werde, fo: dürfte doch der Wunfch , daß auf die 
gegenwärtige Noth fo vieler junger Männer Ruͤckſicht 
genommen werden möchte, gerecht feyn. 

Durch die Errichtung der vielen Forfiftellen im Jahr 
1518 war man allerdings berechtigt worden, zu glaus 
ben, ed werde auch in der Folge die Unterkunft im Forſt⸗ 
fache Teicht feyn. 

Die gegenwärtige Berlegenheit ift vorübergehend, ein 
Opfer, das derfelben gebracht würde, würde es gleich» 
falls feyn! 

Was die Waldſchuͤtzenſtellen betrifft, ſo follen dies 
felben dem Sorftmann Fein Unterfommen gewähren. Wenn 
man gleichwohl viele auf Waldſchuͤtzenſtellen dienen ſieht, 
ſo iſt es wohl ſelten dem Umſtand, daß es zur Be⸗ 
ſetzung derſelben an Ortsbuͤrgern, Soldaten ꝛc. gefehlt 
haͤtte, zuzuſchreiben, ſondern gewoͤhnlich der Noth, oder 
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dem Wunſch, nur endlich einmal in den Dienſt zu tres 
ten. Wer aufd Meußerfte gebracht ift, zieht ed immer 
vor, wenig zu haben, ald gar nichts. 

Daß die hinfichtlich des Waldfchuges getroffenen Ans 
orbnungen nicht fehlerhaft und beizubehalten feyen, bes 
weist der Herr Verfaſſer des Aufſatzes ſelbſt, indem er 
mit ſeinen Vorſchlaͤgen auf dasjenige zuruͤckkommt, — 
eigentlich ſchon befteht: | 

1) Aufftellung feftangeftellter Schußdiener vom Forſt⸗ 
fach für größere Reviere ꝛc. 

Fuͤr größere Reviere und Huten find bereits 64 Forfks 
warte aufgeftellt: 

Wann der Gehalt derfelben nach feinem Antrage, 
ſo weit erhöht würde, daß auch die, welche fich für Zörs 
fteröftellen nicht eignen, mit Familie Ieben Fonnten, 
fo ändert dieß im Wefentlichen nichts ab, 

2) Aufftellung von Waldfhäßen aus dem Gewerbes _ 
ſtand, fo weit fich brauchbare und ehrliche Mäns 
ner finden. | 
Es würde mithin die Anftellung ſolcher Perfonen, 

wie ed jeßt gegenwärtig der Fall ift, die Negel ſeyn. 

5) Aufftelung eines beweglichen Schußperfonals aus 
Forfileuten. Diefed Perfonal ift bis auf den Na⸗ 
men Scharffchäß, der ihm gegeben werden fol, 
das, was wir vorzäglich für unvorbergefehene vor, 
übergehende Fälle beftimmt, bereit befigen. 

Wenn übrigens beigefügt wird, daß ſich der Forfts 
und Jagdſchutz am wirffamften durch ein mobiles Schuß, 
perſonal handhaben laſſe, fü kann dieß jwar in fo fern 
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zugegeben werden, als der Beruf eines Waldhuͤters Ge⸗ 
ſundheit und Kraͤfte erfordert, die ein ſolches Corps, 
nicht weil es mobil, ſondern weil es jung iſt, vorzuͤg⸗ 
lich beſitzt, und weil da, wo beſtehende Gewohnheiten 
und Verbindungen zu ſtoͤren ſind, ein Fremder vorzuͤg⸗ 
lich tauglich iſt. 

Aber auch hier iſt nicht eine Seite; wie bie 
andere. Würde man die Zahl diefer Scharffhügen 
neben 64 Forfhvarten, zu fehr vermehren, fo würden 
fie lange dienen und in ihrer wiffenfchaftlihen Ausbils 
dung zuruͤckkommen muͤſſen, — alfo für das mobile Eorp$ 
zu alt und für den höhern Dienft immer weniger geeigr 
net, daher der Staatsverwaltung fehr läflig werden, 
Auch ift es von großem Werth, wenn ein Waldſchuͤtz 
alle Perfonen und Verhältniffe einer Gegend Fennt. Wird 
der Zorfifcharffhäg fo Tang in der Gegend belaffen, bis 
er alle Zrevler Fennt und noch mehr bis audy der Fürs 
fter ihn und ben Grad des Vertrauend, dad er ihm 
ſchenken darf, kennt, fo hört die Mobilität deſſelben je 
länger defto mehr auf? 

Kein geringer Vortheil ber Anftellung von Drtöbhrs 
gern ift: daß man ſich bei ihrer Entlaffung und Zuräds 
fendung zum früheren Beruf weniger Bebenklichteiten 
machen darf, als mit der Entlaffung eined in dieſem 
Falle ganz brodlos gemachten Forfidienere. | 

Ein Wechfel mit den Perfonen im Fall fih gegruͤn⸗ 
deter nn zeigt, ift daher ein leicht anzumendendes 
Mittel. — 

Aus dem — dem ſich noch manches beifuͤ⸗ 
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gen Tieße, därfte fo viel hervorgehen, daß zu wefent 
Iichen Veränderungen in ber Verwaltung ded Staats⸗ 
forfiwefens, worunter GehaltssErhöhungen nicht gehds 
ren, nirgends ein Grund vorhanden iſt. | 


Nachſchrift. 





In der Abſicht des Herausgebers liegt es nicht, ſeine 
Anſichten gegen die vorſtehenden Bemerkungen weiter 
auszufuͤhren, er glaubt vielmehr, daß das von beiden 
Seiten Geſagte fuͤr den unbefangenen Leſer hinreichen 
koͤnne, um uͤber die beſprochenen Verhaͤltniſſe ſich ein 
ſelbſtſtaͤndiges Urtheil zu bilden. | 
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Haushaltung d. Insekten. gr. 8. 1817, 56 kr. 
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Anfangsgruͤnde der Mathematik. Mit 5 Kupfertafeln, 


F gt. 8. 16826. 3 fl. | 
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1 Kofttfl. gr. 3. 1897, 45 fr. 
Nederſicht Ctabellariſche) der Naturgeſchichte ber beutſchen 
wilden Holzarten im natürlichen Zuftande, zur noͤthigen 
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ſchaft. Fol. 825. 34 fr. 
< Midenmann (W., forſtliche Wlätter für Mürtemberg. 18 
Hft. 1825. 97,8, br. 1 lu 26 Hft. 1328. 14. 12 kr. 3. 
.—— Reber den Zwet und Begriff der Forſtwirthſchaft, eine 
Bixerifch:fritifhe Abhandlung. .gr. 8. 9926. 36 tr. 
—— Das Soſtem der Forſtwiſſenſchaft als Grundriß zum 
Gebrauch akademiſcher Vorlefungen bearbeitet und mit 
Bemerkungen über die Methode des Studinms ber 
dror awiſſenſchaft beal. ar. 8, 1020 Sr 
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